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Zwei Fresco - Kalender in den Bukowiner Klofterkirchen 
Woronetz und Suczawitza aus dem 16. Jahrhundert. 1 

Von Dr. Wladimir Milieu,. 
(«ilj Taftl,.) 



gliR Norden ift für die Entwicklung der Kunft 
von Natur aus weniger günftig. Der Mcnfch 
kann an die Kunft nur dann denken, wenn er 
ohne große Sargen leben kann. Im Norden war aber 
der ftete Kampf mit der rauhen Natur feine Lebens- 
aufgäbe, und dabei konnte fich fein Kunftfinn nicht 
entwickeln. Außerdem fehlten hier die erften Uedin 
gungen zur Kntwicklung der Kunft. Schon aus dein 
Grunde, dafs ihm jene Farbenpracht unbekannt ift, die 
die Natur im Süden entfaltet, mußte der Menfch hier, 
mitten in der rauhen Natur, erft auf eine künftlichc 
Weife zu der Schaffung der lebensfrohen Kunft erzogen 
werden. Außerdem fehlte ihm hier zur Schaffung der 
erften dauerhaften Cultur das geeignete Material. Im 
Süden findet der Menfch überall den harteften Granit, 
den fchonften Marmor und Porphyr und anderes Edel- 
geftein in Fülle. Was fein Geift daraus fchuf, das blieb 
durch Jahrtaufendc beftehen. Der Norden war reich an 
I lolz und der Menfch bediente lieh hier vorzüglich diefes 
Materials, um feinen fchaffendcii Genius zu befriedigen. 
Aber wahrend die fteinernen Kunftdenkmale des Südens 
Jahrtaufende überdauerten, verfaulten die ohnehin nicht 
fchr zahlreichen Kunftfchatze des Nordens mit dem 
Holze. Die Stcin-Cultur fiegte über die I lolz-Cultur Der 
Stein erwies fich als ein ficherercr Culturträgcr und 
durch ihn wurde der Auffchwung und die Verallgemei- 
nerung der Cultur ermöglicht. Erft in der Zeit, als man 
auch im Norden begann den Stein dem Holze vor 
zuziehen, blieb die Cultur am Lande haften und mehrten 
fich die Kunftfchatze. Aber der Menfch, welcher die 
Kunft fchuf, war auch ihr gefahrlich ftcr Feind. Unend- 
lich viel ift nämlich durch die Menfchcnhand vernichtet 
worden. 

An den großen Vcrkehrsftraßcn konnten fich in 
alten Zeiten die Kunftfchatze nur fchwer erhalten. 
Wenn das kunftfchafTcndc Volk ftark genug war, um 
die Gränzen des Landes zu fchützen, 1b blühte auch 
die Kunft, fo häuften fich die Kunftfchatze. War aber 
der Gränzwall durchbrochen und crgoflTcn fich die 
Schaaren der Eroberer über das Land, fo wurden die 
Kunftfchatze vernichtet, fo wurde alles dem Boden 
gleichgemacht, befonders das, was an der großen 
Straße lag. Wenn Italien und Griechenland, um deren 
Bcfitz fo viele Volker kämpften und fie auch fo viele 
Male zertraten, wenn diefc Lander heute noch fo viele 
Kunftfchatze befitzen, fo verdanken fie das nur dem 

' MateriaJ für dre vorliegende Sl-iilie fvibc izb auf meiner Reife it\ Jer 
Hak n «in» wa..r«iid der I er ienreit de» J ahm Il'j6 ßf fainnteli 1 »af» ei mir möglich 
war. (tkrrelli« gu Knde fu fuhren, da» .e.d.»ike i:n nur der '.iebe ri>» urdiifeii 
■Jaftfrerindfi-Iiaf* der Be.ftli.rjcn Herren in >ui:rar»itr4 und Wururrcu. l'cr 
liMntnrlir verfti.rl.cne Ar -.-I. i:ua-^.iv.i M irr ;.r I tar i> n l'n. l.|>uw i. r, Klüfte. 
»Orflrlirr in Sircrauitta, *ie a..<-*> Herr l'l-.ner ll.dnr Z.i* ..'.!•.•« »k i kl. Wur-Jiier/ 
f.jrderrcn nvrine Strrdirn in l!iullli< liftci H'nfc, ««dir irMur, -leirr nrxh l.c jer: ilen 
• Ol den £er>->r.n<»n Herr».. arTrnlli.-h niernen Dank »li»:.fl»rrr :t erlaube 

XXtV. N. V. 



Umftande. dafs dort die eigentliche Heimatftatte der 
Kunft war, difs fie eine folche Fülle von Kunftfchät/.cn 
befaßen, dafs, trotzdem vieles verloren ging, noch 
vieles übrig blieb. Aber im Norden merkt man fchon 
die Verwüftung. Es war hier wenig und diefes wurde 
/um großen Thcilc vernichtet. Nur hie und da in ent- 
legenen Schlupfwinkeln, wohin feiten eine feindliche 
Schaar vordringen konnte, erhielt fich etwas, was an 
der großen Straße gewifs der Vernichtung anheim- 
gefallen wäre. Zu diefen Gegenden gehört auch 
die Bukowina und befonders ihr füd-wcftlichcr Theil. 
Diefes an Kunftfchutzen fonft arme Land bcfit/.t doch 
zwei bedeutende und feltcne Kunftdcnkmale, welche 
auch einem kunftreicheren Lande zur Zierde dienen 
könnten. Es find dies die zwei Klofterkirchen Woronetz 
und Suczawitza. Beide in entlegenen Gcbirgsthälcrn 
gelegen, wurden fie vor der Vernichtung gerettet, von 
welcher das Land fonft oft heimgefucht wurde. Nicht 
die Architektur ift es, die den genannten Kirchen einen 
Werth verleiht, fondern die Malerei. Beide Kirchen 
find nämlich von innen und von außen bis auf das letzte 
Plätzchen bemalt.' Und was ihren Kunftwerth noch 
befonders erhöht, ift der Umftand, dafs wir willen, 
wann die Kirchen gemalt wurden. 

Das Woronctzcr Klofter wurde um das Jahr 1488 
erbaut. Der Gründer des Klollers, Stephan der Gute 
hat das Klofter reichlich dotirt. Unter den Wojwoden 
Peter Rarefch 11527— 1546) und Johann Elias 1 1 546 bis 
I 5 5 1 I um das Jahr 1546 wurde eine Vorhalle zugebaut 
und die ganze Kirche bemalt. Wie die Infchrift auf 
einer in der Kirchenwand eingemauerten Steinplatte 
befagt (f. Taf. V), gefchah dies Dank der Mühewaltung 
des Metropoliten Gregor. Es war Gregor II., Bruder des 
Wojwoden Peter Rarefch. Wie die Gcfchichtc des 
Landes, fo ift auch die Gefchichte diefes Klofters noch 
nicht ganz erforfcht — aber das liegt uns hierauch fern.' 

Das Klofter in Suczawitza wieder ift erft im letzten 
Dcccnnium des 16. Jahrhunderts unter dem Wojwoden 
Jeremias Mogila erbaut und ausgemalt worden. Die 
Fiirften aus dem begabten Gefchlcchtc der Mogila 
waren alle Gönner der Kunft und der WilTcnfchaft- 
Das Klofter, da« fie geftiftet und zu ihrer Grabftätte 
gewählt haben, wurde auch furftlich ausgeftattet. 

Wir wiffen aber, dafs die griechifche Kunft das 
größte Gewicht auf die Malerei legte. Die Bilder, gegen 

' ([,.!. n'^h mehrere l»ernaMe k.rchen irr BuWD»in«, .» eniafte.tr. hnrjrn 
"ftch \1a!cre.r<ft« in der KloDerViiijKe War!.. MD'.daaitia. in Sit.:r.->wa fowuh! in 
der Schlof> Capetie als ;irrch in der Mir.i-.>u Kirche in Itadr.tl/ und anderen. 

» l'eber die (.rlVhithte d.ePcr Klnfttrkiithe >>Jc W.:kt*lutu/f Ii«, 
fchkhie der klofter Woroneti und l*ulna , Lreiin.wiii iSK-v H.nc ^eilalr-hchn 
Skilie Gbef dje kir . he ibaulen lieferte Jc/rfk ll-ik^tta irt der ^Oefte: reicr.il- Ken 
Re«U«~ Wicia |V.A tiriier .1c>ri Tilcl ..Üie KTie-'-hiiVr, OricniJtlif-ricf) Kir.-l.c.-i 
baute« in Jer ]Ut.<.«*i.lx' , {ertöne Anfüllten ilcr linket* uiuer kir -iien lieleite 
A.r-.' AV-'Mf.-rvVr in den Mutiicil im (cn Je, icnrral tloniEnif^i n 1611; ui.u ifl,'- 
utn 1 i-.i der AI l*,etuc>r>rri lS..uv eil .in jt iE.^i in dem A..;f*Ue _l.ii: — ,.*..Lai: li-. It- 
hytuM-.mt he llank-.ir.ft-. 
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welche vergeblich eine Reihe der tüchtigrten byzanti- 
nifchen Imperatoren kämpfte, wurden vielmehr zum 
unentbehrlichen Beftandthcile des Cultus. Den Ton 
gab aber die Mönchswelt an, befonders jene Mönchs- 
republik auf Athos, welche das Glück hatte, fern von 
dem Getriebe der Welt, von allen, auch von den 
Türken refpectirt zu werden. 

Jene Mönche auf dem heil Berge, wie Athos 
fchlechtweg genannt wurde, haben alfo die Angelegen- 
heiten der gricchifchen Kirche, den Glauben wie den 
Cultus überwacht und geleitet. 

Waren nicht die bilderftürmenden Kaifcr gewefen, 
fo hätte man im Orten die Bilder vielleicht nicht mehr 
und nicht weniger verehrt als im Werten, aber gerade 
durch die Verfolgung der Bilder erftarkte im Orten 
der Bildcrcultus. Athos fchritt voran. Im 15. Jahr- 
hundert waren fchon auf Athos Kirchen, welche vom 
Bilderfchmuck prangten. Von außen und innen wurden 
die Kirchen ganz ausgemalt. Das mußte in anderen 
Ländern des Oftens Nachahmung finden. Die Moldau 
ftand mit Athos in keinem geringeren Verkehre als 
andere Länder. Wir begegnen auf Athos oft den 
Namen der Fürften von Moldau, welche felbft nach 
Athos pilgerten und die eine oder die andere Kirche 
dort reich bekhenkten. Selbftverftändlich waren am 
Ende des Mittelalters die Athos-Kirchcn in jeder Bc- 
ziehungMufter für das ganzcMorgcnland, und fo hatten 
die moldauifchcn Fürften, die Bifchöfc und die frommen 
Leute keinen befferen Wunfeh, als die Kirchen ihres 
Landes fo auszuftatten. wie fic es auf Atlros gefchen 
hatten. So müßen wir für die älteren Kirchen der Mol- 
dau das Mutter auf Athos fuehen. Und wir können 
nachweifen, dafs die Kirchen des moldauifchcn Landes, 
fogar was die .Architektur betrifft, nach dem Mutter 
der Athos-Kirchcn gebaut wurden. Vollends gilt das 
in Betreff der Malerei. Selbftverftändlich verdanken 
auch unl'crc beiden oben genannten Kirchen ihren 
Kunftfehmuck der Anregung von Athos. In beiden 
Kunftdcnkmalen ftxckt dicfclbe Idee. Die altere Woro- 
netzer Kirche diente dann fozufagen zum Mutter für 
die Suczawitzer, obwohl die letztere fich in Linzel 
heiten von der Woronetzer untcrfchcidct. Wir müßen 
fic daher beide zufammen befprechen. Der Zweck der 
vorliegenden Arbeit ift jedoch nicht, alle Malereien in 
den genannten Kirchen zu befprechen, vorderhand be- 
fchrankc ich mich blos auf die Darftcllungcn des Ka- 
lenders, welcher fowohl in der Woronetzer wie auch 
in der Suczawitzer Kirche die Ranze Vorhalle ausfüllt 
und meiner Anficht nach den wichtigtten Kunllbcftand- 
theii der Kirche bildet. 

I. 

Ich beginne mit der Woronetzer Kirche. Die 
ganze Vorhalle nimmt der Kalender ein. An der 
Wölbung begann der Kundler, und zwar mit dem 
Monate September, welcher zuoberrt am Plafond 
zwei parallele Reihen einnimmt. An der Oft« and be- 
ginnt dann der Monat Oftober, zieht fich in der Rich- 
tung nach recht* und nimmt einen Streifen ein ringsum 
an allen vier Wanden. Dann folgen die weiteren 
Monate bis tuch unten. Die unterfte Reihe ift alfo vom 
Monate Augiift eingenommen. Die Tage lind durch 
Linien voneinander getrennt. Jedes I'iat/clun ift da 



ausgenutzt worden, fo dafs fogar die Fcnftcrnifchcn 
bemalt wurden. 

Von einem Farbenreichthum ift hier keine Rede, 
der Maler operirtc mit nur etwa fieben Farben. Jede 
Tagcs-Rubrik ift auf diefelbe Weife behandelt worden. 
Zuerft hat der Künftlcr den Grund gegeben, und zwar 
die obere Hälfte wurde mit blauer und die untere mit 
grüner Farbe beftrichen. Die obere foll den Himmel, 
die untere die Erde darftellen. In die Himmelsregion 
hat er immer ein Paar Sterne in Gold hincingcmalt. 
Urfprünglich hatte er augenfcheinlich die Abficht, den 
Anfang jedes Monats mit einer Mondfichel anzu- 
deuten, was er aber nur bei September und Oclober 
that, weiter aber es zu thun unterließ, wahrfcheinlich 
wegen Raummangel und wegen Koftencrfparnis, weil 
die Goldfarbc, in der die Mondfichclu gemalt wurden, 
theuer war. Für die hineinzumalenden Sterne hat er 
zuerft Kreife gezeichnet, in welche die Sterne hinein- 
genialt werden folltcn, wohl um fic alle gleich zu 
machen. Manche Kreife find auch leer geblieben, weil 
der Künftlcr vergeffen hat, einen Stern hineinzumalcn. 
Die meitten Tages-Rubriken enthalten auch als Hinter- 
grund ein Gebäude oder Gebirge. Beide find typifch ge- 
halten, fo wie man lie auch im 7. und 8. Jahrhunderte dar- 
geftcllt findet. Der Suczawitzer Künftlcr hat manchmal 
beides, alfo Gebäude und Gebirge als Hintergrund ge- 
bracht, nämlich dann, wenn die Tages-Rubrik zwei Dar- 
llellungen enthält. In dem Falle foll man es fo verliehen, 
dafs das Gebäude zu der einen, das Gebirge zu der 
anderen Darftcllung als Hintergrund gehört. Bei der 
Erklärung habe ich es aber mit wenigen Ausnahmen 
unterlalTen auf diefe Zugehörigkeit hinzuweifen und 
nur einfach das Vorhandenfein des Hintergrundes ver- 
merkt. Der Maler hat nur dann untcrlaffen, den Hinter- 
grund zu malen, wenn in die Tages-Rubrik eine einfache 
Hciligengcttalt hineinkommen folltc. Was nun die Dar- 
ftellungen felbft betrifft, fo war der Künftlcr beftrebt 
in der althergebrachten Form — was bei der byzanti- 
nifchen Kunft immer betont werden muß — das Tages- 
bild darzuftellen, war es nun ein Kirchenfeft oder ein 
Heiliger. Bei den Heiligen bringt er immer das Mar- 
tyrium des Heiligen zur Darftellung oder etwas anderes, 
was für den betreffenden Tageshciligcn charakteriftifch 
ilt. Und man muß fagen, dafs dem Künftlcr die Heili- 
genkgenden wohl bekannt waren. In der Beziehung 
bieten uns fowohl der Woronetzer als auch der Sucza- 
witzer Kalender eine Fülle von Darftellungen, welche 
uns das Recht gibt, die beiden Kalender als illuftrirte 
oder bildliche Martyrotogien , richtiger Synaxare zu 
bezeichnen. Die Darftcllungcn felbft find manchmal wohl 
gelungen, wenn man von der fehlechten Pcrfpcclivc ab- 
ficht, die man aber von der damaligen Schule nicht ver- 
langen darf. Eine gewifle Kunftfertigkeit kann man 
utifcrcm Maler nicht abfprechen, was er wollte. das hat 
er ziemlich gut dargeftcllt- Jede Rubrik enthalt außerdem 
das Tages Dalum in cyrillifchen Biichftabenzahlcn und 
dann den Namen desTngcsheiligen oder des Tagcsfcftcs 
in der lapidaren cyrillifchen Schrift, welche mit weißer 
Farbe ausgeführt wurde. Dasfelbe gilt auch von dem 
Suczawitzer Kalender. Auch hier nimmt die Darftcllung 
des Kalenders die Vorhalle ein. Der Monat September 
beginnt oben in den Wolbungsbogen. und zwar an der 
Südwand. Weil er aber in den vorhandenen vier Wöl- 
bungsbögen den ganzen Monat nicht hineinbringen 
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konnte, fo fettte er denfelben etwas niedriger auf der 
Oftwand {gegen den Altar zu) fort. Auch er hat die 
gleiche Anordnung getroffen und in gleicher Weife 
alles durchgeführt. Die Darftellungen ziehen fich eben- 
falls rings um die Wände herum. Nur ficht man fofort, dafs 
hier alles großer und fchöner ausgefallen ift als im 
Woronctzer Kalender. Die erftc Rubrik eines jeden 
Monats enthalt das Monatsbild, zunachft den Mond und 
zwar den Vollmond in Gold gemalt, dann ein Monats- 
bild. In der September-Rubrik bringt er als Monatsbild 
die Wcinlcfc, in der October-Rubrik einen Mann auf 
dem Weinfaß fitzend mit dem Becher in der Hand. In 
den weiteren Monaten aber bringt er neben der Dar- 
ftcllung des Vollmondes immer das entfprechende Bild 
aus dem Thicrkreife. Nur zweimal hat er das Zodiacal- 
Bild nicht dargeftellt, fondern fofort in diefe Rubrik die 
Darftellung der Tageshciligcn gebracht. Die Bilder des 
Thierkreifcs find noch einmal im Atrium zufammen 
dargeftellt. Die Zeichen des Zodiak hatten eine aftro 
logifch-abcrgläubifche Bedeutung. Ks wäre nun tnter- 
effant zu wiffen, ob unferem Künftler dielelbc bekannt 
war, oder ob er nur aus der Vorlage ohne Vcrftändnis 
diefe Zeichen copirt hat. Das letztere feheint das wahr- 
fchcinlichcre zu fein; denn er bringt anfangs in der Sep- 
tember- und Oclober-Rubrik die Monatsbilder, in der No- 
vember-Rubrik gar nichts, dann erft in weiteren Rubri- 
ken die Zodiakal Bilder, welche er nun llatt der Monats- 
bilder hincingcmalt zu haben feheint. Die unterfte 
Reihe ift den Darftellungen aus dem Martyrium des 
heil. Georg gewidmet. An der Decke find die Darftcl- 
lungcn der ockumenifchen Concilien, und zwar alle mit 
Ausnahme des fechften. Diefe Concilien-Darftellungcn 
gehören zu den befferen in der ganzen Kirche (Taf. I i. 

Wenden wir uns jetzt wieder dem Woronctzer 
Kalender zu. Vorher fei es gefagt. dafs wir bei der Be- 
fchreibung derDarfteliungen immer daran denken müßen, 
welchen Zweck der Künftler dabei verfolgte. Man wird 
nämlich bei der Betrachtung feiner Bilder fofort die 
Wahrnehmung machen, dafs er die Tagcsfcfte und die 
Martyrien der Heiligen auf die allereinfachftc Weife dar- 
zuftellcn beftrebt war, nicht fowohl, weil es für ihn fo 
leichter war, fondern aus Rückficht auf das „lefende 
Publicum". Außerdem war er bei feiner Arbeit durch 
althergebrachte typii'che Darftcllungcn gebunden, wel- 
che ihm nicht erlaubten, fich freier zu bewegen. Aus 
diefen Gründen erklärt es fich, warum unfer Künftler 
fich bei feinen Darftellungen fo oft wiederholt und 
warum er weniger auf die Kunft als auf den hiftorifchen 
Kern der Darftellungen bedacht war. Hat mau nun 
eine feiner Bilderreihen durchgefehen. fo kann man 
dann im voraus errathen, wie diefe oder jene Scenc 
aus dem Martyrium des 1 (eiligen oder der I leilige felbft 
dargeftellt ift. So find abgcfehen von den überlieferten 
typtfclicn Darftcllungcn manche derfclbcn fchon bei 
ihm typifch geworden. Zu den von ihm übernommenen 
alfo beibehaltenen Typen gehören vor allem die Heili- 
gengcftaltcn. Auch hier wie bei dem Lemberger Kalen- 
der' ift von den Vorfchriften der Hermencia keine Spur 
zu entdecken. Um den GtTichtsausdruck und andere 
individuelle Eigentümlichkeiten handelt es fich ihm 
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felbft verftandlich nicht; auch auf andere Accidenticn, 
wie zum Bcifpiel auf Barte hat er im Gegenfatze zu 
der altern Kunft kein Gewicht gelegt. Jeder I (eilige 
follte zunachft durch feine Kleidung charakterifirt 
werden, ob er ein Bifchof, ein Diacon, ein Mönch, 
ein Soldat, ein Eremit, ein König, ein Prophet, ein 
Apoftcl etc. war. Und bei diefen Darftellungen fand er 
nun alte geheiligte Typen, die er behalten mußte. Sic 
find im Lemberger Kalender fixirt und ich werde mich 
immer auf dicfclbcn berufen. Außer diefen Gcftaltcn- 
Typcn hat er fich noch anderer alten typifchen Dar- 
ftellungen bedient. Hiehcr gehören, wie fchon oben 
gefagt wurde, die Darftellungen der Gebirge, der Ge- 
bäude, der Sonncnftrahlcn etc. Nehmen wir noch dazu, 
dafs die Säulenheiligen (Stilitcs), die Kreuzigung, die 
Ertrankung, die Steinigung, die Enthauptung, die Auf- 
hängung der Heiligen etc. nach alten Typen dargeftellt 
wurden, fo werden wir verftchen, dafs dem Künftler - 
wenn er es auch nicht wollte — wenig Spielraum für 
freie Darftellungen übrig blieb Und auch bei diefen 
freien Darftcllungcn mußte er, wie oben gefagt wurde, 
fich wiederholen und fozufagen eigene Typen fchaffen. 
So kam er zum Bcifpiel oft in die Lage, gekrönte Per- 
fonen in der Kirche oder im Palafte flehend darzu- 
Hellen. Weil er nun, wie gefagt, die Gefetzc der Pcr- 
fpcelive nicht vci ftand. fo hat er, wenn es galt einen 
königlichen Palaft oder eine Kirche darzuftcllen, über 
dem Kopfe des Betreffenden ein Baldachin gemalt. 
Freilich kann man bei ihm das Innere der Kirche 
nicht unterfcheiden, alles ift gemalt als ob es Hinter- 
grund wäre. So hat alfo ein Dach über einer Perfon 
gefetzt bei ihm zu bedeuten, dafs fic *im Gebäude 
fiel» befindet. Freilich können wir nicht beurtheilcn, 
ob das feine eigene Erfindung oder auch herkömm- 
lich war und von ihm fchon vorgefunden wurde. 
F.benfo verhält es fich mit den von ihm dargellcllten 
Soldaten. Wohl find ihre Gcftalten typifch, aber ihre 
Schwerter find echte türkifche Säbel, fo auch bei man- 
chen die türkifchen Kopfbedeckungen, und das ift bei 
ihm wenn nicht individuell, doch wenigltens landesüb- 
lich. Dadurch haben die Darftellungen ein fpcciclles, 
fagen wir moldauisches Colorit bekommen. Ferner macht 
er von dem Spruchband einen reichen Gebrauch, was 
als ein Charaktcriftikon feiner Zeit gelten muß. In der 
altern Zeit hat man den Heiligen zur Bezeichnung 
ihrer Prophetengaben oder den Apofteln Rollen in die 
Hand gegeben. Spater wollte man deutlicher fein, die 
Rollen wurden nun in aufgerolltem Zuftande den Hei- 
ligen in die Hand gegeben und auf die Rollen fchrieb 
man die Worte aus ihren Schriften, aus ihren Prophe- 
zeiungen, dann auch andere Sentenzen. Diefen Brauch 
findet man fchon im 13 Jahrhundert ausgebildet, fo 
auf den Mofaikcn in den römifchen Kirchen S. Maria 
Maggiorc (Apfis) und S. Paolo fuori le mura. Aber auch 
früher, fo im 9., ja fogar im 6. Jahrhundertc wurden einige 
Heilige mit befchriebenen l'ergamentftrcifen gemalt, 
wie überhaupt die Schrift zur Erklärung der Bilder je 
jünger, je mehr in Anwendung gebracht wurde. Ja man 
wurde, wie es mit der Vcrtheilung von Würden und 
Titeln gewöhnlich der Fall ift, auch mit der Vertheilung 
der Philofoplicnrollen, nunmehr Spruchbandern, frei- 
giebiger und ertheilte fic auch Heiligen, die eigentlich 
keinen Anfpruch daraufhaben konnten. Befunders ge- 
fchah dies mit den neueren Heiligen. Aber auch an- 
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deren Pcrfonen ift diefc Ehre zutheil geworden, fo 
erfcheint auf dem Bilde zum 25. December fogar ein 
I Iirt mit der Rolle in der I land. Man ficht wie das Vcr 
ftändnis diefer Dinge abhanden gekommen war. Die 
1 leiligen halten nun diefc l'crgamcntftrcifcn fo, dafs 
diefelben entweder nach unten hängen oder nach oben 
aufgerichtet find. Die Rollen aber find hier immer mit 
einer Schnur gebunden dargeftellt. Was die Sentenzen 
betrifft, welche die Spruchbänder enthalten, fo find fic 
nur feiten vollftandig, oft fehlerhaft bis zur Unkenntlich- 
keit, ein Beweis, dafs fie ganz einfach ohne Verftändnis 
copirt wurden. Es trifft fich, dafs ein oder das andere 
Spruchband unbefchrieben geblieben ifl, wohl aus Vcr- 
gclTcnhcit des Malers. Ich habe nur bei dem Sucza- 
witzer Kalender auch die Sentenzen abgefchrieben, und 
zwar hauptfächlich zu dem Zwecke, um die Sprache zu 
conftatiren und auch das Mittel an die Hand zu geben, 
die Vorlage, wenn eine folche je gefunden werden 
follte, leichter beftimmen zu können. Sie find ohne 
Veränderung wiedergegeben worden, die notwendigen 
Ergänzungen ftchen in Klammern. 

Alle Heiligcngeftalten erscheinen mit Nimben, 
welche in Gold gemalt find. 

Wenn fich der Maler eine Freiheit erlaubt hat, fo 
betrifft das vor allem zwei Dinge: den architcktoni- 
fchen Hintergrund und folche Perfonen, welche die 
Diener, Soldaten, Schergen, kurz die nicht Heiligen dar- 
ftellcn. Der architektonifche Grund variirt fclir, denn 
man kann mit Sicherheit behaupten, dafs, wenn auch 
der Künftler auch hier an die gegebene Ucberlieferung 
fich hielt, doch in den meiften Fällen in Ermanglung 
einer Vorlage einen architcktonifchen Hintergrund fich 
fclbft fehaffen mußte. 

Welche Macht die überlieferten Formen hatten, 
kann man auch hier mit Staunen conftatiren, und ich 
will blos auf ein Bcifpiel hinweifen. Sehr verbreitet 
find zum Bcifpiel die Bilder des heil. Antonius von 
Padua. Nun kann man conftatiren, dafs feine Kirche in 
Padua faft in derfelbcn Form auf allen feinen Bildern 
("ich findet, und ich konnte zu meiner Ucbcrralchung 
auch auf der Woronetzer Kirche ein Bild nach den 
Formen der Kirchcnkuppel erkennen, dafs dies zum 
Bildcr-Cyclus des heil. Antonius gehören konnte. Somit 
dürfte man fich auch in der Beziehung auf die Treue 
der Ueherlieferung vcrlaffen, vorausgefetzt, wenn eine 
Vorlage beftimmt anzunehmen ift. Aber anderfeits ifl 
auch hier die größte Vorficht geboten; denn die 
Künftler jener Zeiten haben diefelben Kirchen, dasfelbe 
Gemäuer auch für einen andern Heiligen adaptirt. So 
kann man zum Heifpu I die Formen der Sophien-Kirche 
bei verfchiedenen Darftcllungen conftatiren, wenn auch 
freilich mit kleineren Abweichungen. Wenn nun einige 
Herren, welche die Darftcllungen aus dem Leben des 
moldauifchen Heiligen Johannes Novus von Suczawa, 
deffen Gebeine aus Trapczunt um das Jahr 1402 nach 
Suczawa gebracht worden find, fludirten. der Meinung 
find, dafs das in diefen Bildern dargcitellte Schloß 
von Suczawa das wirkliche ehemalige Furftcnfchloii 
von Suczawa darftcllt. fo konnte man (ich gewaltig 
irren. Man kann nämlich bei vielen Darftcllungen der 
Translatio der Gebeine irgend eines Heiligen confta- 
tiren, dafs die Künftler nach einem alten Schema vor- 
gegangen find und dasfelbe Gebäude malten, welches 
lic anderswo bei der Translatio eines andern Heiligen 



vorfanden, denn auch eine jede Translatio wurde 
typifch, alfo auf diefelbe Weife dargeftellt. So beftcht 
die Freiheit des Künftlcrs, was die Darftellung der 
architektonifchen Theile betrifft, hauptfächlich wohl 
darin, dafs er dasfelbe Recept für alle möglichen Fälle 
anwendet. Man muß aber zu den Darftellungen in 
Woronctz und Suczawitza bemerken — nur weiß ich 
nicht zu entscheiden, ob ihren Künftlern dies zum 
Ruhme gereicht oder nicht — , dafs fie fich auch von 
anderen Vorbildern beeinflußen ließen. Und zwar ift 
es keine Seltenheit, dafs zum Bcifpiel ein Thurm die 
Form eines türkifchen Minarets trägt, wie die Schwerter 
oft die Form der türkifchen Säbel haben. 

Daraus erficht man, dafs der Künftler auch von 
den Einfiüßen feiner Umgebung fich nicht emaneipiren 
kann. Und dadurch bekommen, die Darftcllungen ein 
locales Colorit. Noch freier waren die Künftler in der 
Darflcllung der nicht heiligen Pcrfonen, befonders der 
Diener, der Schergen, der Soldaten etc. Bei Soldaten 
find nämlich nur fchr fchwachc Spuren von einem rö 
mifchen legionarius zu finden, alles wurde fchon modei - 
nifirt. Aus dem Grunde bezeichne ich immer diefc 
Pcrfonen mit den Worten Diener, Scherge oder Soldat, 
haben fie nun Mützen, Sturmhauben, Hüte oder auch 
keine Kopfbedeckung. 

Unter den Martyriums-Darftellungen findet fich 
vorwiegend die Enthauptung fowohl in dem Woro- 
netzer als auch in dem Suczawitzcr Kalender. Dies ift 
auch das richtige. Denn wer die Legenden kennt, der 
wird wiffen, dafs die Heiligen aus den mannigfachen 
Martern unverfchrt herausgekommen find. Die wilden 
Thietc, heißt es oft, blieben vor den Heiligen flehen, 
ja fic leckten oft ihren Körper. Der brennende Ofen, 
der Scheiterhaufen brachte ihnen keinen Tod, fie 
blieben in den Flammen unverfchrt, ja die Flammen 
verbrannten, heißt es, eher die Umftehenden, aber auf 
den Korper des Heiligen hatten fic keine Wirkung. 
Das Waffcr brachte fie oft wieder an das Ufer. Die 
Marterer, die Diener wurden von den Schlägereien 
müde und der Heilige lachte, lang Pfalmcn, ja forderte 
feine Quäler auf nicht zu ermüden. Erft wenn alles 
nichts half, vielmehr viele Heiden durch Standhaftigkeit 
des Heiligen und die Wunder, die fich ereigneten, be- 
kehrt wurden, da griffen, heißt es, die Chriftcnvcrfolger, 
die Imperatoren und ihre Vertreter voll Verzweiflung 
und Wuth zu der ultima ratio, zu der Enthauptung. Die 
Todesarten laffen (Ich aber aus dem römifchen Rechte 
auf naturliche Weife erklären. Schon das 12. Tafclgefetz 
beftrafte die Magier — und manche Chriftcn wurden der 
Magierkunft befohuldigt - mit dem Feuertode (ipsi 
autem magi vivi exuruntur), die des Verbrechens lacsac 
maiestatis Befchuldigten follten aber geköpft werden, 
und diefcs Verbrechens wurden die meiften Chriftcn 
angeklagt, weil fie den Imperatoren und heidnifchen 
Göttern nicht opfern wollten. Daher die vielen Enthaup- 
tungen. Aber die fpateren Lcgcndariften haben es nicht 
mehr verftanden und erklärten die Todesarten auf ihre 
Weife durch Wunder. Alle Enthauptungen nun wurden 
von den Künftlern in derlclben Weife fehematifeh dar- 
geftellt. Gern ftellen die Künftler die Enthauptung fo 
dar, dafs der Heilige die Hände vorftreckt, um den 
abgehauenen Kopf i'elbft auf die Erde zu legen. Sicht 
man das, l'o kommt einem unwillkürlich die Redensart 
des Häufchen und deutfehen Volkes in den Sinn, 
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welches jeden freiwilligen Tod mit den Worten: Er hat 
feinen Kopf gelegt (poj'ozyw hol'owu swoju) bezeichnet. 
Entftand diefe Redewendung von dem Anfchaujit 
folcher Bilder oder, was wahrfcheinlicher ift, hat der 
Künftler feine Darftcllung diefer Rcdcwcife aecomodirt, 
kann man nicht entfeheiden. 

Beide Kalender bringen meift den letzten Mar- 
tyriuinsaft, nämlich den den Tod bringenden zur Dar- 
ftcllung, wiewohl auch befondere Wunder dargcftellt 
wurden. In einer Beziehung unterfcheiden fich, was die 
Darftcllungcn betrifft, beide Kalender von einander. Der 
Woronetzer ift v iel einfacher, er bringt nämlich zumeift 
zu einem Tage nur eine Scenc zur Darftcllung. diefe, 
welche durch die Ueberfchrift angekündigt wurde. Da- 
bei ift er aber vcrlafslich, nämlich feine Darftcllungcn 
entfprechen der Erzählung der Legende. Anders ift 
der Suczawitzcr Künfttcr vorgegangen. Weil an einem 
und demfelben Tage das Andenken mehrerer Heiligen 
gefeiert wird, fo wollte er auch diefe zur Darftcllung 
bringen. Gewohnlich alfo enthält bei ihm eine Tages- 
Rubrik Sccnen, welche fich auf das Martyrium zweier 
oder mehrerer Heiligen beziehen, was man gewuhnlich 
genau beftimmen kann. Nur feiten kommt es vor, dafs 
mehrere bildliche Scenen auf ein Feft fich beziehen. 
Deshalb irt der Suczawitzcr Kalender reichhaltiger und 
mannigfaltiger. Dafür ift er aber im Gegcnfatze zu dem 
Woronetzer weniger vcrlafslich, indem er fich nicht 
mehr fo genau an den Legendeninhnlt hielt. Freilich 
ift diefer Vorwurf zum Theil problcmatifch, weil man 
doch auch vermuthen kann, dafs ihm andere Legenden, 
die uns unbekannt find, zur Grundlage feiner Darftcllun- 
gen dienten. Aber in den meiften Fällen kann mau mit 
Beftimmthcit conftatiren, dafs er in feinen Darftcllungcn 
nicht genau war, vielmehr oft frei coneipirte. Schon 
die Titel, die er über den Darftcllungcn fetzte, be- 
weifen, dafs er fchabionenaitig vorging. Gewöhnlich 
kündigt er nämlich die Darftcllung des Tagcsheiligcn 
und feiner Leidensgenoffen an, gleichviel ob welche 
waren oder nicht. Einige Bcifpiclc feien angeführt. Zum 
5. Mai zum Beifpiel lefen wir: Cratuh mühihhk Tm.hoam, 
HJK CR hhmi>, das heißt: Der heil Märtyrer Timothäus 
und die mit ihm, oder wie ich das m>k c* niimx immer 
überfetzt habe: und Genoffcn. Der heil. Timothäus 
und feine Gattin Maura wurden nach der Legende 
gekreuzigt und ftarben am Kreuze. Kim ftcllt er auch 
die Kreuzigung beider dar, aber daneben ift noch eine 
zweite Scenc, welche die Enthauptung zweier Märtyrer 
darftcllt. Wir können nicht angeben, welche Heilige 
darunter gemeint fein follten. denn an diefem Tage 
kommen keine folchen Heiligen vor. Man muß alfo 
fagen, dafs die obige Darftcllung die Worte im; <x 
1111m* (Genoffcn) iltuftrircn foll. Es ift alfo eine ficlive 
Darf! eilung. 

Und folcher Fälle finden (Ich mehrere. Ja er 
bringt manchmal logar verfchiedene Martyrienarten 
zur Darftcllung, welche auf den betreffenden Heiligen 
nicht bezoger» werden können. Manchmal ift die 
freie Compofition ganz evident. Zum 1. Mai bringt 
er zum Hcifpicl die Enthauptung eines Heiligen zur 
Darftcllung. Der Prophet Jeremias aber, deffen An 
denken an dem Tage gefeiert wird und deffen Namen 
er in der Ueberfchrift bringt, wurde von den Juden ge- 
fteinigt; fomit pafst die Darftcllung auf den Tages- 
heiligen nicht. Auch diefer Fall fteht nicht \ctcinzclt 



da. ähnlich zum Beifpict zum 17. Dcccmbcr. Außerdem 
kann man ihm andere Fehler nachweifen. In der Rubrik 
zum 21. April lefen wir: CfLATiro mDmihhim Qi«x w t*> 
hsk t% »um — der heil. Märtyrer Theodor und Genoflen. 
Die Darftellung zeigt aber eine Heilige. Und richtig 
foll das die heil. Theodora fein und nicht der heil. 
Theodor. Noch deutlicher fpricht für die freie Compo- 
fition unferes Künftlers der zum 25. Oelober von ihm 
begangene Fehler. Er las in der Vorlage: GaATkir 
MttaiHMK h m*t<(MM aMapKUiM h ALifimpU. Weil er das 
Wort Notare für einen Eigennamen hielt, fo brachte 
er auch die Enthauptung dreier ftatt zweier Heiligen 
zur Darftellung, was gewifs nicht der Vorlage, 
fondern ihm zur Lart fallen muß. Manche von diefen 
Fehlern ließen fich erklären, obwohl nicht cntfchul- 
digen. Es kommt nämlich in den Kalendern auch oft 
vor, dafs das Fcft eines Heiligen um einen Tag ver- 
fchoben wird. Dies flammt in manchen Fällen noch von 
den gcfchriebcncn Codices her, in welchen oft für den 
Namen eines Heiligen in der ihm gebührenden Tages- 
Rubrik kein Platz mehr war und fein Name in die 
nächfte Rubrik eingetragen werden mußte. Obwohl der 
betreffende Schreiber wufste, ob ein Name in die 
vorhergehende oder in die nachfolgende Tages-Rubrik 
gehöre, fo konnten die fpätcren Benutzer des Codex 
dies nicht mehr wiiTen. Und fo gefchah es, dafs in einem 
Codex der Name eines Heiligen in diefer und in einem 
andern in einer andern Tages-Rubrik ftand und fein 
Andenken auch verfchieden gefeiert wurde. So bildete 
fich in der Beziehung in verfchiedenen Kirchen ver- 
fehiedener Brauch aus. Dasfclbc kann auch in unferen 
Kalendern conftatirt werden. Nicht nur dafs beide oft 
differiren, auch die Darftcllungcn geriethen auf diefe 
Weife in die unrechte Rubrik. Es liegt mir fern, jeden 
einzelnen Fall zu conftatiren, denn die Mühe ftunde 
in keinem VerhältniiTe zu dem Nutzen, den man even- 
tuell davon haben könnte. Ich will nur einen Fall an- 
führen, nämlich die Darftellung zum 11. April. Der 
Heilige wurde in einem kupfernen Stier zu Tode ge- 
brannt. Dies war der Fall mit dem heil. Antippus, dcflen 
Andenken am 10. April gefeiert wird und nicht mit 
dem heil. Artemon, der am IC. April in unferem 
Kalender genannt wird. Die betreffende Darftcllung 
findet fich aber in der Rubrik des 1 1. April. Das nächft 
liegende ift alfo an eine Verfchiebung zu denken. 

Auf diefe Weife konnte man, wie gefagt, fo manche 
Fehler unferes Kalenders erklären und ihre Zahl ift 
nicht gering. Aber auch abgefehen davon, fteht es fcft, 
dafs viele Darftcllungcn im Suczawitzcr Kalender fingirt 
find. Die Kirche wurde reich dotirt, der Maler gut be- 
zahlt, wenn es nicht ein Klofterbruder war, er wollte 
alfo mit den Darftcllungcn nicht geizen. Der Zweck 
der Bilder war die fitt liehe Erbauung der Glau- 
bigen, ihre Sinne follten durch den Rcichthutn der 
Darftcllungcn gefangen genommen werden. Auch 
wollte man überhaupt eine fchön gemalte Kirche 
haben. Die Genauigkeit war Ncbenfachc. So haben 
alle Darftellungcn einen fchabloncnartigeii Charakter. 
Dementsprechend habe ich fic auch bcfchricbcr. in 
knappen kurzen Worten. Unftrcitig war auch der Sucza- 
witzcr Maler ein größerer Künftler als der Woronetzer. 
Freilich kennt er auch nicht die l'erfpeclive und wenn 
er jemanden im Gebäude drinnen darftcllcn wollte, fo 
traf er es nicht. Einen im Kerker Sitzenden malt er am 
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Boden liegend in einem ummauerten Räume, ohne Dach 
— anders war er es nicht im Stande darzuftellen. 

Da war fchon der Woronetzer Künftler gefchickter 
in diefer Beziehung, denn er malte in dem Kalle den 
Heiligen als hinter dem Gitter flehend, was um vieles 
verftändiieher ift. Sonft verfagte dem Suczawitzer die 
Kunft nicht. Er war imftandc, jede Gcmüthscrregung 
zum Ausdrucke zu bringen : den Schrecken, das Weinen, 
die Verwunderung etc. Manche Darftcllungcn find auch 
fchr gelungen und haben felbft einen künftlcrifchcrt 
Werth. 

Viclcmalc bringen beide Kalender ftatt einer 
Martyriums-Darftcllung einfach die Gcftalt des Heiligen. 
Dies gefchieht, wenn der betreffende Heilige eines 
natürlichen Todes Harb oder wenn den Künftlcrn die 
Lcbcnsgcfchichte des Heiligen unbekannt war. Diefes 
Moment wäre auch für die Beftimmung der Vorlage 
fchr wichtig. 

Es kann kein Zweifel darüber beflehen, dafs der 
Suczawitzer Künftler die Kirche in Woronctz gefchen 
hatte, che er an fein Werk ging. Kr behielt ja dicfclbe 
Eintheilung, dicfclbc Methode. Aber nichtsdestoweniger 
können wir mit aller Beftimmtheit behaupten, dafs bei 
der Ausführung einzelner Darftcllungcn er ganz unab- 
hängig von dem Woronetzer vorging. Die vielen ähn- 
lichen Darftcllungcn find auf ihre gemeinschaftliche 
Quelle, auf die Typen, an welche beide gebunden 
waren, zurückzufuhren. Sonft machte er alles anders. 
Nicht blos, dafs beide oft ganz andere Tageshciligc zur 
Ausführung bringen, auch das Martyrium eines und 
desfelben Heiligen haben beide anders dargcftcllt, zum 
Bcifpicl zum 2. September und viele andere. Ks ift 
fchon oben betont worden, dafs der Woronctzcr 
einfacher aber wahrheitsgetreuer ifl, während der 
Suczawit/.er fich fogar foweit frei bewegte, dafs er fich 
von den Legenden entfernte und ficlive Darftellungen 
fchuf. Anders wurde von beiden auch (He Natur be- 
handelt, wobei beide ihren oben gekennzeichneten 
Standpunkt behalten. Ausgenommen das Gebirge, 
welches von beiden typifch dargcftcllt wurde, eher 
aufgethürmten Kelfenblöcken als einem Berge ähnlieh, 
wie wir es auch im frühen Mittelalter dargcftcllt finden, 
behandelt der Suczawitzer die Kandfchaft mehr in 
moderner Weife. Er malt ziemlich gut die Hügel und 
ziemlich naturgetreu die Bäume. Anders der Woro- 
nctzcr. Diefer malt die Bäume fo wie er fie in feiner 
Vorlage gefunden hat, wie man fie alfo noch in alt- 
chriftlicher Zeit dargcftcllt hatte und wie man fie noch 
in den älteften Codices dargcftcllt findet. Auch in 
diefer Beziehung achtete er die Tradition und behan- 
delte fie pietätsvoll, wie es faft jeder Künftler der orien- 
talifchen Kirche that, indem er aus Rückficht auf die 
Heiligkeit der Bilder feinem eigenen Schaffen Schranken 
fetzte und fein künftlerifches Ich befchtiden in den 
Hintergrund zurücktreten ließ. Schaut man feine Bilder 
an, fo glaubt man die älteften Darftcllungcn vor fich 
zu haben. Die Darftellung der Natur ift fo jämmerlich 
ausgefallen, wie fie nur in der alt-chriltlichen Ikono- 
graphie dargcftcllt zu finden ift, ganz im Sinne der 
chriftlichen l.ehre, welche der Natur als «1er Crcatur 
den letzten Platz einräumt und lieh mit ihr nicht viel 
befchäftigt. Man kann nicht zweifeln, dafs er es hatte 
belTer thuu kennen, aber er wollte c» nicht. Die Tradi- 
tion iland ihm, dein Coline der örtlichen Kirche, hoher 



als die Kunft. Anders der Suczawitzer Künftler. Wo er 
nur konnte, dort emaneipirte er fich von der Tradition. 
Nur einmal an der äußeren Nordwand brachte er eine 
Darftellungsrcihc über Adam und Eva, dafs man fagen 
kann, Sic fei von ihm rein typifch behandelt worden. 
Diefe Bilderreihe flicht auch von allen Bildern fo fchr 
ab, dafs man fie auch einem anderen Künftler zufchreiben 
könnte. Freilich wagte auch er nicht zu weit zu gehen, 
und abgefehen von den typifchen Darftcllungcn merkt 
man überall das Alter der Tradition. Ueberall malt er 
zum Bcifpicl die römifchen l'apfte mit der einfachen 
bifchöTlichcn Mitra und nicht mit der Tiara, welche erft 
fpäter aufkam. Oder nehmen wir ein anderes Bcifpicl 
Alle Heiligen, welche einen heiligen Gegcnftand zu 
halten haben, halten denfelben ftets durch das Gewand, 
wie es auch in den Darfteilungen des I.emberger 
Kalenders der Kall ift. Dies rührt von dem Glauben 
her, dafs der Mcnfch das Heilige nicht berühren foll, 
fonft wird es verunreinigt. Wenn er aber, wie oben ge- 
fagt wurde, die tüikifchen Säbel und die türkifchen 
Minarets malt, fo muß das auf das Kerbholz der 
Landcs-Tradition gefchrieben werden. 

Die Malereien in den beiden genannten Klofter- 
kirchen haben für die Kunftgcfchichtc eine große Be- 
deutung, nicht nur wegen ihrer Reichhaltigkeit, fondern 
auch, was fchon gefagt wurde, weil wir ihrcEntftchungs- 
zeit wiffen und weil Zwilchen ihnen ein Zeitraum von 
kaum fünfzig Jahren liegt. Man kann leicht die Untcr- 
fehiede ftudiren und den Fortfehritt conftatiren. 

Was die Karben betrifft, fo operiren, wie gefagt 
wurde, beide Künftler mit ca fieben oder acht Karben, 
die auch zu den gewölinlichften Grundfarben gehören, 
wie überhaupt beide Kalender, was die Technik betrifft, 
hinter dem Lemberger zurückftehen. Die Karben haben 
auch keine Bedeutung, ausgenommen bei manchen 
Gegcnftändcn, wie der Kopfbedeckung beim Typus Ii, 
! 3. Dem Suczawitzer paffirtc es zum Bcifpicl einmal, 
dafs er den Blitzftrahl mit rother Karbc malte, viel- 
leicht weil er fich ihn als Klamme dachte. Daher kommt 
es, dafs unfere Künftler wie auch viele andere, fo 
manches in der Vorlage nicht verftanden haben. Es 
war zum Bcifpicl Regel, dafs die Mönche, die Einficdlcr 
(Skity — (iKirrw; weiß angezogen herumgingen. Selten 
findet man das abgebildet, und unfere Künftler haben 
es auch nicht gethan und haben oft einen weißen 
Chiton einem Heiligen gegeben, dem er nicht gebührt. 
Sic wcchfeltcn die Karbe, um nicht eintönig das Bild 
erscheinen zu laffen, haben es aber nicht mehr ver- 
ftanden, dafs die eine oder die andere Karbc der Klei- 
dung eines Heiligen gebührte. Nur hei bekannten Dar- 
ftellungen, zum Beifpicl der Diaconc. haben fie weiße 
Karbc gebraucht. 

Jetzt bleibt uns nur mehr übrig, die licberfchriftcn 
zu bcfprcchcn. was für die Erforfchung des Denkmals 
von größter Bedeutung ift. 

Es geht uns um die Schrift und um die Sprache. 
Auch darin unterfcheiden fich beide Denkmäler, ob- 
wohl fie fich derfclben Schrift bedienen, nämlich der 
alten cyrillifchen. Die Buchftaben T, r, JJ. U, A und x 
wurden verwendet, befonders macht der Suczawitzer 
von den Buchftaben * einen reichen Gebrauch, welchen 
er ftatl a oder gebraucht, woraus man auf eine bul- 
garische Rcdaction bei ihm Schließen konnte. Wollten 
wir darnach entscheiden, fo mußten wir auch den 
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Woronetzer einer bulgarifchcn Gruppe zuweifen, und 
zwar auch wegen des oft gebrauchten h, welches bei 
ihm keinen Lautwerth mehr hat, und aus anderen 
Gründen. Aber fo fcharf wollen wir nicht unterfcheiden, 
denn beide Kalender Hellen ein Gcmifch von fudflavi- 
fchen Sprachen und Orthographien dar, welches (ich 
im Laufe der Zeiten gebildet hat. Man merkt nur. dafs 
ihnen beiden das Verftändnis für den Lautwerth aller 
oben angeführten Zeichen mit Ausnahme von t abhan- 
den gekommen ift. Das cyrillifche v (izyca^ hat bei dem 
Woronetzer Kalender den Werth von_r (flavifch h), aber 
auch den Lautwerth eines u (flavifch <). nie zum Bei- 
fpiel zum 21. April, wo er Proculus mit IIpeKt'A wiedergab 
oder zum 21. Juni, wo er IvaTjh fehrieb. Auch mit dem 
Lautwerth des griechifch-cyrillifchcn fcheint er nicht 
ganz im Reinen gewefen zu fein, denn ftatt (jvtJthjVi 
(zum 9. April Eupsichius) fehrieb er OvflMri« (Euxy- 
chius), vorausgefetzt, dafs das kein Schreibfehler ift. 
Die Ruchftaben u. * gebraucht er liberal! auch 
dort, wo fie nicht ftehen folltcn. Auch zwifchen h und 
•k hat er keinen Unterfchied gekannt, er fchreibt 
up-kiifciHii M»i|:fM fo gut wie npHHiciHf», wenn von der 
Uebertragung (der Translatio) der Gebeine die Rede 
ift. Dasfclbe gilt von dem Suczawitzer Kalender. 
Daraus könnte man fchließcn, dafs beide Künftler keine 
Slavcn waren. Aber das ift noch kein genügender 
Grund, fie für Nichtflaven zu halten, denn auch den 
geborenen Slavcn ift das Verftändnis für diefc Laut- 
zeichen abhanden gekommen, und weil felbftdic Slavcn 
grammatifchc Fehler machten. Wichtiger und fehwerer 
wäre der Einwand, dafs beide auch grobe Sprachfehler 
begangen haben. Der Woronetzer fchreibt zum 20. Juni: 
ck. äl«Ae,V" n..T«»0kfKM oder zum 2. Juli: lloAOttfhii 
michij pH3K. oder zum 20 Juli: OrH<H?CHe ucro»',t,fHii 
npop»K Hai.*, zum 21. Juli: ck. Ghmhoh hapaorTh ftatt 
»po,\,HKWii. v 'dc andere. Dasfelbe gilt vom Sucz.v 
witzer Kalender. Auch er hat zum Kcifpicl zum 4. Fe- 
bruar: ckatux Gma«P iiHiiScmcKiro und andere Stellen, 
obwohl er die Sprache enKchieden bclTcr beherrfcht. 
Auch diefc Fehler konnten durch Nachbffigkeit und 
fclavifches Fefthaltcn an der Vorlage erklart werden. 

Aber durch ein anderes Moment unterfcheiden fich 
die Kalender ftark von einander. Der Woronetzer bringt 
die Namen der Heiligen mit wenigen Ausnahmen fteis 
in der Nominativform, fo wie es in der römifchen 
Kirche der Brauch war und er bringt fie in der rumäni- 
fchen Form: Cakatm, IIahkpatU, Ich, rcfpcclivc lenk etc. 
Bcrückfichtigt man noch folchc Stellen wie: ckatwjc 

KHpHK H OlfAHA ftatt CKATIIjr KHpHK,t H OfAHTU und 

andere, fo wird man den Woronetzer Künftler kaum 
für einen Slaven halten können, fondern fagen, dafs er 
auch die flavifche Sprache lernte, wie es in der Moldau 
der Fall war, wo das Kirchenflavifche fo wie im Werten 
das Latcinifclie gelernt werden mußte. Anders liegt 
die Sache mit dem Suczawitzer Kalender. Die Sprache 
ift mit wenigen Ausnahmen rein, die Namen war er 
beflrebt, in der Genetivform 2u bringen, wie es in den 
flavifchen Kirchen überall durchgeführt wurde. Aber 
man merkt es, dafs er zwifchen beiden Formen noch 
fch wankt, denn viele Namen brachte er noch in der 
Nominativform. Und man kann, was die Sciiriftzcichcn, 
Nameusfonnen und die Sprache betrifft, auf eine bul 
garifchc Vorlage bei ihm fchließen, nur, wie gefagt, 
kann dies immer nur mit einiger Kefervc behauptet 



werden. Der Künftler fclbft muß aber der flavifchen 
Sprache mächtig, alfo Slave gewefen fein. Für die 
alte bulgarifche Redaclion fogar beider Denkmäler 
würde auch der Nafaltsmus fprechen, welcher in den 
Namenformen vorkommt, zum Bcifpicl: A'MfttTiA, 

AlMIHTlft. B0IIM+4HTIH, flHApMM. \&AMMT, ftatt A«MtTiH, 

MtMTiH, Kohh^atIii, !Uf>i<AH, Aaaaut Der bulgarifche 
Einfluß läfst ftch auch gefchichtlich erklären, da be- 
kanntlich die Moldau lange Zeit hindurch dein bulgari- 
fehen Patriarchate von Ochrida unterftellt wurde. Je- 
doch können wir auch nicht unerwähnt laflen, dafs in 
dem Suczawitzer Kalender der Buchftabe * oft den 
Werth des lateinifchen h hat, was auch auf eine ruffifche 
Redaction fchließen ließe. Daher ift es befler, von einer 
gemifchten bulgarifch ruflifchen Rcdaftion zu fprechen. 

Noch auf eine Eigenthümlichkeit will ich auf- 
merkfam machen, nämlich auf die Namensformen, wie 
H.MOMCtH (zum 4. September) ftatt dloiicii«, flpT*wkMHHA 
ftatt PTMiVkHHH.» (zum 2g. Februar) und andere, \i'e)leicht 
auch Anikethas. Es ift höchft intereflant zu conftatiren, 
wie er das A vor manche Namen fetzt. Freilich ift diefe 
Eigenthümlichkeit des Suczawitzer Kalenders fehwer 
zu erklären. Nur fo viel kann man fagen. dafs diefes A mit 
dcrConjunflioiitf in der Bedeutung „und" nicht identifeh 
ift, wie es in manchen flavifchen Sprachen der Fall ift. 

Aus diefen Gründen, weil nämlich diefc Ucbcr- 
fchriften für die Forfchung fo wichtig find, habe ich fie 
ohne jede Veränderung beibehalten, fo wie auch die 
Worte: Stratilatcs, Tiro, Thaumaturgos, Xenodochos, 
ArchiRrategos etc., welche obwohl griechifch im Sla- 
vifchen eingebürgert waren. Auch find in der vor- 
liegenden Abhandlung die Namen der Ortfchaftcn fo 
beibehalten, wie fie uns in den Legenden vorkommen. 

Weil viele Stellen im Woronetzer Kalender ver- 
wifcht find, fo habe ich die betreffenden Stellen mit 
Punkten bezeichnet, damit fie fofort kenntlich find. Auch 
ift das Wort „npin«A9BHkiä* welches fo viel als ehr- 
würdig bedeutet, aber nicht recht überfetzbar ift. nicht 
überfetzt, fondern ebenfalls durch Punkte angedeutet. 

Außer dem eigentlichen Kalender befinden fich 
noch fowohl in der Woronetzer wie in der Suczawitzer 
Kirche viele Bilder, welche die Martyriums-Gcfchichte 
einzelner Heiliger ausführlich behandeln. So finden wir 
noch in beiden Kirchen die Darftcllungen der Lebens- 
und Lcidensgefchichte des heil. Georgius (Suczawitza), 
des heil. Antonius (Suczawitza und Woronctz). des 
heil. Pachomius (Suczawitza), des heil. Johannes Novus 
aus Suczawa (Suczawitza und Woronctz), des heil. De- 
metrius (AVoronetz) und auch die Darftellungen einzel- 
ner Tagesfeftc und Tagcshciligcn, wie zum Bcifpiel die 
Ermordung der heiligen Märtyrer in Sinai und Raiphu, 
Maria Schutz (Pokrow), Transfigurutio Chrifti, Assump- 
tio, Geburt Chrifti, der heil. Pachomius etc. und fchlicß- 
lich viele Heiligengcftaltcn, welche fich wiederholen. 
Weil alle die erwähnten Darftellungen nur mittelbar mit 
dem Kalender zufammenhängen, fo konnten fie in der 
vorliegenden Abhandlung kcineBeruckfichtigung finden. 

II. 

Fresco-Kalender in Suczawitza. 

SepUmbcr. 

.iH-fec*u> CiHTinpi'M." Bilder: Mond und unten als 
Monatsbtld die Weinlese dargcftellt. Die Dimer tragen 
die Trauben in Butten in die Paßer und preffen fie. 
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I . „GKATMH ClIMfUTH CTA&nHHK H AMTI^H «re ftldpAH, 

wk c* hhm ° Der heil. Symeon Stylites und feine 
Mutter Martha und Gcnoflcn. Zwei Darftellungcn : 
a) Symeon auf einer ummauerten Säule flehend, die 
Darftellung ift typifch (vide Lemberger Kalender), nur 
kommt hier ein neues Moment hinzu, nämlich: vor der 
Säule kniet ein Weib (Typus 20] (Vergleich zum 24. Mail. 
Es ift feine Mutter Martha, welche ihn fehen wollte. Als 
er fie aber nicht vorließ, ftarb fic bald und wurde, als 
man fic todt vor die Säule getragen hatte, durch Gebete 
wiederzum Leben gerufen. Sie wurde auch dann bei feiner 
Saulc begraben, b) Die Darfteilung zeigt die Enthaup- 
tung zweier Heiligen. Es können nur zwei von den drei 
Brüdern, nämlich Enodu«, Kallistes und Hermogenus 
gemeint fein, deren Andenken an dem Tage gefeiert 
wird und die auch enthauptet wurden. Was die Säulen- 
heiligen betrifft, fo möchte ich nur auf das ältefte Bei 
fpiel einer folchen Anwendung der Columne hinweifen. 
Asconius in feiner Schrift auf Cicero's Rede „Divinatio 
in Verrem" erzahlt, dafs ein gewiffer Maenius, als er 
fein Haus den Ccnforen Cato und Flacco verkaufte, fich 
und feinen Erben eine Columne refervirte, über die er 
ein Dach gab. um dort fitzen zu können und den Gladia- 
toren-Kämpfen zuzufchauen. 

2 „Grmtwh mSmihhk Ala.MiHTj " Der heil. Märtyrer 
Mamant. Der Heilige ill mit Händen und Füßen an eine 
Säule angebunden, fo dafs der Körper fast an den 
Händen hängt. Zwei Männer ziehen ihm um den Ober- 
leib eine Schnur, wahrfcheinlich, um dcnfelbcn an die 
Säule zu binden. Die Säule fcheint befchrieben zu fein. 
Die Legende erzählt, er hätte unter Aurelian den 
Märtyrertod erlitten, und man habe unter anderem ihn 
an eine Säule angebunden und den Körper abgefchabt. 
Dies will wahrfcheinlich imfer Bild darflellen. Meta- 
phraftes' lafst ihn (CXV 57-4! mit dem Dreizack durch- 
bohren. 

3 .CnATKir; (Iahm 11 OiwKTMrra. 11 Die Heiligen 
Antliymus und Theoktyftos. Gebirge im Hintergründe. 
Zwei Darstellungen ; a) Ein Heiliger nach Typus 2. Ks 
ift Theoktilt. Leiden-genofTe des heil. Euthymius. b, Ein 
Heiliger nach Typus 6 wird geköpft. Wird wahrfchein- 
lich Anthymus gemeint fein. Er war Bifchof in Niko- 
media und wurde nach der Legende auf Befehl des 
Kaifers Maximian enthauptet. Nach dem Tode wuchs 
ihm das Haar auf dem Kopfe, was aber bekanntlich 
etwas ganz natürliches ift. 

4. „ CSAT4P0 l'.JRHAA flMOHCI.1, HK CK HH«k " Der 

heil. Babylas und Mnfcs mit Genoffen. Im Hintergründe 
Gebirge und Gebäude. Zwei Darftellungcn: aj Stellt 
die Enthauptung von vier Heiligen dar. Es ift der 
heil. Babylas, Patriarch von Antiochia gemeint, welcher 
nach der Legende fammt feinen drei Schülern auf 
Befehl des Kaifers Numerian enthauptet wurde. Er 
wollte den Kaifer nicht in die Kirche hincinlaffcn. 
bj Ein Heiliger nach Typus 10. außerdem weiße Mutze 
mit rother Spitze, fleht erfchrocken da. (jemeint ift 
Mofcs, der Prophet, welcher über feine große Sendung 
erfüll rack. 

5. .HciK/uiiTi 3jjf.tpiHii*iu " Die Erftcchung Zacha- 
riae. Architektonifcher Hintergrund. Zacharias (nach 
Typus 11} kniet vor dem Opfertifch (Bundeslade- 1,> die 
Hände find vorgeftreekt, wird von rückwärts von einem 

' l»ir |{r.lj c -nlfgrn.|*ti v:.n M et., [ihr < .ii.rr !■ S iMlliet Kuh <i*f 



Soldaten in den Hals geftochen. Auf dein Opfer- 
oder heiligen Tifchc, wie die grieebifchen Väter den 
Altar nannten, ein Buch, hinter dem Tifchc ein Engel 
mit der ausgestreckten rechten Hand, in der Linken die 
Fahne. Im 'Tempel viele Leute. Eine feltene Darftellung. 
Die Legende er/.ahlt: Zacharias habe dem Herodcs 
feinen Sohn Johannes nicht ausliefern wollen; die Sol- 
daten haben ihn darauf auf Befehl des Hcrodcs beim 
Altäre erfchlagen, fein Blut, heißt es, wurde zum Steine. 
Als die Leute den andern Tag in den Tempel kamen 
und Zacharias lang nicht erfchien. gingen fie zu dem 
Altar, fanden wohl fein Blut, aber feinen Korper nicht. 

6. ,H» r V» 4HX4HI IAA MlipHAA H CKAlMfV 6»',V*KHM.* 

Wunder des Erzengels Michael und des heil. Eudoki- 
mus. An dem Wunderqucll, welcher hier nicht fichtbar 
ift, fleht eine Kirche, vor ihr kniet ein Heiliger (Archip- 
pus) und nähert fich der Kirche, hinter ihm geht ein 
anderer. Oben erfcheint der Erzengel, aber ohne Drei- 
zack. Die Legende erzählt: Die heidnifchen Griechen 
haben die Waffer auf die durch Wunder berühmte 
Kirche geleitet, um fie und mit ihr den Archippus zu 
vernichten. Auf Bitten des Archippus befahl Erzengel 
Michael den Wäffern, ftehen zu bleiben und in das 
frühere Bett zu treten Das Bild ftellt nun die Scene 
dar.wie Archippus dem Rufe des Erzengels gehorchend, 
wieder in die von Fluthen bedrohte Kirche geht. Eine 
bis zum Himmel reichende Fciicrfaulc erfchien damals 
und eine Stimme hörte er vom Himmel, er follcfich nicht 
furchten. Was den Namen des zweiten Heiligen betrifft, 
nämlich des Eudokimus. fcheint hier ein Fehler vorzu- 
liegen ftatt Eudokfius, deffen Andenken an demfelbeti 
Tage gefeiert wird, wenigftens ift mir keine andere 
Legende bekannt. 

7. ,GKAT4r« AtSsfiiiiiu Cchcmta." Der heil- Märty- 
rer Sozon. Gebirge im Hintergründe. Der Heilige wird 
enthauptet. Die Legende erzählt: Er hätte einer heidni- 
fchen Gottertlatue die goldene Hand abgebrochen und 
unter die Armen verthcilt. Darauf wurde er nach einer 
Legende gefchlagen u. f. w , nach einer anderen 
Legende zuletzt enthauptet. Das crite ftellt der Woro- 
netzer Kalender dar. 

8. .PiNK.victk« npicMTH* R«r«(ie,\uuÄ " Geburt 
Marias. Ein Haus, Anna liegt im Bett, ein Weib (nach 
Typus 21, hier wohl die Hebamme vorftcllend) reicht 
ihr ein Gefäß. Bei Tifch, welcher mit verschiedenen 
Spcifen befetzt ift, fitzen Gäfte. Links Schafft ein Weib 
einen Stuhl herbei, wahrfcheinlich Uir die Galle. Es ift 
eine etwas abweichende Compofition. Die Scene ftellt 
das Fcft dar, welches Joachim veranftaltete, als Maria 
geboren wurde. Oben ift Joachim dargcftellt mit der 
Infchrift : IwakhM, neben ihm ein Engel. Den Joachim 
ftellt unter Kunftlcr wahrfcheinlich dar, als er in der 
Wüfte mit (einer llerdc war und betete und dort eine 
Verkündigung der Geburt einer Tochter erhielt. Nach 
der Legende hat der Engel ihm und der Anna die 
Geburt eines Kindes verkündet. 

9. „CKATUf ll(URf,VHIJX* K*r*OTIHh Itt'AKHAU II tlllHU." 

Die heil Eltern Gottes Joachimus und Anna. Beide 

(itzen im runden Sitzplatz. Exedra vide die Abbildung 
eines folchen Sitzes im Lemberger Kalender S. 2081, 
er nach Typus 10, fie nach Typus 20. beide im Gcfprä- 
che Die Darftellung entspricht hier dem Sinne der 
Kirchenlchrc von der immacula'.a coneeptio Annae. 
Vide hier und 1111 Woronetzer Kalender zum 9. Dcccmbcr. 
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10. „Gkatmx «*'i»HMHk (Hhmoa w P m h filHTp*,\wpH 
h Uhmi^oAcP" " Die heil. Märtyrerinen Minodora, 
Mitrodoraund Nymphodora. Architcktonifchcr Hinter- 
grund. Alle drei Märtyrerinen liegen ganz nackt aut 
der Erde, die eine, Minodora, wird mit dem Schwerte 
gehauen, zwei andere liegen auf der andern Seite, der 
einen floßt ein Soldat das Schwert in den Mund. Es 
waren drei Schwertern, Jungfrauen aus Bithynicn, 
lebten unter Maximian. Ihr Martyrium erzählt die Le- 
gende anders, nämlich, dafs die Minodora zunächft mit 
dem Stock gefchlagen wurde. 

11. „np<00A«c>Mre otua hauim-* GK^pcciiMk h 

npiti»,v«KHiü* Bf»,v«|»u.* Unfer Vater Euphro- 

finius und die Theodora, Er nach Typus 2, fie 

nach Typus 21. Die heil. Theodora aus Alexandria 
ging als Mann verkleidet in cinKlofter. Den heil.Euphro- 
(inius finde ich an dem Tage nicht. 

12. „Gkatai'o mSmimmkj flKTCNtMA* Der heil. Mär- 
tyrer Autonomus wird mit dem Schwerte gehauen. 
Dargcftellt nach Typus 6 Bifchof in Italien unter Dio 
cletian, hat in Bitynicn eine Kirche erbaut und wurde 
dort getödtet (Vide Taf. I, erftc Hilderreihe unter dem 
Concil). 

13. „CKA-rjro mSvihhka KepMMAi.i mTHiiKJ." Der 

heil. Märtyrer Cornelius, centurio. Dargcflellt nach 
Typus 1 (!) mit dem Kreuze in der Hand Wurde von dem 
Apoflel l'eter bekehrt und bekehrte dann andere, war 
Bifchof in Caesarea in Paläftina (Vide Taf. 1). 

14- RxCI.WHpllCI »»AKHKIHil «HCTHAt'O H KHKfTK»- 

ß/AUJjrc KpterA." Krcuzerhebung. Architektonifcher 
Hintergrund. DargeÜellt ift ein großes Kreuz (in Gold), 
links fleht der Kaifcr und die Kaiferin, rechts der 
Patriarch mit der Geifllichkcit (Vide Taf. I). 

15. „Gratai-* mSkhhka Hikmtw(!)." Der heil. Mär 
tyrer Niketas Im Hintergründe Gebirge und Gebhude. 
Der Heilige ift an eine Säule gebunden, unter ihm wurde 
Feuer gelegt. Metaphralles erzählt, er wäre ins Feuer 
geworfen worden (Vide Taf. I). 

16 „Gkatua A\«<4iium> (jr^hmiä.'' Die heil Mär- 
tyrerin Euphemia. Gebirge im Hintergrunde. Die Hei- 
lige, nackt, liegt auf der Erde, ein Löwe zerreißt fie. 
Sie lebte im 3. Jahrhunderte. Mctaphrafles erzählt, man 
hätte fie auf vcrfchiedcnc Weife gemartert, flets blieb 
ftc aber unverfehrt. Zuletzt ließ man fie vier Löw en und 
drei Bären vorwerfen. Die Befticn begannen ihre Fuße 
zu lecken „erft eine Bärin hat fie leicht", heißt es, „ver- 
wundet", worauf die Heilige ftarb Dies ftellt auch 
richtiger dar der Woronetzer Kalender (Vide Taf. I). 

17. n GKAi|i<HH0At8>ifiiHK ßt'iMfNM". Der Märtyrer 
Presbyter Eumcnius. Nach Typus 6. Der Woronetzer 
Kalender bringt den Namen am 18. Er war Bifchof auf 
Kreta im 7. Jahrhunderte 

18. „Gkatuh MSNfHMKCHAHWK. 4 Der heil. Märtyrer 
Silion. Architcktonifchcr Hintcrgmnd Der Heilige ift 
gekreuzigt, Hände und Fuße an das Kreuz angebunden, 
zu beiden Seiten fleht je ein Soldat mit der Lanze. 

19. ,CrATMH MÜMIHHK ,\opHM»HTa, H>K CK IIHAlh. " 

Der heil. Märtyrer Dorymedon und Genoffen. Es 
waren Trophimus und Sabathius. Im Hintergründe 
Gebirge und Gebäude. Zwei DarilcUuiigen: a) Ein 
Heiliger liegt nackt, nur um die Hüften bedeckt, auf 
der Erde und wird gepeitfeht. Ks ift vielleicht der heil. 
Sabalhius gemeint, welcher nach Mctaphrafles unter 
Kaifer Probus mit Ochfenfehnen zu Tode gefchlagen 
XXIV. K F. 



wurde, bj Zwei Heilige werden geköpft. Hier find viel- 
leicht die Heiligen Trophimus und Dorymedon gemeint, 
welche auch unter Kaifer Probus nach vielen Martern 
enthauptet wurden. Vide den Woronetzer Kalender. 
Es ift aber auch möglich, dafs die erftc Darflellung, 
wie es in unferem Kalender gewöhnlich der Fall ift, 
auf den Heiligen Dorymedon fich bezieht, die zweite 
aber fchablonenartig ift und das „hjk c* mha»" (Ge- 
noffeni illuftriren Toll. 

20. „Gkatuh m»>iihhk Tpo,]»MU, hk t% hh«." Der 
heil. Märtyrer Trophymus und Genoffen. Im Hinter- 
gründe Gebirge und Gebäude. Das Bild zeigt die Ent- 
hauptung dreier Heiliger. Es find zweifellos dicfelben 
drei Heiligen genannt, welche am 19. genannt wurden. 
Hier wurde ihnen ein anderer Tag eingeräumt, wahr- 
scheinlich weil mit Trophimus die Reihe beginnt, wie 
es auch bei Metaphraftes der Fall ift. Hierin wie auch 
in der Darftellungsart ftimmt diefer Kalender mit dem 
Woronetzer, nur läfst diefer den heil. Trophimus und 
Genoffen am 19. feiern. Auch Mctaphrafles fetzt das 
Martyrium des Trophimus und Dorymedon zum 19. 
September. 

21. „CKATArO mSnihhka aiicctoaa Kohapata." Der 

heil. Märtyrer Apoftel Conradus (Codratius). Archi- 
tcktonifchcr Hintergrund. Der Heilige wird geköpft. 
Conradus einer von den 70 Apofteln, fchrieb eine 
Apologie des Chriftenthums und überreichte dicfclbe 
dem Kaifer Hadrian, war nach dem Zeugniffe des heil. 
Hieronymus Bifchof in Athen und ftarb im Kerker den 
Hungertod. Die Daiftcllung ift alfo ficliv. 

22 „Gratai** np*poKA Iwha.* Der heil. Prophet 
Jonas. Architektonifcher Hintergrund. Die Darftellung 
zeigt zwei Perfonen, die eine im Wärter watend, die 
andere am Ufer fitzend. Ob die eine den ins Meer ge- 
worfenen und die andere den aus dem Fifche heraus- 
gekommenen Jonas darftellt. bleibe dahingcftcllt. 

23 ,GAjr*ii-fciMfHii HACApTHHORO." Verkündigung 
Zachariac. Das Bild zeigt Zacharias im Tempel (Ty- 
pus 11} vor dem Opfertifche, auf welchem ein Buch 
liegt. Ein Engel erfcheint vor ihm, welcher ihm die 
Geburt tines Sohnes (Johannes des Täufers) verkündet. 
Vide den Lemberger Kalender, wo das Fefl Conceptio 
Johannis genannt wird, wie auch im Woronetzer Kalen- 
der, welcher auch das Fcft als Conceptio darftellt. 

24. .GkATUÄ UpKKOAtltofHHIlÄ fllKAWI." Die heit. 

I'rotomärtyrerin Thekla. Im Hintergruiule Gebäude 
und Gebirge. Die I ieiligc liegt auf der Erde ganz nackt, 
ein Löwe neben ihr. Die Legende erzählt, fie wäre 
nackt den Löwen zweimal vorgeworfen worden, aber 
diefelben wagten nicht, die Heilige anzutaften, fondern 
leckten ihre Fiiße. Dies ftellt unfer Bild dar. Meta- 
phraftes erzählt, fie hätte fich felbft von einem Felfen 
gertürzt und den Tod gefunden. Sic lebte zur Zeit des 
Apoftel Paulus. 

25. .Gkataa ti^pocMHW (!).' Die heil. Euphrofme. 
Nach Typus 22. 

26. ,np-bcTAKAiHT« ck. Iw(aha) BorotACKA.* Der Tod 
des Johannes Theologus. Eine Landfchaft im Hinter- 
gründe. Der Heilige liegt im offenen Sarge, an der 
Fuß- und an der Kopffeitc fteht je ein Heiliger. Ucber 
ihm halten zwei Engel eine Mirandola 

27. .Grata™ mSmihhka Kaaiictpata, mjk c% hhm " 
Der heil Märtyrer Kailiftrat os und Genoffen. Im Hinter- 
gründe Gebäude und Gebirge fichtbar. Drei Heiliye 
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werden von zwei Soldaten geköpft Nach Metaphraftes 
war er ein Soldat und bekehrte viele Soldaten, von 
denen 49 mit ihm den Märtyrertod erlitten. 

28. .nft«no.v*SH4r* ctiu Yapmt*ha.* Der . . .Vater 
Chariton. Nach Typus 2 mit Schima. Gründete einige 
Klofter, war aus Lykaonien geburtig, Metaphraftes. 

29. ,II<>fii<>A*KHJr* «Tivt Khqhaka ' Der . . . Vater 
Cyriacus. Nach Typus 2 mit Schima. Cyriacus Ana- 
choret war Mönch in der Laura des heil. huthymus zur 
Zeit Leo des Großen. Metaphraftes. 

30. ,rpHr«pu kiahkwa (IpAMiitä * Gregorius von 
Groß Armenien Nach Typus 6. Biographie bei Meta- 
phraftes. 

Oflober. 

»fll-kcAii Oktcrpm." Bilder: Mond und unten als 
Monatsbild i(l ein Mann dargeftellt auf einem Faß 
fitzend, den Becher in der Hand in die Höhe gehoben. 
Oktober ift alfo als Weinmonat gedacht. 

1. .Grata™ aiioctoaa (Ihama.* Der heil. Apoftel 
Ananias. Gebirge im Hintergründe Achtbar Der 
Heilige liegt nackt, nur um die Hüften bedeckt auf der 
Erde, zwei Soldaten fteinigen ihn. Sein Andenken 
wurde auch am 25. Januar gefeiert. Ananias, einer von 
den 70 Apofteln, flammte au* Antiochia, war Bifchof in 
Damascus, taufte den heil. Paulus, wurde nach Meta- 
phraftes CXfV p. 1010 gefteinigt. 

2. „GkATAI'O CKAI|:IHMOA\SmHHKA KtinpiAHA H (RATH* 

A*«u Hwcrmiw.' Der heil. Märtyrer-Presbyter Cypria- 
ne und die heil. Jungfrau Juftina. Beide werden ge- 
köpft. Waren gebürtig aus Antiochia und enthauptet 
auf Befehl des Kaifers Claudius. Metaphraftes bringt 
ihre Legende im Monate September, cxv, p. 347. 

3. ,GnATAro ck<«i|miihoa\Sm4Hhkj ,\,iwiitiou AptwiiA- 
phta. * Der heil. Märtyrer Bifchof Dionyfius Arcopa- 
gites, Mitglied des athenifchen Areopags. Architekto- 
nifcher Hintergrund, ein Tuch hängt von einem Dache 
zum andern. Der Heilige wird geköpft, eine Heilige 
fleht dabei im Begriffe, feinen Kopf zu nehmen. Die 
Lebende erzählt, er hatte nach feiner Enthauptung 
feinen Kopf h die Hände genommen und noch zwei 
Meilen weit getragen und dann einem Weibe namens 
Katuüa übergeben, dann erft fiel der Rumpf auf den 
Boden. Kr war Schuler des heil. Paulus, dann Bifchof 
in Athen. Nach Metaphraftes. 

4 ,CkA1|H!IH0 (!) lipoA'A IHMCKOriA AAHHhCKAr*. ' 

Der heil. Märtyrer Bifchof Hicrotheus, Bifchof von 
Athen. Gebirge im Hintergründe. Der I leilige nach 
Typus 6. 

5. .Gkataa mS'iiiimuA .VapHTHHKi.' Die heil Mär- 
tyrerin Charitina. Architcktonifcher Hintergrund. Die 
Heilige nach Typus 20, wird von einem Soldaten und 
zwei Schergen gefteinigt. Märtyrerin unter Dioclctian. 
War eine Sclavin. Von ihrer Steinigung weiß Meta- 
phraftes nichts; nach ihm erbat fic lieh von Gott den 
Tod, als fie gefchandet werden follte. Anders die 
Mineen. 

6. ,Ckatai*o aiioct«>A4 B*a\a " Der heil. Apoftel 
Thomas. Im Hintergründe Gebirge und Gebäude Der 
Heilige, nach Typus ro, wird von zwei Schergen ge- 
köpft. Kr ift nach der Legende nach Indien gegangen, 
hat dort gepredigt und auch die königliche Familie be- 
kehrt, worauf ihn dann der Konig lodten ließ. Fr 



wurde auf einen Berg geführt und mit vier Lanzen 
durchbohrt. 

7. .GKATMjT AVS'HHMK CipriA H KjKp.* Die heil. 

Märtyrer Sergius und Bacchus. Architcktonifcher 
Hintergrund. Zwei Darftellungen : a) Ein Heiliger, nackt, 
nur um die Hüften bedeckt, liegt auf der Erde, an bei- 
den Fußen und an beiden Händen find Hölzer angebun- 
den, er wird von einem Manne mit dem Hammer ge- 
fchlagen. Es ift wahrfcheinlich Sergius gemeint, wel- 
chem eiferne Schuhe mit Nägeln angezogen wurden. 
Nach Metaphraftes wurde Bacchus mit Ochfenfchnen 

zu Tode gcfchlagcn. b) Beide Märtyrer unter 

Maximianus. Nach Metaphraftes wurde Sergius ent- 
hauptet. 

8. ,fIpin«.v»RMM* AUTipi hau» (!) flfAArTÄ.* Untere 
.... Mutter Pclagia. Eine Landfchaft als Hintergrund. 
Die Heilige dargeftellt nach Typus 20. Ein Soldat hält 
ihr mit der einen Hand den Kopf, mit der andern 
flößt er ihr das Schwert in die Kehle, liier ift augen- 
fchcinlich nicht die heil. Mutter Pclagia aus Antiochien 
(vide Woronetzer Kalender), welche im Klofter ftarb, 
gemeint, fondern wahrfcheinlich die Jungfrau Pelagia 
aus Tarfos in Kilikien, Märtyrerin unter Dioctetian ; nur 
würde dann die Art des Martyriums auf fie nicht paffen, 
denn fie wurde nach der mir bekannten Legende in 
einem kupfernen Ochfen zu Tode gebraten. 

9. . Grata™ aii*ctoaa Iakoka Üa<|wwka h npitio.voK 
Maro oivi;a hauiho f1nAP»Miii;a. ■ Der heil Apoftel Jaco- 
bus, Sohn des Alfeios und unfer. . . Vater Ändronicus. 
Architcktonifcher Hintergrund. Zwei Darflellungen: 
itj Ein Heitiger, gekreuzigt, Hände und Fuße an das 
Kreuz angebunden, fo dafs der Körper hängt. Es ift 
Jacobus, Bruder des Fvangeliflen Matthäus, wurde 
gekreuzigt. Andere Legenden erzählen anders, zum 
Beifpiel, dafs er mit dem Schwerte getodtet wurde. 
b) Ein Heiliger, nach Typus 2 mit Schima. wird von 
einem Soldaten mit der Axt erfchlagen. Wird alfo 
Ändronicus dargeftellt fein. Er war Abt. gebürtig aus 
Antiochia. Seine Frau Athanalla wurde, als fie als 
Mann verkleidet ins Klofter ging, auch Abt. 

10 . GKiftTMjf AtS'HiiHKh «'v.u.Mniä m GaaamiTaV* Die 
heil. Märtyrer Kulampius und Eulampia Zwei Harrtet- 
lungen: aj Ein Heiliger, nackt, nur um die Hüften be- 
deckt und eine Heilige nach Typus 20. flehen im bren- 
nenden Ofen. Es waren Gefchwiftcr in Nikomcdia, 
lebten zur Zeit Kaifer Maximian s und wurden in einen 
fiedenden Keffel (koiioi;*), dann aber in einen brennen- 
den Ofen hineingeworfen, zuletzt wurden fie enthauptet. 
b) Drei Heilige werden geköpft. Es werden wahrfchein- 
lich diejenigen 200 Märtyrer gemeint fein, welche, 
durch die Wunder des Eulampius bekehrt, enthauptet 
wurden. Die Zahl 3 bedeutet ja die Menge, in welchem 
Sinne (ie im Lemberger Kalender oft bei den Darflel- 
lungen gebraucht wurde. 

1 1 .Gkatai-* aiioctcaa ♦hamma *t ci.wmi .vTakch.« 
Der heil. Apoftel Philippus, einer von den fieben Dia- 
conen. Dargeftellt typifcli als Diacon: weiß angezogen 
[Stickerei), Orar, in der Rechten ein Wcihrauchgefaß, 
in der Linken eine Kirche, die er durch das Gewand 
hält. Fr war aus Caefarea in l'.ilaftina, einer von den 
70 Apofteln. Bifchof in Ti alles in Lydien. 

12. .GkäTW.V MS'WIIIIKk llpv>KA. TAPP HflM,\P»"MKA.* 

Die heil. Märtyrer Prohns, Tarachos und Andronikos. 
Eine Landfchaft im Hintergründe. Die Sceue ftellt die 
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Enthauptung dreier Heiligen dar. Alle drei Märtyrer 
unter Dioclctian, wurden auch nach der Legende nach 
verfchiedenen Martern enthauptet 

13 .Gkatmjt .usmiiihk Kapiw h IIaiihaa.' Die heil. 
Märtyrer Carpus und Papilius. Gebirge im Hinter- 
gründe. Zwei Heilige im brennenden Ofen. Märtyrer 
unter Dioclctian aus Pergamum. Carpus war Bifchnf, 
Papilius fein Diacon. Nach der einen Legende wurden 
fie in den Ofen geworfen und fanden dort den Tod, 
mit ihnen aber auch die Schwerter des Papilius Aga- 
thonika, welche hier nicht dargeftcllt wurde. Daraus 
erficht man, dafs der Künftler nicht die großen Legen- 
den, fondern andere Vorlagen benützte. Nach einer 
anderen Legende wurde das Feuer durch den Regen ge- 
löscht und die Heiligen blieben unverfehrt, fie wurden 
dann enthauptet. An diefe Vcrfion hält (ich der Woro- 
netzer Kalender. So auch Metaphraflc.s CXV, p. 126 

14. .CtATWJf AldlfHHKk IlASAplJ, PlpKJCU II KlACIA 

M npiiic-.veKiiAA IHvTKM." Die heil. Märtyrer Nazarius, 
Gcrvafms und Celfius und ... Paraskcva 1 Pctka-Piat- 
nycia). Zwei Darftellungen: a) Drei Heilige werden ge- 
köpft. Es find die drei Genannten, welche in Rom 
unter Nero enthauptet wurden. Mit ihnen erlitt den 
Martyrcrtod auch Protafius, welcher gewöhnlich mit 
genannt wird, b) Eine Heilige, dargeflellt nach Typus 
20, das Kreuz in der Hand. Iis ift die heil. l'arasccva, 
eine heil. Eremitin aus Serbien. Ihre Lebensgefchichtc 
hat der große bulgarifche Patriarch Euthymius au* 
Trnowo gefchrieben. Unferem Kunftler war wahrfchein 
lieh diefe Biographic nicht bekannt, weshalb er lie ein- 
fach dargeflellt hat. 

15. .GRATJie AtSWHHKA llÜKIAIIA UpiSRHTlpA H 

np»nw,voKH<iro 6\'aha\Ta Hcrai"».* Der heil. Märtyrer 

Lucian Presbyter und der Euthymius Novus. 

Gebirge im Hintergründe. Zwei Darftcllungen : a) Ein 
Heiliger dargefteltt nach Typus 2"). Es ift Euthymius 
gemeint. Er war Diacon in Thcffalonichc, lebte im 
IX. Jahrhundert, b) Ein Heiliger, nackt, nur um die 
Hüften bedeckt, liegt in einem ummauerten Räume, 
welcher den Kerker darftellen foll. Es ift der heil. 
Lucianus, dargeftcllt wie er den Hungertod ftirbt. 
Er war aus Antiochia. 

16. .GkATUX AtSlIHWKh (IwtTHHA CXTMHKA-* Der 

heil. Märtyrer Longinus Centurio. Gebirge als Hinter- 
grund. Das Bild ftellt die Enthauptung des Heiligen 
dar. Er wurde auf Befehl des Kaifers Tibcrius ent- 
hauptet. Sein Kopf wurde nach Jerufalem gel'chickt 
und in einem Mifthaufcn verfteckt. Ein blindes Weib 
fand denfelben und gewann das Augenlicht wieder. 

17. .GxAVTAre np«p«KA Oci'aY* Der heil. Prophet 
Oftas. Dargeflellt nach Typus 10 mit dem Spruchband 
iifl unbeschrieben}. 

18. .CKAT.ir« AnOCT»AA H IVAHrfAlICTM i1$km.* Der 
heil. Aportel und Evangeürt Lucas. Dargeflellt nach 
Typus 10, Buch in der Hand. 

19. .OKATil'O np«p»KA IwMAA H CK. AttfWHHKA O^ApA.* 

Der heil. Prophet Joel und der heil. Uarus. Der erfte 
dary ellellt nach Typus io, mit den» unbefchriebenen 
Spruchband in der Hand, der zweite nach Typus 1 
mit dem Kreuze in der Hand. 

20. .CfOfiT.u o a\$iiiiiika flpTiA»?*-' Der heil. Mär- 
tyrer Artemius. Architektonifcher Hintergrund Der 
Heilige dargeftcllt nackt, nur um die Hüften bedeckt, 
auf der Erde liegend, ein Mann hält ihn beim Bart, 
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zwei andere fchlagcn ihn mit Stöcken. Er war Befehls- 
haber von Alexandria, wurde, wie Metaphraftes er- 
zählt, mit Ochfcnfchncn gcfchlagcn, fchlicßlich ent- 
hauptet. Es war unter Kailer Julian. Die Darftellung 
ftimmt alfo zu der Erzählung des Metaphraftes nicht. 

21 n npin» r voRHAro «tiu Hauliro lUpHwiiu.* Unfcr 
....Vater I ^arion (Hilarion). Dargeftcllt nach Typus 2. 

22. „Otu,a hau; 11« ilttipKia.' Unfer Vater Averkios, 
nach Typus 6. War Bifchof von Hicrapolis. 

23. .CKAvraro aiic-ctoaa Iakoka rpata rckTa 110 
iia*th, h:k cx hha\h." Der heil. Aportel Jacobus, leib- 
licher Bruder Chrifti und Genoffen. Architektonifcher 
Hintergrund. Dargeflellt find drei Heilige, enthauptet 
von zwei Soldaten. Metaphraftes CXV, 215, erzählt, 
man habe ihn vom Giebel des Tempels hinunterge- 
worfen und dann gerteinigt und zuletzt mit einer Stange 
crfchlagen. 

24. .Grata™ a\Smihiika dpi au, h» ck hiiax.' Der 

heil. Märtyrer Arethas und Genoffen. Architektoni- 
fcher Hintergrund. Die Sccnc ftellt die Enthauptung 
von vier Heiligen dar. Der eine lieht noch und betet. 
War Befehlshaber einer Stadt, wurde fammt feinen 
340 Genoffen (nach einer anderen Verfion 4252) ent- 
hauptet. 

25. .Gkatujt A\SmiiM-: HutTApTii, iHapkTaha h 
AlApTHpTa.* Die heil. Märtyrer Notarius, Marcianus und 
Martirius. Architektonifcher Hintergrund. Die Sccnc 
ftellt die Köpfung dreier Heiligen dar. Dem Künftler 
ift hier ein Irrthum unterlaufen. Es ftand in der Vor- 
lage: Die heil. Märtyrer und Notare (11 N*TApiii) Marci- 
anus und Martirius und er hat das Attribut Notar 
für einen Eigennamen gehalten und demgemäß auch 
die Enthauptung dreier Heiligen dargeftcllt. Marcia- 
nus und Martirius wurden auf Befehl des Kaifers 
Conftantius (des Ariancrs) enthauptet. Metaphraftes. 

26. .CfeATATC- CAAKHAro KlAHK0A\S<4fHIIKA ^MMHTpiA* • 

Der heil, berühmte Großmärtyrer Demetrius. Architek- 
tonifcher Hintergrund, viele mofeheenähnliche Thurmc. 
Der Heilige dargeftcllt fitzend auf einem Stuhl Thron), 
roth angekleidet, wird von mehreren Soldaten mit 
Lanzen durchbohrt. Neben ihm fteht ein Jüngling. Ein 
Engel kommt von oben und fetzt ihm die Märtyrerkrone 
auf. Die Legenden vom heil. Demetrius find zahlreich, 
waren auch überall verbreitet und in verfchiedene 
Sprachen überfetzt. Es gab und gibt auch viele ihm 
geweihte Kirchen. Die berühmtefte vielleicht war die 
in ThelTalonike, wo er geboren und als Stadt-Patron 
verehrt wurde. Er lebte im 4. Jahrhundert. Bei Migne 
CXVI, findet lieh die Biographie; bei den Bollan- 
difltn Acta SS. zum 8. October. 

27. , Gkavtato a\Siiiihka Hhct*pa.* Der heil. Mär- 
tyrer Neftor. Die Darftellung zeigt die Enthauptung 
eines Jünglings dar. Von ihm ift die Rede in der Vita 
s. Dcmetrii. Er war es, welcher den riefenft.irken 
Gladiator Lio tödtete, worauf ihn der Kaifer ent- 
haupten ließ. 

28. .CrATMX AVSlIIIHKk TfpfHTIA H Hl Willi AH.* Die 

heil. Märtyrer Tcrentius und Neonila. Die Scene zeigt 
die Enthauptung einiger Heiligen. Wurden unter Dacius 
in Syrien fammt ihren neben Kindern enthauptet. 

2<J. „GKAVThlA A\SMIIIHII* (ItlACTAfTA II llplllOA.«KMAro 

*Tu.A iiAiiiir« IlKpAAiWlA * Die heil. Märtyrerin Auaftafia 
und unfcr . . . Vater Awraamiu*. Zwei Darftcllungen: 
a) Ein Heiliger nach Typus 2. Ift der heil. Abraamius 
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gemeint, welcher nach Mctaphraftcs CXV, 75, als 
Eremit ftarb. bj tun Heiliger wird enthauptet. Die heil. 
Anaftafia aus Rom war Nonne, wurde enthauptet unter 
Dioclctian. Metaphralles. 

30. .Gkatkijt AMj'intHK 3hh«km h 3hiiokTä.' Die 
heil. Märtyrer Zenobius und Zenobia. Er und fic im 
Keflel, unter dem Keflel brennt es. Iis waren Gc- 
fchwilter aus Acgac, litten unter Diocletian, wurden, 
nach Metapliraftcs im VV.ilTcr (im Keflcl) gekocht, 
fchließlich enthauptet, was wieder im Woronctzcr 
Kalender zur Darftcllung gebracht wurde. 

31. .Gkatai'o aiSmihhka ISiihauX«»-* Der heil. Mär- 
tyrer Epimachus. Der Heilige ift an eine Säule ange- 
bunden. Zwei Manner fchleudern von einer Anhöhe 
Steine auf ihn. Märtyrer au* Aegypten. Nach Mcta- 
phraftcs wurde er an eine Säule gebunden und mit 
Steinen beworfen. 

November. 

.(tt-kcAHK HoiMRpHt * Bilder: Mond aber kein Mo- 
natsbild. In dcrfclben Rubrik befindet fich ftatt deffen 
die Darfteilung der Tagesheiligen vom 1. November. 

1. .Ckatm]( KciMa h .Vaamaha." Die beil. Cosmas 
und Damianus. Heide nach Typus I und halten Kirchen 
in der Hand. Siehe hier /um I.Juli wie auch den Woro- 
netzer Kalender zum l. November. 

2. .CkATMJT AlSlfHHK (IkHH^HHA II ÜHrACA, II3K CK 

iihav* Die heil. Märtyrer Akendinos, Pigas und Ge- 
noiTen. Das Bild zeigt mehrere Märtyrer im brennenden 
Ofen, alle nackt, nur um die Hüften bedeckt, zwei 
Diener hauen fic mit Stocken. Es find Märtyrer in 
Pcrfien unter dem König Sapor. Es werden noch ge- 
nannt Anempodiftos, Aphthonios und Elpidephoros. 
Sie wurden mit anderen mehreren, zufammen 2.S Perfo- 
nen, darunter auch die Mutter des Königs, welche fleh 
ihrer annahm, in den Ofen geworfen. Metaphrattes weiß 
aber nichts davon, dafs fle auch mi'. Stocken gehauen 
worden waren 

3. .OkATWJT iHSWIIHK iKn^AM, lu'CHiJlA, Nix CK HIIMK.* 

Die heil. Märtyrer Akepflmos, Jofephos und Gcnoffen. 
Es war noch Aithal. Arcliitektonifchcr Hintergrund, 
Zwei Darftcllungcn aj Zwei Märtyrer, beide auf einem 
Baum an den Füßen a.ifgelmngt, beide nackt, nur um 
die Hüften bedeckt. Es ift Jofeph gemeint, welcher auf 
diefe Weife gemartert wurde. Mctaphraftcs CXVI, 85 l. 
bj Das zweite Bild zeigt einen Heiligen nackt, nur um 
Hüften bedeckt, am Boden liegen, wie er von zwei 
Soldaten gefteinigt wird. Nach Mctaphraftcs wurde 
Aithal gefteinigt, ibidem p. 858, unter dem Monate 
April. Alle waren Märtyrer in Pcrflen unter Sapor. 
Akcplimus wird auch Akephimos genannt. 

4 . IlpiiuweKiuro «Tita imiitrc IwjhhkIj KiAHKjr«, 
hx r* iimav* Unfcr Vater Joanniciu.s der Große 
und Gcnoffen. Gebirge im Hintergründe. Zwei Darftcl- 
lungcn. aj l'".in Heiliger nach Typus 2. bj Zwei Märtyrer 
liegen am Boden und werden von zwei Schergen mit 
Hämmern gefchlagen. Beide nach Typus 6. Es find 
dargeftellt die ,.Genoflcn J . Johannicius war aus Bithy- 
nien, wurde Mönch im Olympifchen Klofter, ftarb S46. 

5. ,Ci;ATWJf A\>>IMHK raAAKTIHVIl H ÖIIHCTHAMI • Die 

heil. Märtyrer Galakt.on und Epiftymia. Beide an 
eine Säule angebunden, nackt, nur um die Huften be- 
deckt, unter der Säule brennt das Ecuer, außerdem 
werden die Märtyrer vo i zivei -Soldaten mit Stucken 



gefchlagen. Es war nach Mctaphraftcs ein Ehepaar aus 
Phonicien. Man ließ fic mit Stocken fchlagen, dann 
Hände, Fuße und Zunge abhauen, zuletzt enthaupten. 
Unfcr Künftler muß aber eine andere Legende vor 
Augen gehabt haben. 

0. .KSK K% CKATHIf WTH,ä HAUHCC IIaKAA HClICK'fcAHH- 

i;a.* Unfcr heiliger Vater Paul confessor. Gebirge im 
Hintergründe. Der Heilige nach Typus 2 ift dargeftellt, 
wie er, die Schnur um den Hals, von einem Schergen 
an derfelben gcfchlcppt wird, während ein zweiter 
Scherge ihn von rückwärts flößt. Es ift Paulus, Bifchof 
von Conftantinopel, welcher unter Kaifer Conftantius, 
dem Arianer, vertrieben und nach Armenien gefchickt 
und dort in der Nacht mit einer Schnur erwürgt wurde. 
Nach einer andern Verflon, die auch mehr bekannt ift, 
wurde er nach Kukuz. einer Stadt in Cappodocien 
gefchickt, und dort wahrend des Hochamtes von den 
Arianern mit eigenem Omophor erwürgt. 

7. .CKATMX AI' M8MIHHK MJK KK MlAICTHHM. ' Die 

heiligen 33 Märtyrer in Mclcftina (Mclitene). Zwei Dar- 
ftcllungcn. aj Auf einem auf einer Säule angebrachten 
Querbalken (Doppclgalgen) hangt an den Balkenenden 
je ein Heiliger an den Händen aufgehängt. Der eine 
von diefen wird von einem Soldaten mit dem Schwerte 
durchbohrt, bj Viele Märtyrer werden geköpft. W'ahr- 
fcheinlich ift hier das Martyrium s. Hieronis in Melitene 
und feiner 32 Genoffen gemeint. Migne < XVI, p. HO. 

8. .CftRU'pk KKIIAKTHUjr ApjrMCTrtATM'A AIhJTAHAA II 

iifi^MiHjr " Die Schar der (körpcrlofen) Engel des Archi- 
ftrategen Michael Dargeftellt ilt der Erzengel Michael, 
weißen runden Schild haltend, um ihn die Engclsfchar. 
Aehnlich der I.cmberger Kalender. Das Bild enthält 
zwei Fehler, ciftens fehlt in der Infchrift nach dem 
Worte «riiAHTHMjr das Wort cmak, zweitens der runde 
weiße Schild hätte eigentlich ein Marienbild fein, oder 
einen feehsflugeligen Seraphim darflellen follen, was 
der Künftler nachzumachen vcrgclTen hat. 

9. ,OkATM\' MSlIMMKk OllHCH^flA, HK CK IIHAtk.' 

Die Heiligen Oniflphorosund feine Gcnoffen. Gebirgeais 
Hintergrund. Das Bild zeigt vier l'erfonen, darunter ein 
Weib, welche geköpft werden. 

10. .CnATMJf AII^CTOA* OaII.UKM, Ü0ACTA H P»,VtWHA.* 

Die heiligen Apoftel Olympus, Eraftcs und Rodion 
(Irodion). Arcliitektonifchcr Hintergrund. Alle drei 
« erden von Pferden zu Tode gcfchlcilt, alle nackt, r.ur 
um die Huften bedeckt, find bei den Füßen an eine 
Stange gebunden, an die Stange ift vorn ein Pferd 
angifpannt, ein Reiter fitzt und treibt das Pferd, zwei 
andere Diener werfen Steine auf die Märtyrer. Alle drei 
von den 70 Apoftcln. Rodion oder Irodion wird auch 
zum «. April genannt (Vidc Taf. I, zweite Bilderreihe 
unter dem Concil). 

II „GkATKI\* Atft'lfllHK AllIHM H KwKTCpA, UTK CK 

HHA\h * Die heil. Märtyrer Mina und Viclor und Genof 
fcn. Das Bild enthalt vier verfchiedene Darftcllungcn: 
aj Ein Heiliger ilt mit den Fußen auf einem Baum auf- 
gehängt, ift nackt, nur um die Huften bedeckt, ein 
Scherge ichlagt ihn mit dem Stocke, bj Ein Märtyrer, 
nackt, nur um die Huften bedeckt, ilt mit einem Fuß 
auf dem einen, mit dem andern auf dem zweiten 
Baume aufgehängt, c) Eine Märtyrerin (nach Typus 20) 
liegt in einem ummauciten Orte, welcher den Kerker 
darltellt. </) Eine Heilige wird geköpft Typus 20. An 
dem Tage wird auch das Andenken der heil. Stepha- 
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nida und des Märtyrers Diacons Vinccntius gefeiert. 
Der Großmartyrer Mina aus Aegypten lebte zur Zeit 
Diocletian's, wurde nach vielen Martern enthauptet und 
dann fein Körper verbrannt. Victor aus Italien lebte 
zur Zeit des Kaifers Antoninus im 2. Jahrhunderte, 
wurde in Damascus auf einem Baum an den Fußen 
aufgehängt und ihm die Haut heruntergezogen. Die 
Chriftin Stephanida, welche das iah, wollte auch den 
Märtyrertod flerben, fic wurde auf zwei Feigenbäumen 
aufgehängt und von dielen zerriffen und Victor dann 
enthauptet. Vinccntius wurde auf einem eifemen Bette 
zu Tode gebrannt. Die Darftellung entfpricht alfo diefen 
Legenden nur zum Teile (Vidc Taf. I, weiter). 

12. .GKATirO 0TU.4 HAUIII'« IWAHHA MHAOCTHKATO H 

iipfiieA*6H4i-e Hhaa." Unfer heil Vater Johannes der 
Barmherzige und der ehrwürdige Nilos. Der erfte nach 
Typus 4, der zweite nach Typus 2. Johannes, Patriarch 
von Alexandria, lebte im 7. Jahrhunderte (Vide Taf. 1). 

13. »CMvraro cti^j HAiiuro I wand 3aa r©*eTdr\\ * 
Unfer heil. Vater Johannes Chryfoftomos Im Hinter- 
grunde eine Kirche fichtbar, es wird wahrfcheinlich die 
Sophienkirche gemeint fein. Johannes ift dargcflellt 
nach Typus 4, vor ihm knien Männer und Weiber. Er 
ift alfo als Kirchenlehrer dargestellt In der Ferne fieht 
man das Meer und die Schiffe fegein, und eine Stadt 
am Ufer. Johannes ftarb 407. Im 5. Jahrhundertc fand 
auch die Uebertragung der Gebeine nach Conftanti 
nopel ftatt, was unfer Bild auch vorrtellen wird (Taf. l). 

14. .CKATaro jii«ctoaa 4>iMiina." Der heil. Apoftel 
Philippus. Das Bild enthält zwei Darftellungen: a) Der 
Heilige, nackt, nur um die Hüften bedeckt, ift mit den 
Füßen an einen Baum aufgehängt. Der Scherge fteht 
auf der Leiter, die an denlelbcn Baum angelehnt ift, 
auf welchem der Märtyrer hängt. Nach Metaphraftcs 
CXV, p. 195, wurde er gekreuzigt und dann aufge- 
hängt, mit ihm Bartholomäus. Beide von den zwölf Apo- 
fteln. Als fie aufgehängt wurden, entftand ein Erdbeben, 
worauf die Umftchenden ihn vom Baume herunterneh- 
men wollten, was er nicht geftattetc. Dies ftcllt unfer 
Bild dar. b) Das Bild zeigt einige Perfonen in Flam- 
men, welche aber durch ein Wunder nach unten 
greifen, um die Schergen felbft zu verbrennen (Taf. 1). 

15. .Okatuh ajSmiiihk l"8piA.* Der heil. Märtyrer 
Gurias. Das Bild zeigt den Märtyrer fo zwifchen zwei 
Säulen aufgehängt, dafs die linke Hand und der linke 
Fuß an die eine, die rechte Hand und der rechte Fuß 
an die andere Saulc angebunden find. Unter ihm wurde 
das Feuer gelegt. Die Erzählung bei Melaphraftes 
ftimmt mit diefer Darftellung nicht übercin. An dem 
Tage werden drei Heilige gefeiert: Gurias, Samonas 
und Abibus. Zwei wurden geköpft, Abibus wurde an 
eine Säule gebunden und mit einem eifemen Haken 
zerfleifcht, dann auf einem Scheiterhaufen verbrannt. 
Vielleicht iit alfo hier das Martyrium des Abibus dar- 
geftellt. Alle waren Märtyrer unter Dioclctian (Taf. l). 

|6. .GkATAIV 4ll«CT0AA i HUliriAMCTA jHatam * Der 

heil. Apoftcl und Evangchft Matthacus. Das Bild zeigt, 
wie er von einem Manne von einer Anhohe auf ein 
unten gelegtes Feuer hinabgeworfen wird. Die Legende 
erzählt, man hatte ihn an die Erde angenagelt (Hände 
und Fuße) und dann um ihn Feuer gebrannt Die Dar- 
fteilung folgt aber wahrfcheinlich einer anderen Verfion 
17. .OKATuro otiia HJiimo IViiropia l lK,veT<iepiiJ, 
h;k ck hiiam».' Unfor heil. Vater Gregorius Thaumatur- 



gos und Genoffen. Das Bild zeigt zwei Gcftaltcn, eine 
nach Typus 6, die andere nach Typus 2. Gregorius war 
Bifchof von Neocaesarea, lebte im 3. Jahrhundertc. 

18. .C&ATWH AMtHNHK llAATOH, M2K CK HM.« " Der 

heil. Märtyrer Piaton und Genoffen. Architcktonifchcr 
Hintergrund. Zwei Darflellungcn: a) Zwei Märtyrer 
werden geköpft, b) Ein Märtyrer liegt auf der Erde, ein 
Diener halt ihn, ein anderer reißt ihm die Zähne aus. 
Vidc den Woronetzer Kalender. Piaton aus Ancyra in 
Galatien wurde unter Dioclctian nach großen Martern 
enthauptet. 

19. .Gxatuh npepOK (IkaJa. hj*; e* hhm ' Der 
heil. Prophet Audias und Genoffen. Architcktonifcher 
Hintergrund. Zwei Darftellungen: a) Ein Heiliger nach 
Typus 2. Vielleicht ift hier Audias gemeint, ein Zeit' 
genoffc des Propheten Jeremias, b) Ein Märtyrer hat 
zwei zufammengefchlagene Hölzer („Geige") um den 
Hals, zwei Diener fchlagen mit den Hammern drauf. 

20. „IIf)<no,\0KH4ro l'p'irepu, ux ck HHAtk. * Der 

Gregorius und GenofTen. Architcktonifcher 

Hintergrund. Zwei Darflellungcn: <\) Ein Heiliger nach 
Typus 2. Gregorius aus Dckapolis in Ifaurien, deshalb 
Dckapolitcs genannt, ftarb 820 in Conftantinopcl. 
b) Zwei Märtyrer werden geköpft. Wahrfcheinlich die 
fictive Darftellung des ,h;*; vi. HHAtk'- Genoffen. 

2t. ,CxK«A(Hii npiMHcTU* kaaahmhhA." Einführung 
Marias in den Tempel. Das Bild zeigt einen Tempel. 
Der Oberpricftcr fteht darinnen bei dem Oplertifehe 
(Bundeslade), auf welchem ein Buch liegt. Die kleine 
Maria fteht vor ihm. hinter ihr ihre Eltern und Volk. 
Rechts davon ift eine Stiege fichtbar, oben auf der 
letzten Stufe fitzt Gott Vater, ein Engel kommt vom 
Himmel zu ihm. Der heil. Hieronymus erzählt: Rings 
um den Salomonifchen Tempel waren entfprechend den 
15 Gradual-Pfalmen 15 Stufen angebracht, auf jeder 
von diefen Stufen wurde ein Pfalm gefangen. Die drei- 
jährige Maria wurde auf die crflc Stufe geftcllt, aber zum 
Staunen aller ging fie allein hinauf bis auf die letzte 
Stufe, was als ein gutes Zeichen galt. Das Bild ftcllt 
nun diefe Stufen dar. 

22. .GkAIMIO 4H0CTOA4 4>HAHA\0IIA, HJK C* IIH.W." 

Der heil. Apoftcl Philemon und Genoffen. Zwei Dar- 
ftellungen: aj Eine Heilige liegend in einem ummauer- 
ten Räume (im Kerker), b) Zwei Märtyrer werden ge- 
köpft. Siehe zum 19. Februar. 

23. ,Gk*tmh fl«K+HA»ru ' Der heil. Amphilochios, 
Typus 6, Bifchof von Ikonium, ftarb 395. 

24 „Gkavtma AttfmiHiiiÄ (jKATipHiu.* Die heil. Mär- 
tyrerin Katharina. Architcktonifcher Hintergrund. Sic 
kniet, die Krone auf dem Haupte, wird geköpft. Vide 
den Woronetzer Kalender zum 25. November. 

25. .Gkaiu>hcai$<hiihka KAfAMiikTA * Der Märtyrer- 
Priefter Clemens. Nach Typus 6, Bifchof von Rom 

26. . Ilpm© vociuro «Tita HAiiuro (Iahamma ctaxiiiiiika " 

Unfer .... Vater Alympios, Stylites. Gewohnlich dar- 
geftcllt wie Symcon. 

27 .CiiATAr« a\Skiihkj Iakoiu IIipictiiHiiA.* Der 

heil. Märtyrer Jakob von Perfien. Architektonifeher 
Hintergrund. Das Bild zeigt den Heiligen nackt, fitzend. 
Ein Scherge hält ihn bei der Hand und fchwtngt mit 
der andern ein Schwert. Jakob lebte im 4. Jahrhun- 
derte, ihm w urden die Fim;er. dann Hände und Fuße, 
dann der Kopf abgehauen 
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28. , npillO,\OEIMrO OTllA HAUlirO CTf^MHJ HoRjrc.* 

Unfcr .... Vater Stephan der Neue. Der Heilige liegt 
nackt auf der Erde, das Buch in der Hand. Ein Scherge 
fchleppt ihn an den Füßen mittelft einer Schnur, ein 
anderer durchbohrt ihn mit der Lanze, ein dritter haut 
auf ihn mit dem Schwerte. Er lebte im 8. Jahrhunderte. 
Wegen Bildcrverchrung ließ ihn Konftantinos Kopro- 
nymos martern. Er wurde auf den Straßen herumge- 
fchleppt, mit Stöcken gcfchlagcn, bis einer ihn auf den 
Kopf fchiug und tödtete. 

29. .ÜKATaro ,u$M»HHK.\n.t<MMWiu.' Der heil. Mär- 
tyrer Paramon. Architektonifcher Hintergrund. Der 
Märtyrer kniet. Zwei Diener halten ihn beim Kopf, der 
eine fchlägt ihn mit dem Hammer, und zwei andere 
durchbohren ihn mit den Lanzen. I'aramon im 3. Jahr- 
hunderte wurde unter Decius mit anderen 370 getödtet, 
Er wurde mit der Lanze durchbohrt. 

30. .ÜKATArO AltfrCTOAA nf)*K03KJHIiaro flHhAplA.' 

Der heil l'rotoapoftcl Andreas. Architektonifcher 
Hintergrund. Mit dem Kopf nach unten an ein Kreuz 
gebunden, nackt, nur um die Hüften bedeckt. Ein 
Scherge durchbohrt ihn, ein anderer fchlägt ihn mit dem 
Hammer. Andreas wurde um das Jahr 70 in Patrae 
gekreuzigt. 

December. 

,/U-fccAiMt A'KiRpu.' Bilder: Mond, unten als Mo- 
natsbild die Darftellung des Jägers aus dem Thierkreife 
mit der Infchrift: tTpfeAin>. 

1. .CtMOMr© npcpoKA HaSau.* Der heil. Prophet 
Kaum. Dargeftellt nach Typus 10 mit dem Spruchband, 
auf dem gefchrieben lieht: Ii K*(a)iu,\«)r o-ih awh h 

2. „Gkatai-» upepoKA Hkkak$k8am.'(!) Fehler, ftatt 
AmuicSam der heil. Prophet Habakuk. Architektonifcher 
Hintergrund. Der Prophet nach Typus 10 mit dem 
Spruchband in der Hand, auf dem die Worte feiner 
Prophezeiungen zu lefen find: I'ociicah oycAHiiiAf cAÜjf 
TA»M H cy KWJ X k f,Ä - Vom 1 limmcl ein weißer Sonnen- 
ftraht fichtbar. 

3. .GKAvrar© npopoKA Cw+wha " Der heil. Prophet 
Sophonios. Architektonifcher Hintergrund. Dargcflellt 
nach Typus to mit dem Spruchband, worauf gefchrie- 
ben fleht: Pjm « 3-kAe ,v*i"M Ciiwu-fc iip«ne(K-k,VA) Er hat 
die gottliche Gnade prophezeit. ä*iiih 'ft c ' n Fehler 
ftatt a*i»im (Tochter). 

4. ,ClUTWA A\*>MIIHIVa RapKApM, IwilllA \iMiC*U- 

tu.' Die heil. Märtyrerin Barbara, Johannes Damas- 
cenus. Architektonifcher Hintergrund. Zwei Darftellun- 
gen: a) Ein Heiliger nach Typus 3 mit dem unbefchric- 
benen Spruchband in der Hand. Wird wohl Johannes 
gemeint fein, bj Eine Märtyrerin wird geköpft, auf den 
Schergen f.illt eine Feuerflarnme vom Himmel. Nach 
der Legende bei Metaphraftes wurde die heil. Barbara 
von ihrem eigenen Vater geköpft. Ein Blitzftrahl er- 
fehlug dielen, ah er nach der That vom Berge herunter 
ging. Auch der Richter wurde vom Blitz erfchlagcn. 
Dies flellt allb unfcr Bild dar. 

5. .Ilpmo voRiuro otu,a lumir« Cakki " Unfcr 

Vater Sabas Im Hintergründe eine LanJfchalt mit 
Häufern fichtbar. Der Heilige nach Typus 2. 

6. .Okatuh Hhkoaai " Der heil. N-cnlaus. Archi- 
tektonifcher 1 Untergrund. Der Heilige nach Typus 6. 



7. .Gkatwh diHKpOrTj." DerhcÜ. Ambrofius. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. Dargeftellt nach Typus 2 (!). 
War Erzbifchof von Mailand. 

8 .Okatuii HnATla." Der heil. Hypatius. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. Er nach Typus 3 mit dem 
Spruchband, auf dem es fleht: iSi(i) Ao.vSuii» iiijki sa 
3S... Wahrfcheinlich liegt hier ein Fehler vor ftatt 
Potapius. Vide den Lcnibcrgcr Kalender. 

9. „3.WATii coroMATfpi flHiihi." C'ottccptio deimatris 
Annae. Das Bild zeigt eine Landfchaft, drinnen einen 
Brunnen. Bei demfelbcn fleht Anna, ein Engel kommt 
mit der vorgeftreckten rechten Hand ihr die coneeptio 
verkündend, fie ftreckt die Hände gegen ihn aus, was 
ihre Verwunderung und Freude andeuten foll. 

10. .CftATMjr AtS'IIHHK <HhHU, MJK CR HtJ.Uh." Der 

heil. Märtyrer Menas und GenofTcn. Im Hintergrunde 
Gebirge und eine Stadtmauer mit neun Thürmcn ficht- 
bar. Zwei Darflcllungcn: aj Ein Heitiger, weiß ange- 
zogen, ein Diener ftößt ihn zur Erde, ein anderer 
fchwingt fein Schwert um ihn zu hauen. Es wird wohl 
Mcnas gemeint fein. Die Scene zeigt, wie er nach 
großen Martern vor die Verfammlung geführt wird, 
um enthauptet zu werden. Metaphraftes: ^Mit ihm 
ftarben noch den Märtyrertod Hermogcnes und Eu 
graphos." bj Einige Märtyrer werden von einem 
Schergen zu Boden geworfen. 

11. .Ckavtuh A*"Haa * Der heil. Daniel. Dargc- 
ftellt gewöhnlich als Stylites. 

12. ,Ckatuh Oiihphach." Der heil. Spiridion. 
Nach Typus 6 mit einer bifchoflichen Mitra auf dem 
Kopfe. Bifchof von Triniphontes im 4. Jahrhunderte. 

13. .OrATMJ % mSnIHHK (;KCTpATIA, HSK CK HHM ' 

Die heil, fünf Märtyrer Euftratios und Gcnoflfen. Es 
waren: Auxentius, Eugenius, Mardarius und Orcftc.s. 
Fünf Darltellungcn: a) Ein Märtyrer liegt nackt auf 
einem Bett, unter welchem ein Feuer gelegt wurde. Ein 
Scherge, im Hemd, in beiden Händen Ruthen, prügelt 
ihn. Es konnte der heil. Euftratius gemeint fein. Nach 
Mataphraftes wurde er auch unter Diocletian auf dem 
Feuer gebrannt und mit Ruthen gefchlagen. Durch 
Wunder wurde er aber hcrgeftellt. Es fcheint aber, dafs 
hier der Märtyrertod des Orcftcs, welcher auf einem 
eifernen Bett verbrannt wurde, dargeftellt ift, umfomehr 
als ihm andere im Tode folgten, b) Ein Märtyrer wird 
geköpft. Der Scherge wifcht mit einem Tuch das 
Blut vom Schwerte ab. c) Ein Märtyrer ftcht nackt im 
Feuerofen. Wird wahrfcheinlich Euftratius gemeint fein, 
welcher nach Metaphraftes verbrannt wurde, d) Ein 
Märtyrer liegt auf der Erde, nackt, nur um die Hüften 
bedeckt, ein Mann fchlägt ihn mit der Ruthe, t) Ein 
Märtyrer mit den Fußen auf einen Baum aufgehängt, 
nackt, nur um die Hüften bedeckt, ein Mann fchlägt 
ihn mit dem Stock. Scheint Mardarius gemeint zu fein, 
welcher auf diefe Weife gemartert wurde. 

14. .Gk/atmjc mS'iiiihk flupea. iIikkia hjk c* hum* * 
Die heil. Märtyrer Tliyrfos, Leukios (Lucius) und Ge- 
noiTen. E-s waren Kallinikos, l'hilemon, Apollo u. a. 
Gebirge im Hintergrunde. Zwei Darrtellungcn. a) Der 
Märtyrer liegt auf einer Steinplatte, nackt, nur um 
die Hüften bedeckt, ein Soldat und ein Scherge fchla- 
gen ihn mit Stöcken, bj Der Heilige wird von einem 
Soldaten geköpft. Nach Metaphraftes wurde Kallinikos 
geköpft, thyrfos in einer Mafchine umgebracht. 
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IS .Ckatwm Il4ii.u.'(!) Der heil. Paulus, nach 
Typus 6. 

16. .GKATiro iipepeKa ÜRrij .* Der heil. Prophet 
Aggaeus. Architektonifchcr Hintergrund. Kr nach 
Typus 10 mit dem Spruchband, worauf die Worte 
flehen: H bwct ca*r« r«cn».VNi k* pRK» flurU. 

17. .Gratujt rfiiix wtp©k h cKATarc npopoKa 
.VahThvu.* Die heil, drei Junglinge und der heil Prophet 
Daniel. Architektonifchcr I Untergrund, viele Thurmc 
fichtbar. Zwei Darfteilungen: a) Drei Jünglinge (nach 
Typus 13) werden geköpft, ihre Hände find zufammen- 
gebunden, bj Ein Heiliger wird geköpft, die Hände 
zufammengebunden. Die Darftcllung p.ifst zu dem 
Tagesfefte nicht, richtig hat der Woronetzer Kalender. 
An diefem Bilde ficht man am beften, wie die chriftliche 
Ikonographie der fpätereu Jahrhunderte von der alt- 
chriftlichen fich entfernte, wie die Tradition verftegte, 
weil ihre Hüter nicht mehr auf der Hohe des Wtffens 
und ihrer Aufgabe fl.mden. Die typifchen nackten Ge- 
walten der drei Junglinge, in den Flammen flehend, 
denen man fchnn auf den alt chriftlichen Sarkophagen 
begegnet, wurden fo dargeflellt, dafs der in der Milte 
flehende feine Hände auf die Schultern beider anderen 
legte. Jetzt wurde das vollftandig modernifirt (wie im 
Lemberger und Woronetzer Kalender), ja man hat auch 
irrthümlicher weife Daniel in die Darflellung hinein - 
bezogen, obwohl Daniel dabei nicht war, und diefe vierte 
Perfon höchftciis den Kngel darftcllen follte. Unfcr 
Kalender hat aber die altcTradition vollftandig ignorirt; 
wie fo vieles andere flellt er auch hier diefes Mavtyrium 
fchablonenartig als Enthauptung dar, Dies ift bei ihm 
die ultima ratio arlis. Auch das beweift, wie vorfichtig 
wir den hiftorifchen Kern feiner Darftellungen be- 
urtheilen füllen. 

18. .Grata™ MltifHHKd GiKacTiaiiA." Der heil. Mär- 
tyrer Sebaftian. Architektonifchcr Hintergrund, viele 
Thiirmc fichibar. Der Heilige ift mit Händen und 
Fullen an eine Säule gebunden, zwei Schergen fehießen 
auf ihn Pfeile ab. Märtyrer unter Dioclctian. Nach 
Mctaphraftcs wurde er mit Pfeilen erfchoffen, durch 
ein Wunder aber erhielt er wieder das Leben und 
wurde dann mit Nägeln zerriffen. 

19 . GisMTjr© aaSmihhiu riOMHjfiJHTi'A ' Der heil. 
Boniphatios. Im Hintergründe eine I.andfchaft mit Hau- 
fern fichtbar. Der Heilige wird von *wci Mannern mit 
Schwertern gehauen. Nach Metaphrallcs CXV, 242, 
wurde er im Keffel im Pech gekocht, blieb aber unver- 
fchrt, die Flammen ergoffen lieh vielmehr auf die Um- 
flehenden. Zuletzt wurde er enthauptet. Kr war aus 
Tarfos in Kilikien. 

20. ,CkativH HrtUTia B»rcM*CH*r«.* Der heil. Igna- 
tius Thcophor. Im Hintergründe Gebirge fichtbar. Der 
Heilige liegt auf der Krde, ein Lowe zerreißt ihn. Kr 
lebte im I. Jahrhunderte, wurde im Circus von zwei 
Löwen zerriffen. 

21. .Ckatmä auShiimiiä ISaTjiu. hx cr iifciA.* Die 
heil. Märtyrerin Julianne und Genoffen Eine Landfchaft 
im Hintergrunde. Zwei Darftellungen: a> Ein Heiliger, 
nackt, im brennenden Gebäude, bj Zwei Märtyrerinnen 
(beide nach Typus 20) werden geköpft, Nach Mcta 
phraftes CXIV, p. 1446, wunlc Julianne nach vielen 
Martern enthauptet. Sie war aus Nikomedia. 

22. .GkATUÄ ,«8<4tHHU,Ä f1n.KT,Kl'.l, H5K CR NMA." 

Die heil. Märtyrerin Anaftafia und Genoffen. K> waren 



Agapc, Irene, Chionia und andere. Zwei Darftellungen; 
a) Kine Märtyrerin nach Typus 20, auf einem eifernen 
Bette liegend, unter welchem Feuer gelegt wurde. Nach 
Melaphraftes wurde Anaftafia an drei Pfahle gebunden 
und fo langfam verbrannt. Sic war in Rom geboren, 
litt unter Diocletian. bj Zwei Märtyrer werden geköpft. 
Der Scherge wifcht das Blut vom Schwerte ab. 

23. .CRATMf f MS'IIHIIKk WM RR KpiTi\' Die 

heil, zehn Märtyrer auf Kreta. Architektonifchcr Hinter- 
grund. Die zehn Märtyrer werden von zwei Soldaten 
geköpft. Es waren Märtyrer unter Decius. Wurden auch 
geköpft. Metaphraftes. 

24. .CrATMÄ MÜMfHHIVK GvTIhT.1, HIK CK HU«.' Die 

heil. Märtyrerin Eugenia und Genoffen. Drei Heilige 
werden geköpft. Es werden Protas, Hyacinthus und die 
heil. Eugenia gemeint fein, w elche alle geköpft wurden. 
Mctaphraftcs. 

25. ,P©)K,v»ctk© XpMCTOR*. ' Geburt ChriftL Die 
Mutter Gottes mit der üblichen Bezeichnung <WP QX, 
nach Typus 20 liegt im Bette, neben ihr das Kind Jefu 
mit der Bezeichnung IC — XO in der Wiege, welche aber 
einem offenen Sarkophag ähnlich ausfieht. Neben der 
Wiege flehen Ochs und Pferd. Links ficht man drei 
Magier mit Gefchenken, weiße Mützen mit rothen 
Spitzen auf dem Kopfe, fich dem Gebäude nähernd, 
rechts davon fieht man einen Hirten, die Schafe weidend, 
in rother Kleidung und mit rothem Hut, eine Rolle in 
der Hand, die Schafe trinken Waffer aus dem Brunnen. 
Von oben der ftrahlcndc Stern fichtbar, welcher den 
Königen und Hirten zur Hütte den Weg zeigte. Auch 
ein Engel erfcheint von oben. Zu diefer in der ganzen 
chriftlichen Kirche fehr beliebten Darftcllung muß 
bemerkt werden, dafs in der örtlichen Kirche nicht die 
drei Konige, wie es im Werten Brauch wurde, darge- 
ftcllt wurden, fondern drei Magier, wie es ausdrücklich 
in der heil. Schrift heißt, weshalb lie hier nicht mit den 
Kronen als Konige, fondern mit Prophetenmützen 
(Typus 1 1) erfchemeil. Die Tradition der örtlichen Kirche 
hat fich alfo in der Kunft lange rein erhalten. Erft in der 
neueren Zeit ift die weftltche Tradition von den drei 
Königen zunächft durch die von der wörtlichen Kirche 
genommenen oder nach «-ertlichen Mildern verfafsten 
Kirchenlieder in die örtliche Kirche eingedrungen, in 
der man nun auch von den „drei Königen* (Tpi» IUP») 
zu fingen begann Ferner muß zu dem Fcfte der Geburt 
Chrifti bemerkt werden, dafs, wie fo manches andere, 
auch hier die kirchliche Tradition zum großen Theile 
auf die apokryphen Evangelien der Gnofliker zurückzu- 
führen ift. zum Beifpiel die Erzählung vom Ochs und 
dem KM, vom Bade de.- neugeborenen Kinde-, was auf 
den Bildern gern dargeflellt wurde u. a. 

26 ,G*K«pk fip1iCKATij& Rerepe.vHiiÄ * Die thro- 
nende Maria. Eine Kirche im Hintergründe. Maria, 
iitzend auf einem Throne auf zwei Poldern, welche die 
alte Sackform haben, das Kind Jefu auf dem Schöße, 
Schemel unter den Fulien, umgeben von einer Engel- 
fehar. Die Darftcllung ift nach alten Maliern gemacht. 

27. ,GK<r.Tjr« iipRKO.nSmmttM m ,i(iri,v.'.»:ciu Cti- 
4uha m ti|»i(e,v*KH.w'o «tiu ttiw.vopa.* Der heil. Proto- 
mättyrer und Archidiacon Stephan und der . . . . Va- 
ter Theodor Im Hintergrunde Gebirge und Gebaudc- 
Zwei Darftellungen: aj Stephan, wcili gekleidet, mit 
dem Orar, von der Mauer fehlendem zwei Soldaten 
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Steine auf ihn. ^Theodor nach Typus 2. Er wurde 
genannt Graptos, fo genannt nach der Tatowirung. die 
er auf dem Kopfe hatte. 

28. .CKATMX flAS'MHHKk J^ck TKAffc.* Die zwei 

Sch.iarcn Märtyrer. Alle in einem brennenden Gebäude. 
Es waren ihrer 20.000. welche in Nikomedia unter 
Dioclctian verbrannt wurden, fo nennt fic auch der 
Woronetzer Kalender. 

29. .GrATUJT MA4A>HHVk. HJK RR E?AA*IAVfc «fRUillUX 

»t HpwAA TUfAiiik R' e von Herod in Bethlehem 
crfchlagencn 14000 Kinder. Im Hintergrunde Gebirge 
und Gebäude. Hcrodes fitzt auf feinem Throne auf Pol- 
dern, die Krone auf dem Haupte, hinter ihm die Sol- 
daten, feine Garde. Vor ihm zeigt die Daiftellung die 
Soldaten, welche die Kinder tödten oder fpießen. Die 
Kindcrlcichcn liegen haufenweife auf der Erde. Ein 
Weib — es ift die Maria — ergreift mit dem Kinde die 
Flucht, das Kind (Jcfu) weiß angezogen, ein bewaffne- 
ter Soldat verfolgt fie. 

50. .Gratma m3hihhi(< llmurif." Die heil. Märty- 
rerin Annifia. Architektonifcher Hintergrund. Die Mär- 
tyrerin nach Typus 20 wird mit der Lanze durchbohrt. 
Auf dem Dache des gegenüber flehenden Hanfes fleht 
eine nackte Geftalt mit gehobenen Händen, wohl eine 
heidnifche Gottheit. Annifia war aus Theffalonike, 
wurde nach Metaphraftcs von einem Soldaten durch- 
bohrt, als fic, von ihm in den heidnifcheti Tempel zu 
gehen aufgefordert, ihm nicht folgen wollte. Das Haus 
mit der oben flehenden Statue wird wohl diefen heidni- 
fchen Tempel darftellen (Taf. II, errte Bilderreihe). 

31. „npfn*,v*RHMA AImahia* Ehrwürdige Melania 
Typus 22. Aus Korn. Metaphraftcs (Taf. II, ebenda). 

Januar. 

.AHcAiUi riHSMpTi ' Bilder: Mond und als Monats- 
bild die Darfteilung des Bockes aus dem Thierkreife 
mit der Infchrift: K03wpwi> (Taf. II, ebenda). 

t. .ORp-ksaHii rocnoA4 rm*a 11 enaea Hainiro IvcScn 
X(ihcta h CKATaro Rachaia l-MHKare." Die Befchneidung 
Chrifli und Bafilius der Große. Architektonifcher 
Hintergrund. Zwei Darltcllungen: a) Im Altarraume 
fleht der Obcipricftcr Typus 11) vor dem Opfertifch, 
auf dein ein Buch liegt (khhim »4R-KT4 — die Darftellung 
wiederholt fich hier), er h ilt das Meffer in der Hand, 
vor ihm fleht Maria mit dem Kinde auf den Händen, 
hinter ihr Jofeph. b) Kin Heiliger dargcftcllt nach Ty- 
pus 6, wohl Bafilius der Große (Taf. II) 

2. .GkATUH GlIAHKfCTpA lUtlll ptü.WCKACO " Der heil. 

Sylvcftcr, römifcher Papft. Nach Typus 6 (Taf II). 

3. „Gkatji-o np«pCK4 <H4AAfT4.* Der heil. Prophet 
Malachias. Nach Typus 10 mit dem Spruchbandc, auf 
dem die Worte neben: [lp?M.\«T k* ypaax CRffH re>cit»Afc, 
«ro jk». Er hat prophezeit die Ankunft Johanne? des 
Taufers und Jefu Chrifli mit den Worten {Cap. I v. 11): 

f(t flOf UiUK> 4HT«AA MOfr» H OHR lipiirOTOBHTK hStk np<- 
.\©,\UICK> H KHI34IIII0 npblAlTR KR JfpAAlR CK*« rOCII0A> 

K«Tep«ro KW hi|iiti etc , welche hier gcflrichen find. 

4. .npMio,v«RM4r« öicii#MTa h Oiwhw * Die heil 
Theopcmptos und Theonas. Gebirge im Hintergründe. 
Zwei Darrtellungen: nj Der Heilige wird vom Felfen 
geftürzt- Es ift Theonas gemeint. Er war ein Magier, 
wurde durch die Wunder des Theopcmptos bekehrt und 
dafür in eine Grube geworfen und verfchuttet. A Ein 
Hediger (Typus 6) wird geköpft. Dargcflellt ilt hier 



der heil. Theopcmptos. wie er enthauptet wurde Er 
war Bifchof von Nikomedia zur Zeit Diocletian's. 

5- ,(IpinoAi&M4ro 8i«kthct4.* Der . . . Thcoktis- 
tos. Nach Typus 19 mit einem T-Stabc in einer Hand 
und dem Spruchbande in der andern, darauf die 
Worte: IftVo ,\,Siii4 ai|ii caoro hmat, akaa xi. 

6. ,KoroAEA«iiit.* Epiphania. Gebirge im Hinter- 
gründe. Chriflus fleht im Waffer mit nacktem Ober 
leib, mit dem gricchifchen Nimbus, Spruchband in der 
Hand mit de» Worten: p*kwiihc4nii 1\.\aa\. Auf dem 
Ufer ficht Johannes der Täufer, auf dem entgegen- 
gefetzten Ufer warten die Engel. Vom Himmel fallt 
ein Sonnenflrahl. 

7. .Gratmh Iw(h) Kp»cTHT»A.* Johannes der 
Taufer. Nach Typus 10, mit dem Spruchband, worauf: 

ricKAHTI CA npIRAHJKH EP Cf UJpCTRO (MHHCMW). Dicfc 

Worte predigte Johannes. 

8. ,npino.\eRHUA M4Tipi H4U1A A^MHkki." Unfcrc 
Mutter Dominica. Nach Typus 22. 

9. „Grata™ MttifiiHKA Moahirkta. • Der heil. Mär- 
tyrer I'olyeuktos. Architektonifcher Hintergrund. Der 
Heilige wird geköpft. Märtyrer unter Decius, in Meli- 
tene in Armenien, wurde er geköpft. Stephan ift der 
crflc, Philoromos aus Ale.xandria der zweite und 
Polyeuktos der dritte Märtyrer (Taf II, Schluß der 
crflcn Reihe). 

10. .Gratuh rpuropTi hmckjp©.* Der heil Grc- 
gorius von Nizza. Einer von den drei großen Kapa- 
dokiern. 

11. .IIprnOAOBH4ro 0iwa«c'»4 kiih»rTapjt4. 4 Der heil. 
Kloflcrvorfteher Theodofius. Nach Typus 2 mit dem 
Spruchband, worauf: HepAROTiiKR HARTH H fKORO,v" A" U,M - 

Er war der erfle. welcher das conventuale Leben in 
den Klöftern einführte. Die obigen Worte find aus 
feinen Reden an die Mönche genommen. 

12. .GKATUA AMSMIMHIlÄ T4TMMIIM. HJK CR IIIIAH»." 

Die heil. Märtyrerin Tatiana und Genoffen Architek- 
tonifcher Hintergrund. Zwei Darftcllungen: aj Tatjana, 
weiß angezogen (Jungfrau), fleht auf dem brennenden 
Scheiterhaufen, b) Zwei Heilige werden geköpft. Ks 
find wahrfcheinlich die Diener, welche bei ihrem Mar- 
tyrium fiel» bekehrt hatten — nur waren ihrer acht. Die 
obige Darftellung icheint aber nur die Worte IHK c* CR 
iiHMk. zu illuflriren, alfo fchablonenarüg zu fein. 

13. t GRATMJf MSMIHMKK <;pMMA4 II GTpATOHMKJ.» 

Die heil. Märtyrer Hermilius und Slratonikos. Gebirge 
im Hintergründe. Beide haben Steine um den Hals 
angebunden und ftürzen kopfüber ins Waller. Keine 
Diener fichtbar. Nach Metaphraftcs wurden fic unter 
Licinius in dm Fluß Itter geworfen. Anders der Woro- 
netzer Kaientier. 

14. .HpfnO,V«RHMjr «TIU>, HJK RR GHH4H II PiHA».* 

Die . . . Vater in Sinai und Raetha erfchlagen. Die 
dargcflelltc Sccnc ift älter und interclTant. Auf einem 
ummauerten Platze, welcher das Klofter darftellen foll, 
werden viele Heilige mit Aexten und Schwertern gc- 
tödtet, die Tudtenden haben eine turbanartige Kopf- 
bedeckung (in welcher auch die Saiaccnen gemalt 
werden, wie wir e> auf der Woronetzer Kirche fehen). 
Die Mouche, welche am örtlichen Gcfladc des rothen 
Meeres in Sinai, Choren und in der Wülle Raetha 
wohnten, wurden einmal c. 3 1 1 bis 3 1 3 von den Arabern 
überfallen und getndtet. da.- zweitemal gefchah dies 
im 5. Jahrhunderte. Unter Bild ftellt dies dar. Vor dem 
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Thorc der Stadt aber ficht man die Saracenen auf 
Kameelen angekommen, die Karneole flehen gefattclt 
und warten, der eine fteigt herunter und nähert fich 
zu Fuß dem Stadtthore, aus welcliem einige Perfoncn 
ausgehen. Dies ftellt die Saraccncn dar, wie fie nach 
dem Ueberfall das Klofter vcrlafl'en. 

15. ,llpinoA«KHUf «TiUh Hakaa Hikihckai o * Der 

Paul von Theben. Nach Typus 1, ein Hild in der 

Hand. 

|6. JIcKAOHIMIi MhCTIIIJJC(!) KipiirAAft CKAT.IPO JIIOC- 

toaa IlrrpA-" s. Petri ad vincula. Architektonifcher Hin- 
tergrund. Petrus in einem Kerker. Ein Engel erfcheint 
auf der Mauer, nimmt ihn bei der Hand, um ihn hinaus- 
zufuhren, ein Stück Kette auf der Erde fichtbar. Ge- 
wöhnliche Darftellung. 

1;. ,[IiiinoA»KHaro ©tiu fliiToiiii iuahkato " Der 

Vater Antonius der Große. Nach Typus 2 mit 

Spruchband, darauf: Otäh k r&THda A\HpcKO< MÄvpS. - • 

18. .Okatuh Hafnach KMHiur« h KvpMAA." Der 
heil. Athanafius und Cyrillus. Heitie nach Typus 6. 
Athanafius, Erzbifchof von Alexandria, lebte im 4. Jahr- 
hunderte. 

19. ,np«n»A»BHir« WTUJ MiKApiA firVIITfcHHMA.* 

Der Vater Makarius von Aegypten. Im Hinter- 
grunde Gebirge und Gebäude. Zwei Darftcllungen : 
a) Der Heilige nach Typus I fitzt, vor ihm fleht ein 
nackter wild ausfeilender Mann mit einem Stabe, an 
dem kleine Gegenftände hängen, welche auch an feinen 
Kleidern angehängt find und von uberall auf die Erde 
fallen b) Auf der andern Seite ein Heiliger, ein Eremit, 
nach Typus 17 Es ift der heil. Makarius gemeint und 
fein Schüler, ebenfalls Eremit. Die Legende erzählt, er 
wäre, als er in der Wufte lebte, eines VerhaltnilTcs mit 
einem Mädchen unfchuldigcrwcifc verdächtigt worden. 
Das Mädchen war aus einem vornehmen Haufe. Als 
dann auch ein Kind wirklich zur Welt kam, hat man 
dem Heiligen des Spottes halber verfchiedene Gegen- 
ftande, es heißt, befonders kleine Töpfe an die Kleider 
angehängt und ihn fo unter Hohn und Gelächter des 
Volkes herumgeführt. Dies wird wohl unfer Hild dar- 
ftcllcn. Die Vita S. Macarii ift abgedruckt bei den 
Bollandiftcn zum 15. Januar p. 1007. Makarius ftarb 
c. yjo als Eremit in hohem Anfehcn. 

20. „Gkatkih 6fAHAtl4 lUAHKAr».' Der heil. Euthy- 
mius der Große. Nach Typus 2 Rolle in der Hand. 
War Abt in Jcrufalem. Metaphraftes CXIV p. 586. 

21. „Ckavtmii <UaJ)hma hyiiokIcahhkj.* Der heil. Ma- 
ximus confelTor. Das Buch in der Hand. Er ftarb c. 662, 
war Abt, kämpfte mit Schrift und Wort gegen die 
Monotclcthen. Wir haben von ihm einige Schriften. 

22. , CKATÄro aiiecivAA Th.msam h fltiACTAcYd llipcfc- 
hhiu." Der heil. Apoftcl Thimothacus und Anaftafius 
aus Perficn. Im Hintergründe eine I.andfchaft. Zwei 
Heilige werden von einem Soldaten geköpft. Der 
heil. Apoftcl Thimothaeus war Hifchof in Ephefus und 
wurde von einigen Heiden zur Zeit des Kaifers Domi- 
tian crfchlagen. Metaphraftes CXIV, 77. Anaftafius, ein 
Pcrfer, lebte im 7. Jahrhunderte, wurde im Flußc er- 
trankt, den Kopf hat man dann dem Kaifer ge7.eigt. 
Metaphraftes, ibidem p. Die Darftellung pafst 

nicht zu unferer Legende, mit ihr ftimnit der Woro- 
netzer Kalender ubercin. Nach Makarij wurde er von 
dem Pcrferkunige Chosrocs zuerft erwürgt, dann ent- 
hauptet. 

XXIV N. F. 



23. .ClAT4rO M&MIHHKA KaTAUIUTA, H/K t% HH.M." 

Der heil. Märtyrer Clemens und Genoffcn. Architckto- 
nil'cher Hintergrund. Zwei Darftcllungen: aj Der Heilige, 
nackt, nur um die Hüften bedeckt, ift mit einer Hand 
auf dem Galgen aufgehängt, an der zweiten Hand und 
an den Füßen hängen Steine. Die Darftellung pafst zu 
der Erzählung bei Metaphraftes CXIV 8 1 5 nicht. 
Clemens wurde mit noch zwei Clerikern, Chriftophoros 
und Chariton, c, 312. enthauptet, b) Zwei Märtyrer 
werden geköpft. Nach Metaphraftes wurden mit 
Clemens noch zwei, Chriftophoros und Chariton, ge- 
köpft. Clemens war Hifchof von Ancyra und wurde 
unter Dioclctian enthauptet. 

24. „Ckatkia -Jimm." Xcnia. Nach Typus 22. War 
Nonne in Karicn in Milas. 

25. .C&atuh PpHropu EtrocAOKb.* Der heil. Gre- 
gorys Theologus. Nach Typus 4. 

26. „Ckatmii 0tHe4tciiTJ h A.pS*"HU <ro.' Der 
heil. Xenophon und Genoffen, oder beffer: und feine 
Familie. Der Heilige nach Typus 2, eine Heilige nach 
Typus 22, und zwei Kinder mit leeren Spruchbändern. 
Xenophon aus Conftantinopel, feine Frau Maria und 
zwei Sohne, Johannes und Arcadius, wurden Eremiten. 
Metaphraftes, CXIV, 1012. 

2/. ,K>3KpAUJfll» MOUIIAtk, Htf Kl CKATMV CTI^A 

HAUltro Iwahha HAATOScTAr©. * Die Rückkehr der Reli- 
quien des heil. Johannes Chrifoftomos. Die Darftellung 
ilt gelungen, fchön und feiten. Sie zeigt ein Meer, darauf 
Schiffe gegen eine Stadt fcgcln, das erfte Schiff führt 
den Sarg mit Reliquien, die jedoch nicht fichtbar find. 
Aus der Stadt kam der Patriarch an der Spitze des 
Clerus und des Volkes heraus und erwartet die Ankunft 
der Reliquien am Ufer. In der Ferne jenfeits des Meeres 
ift eine Stadt fichtbar, von wo die Reliquien kamen. 
Seine Vita bei Metaphraftes, CXIV, p. 1046. 

23. .Cbatkih 6^pi.n Ci'piAHHHA. ' Der heil. Ephrem 
der Syrer. Nach Typus 3. 

29. .KR aKpAI|lflllf AlCIJIfMh CKATjr« MftMfHHKA HrilA- 

tia KoroHdciw " Die Rückkehr der Reliquien des heil. 
Märtyrers Ignatius Thcophoros. Architektonifcher 
Hintergrund. Ein Diacon tragt auf dem Kopfe den Sarg 
in die Stadt. Der Patriarch an der Spitze des Volkes em- 
pfängt diefelben. Er war Bifchof von Antiochia und 
dorthin find feine Gebeine übertragen worden. Meta- 
phraftes, CXIV, 1270. 

30. ,CK<«TAre .«smihhka V'iwoahtta iiaiihi phmckai'c. * 
Der heil. Hyppolitus, römifchcr Papft. Gebirge im Hin- 
tergrunde Der Heilige wird mit gebundenen Händen 
ins Waffcr geworfen. H. Gegcnbifchof, wurde verbannt 
auf Sardinien. 

31. .Ckiatwx H»A,OTKcp#u, Kvpa h Iwahha.* Die 
Thaumaturgen Cyrus und Johannes. Architektonifcher 
Hintergrund. Heide werden geköpft. Cyrus war aus 
Alexandria in Aegypten gebürtig, Johannes aus Edessa, 
beide wurden unter Diocletian enthauptet. Vide zum 
28. Juni. 

Februar, 

,<U trato 4>"P*<M > ' 4 * Bilder: Mond und als Mo- 
uatsbild die Darftellung der WalTermanns mit der In- 
fchrift: boa^aa)*' 

I. „GRAVTMf AJSHIHHKJ Tpil^HA, IISK CS MHAt. * Der 

heil. Tryphon und Genolfen. Zwei Darftcllungen: a) Eini- 
ge Heilige liegen auf der Erde, zwei Männer binden fie 

3 
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mit einer Schnur zufammen, ein dritter fehlet fic mit 
zwei Stöcken, die er in beiden Händen hat. b) Ein Mär- 
tyrer, nackt, nur um die Hüften bedeckt, ift an ein Pferd 
gebunden, ein Diener, reitend, treibt da* Pferd. Tryphon 
war aus Apamca in Phrygicn, folltc nach Metaphraftcs 
CXIV, 1312, enthauptet werden, ftarb aber unmittelbar 
vor der Enthauptung. Die Darftellung pafst zu der Er- 
zählung bei Metaphraftcs nicht, auch weiß er nichts von 
feinen Gcnoffen. 

2. .Opfc-ruiTf rornoA'" " Puriflcatio, wortlich: das 
ZurammcntrefTcn Chrifti (mit Symeon). Das Bild Hellt 
eine Kirche dar. Symeon (einfach, nach Typus 1), fitzt 
drinnen, feine Fuße auf dem Schemel, das Jefukind 
auf den Händen. Maria fteht vor ihm, hinter ihr Jofcph. 

3. .Gkatai'o Chawciia coronpu.uitA.' Der heil. 
Symeon, welcher Chriltus auf die Hände nahm. Archi- 
tcktonifcher Hintergrund Symeon, einfach, im langen 
Kleid, vor ihm fteht ein Weib nach Typus 20. vermut- 
lich Maria, beide gefticulircnd. 

4 ,Qratuh Cha»p nMA*<iHfKaro.* Der heil. Kidor 
aus l'elufium in Aegypten nach Typus 2. Architcktoni- 
fcher Hintergrund. 

5. .Cratwa Alumni« (!) (Ir-AA", »x c* mmä.* Die 
heil. Märtyrerin Agatha und Genoffen. Zwei Darftel- 
lungen: a) Ein Heiliger liegt geköpft, b) Die Heilige 
liegt in einem ummauerten Raum (im Kerker). Diefe 
Darftellung pafst zur Erzählung bei Metaphraftcs CXIV. 
1340, dafs fie im Kerker flarb Sie war aus Panormus 
(Palermo) gebürtig. 

6. . Cratmh iUkm * Der beil. Lucas nach Typus 6. 
mit Spruchband, darauf: l'AAr^UMi« ko, hik? au-iä pÄ. 
Er war Mönch in Griechenland. Er flarb mit den Worten 
im Munde: „In deine Hände übergebe ich meinen Geilt - , 
was auch auf dem Spruchband gefchrieben ftehen foll. 

;. .0 rat wh ESkSaa.' Der heil. Wukol, nach 
Typus 2. 

8. „CKATAr» AtSMIIlHKA OtW^OpA CTpATMAATA M CKA- 

tapc np«p*KA 3AVAfli.* Der heil. Märtyrer Theodoras 
Stratilatcs und der heil. Prophet Zacharias. Im Hinter- 
gründe eine Landfchaft. Zwei Darftcllungcn: a) Der 
Heilige, vermuthlich Zacharias (cipiiCRH.viu.R), nach 
Typus 1 1 mit dem Spruchband: Cacko »a\jkT p*a;,V« - • 
b) Hin Heiliger wird geköpft. Thcodorus, Märtyrer 
unter Licinius. 

9. .CkATAI'O A<tS'lillMKA)llKT4scpA, int tX HHAlh. a Der 

heil. Märtyrer Nikcphoros und Genoffen. Architcktoni- 
fchcr Hintergrund. Drei Heilige werden geköpft. Nach 
Mitaphraftcs CXIV, 1370, war Nikephoros Presbyter in 
Amiod ia, wurde unto Vakii.inus gel opft. Von den 
Gcnoffen des Märtyrers we.ß Metapltraftes r.ichts, es 
wird alfo eine ficlive Darftellung fein. 

10 „GrATAI - * AAS'UIUKA X'ApAAAAlkRA. M5K C* HHA\k. * 

Der heil. Mi rtyrer Charlampius und Gcnoffen. Archi- 
tcktonifche r Hintergrund. Zwei Darftellungen: aj Der 
Heilige, nackt, nur um die Hüften bedeckt, ift an eine 
Snulc mit Händen und Fußen gebunden, zwei Soldaten, 
auf einen! Tich flehend, durchbohren ihn mit Schwer- 
tern, bj Drei Heilige werden geköpft, wohl eine fictive 
Darftellung. Der heil. Charlampius war Hifchof in Mag 
ncfia. wurde tuitcr Scptiiniu» Severus enthauptet. 

II. .GKATAI'O CKMIIIIIIHOAxSmiHIIIIK.I 1'iAACIA, HIK CK 

iiiiav" Der beil. Märtyrer Presbytei Blafius und Gcn<:fl'e:i. 
Eine Landfchaft im Hintergrunde Drei Märtyrer werden 
geknpft. Nach Metaphraftcs winde er mit zwei Knaben 



inScbaftae in Kappodocicn enthauptet. Er war Hifchof 
in Sebaftae c. 316. 

12. .Oratai'o «tha HAUiiro <Hiai>iktTa. u Unfer 
heil. Vater Mcletius. Nach Typus 6. Erzbifchof von 
Antiochia c. 361. 

13. ,Il^n«A.oKHaro «tu,a HAimr» AIapthhhama.* 

Unfer Vater Martinianus Nach Typus 2, fteht in 

Flammen, Rofcnkranz in den Händen. Vor ihm fteht 
eine vornehme Frauensperfon im Style des ausgehen- 
den 16. Jahrhunderts gekleidet, auf dem Kopfe als 
Aufputz eine kleine Kappe mit einer fich etwas abhe- 
benden fehwarzfeidenen Spitze, um den Hals ein weißer 
Spitzenkragen. Beide gefticulircnd. Die Legende er- 
zählt folgendes: Ein Frauenzimmer bemerkte einmal: es 
wäre keine Kunft, in der Wufte ein heiliges Leben zu 
führen, aber unter den Mcnfchen wäre der Heilige wie 
jeder andere, und um dies zu beweifen, ging fie zu ihm 
in einer ftiirmifchcn Nacht in die Wüftc, verkleidet, und 
bat um Herberge. Als er fie aufnahm, zog fie fich fchon 
an und verfuchtc ihn vom heil. Leben abzubringen. Sie 
wurde aber von ihm bekehrt und wurde heilig. Dies 
ftellt unfer Bild dar. 

14. , np«no,V«SHAr* (iRglHTIA H CRATArO KvptAA $MAC- 

f*ifA.* Der ehrwürdige Auxcntius und der heil. Cyril- 
lus philosophus. Der eine nach Typus 6, der andere 
nach Typus 2. Architektonifcher Hintergrund. Mcta- 
phraftes, CXIV, p. 1378. Auxcntius war aus Syrien. 
Cyrillus der Slaven-Apollcl. 

15. .ÜRATAro AnocTCAA Ohiciiau." Der heil. Apo- 
rtcl Oncfimus. Architektonifcher Hintergrund. Die 
Dacher zweier Häufer find mit einem Tuch verbunden, 
fo dafs es von einem Dache zum andern reicht. Die 
Darftellung zeigt den Heiligen nackt, nur um die 
Hüften bedeckt, auf der Erde liegend, drei Schergen 
find mit ihm befebaftigt, der eine hält ihn beim Kopf, 
der andere hält ihn mit einer Hand bei den Füßen, 
welche an eine Steinplatte gelehnt find, mit der anderen 
Hand fchwingt er eine Axt in die Hohe, ein dritter 
fchwingt ebenfalls die Axt. Onesymus war Sclavc, 
entfloh dann nach Rom, a!> der heil. Paulus dort pre- 
digte, febloß (ich ihm an und w urde dann Bifchof in 
Ephefus. Im Jahre 109 wurde er nach einer Legende 
gc» einigt. 

|6. .OKATAI-« Attt'IIIIHKA (IaAIH^TaiA. IHK (X HHAtk. 4 

Der heil. Märtyrer l'amphilius und Genollen. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. Drei Darftellungen: <ij Ein 
Gekreuzigter, die H.indc und Fuße find aber nur ange- 
bunden, bj Ein anderer ift an eine Säule angebunden 
mit Händen und Fußen, tj Zwei Märtyrer werden ge- 
köpft und außerdem mit einem Stock von einem zweiten 
Schergen gcfchlagcn. An dem Tage w erden zwölf Mär- 
tyrer gefeiert, l'amphilius, ein Gelehrter, wurde ent- 
hauptet. Theodulos wurde gekreuzigt, Porphyrie aufge- 
hängt und unter ihm Feuer gelegt Alle unter Diocletian 
in Caesarea in Palaftina). 

17. .CkATAI'* RIAIIK?A\$mHHKA HlW,V^pA, THp«HA.* 

Der heil. Großmärtyrer Thcodorus, Tiro, nach Typus 1, 
licht in Klammen, ein Mann fchurt das Feuer, ein Engel 
kommt zu ihm von oben herab. Er lebte unter Diocle- 
tian, wurde c. ;,o6 auf dem Scheiterhaufen verbrannt. 

i<S. , (Jkmtaco 1I1 whtij iiaiiki pHAtcKAro.' Der 
heil. Leo, römifcher Papll, Nach Typus 4, nur noch 
eine Mitra (nicht die dreigliedcrige Tiara) auf dem 
Kopfe 
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19' » Chat Ar o aüoctoaa flpjrnnA, h>k cr hh.h ' Der 

heil. Apoftel Archippus und Gcnoflcn. Zwei Darftcl- 
lungen: a) Ein auf einem Baume Gekreuzigter, welchen 
noch ein Scherge mit dem Stock fchlägt. b) Zwei Mär- 
tyrer werden gefteinigt und mit Schwertern geköpft. 
Archtppos oder Archipa, einer von den "O Apofteln, 
war Bifchof in Coloffa in l'hrygien. wurde nach einer 
Legende mit Mcffern zerfchnitten Zwei Genoffcn. Philc- 
mon und die Apfia. gellcinigt. Alle drei Märtyrer unter 
Nero. 

20. .Gratac* «tiu <1"«hta KaTAHCKAr«.* Der 

heil. Vater Leo von Katana. Nach Typus 6. Er war 
Bifchof in Katana im 8. Jahrhundertc. 

21. r npicn«.vcKiiM.r «Tin HAiiiMr TiA^A"-' Unfer 
ehrwürdiger Vater Thimothacos. Eine Landfchaft im 
Hintergrund, er nach Typus 2. 

22. .OGpttTIHU A\«l]IHA\ (!) CEATUf MÜHIIHK, UTK RR 

(iKriNiH.* Die Auffindung der Reliquien der heil. Mär- 
tyrer in Eugenia. Im Hintergründe Gebirge und Ge- 
bäude. Das Bild Hellt einen Bifchof (Typus 6) dar. 
welcher an der Spitze des Volkes Särge entdeckt. Die 
Gebeine find fichtbar 

23. .Gratai-« ckam.iihoai*'h»hk4 (lffAKApna • Der 
heil. Märtyrer Bifchof Polykarpos. Im Hintergunde 
Gebirge. Der Heilige nach Typus 6 fleht in Flammen 
und wird außerdem von zwei Männern mit Ruthen gc- 
peitfeht. Er war Bifchof von Smyrnn, wurde c. 167 
unter Marcus Antoninus auf dem Scheiterhaufen ver 
brannt. 

24. ,OK0-fcTlllTl MICMklA rAAltkl fRATAI'« IwAHA Np«A- 

timä h KpicTHTM*.' Die Auffindung des ehrwürdigen 
Hauptes des heil. Johannes des Täufers. Architektoni- 
fchcr Hintergrund, zwifchen zwei Dächern flattert ein 
Tuch, welches auf beiden Dächern angenagelt ift. Die 
Darftclking zeigt einen Diacon, eine Schüffel mit dem 
Haupte des Johannes auf feinem Kopfe tragend, hinter 
ihm fchreitet ein Bifchof (Typus 6) an der Spitze des 
Volkes, der Zug bewegt fich in die Kirche. 

25. . G rat Ar« TapAri* Apr,iinnrK«iiA K«Hf tahtiiha 
rpa^A.* Der heil. Tarafios, Erzhifchof von Condantino- 
pcl. Nach Typus 4. 

26. „Gratai-« I1»p4iTpTA inHfKOnA l'A3CKAA.' Der 

heil. Porphyrius, Bifchof von Gaza. Nach Typus 6. 

27. ,Ilpfii«A«i:HAro OTIIA HAIIIir« IIp0K«nH<R HClICKi- 

AHHKA, HJK c* HH.w." Unfer Vater Procopius con- 

fcssor und Genoffcn. Architektonifcher Hintergrund. 
Vier Darstellungen: a) Ein Heiliger nach Typus 2. 
b) Ein Heiliger in einen Brunnen (gemauerten) hinein- 
geworfen. <v Hin Märtyrer mit einem Fuß an einen 
Baum, mit dem andern an einen zweiten Baum aufge- 
hängt, nackt, nur um die Hüften bedeckt d) Mehrere 
Märtyrer werden geköpft Procopius aus Decapolis am 
galilaifchen Meere war Mönch, wurde wegen Bilderver- 
ehrung unter Leo dem Ifaiirier verfolgt. Die obigen 
Darftcllungen beziehen (ich offenbar auf etwas anderes, 
wenn fic nicht licliv find, denn auch Procopius ftarb 
eines naturlichen Todes. 

28. .np«n«A«EHAr« KaoaIa.* Der . . Bafilius. Nach 
Typus 2. Schima fichtbar. 

29. . llpill«A«KHA|-« KAfiAHA rt»li.WAtKWMA.*(!) Der 

. . . .Caffianus der Römer. Nach Typus 2 mit dem 
Spruchband, darauf: Iii mhcaii 4'AA«a»ci;ijh. Er ftarb im 

5. Jahrhunderte und hinterließ viele Schriften, 



Mars. 

.M-krAiiK AUj>T»." Bilder: Mond und unten als 
Monatsbild die Darfteilung des I-'ifehcs aus dem Thier- 
kreife mit der Infchrift: phka. 

1. .Ililllie VCtHkl A\AT<pH HAIDA Ullfcrc 

. . . Mutler Eudokia nach Typus 20. wiid geköpft. Sie 
war aus Heliopolis, wurde Nonne, c. 150 geköpft. 

2. (GkAITAC« CRAI|IIHH«A1$milHKA Ol».\«TA KIplHIA, 

f ratmh a*<>k«h HapAtiH." Der heil. Märtyrer Presbyter 
Theodotus von Ciriiiea, der heil. Diacon Parmenius. 
Architektonifcher Hintergrund. Zwei Darftellungen: 
aj Ein Heiliger nach Typus 6. Es tll Theodotus, 
Bifchof von Cirinea auf Cypern zur Zeit des Licinius 
gemeint. Er wurde gemartert, ftarb aber eines natür- 
lichen Todes, b) Ein Heiliger, wahrfchcinlich Parme- 
nius in der rothen Dalmatica mit dem Orar, Buch in 
der Hand. 

J. .Ok-ATUJ AtSMIMHK 6t*TA»nHA, KaMU'HHKA H KACM- 

ahcka. * Die heil. Märtyrer Eutropius, Kleonikos und 
Bafiliscu.s. Im Hintergrunde Gebirge und Gebäude. 
Drei Darftcllungen: aj Ein Heiliger fitzt in einem um 
mauerten Räume (im Kerker), b) Ein Heiliger, ge- 
kreuzigt, Hände und Fuße an das Kreuz blos angebun- 
den, nackt, nur um die Hüften bedeckt, c) Ein Heiliger, 
gekreuzigt, Hände und Fuße an das Kreuz ange- 
bunden, nackt, nur um die Hüften bedeckt, wird von 
einem Soldaten mit dem Stock gefchlagen. Märtyrer 
aus dem 3. Jahrhundert, vidc zum 22. Mai. 

4. ,nAin«A«RHAr« «tu,a Hauiir« I ipach.uj " Unfer 
. . . Vater Geraum. Im Hintergrunde Gebirge und Ge- 
bäude fichtbar. Der Heilige dargeftellt nach Typus 2, 
fitzend auf einem Fclfcn, ein Lowe fitzt auf den Hinter- 
pfoten vor ihm Der Heilige nimmt feine Vordertatze 
in die Hand und fehncidet ihm mit der andern aus der 
Pfote etwas aus. Geraftm aus Lykien, ein Eremit, lebte 
im 5. Jahrhundert. Die Legende erzählt, ein Lowe fei 
einmal zu ihm gekommen, der eine Wunde im Fuße 
hatte, der Heilige verband ihm dicfelbe, worauf der 
Lowe ihm immer folgte und auch auf feinem Grabe 
ftarb. 

5. „CRATAr« mKuhhka K«M>-Hj.* Der heil. Märtyrer 
K»non. Im 1 lintergrundc Gebirge und Gebäude ficht- 
bar. Der Heilige wird von zwei Soldaten in Stücke ge- 
hauen Konon der Ifaiirier im 2. Jahrhundert, gilt in 
Rufstand als ein Heiliger der gegen Blattern hilft Auch 
Konon Gradar (der Gärtner) wird an dem Tage ge- 
feiert. 

6. .ÜRATHf AIR AVflMIHK, H3K RR flM«p?H.* Die heil. 
42 Märtyrer in Amorion. Architektonifcher Hinter- 
grund mit vielen Thurmen Die Scene zeigt, wie drei Sol- 
daten viele Heilige köpfen, der eine wifcht fich das Blut 
vom Schwerte ab. Es war zur Zeit des Kaifers Thco- 
philos, als im Jahre 845 Amorion von den Mohame- 
«lancrn überfallen wurde und 42 höhere Officierc des 
yriechifeben Meeres gefangen genommen, dann als fie 
den Mohamcdanismus nicht annehmen wollten, ge- 
köpft und in den Euphrnt geworfen wurden. 

7 „Okatijv amJmihhk Baoaü», 6 jpHA>A. ii:k c* hhav* 
Die heil. Märtyrer Bafilius, Ephremus und Genoffcn. 
Im Hintergrunde Gebirge. Vier Darftcllungen : a) Ein 
Heiliger vom Fellen geftiirzt. ein Soldat fclikigt ihn mit 
dem Schwerte, b) und c) Zwei Märtyrer, nackt, nur 
um die Hultcn bedeckt. Hände und l : ül!e gebunden, 
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werden an den Füßen von einem Soldaten gcfchleppt. 
d) Zwei Märtyrer liegen enthauptet. 

An dem Tage feiert man das Andenken der Heben 
Bifchöfc von Chcrfon Bafilius, Ephrcmus, Eugcnius, 
Elpidius, Agathodor, Kpherius und Kapiton, welche von 
dem Patriarchen von Conffrantinopcl zur Zeit Conftan- 
tin des Großen dorthin gefchickt wurden, das Evange- 
lium zu predigen. Bafilius wurde in Cherfon von den 
Juden gerteinigt, Kphrem wurde von den Barbaren an 
der Donau enthauptet, drei andere ebenfalls von den 
Barbaren erfchlagcn, Kpherius ftarb eines natürlichen 
Todes, Kapiton wurde auf einer Fahrt von Conftanti- 
nopcl mit feinem Schiffe vom Sturme in die Mündung 
des Dniepr getrieben und dort von Barbaren ertränkt. 

8. »Gratat© Bhi'^haakta. * Der heil. Theophylak- 
tos. Nach Typus 6. Er war Bifchof von Nikomcdia. 

9. .OnATkjy m M8MIHHK. * Die heil. 40 Märtyrer. Die 
Scene zeigt viele nackte Gcftalten, nur um die Hüften 
bedeckt, ftehend im Waffer, die Hände kreuzweife auf 
die Bruft gelegt, einer geht in einen hohen Thurm 
hinein, welcher vier hohe Kauchfange hat, aus denen 
es raucht. Ucber ihnen find 40 goldene Kronen gemalt 
— es find die Märtyrerkronen. Zu oberft das Bild 
Chrifti mit IC — .VC. Es waren Soldaten, Märtyrer unter 
Licinius c. 320. Sie wurden nackt, in einer kalten 
windigen Nacht 111 den mit Eis bedeckten See hinein 
getrieben. Am Ufer ftand ein warmes Bad vorbereitet, 
damit derjenige, welcher Chriftus leugnen wird, heraus- 
gehen und dort fich wärmen kann. Einer that dies, 
ftarb aber an der Schwelle des Haufes. Ein Wächter 
bemerkte in dem Augenblicke, wie alle 39 Märtyrer 
vom gottlichen Lichte umftrahlt wurden und über ihnen 
fah er 39 lichte Kränze (Kronen). Wo ill der vierzigfle, 
fragte er und gleich fah er ein, warum ihrer nur neun- 
unddreißig waren. Er wollte nun der vierzigfte fein und 
trat in den See an Stelle des Abtrünnigen. 

10. , Grata™ m^mihiikj Kohapata, hjk cr hhav* 
Der heil. Märtyrer Kondratos und Genoffen. Architek- 
tonifcher Hintergrund. Drei Heilige werden von einem 
Soldaten geköpft. Kondratos, Märtyrer unter Decius. 
Mit ihm wurden viele getodtet, unter anderen Satori- 
nu.s und Rufinus. 

11. „Grata™ C*$p«Hlf (!) ApfHiiiHCKtiu tpecAHAt- 
ckaiw* Der heil. Sophronius. Erzbifchof von Jcrufalcm. 
Architektonifcher Hintergrund. Er nach Typus 6. 

12. .llpfll»,VOEHAr» ÖIU'/JWHJ •ICIIOR'kAHHKd " Der 

.... Theophanes confessor. Architektonifcher Hinter- 
grund. Nach Typus 1 mit dem Spruchband, worauf: 
tliui ktc aicrht cKpXKb nocA-k . . . Theophanes war Abt, 
lebte im 8. Jahrhundert unter Kaifcr Conftantinus 
Kopronymos, wurde wegen Bi'dervcrehrung auf die 
Infcl Samothrakc ins Exil gefchickt, wo er auch ftarb. 

13. „Gratai** ctiu HJimro IIhkh^opa «iihckciia 
I^iictahthma rpAA*- 4 Unfer heil. Vater Nikephorus, 
Bifchof von Conftantinopel. Architektonifcher Hinter- 
grund. Typus 6. 

14. .CKATkiy mSmihhk Riii»,vhkt.». ihkcihhai.* Der 
heil. Märtyrer Bencdiclus und Genoffen. Architektoni- 
fcher Hintergrund. Zwei Darftcllungen: a) Ein Heiliger, 
Kette um den Hals, Hände nach rückwärts gebunden, 
wird von einem Manne an der Kette geführt. Zwei 
Soldaten mit gehobenen Schwertern folgen ihm nach. 
bj Drei Heilige werden geköpft. Die Darfteilung pafsi 



nicht zu dem Fefte. Benedict von Nurfin, Gründer des 
Benedicüncr-Ordens, Abt in Monte Cassino, ftarb 543. 

15. .GltATMH m*1«HHK uVaIHA, NiK CK HHM.* Der 

heil. Märtyrer Agapius und Genoflen. Im Hintergrunde 
Gebäude und Gebirge. Die Darftcllung zeigt die Ent- 
hauptung dreier Heiligen. Agapius, Märtyrer unter Dio- 
cletian in Caefarea in Paläftina, wurde mit fiebcn an- 
deren enthauptet. 

16. .GKATMjf mS'iihhk Gakhma, hk c* mmm.* Der 
heil. Märtyrer Sabinus. Zwei Darftcllungen: a) Ein Hei- 
liger, den Stein um den Hals, wird ins Waffer geworfen, 
die Hände find rückwärts zufammengebunden, ein 
Soldat flößt ihn mit der Lanze vom Ufer, b) Ein Hei- 
liger im Hemd ift an eine Säule mit Händen und Füßen 
gebunden. 

J7. „Grata™ ÜAifl'ü MMen-kKA KWKM-* Der heil. 
Alexius, der Mann Gottes. Nach Typus 19. Alexius, 
geboren in Korn, lebte im 4. Jahrhundert, foll 41 1 ge- 
ftorben fein. Seine Lebcnsgefchichte war ftark ver- 
breitet in griechifchcr, lateinifcher, fyrifcher und in 
flavifchen Sprachen. 

iK. „Otiia KvplAA.* Der Vater Cyrillus nach Ty- 
pus 6, Patriarch von Jcrufalcm, ftarb 386. 

19. „CRATIdX' MSMIHHK Xp'icAMAA H « 

NMA». • Die heil. Märtyrer Chrifanthos und Daria und 
Genoffen. Zwei Darftellungen: aj Ein Heiliger und eine 
Heilige ftchen im Waffer in einer Grotte, zwei Diener 
gießen aus Krügen Waffer auf fie. Das Ehepaar Chri- 
fanthos und Daria lebte im 3. Jahrhundert, wurde in 
einen Brunnen geworfen und mit Erde und Steinen ver- 
fchüttet. Mit ihm wurden mehrere geköpft, b) Vier 
werden geköpft. 

20. , llplltC>,V©KHWX OTHlk HAIMHJT, HJK HK WBHtHwH 

»ATarc Caru Seuihujt.' Unferc im Klofter des heil. 
Sabas getodteten . . . Väter. Architektonifcher Hinter- 
grund. Die Scene zeigt die Enthauptung vieler Mär- 
tyrer in einem ummauerten Hofe, welcher das Kloller 
darftcllen foll. Die Soldaten tragen turbanartige Kopf- 
bedeckungen. Das Klofter des heil. Sabas wurde 796 
von den Saracenen überfallen, einige wurden geköpft, 
die meiften flüchteten fich in eine Grotte, wurden aber 
durch das vor der Grotte gelegte Feuer im Rauche er- 
flickt. Die Darftellung ift typifch und entfpricht der 
Legende nicht. 

21. .CKATAro Iakwra (iiHcucnA " Der heil. Bifchof 
Jacobus, nach Typus f>, lebte im 8. Jahrhundert, als 
Ikonodulc ftarb er im Exil. 

22. „Grata™ aihhiiihka Hachau npisuHTipi.' Der 
heil. Märtyrer Bafilius. Presbyter. Architektonifcher 
1 lintergrund. Zwei Darftcllungen: a) Ein Heiliger, nackt, 
nur um die Hüften bedeckt, mit den Füßen auf einen 
Baum aufgehängt. Ein Diener zieht an der Schnur, ein 
anderer fchlagt ihn mit dem Stock. Bafilius, Märtyrer 
unter Julian, wurde blutig gefchlagen und feine Wun- 
den mit glühendem Eifeti 1 Schwert) gebrannt, h) Drei 
I [eilige werden geköpft. 

23. .nplll«A»KHAI'<> «TUA HAlUir* IlHKfHA, M* t% 

HHM.' Unfer . . . Vater Nikon und Genoffen. Die Scene 
zeigt die Enthauptung vieler Märtyrer. Nikon aus 
Neapel wurde unter Decius mit 199 Mönchen ent- 
hauptet, nachdem er früher gemartert worden war 

24. ,[|p-k,UipA3,VtHCTK0 RAdrOK*fcl|lfmA E«r©p«>AHttA-' 

Das Vorfcft der Verkündigung Marias. Die Darftellung 
bezieht hch aber wahrfcheiulich nicht auf das Feft 
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felbft, fondern bringt vielleicht zwei Tagcsbciligc. Der 
eine ift nach Typus 6, der andere nach Typus 2 dar- 
gcftcllt. 

25. ,tiA4t-»ii-ki|iiHiA Kcrcp^AMUM.* Annunciatio. 
Architektonischer Hintergrund. Kin Tuch Jiangt von 
' einem Dacli zum andern. Maria mit MP &X ficht in 
der Kirche auf einem Schemel, vor ihr ein Engel mit 
der Lanze, über ihm die Infchrift flf A = Arn*. Achn- 
lieh im Lemberger Kalender. Die gefchichtliche Dar- 
Heilung der Maricnfcfte hatte für die Gefchichtc und 
Cutturgefchichte die größte Bedeutung, denn in ihnen 
fpicgelt fich am beften die Entwicklung der chriftlichen 
Lehre wieder. Es gibt auch Auflatzc von franzöüfchen 
Gelehrten, die fich fpeciell mit den Darftcllungcn der 
Annunciatio und der Assumptio Mariae befallen. Diele 
Arbeiten flehen aber leider nicht auf der Hohe der 
Aufgabe. Man muß diefes Thema mehr vom Stand- 
punkte der Gefchichtc als der Kunft betrachten, wie 
überhaupt die chriftlichc Kunft, wie auch andere Di.-ci- 
plinen damals ancillae theologiac waren. Man darf ja 
nicht vergessen, dafs die Kunfl erft in unferer Zeit das 
geworden ift, was de ift, eine Kunft für fich fclbft, ein 
unabhängiger Culturzweig, welcher fich felbft Zweck ift. 
Im Alterthum ftand die Kunft im Dienftc des Staates 
und der Religion, im Mittelalter fall ausfehtießlich im 
Dienfte der letzteren. Das ift die wesentliche Charak- 
teriftik der mittelalterlichen Kunft, fie ift mehr Ge- 
fchichtc als Kunll. Und es wäre nun die Aufgabe jener 
Gelehrten gewefen, die Entwicklung der Maricnfcfte, 
richtiger gefagt des Maricncultcs im Uchte der 
Gefchichtc darzuftellen, wie auch andere Darftcllungcn 
mehr vom Standpunkte der Gefchichte zu beurtheilen, 
denn die Kunft war die llluftration zur Gefchichte. 
Nehmen wir als Heifpiel die Kreuzigung Chrifli. 
Die Paffionsgefchichte Chrifti .wurde erft fpät zum 
Gegenftande der Kunft, in der alt-chriftlichen Kunft 
findet fie fich nicht. Die fogcnaiinte ältefte Darftcllung 
der Kreuzigung auf der hölzernen Thür in S Sabina in 
Rom gehört fichcr nicht dem 4. Jahrhunderte an, wie 
die Dominicaner und vielleicht ihnen zu Liebe die 
Kunfthiftorikcr [auch Kraus) behaupten. Sie ftammt 
aus fpäterer Zeit. Warum kamen aber die Paffions- 
feenen erft fpater zur Darftcllung? W eil, fo antworten 
die Kuiiftbiftoriker, den alten Chriftcn die Leidensfcenen 
ein Graucl waren, weil fie fich dadurch an ihre Unter- 
drückung und Verfolgung erinnerten und fie lieber den 
Gedanken der Auferftehung auf vcrfchiedcnc Weife 
(durch Lazarus-, Jonas-Sccnen u. a.) zur Darftcllung zu 
bringen bemuht waren, weil das für fie ein Troft war. 
Wenn an dem angegebenen Grund etwas wahres ift, 
fo lag die Urfache nicht in den alten Chriftcn, fondern 
in der alten gricchifch-römifchen Kunft, welche das 
Leiden als Solches nie darzuftellen lernte und nur das 
Leben und die Lebensluft verherrlichte. An fie lehnte 
fich aber und aus ihr entwickelte fich die alt chriftlichc 
Kunft und konnte fich daher nicht fo leicht an die Dar- 
fteilung der Paflionsfcencn wagen, weil keine Vorbilder 
waren. Aber außerdem ift der Grund delVen auch anders- 
wo zu fuchen. Ztinächft darin, dafs das Leben der alt- 
chriftlichen Kirche in einem fehr befcheidenen Kreife 
der Vorftcliungcn fich bewegte, fo dafs die vorhandenen 
Mufter zum Ausdrucke ihrer religiöfen Anfchatiungen 
vollständig genügen konnten. Spater, als die chiftlichc 



Religion nicht nur das Privat-, fondern auch das ganze 
Sociale und (laatliche Leben beherrfchte, hatte lie andere 
BcdürfnifFc und trat fic auch mit größeren Forderungen 
an die Kunft heran Der Hauptgrund liegt aber unter 
anderem in der Gefchichtc des Chriftcnthums, und das 
ift es, was man immer vergifst. Man foll fich nämlich 
immer gegenwartig halten, dafs die chriftlichc Lehre erft 
im Laufe der Zeit ausgebildet und codificirt wurde und 
dafs anfangs über viele Punkte die Chriftcn fclbft keine 
oder keine klare Vorftellung hatten. Die Entwicklung 
der chriftlichen Lehre ging aber langfam und unter 
fteten Kämpfen der Parteien vor fich. Ueber einen Punkt 
wurde oft Jahrhunderte lang geftritten, bis die Frage 
auf einer Synode in einem oder dem andern Sinne ent- 
fchieden wurde. Wie konnte alfo die Kunft fehöpferifeh 
auftreten, wenn der Gcgcnftand ihrer Darftcllung noch 
nicht Spruchreif warr Und zu diefen Ii ritt igen Punkten 
gehörte die Perfon Chrifti felbft. Seit Chrifti Zeiten 
wurde feine Divinität bertritten, und zu Anfang des 
4. Jahrhunderts, als Arius auftrat, wurde dcfTcn Lehre 
fo Stark verbreitet, dafs es zweifelhaft war, ob der 
Arianismus, d. h. die Lehre von der Menfchcit. Chrifti 
oder der Glaube an die Gottheit Chrifti den Platz 
behaupten werden. Die nikänifchc Synode 325 wurde 
gegen die Arianer berufen und auf derfelben die Lehre 
von der Gottheit Chrifti für orthodoxe Lehre erklärt. 
Dennoch dauerten die KämpSc darüber noch Jahr- 
hunderte lang und auf den Thron von Byzanz kamen 
KaiScr, welche Sclbft zum Arianismus fich bekannten. 
Inter arma silent musae, und in diefem Falle war die 
Kunft die Mufc. Es ilt nun intereffant, die Darftcllungcn 
Chrifti zu verfolgen. Anfangs tritt er befcheiden auf als 
Hirt oder als Philofoph mit Rolle, wie jeder andere 
Philofoph oder Apoftel. Nach und nach wird aber fein 
Rang, Seine Majeftät immer mehr betont und Chriftus 
erfcheint Spater dargeSlellt im größten Glanz als Konig 
der Könige und werden ihm alle Attribute eines 
Königs, wie Suppcdancum, RcichsapScl etc., und eine 
EngelSchaar zu Dient» cn gegeben. Jetzt erft mußte 
es doppelt effektvoll erfcheinen, wenn man darzuftellen 
begann, wie diefer Konig der Konige für die Menfchheit 
freiwillig litt und fich demüthigen ließ. Jetzt kam alfo 
die Bluthezeit für die Paffions-Darftellungen. Im Sinne 
diefer Idee von der Herrlichkeit und Majeftät wurden 
auch alle Darftcllungcn aus dem Leben Chrifti ge- 
fehaffen. Wenn Chriftus anfangs als ein armer Mann 
und hafslich gedacht und gcfchildcrt wurde, fo trat 
Schon im 4. Jahrhunderte ChrySortomos mit der Bc- 
hauptuug auf, Chriftus wäre das Ideal der männlichen 
Schönheit gewefen. Wenn anfangs die Geburt Chrifti 
in einer armlichen Hütte gedacht wurde, fo begegnet 
man Später Darftcllungcn Seiner Geburt, auf denen man 
von der Acrmlichkeit gar nichts mehr bemerkt, Wenn 
es anfangs hieß, drei Magier kamen vom fernen Oflen 
mit Gcfehenkcii, um feine Geburt zu begrüßen, fo Sagte 
man Später, es Seien drei Könige gewefen und Hellte 
drei Konige dar und fo fort. Dasfelbc, nur vielleicht 
noch in größerem Maßftabc, gilt nun von den Marien- 
feilen und ihren Darftcllungcn. Naturgemäß mußte 
nämlich die Frage aufgeworfen werden, welcher Rang 
der Mutter Gottes gebühre. Als Göttin wollte man lie 
nicht anerkennen; man fprach ihr aber göttliche Attri- 
bute zu, man nannte lie die Königin des Himmels und 
der himmlifchcn Machte. Schon im 13. Jahrhunderte 
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begegnen wir Bildern, welche die Krönung Marias dar- 
ftcllen Auf einer Synode wurde ihr ofticiell der Titel 
„ftsoroxii, Muttergottes 4 zuerkannt. Und wieder wurden 
alle Darftcllungcn aus dem Leben Marias in diefem 
Sinne gefchaffen. Als Bcifpiel deffen wird uns die Dar- 
ftellung der Annunciatio dienen. Anfangs tritt Maria 
befcheiden. als eine wahre ancilla domini auf. Und es 
ift höchft intereffant zu beobachten, wie die Künftlcr 
im Sinne der Lehre fie immer herrlicher auftreten 
laffen. Die Frage trat nämlich an fie heran, wie fie den 
Engel in diefer Darfteilung erfclieinen laffen follen. Und 
nun Hellte man c> anfangs fo dar. dafs Maria und Engel 
einander gegenüberftchen, Maria in rclpeclvoller 
Haltung Es kommen auch Darftcllungcn vor. dafs 
Maria beim Erscheinen des Engels auf die Kniee fallt. 
Später änderte fich das. Der Engel erfcheint vor feiner 
Himmelskönigin in rcfpec~kvollcr Verbeugung, ja fogar 
knieend verkündet er ihr die Botschaft. So find zum 
Bcifpiel die Darftcllungcn der Annunciatio von I- . Lippi 
(t 1469) oder Albertinelli {-\ 1515), beide in der Mun- 
chener Pinakothek. DieRaphaelifchc Annunciatio (Pina- 
kothek im Vatikan) Hellt Maria fitzend auf der Stiege 
des Tempels dar, als der Engel rcfpcftvoll herannaht 
In der griechifchen Kunft (teilte man beide, den Engel 
und Maria, ftchend dar, aber doch fleht Tie fpater auf 
einem Schemel, Suppedaneuni. welcher als Zeichen der 
Majeftät galt. Dies ift auch auf unferem Bilde der Fall 
Selbftverftandlich wurde auch die Kleidung Marias 
reioher dargeftellt, fehr oft erfcheint fie im Purpurkleid. 
Freilich ftcllt jeder Künftler anders dar; denn alles 
hangt fchließlich von der individuellen Auffaffung ab, 
und fo mancher zog die alten Typen vor. In der Coro- 
ninifchen Bildergalerie zu Ron» ift eine Darftellung der 
Annunciatio aus der Zeit c. 1400, wo der Engel mit 
einer Palme in der Hand knicend vor der thronenden 
Maria erfcheint. 

26. .CftKwp jpjrlcTpjTHm r*«pTH.u ' Die Engel- 
fchar des Archiftratcgen (Erzengels) Gabriel. Dar- 
geftellt ein Engel mit Lanze (Taf. II, zweite Bilderreihe}. 

27. ,Gk*tmä mSmihhm> (HdTpoHM.* Die heil. Mär- 
tyrerin Matrona. Nach Typus 22. Siehe den Woronetzer 
Kalender {Taf. II, zweite BiUlcrrcihc, gellt bis 4, April 1 

28. „ llplll«,XORUJr<> (iTlfAIM M»,\,*TltO(lHJ, HiK (% 

HHA\b. " Der . . . Stephan Tlinumaturgos und Genoffcn. 
Archilektonifcher Hintergrund. Ein Tuch hängt von 
einem Dach zum andern. Zwei Darftcllungcn: a) Ein 
Heiliger wird geköpft, b) Ein Heiliger liegt im Molter, 
die Schweine freffen ihn. 

2g. ,ll(>iiio^,OKMarc Aldpica iiiiKKtna h Khphaa 4 \ijti- 
i:mia.* Der . . . Marcus Bifchof und Cyrillus Diacon. 
Archilektonifcher Hintergrund. Zwei Darftellungen : 
a) Ein Heiliger wird geköpft. VVahrfcheinlich ift hier 
Cyrillus Diacon aus Heliopolis in Phonicien, welcher 
unter Julian getödtet wurde, gemeint, b) Ein Heiliger 
wird zwifchen zwei Brettern zerdruckt. Es ift eine höl- 
zerne Vorrichtun'g,dcr Märtyrer liegt auf einem zwifchen 
zwei Pfählen angebrachten Breit, das zweite Brett 
zwifchen die zwei Pfähle eingelegt, kann nach Belieben 
von oben nach unten gefchoben werden. Zwei Diener 
treiben nun in die Pfahloffnungcn mit Hammern Keile 
hinein, um das obere verfchiebbare Brett nach unten zu 
drucken. Von beiden Pfählen hängen nach der Außen- 
leite große hölzerne Hammer, mit denen man die Keile 
hinHnfchlagen kann Der Heilige wird nun zerdrückt, 



das Blut riefelt auf die Erde. Ein dritter Diener fchlägt 
noch mit einem Handhammer darauf. Es ift fraglich, 
ob hier Marcus. Bifchof von Arcthufa in Syrien, zur Zeit 
Julian sgemeint fei. Von feinem Martyrium fehreibtGre- 
gorius Naxianzenus. Er Harb eines natürlichen Todes, 
wurde aber freilich gemartert. 

SO „nplII*A.»EIMIV IlVAHMA AtrTKHMHMKJ." Der . . . 

Johannes Klimaktcros. Nach Typus 2 mit Spruchband, 
darauf die Worte: fliui et/Mh ex Tk.t« 11« ncH(Ai*r) *« 
r*(A>- Joh.nnncs lebte im 6. Jahrhundert, Autor einer 
Schrift pKÄifia^" 4 Leiter genannt. 

31. , NpfiioA*KH4r» »Tita IIiiatTa * Der .... Vater 
Hypatius. Architektonifchcr Hintergrund. Zwei Dar 
ftcllungcn: a) Ein Heiliger nach Typus 6 fitzt, vor ihm 
ficht ein Löwe, bj Ein Heiliger wird geköpft. Hypatius, 
Bifchof von Gangrae in Sicilien, nahm an der erften 
Synode in Nikaea theil, wurde von den Heretikern er- 
fchlagen . 

April. 

,M-krAii> anpHAK * Bilder: Mond und als Monats- 
bild die Darftellung des Hirfchen aus dem Thicrkrcifc ' 
mit der lufchrift: wiiHk [Taf. II, zweite Bilderreihe). 

1. ,Npino.v«RHi.i <U.ip?* Ui'HiiritHHHlt ' Die 

Maria die Acgypterin, Gebirge im Hintergründe. Maria 
als Eremitin dargeftellt. nur in einem langen Kleid, ein 
Heiliger reicht ihr ein Gefäß. Als fie in der YVufte als 
Eremitin lebte, kam zu ihr der alte Presbyter Zofymus, 
der fie auf ihre Bitte mit Leib und Blut Chrifti com- 
municirtc. Dies ftcllt unfere Scene dar. 

2. ,Np<iio,v«KHjro «tu* hauw» Tmta * Unfer. . . . 
Vater Tylus. Nach Typus 2 mit dem Spruchband, 
worauf: {lipi «ip-kso «oh mmtaiiiih wcpn,\,M#. 

3. allpin^ociMro cti^a luimro IIiikTtm.* Unfer . . . 
Vater Niketas. Nach Typus 2 mit dem Spruchband, 
darauf: pm» r«tn«2\k, h*i X' m I ,,t "* MTH > A* wtrpk- 
»*T. . Niketas aus Caesarea in Kappadokicn, confeffor, 
Abt eines Kloftcrs in Hithynicn. Harb c. 824. 

4. .Up)iK>,\.oBiMre wtha M4iu»rc l'iwprii».* Unfer. . 
Vater Georgius. Gebirge im Hintergrunde. Zwei Dar- 
fteilungen: a) Ein Heiliger liegt auf der Erde, nackt, 
nur um die Hüften bedeckt, ein Löwe zerreißt ihn. 
bi Zwei Heilige, Steine um den Hals, werden ins Waffer 
geworfen (Taf. II, Schluß der zweiten Hilderrcihe). 

5. .CKATUf MSMIHMKk Hl«.V8A4, MJK CK HMA»k." Die 

heil. Märtyrer Thcodulos und Genoffcn. Architektoni- 
fchcr Hintergrund. Die Scene zeigt die Enthauptung 
einiger Heiligen. An dem Tage feiert man die Heiligen 
Agathopod Diacon und Theodulos I.ettor bei der Kir- 
che in ThclTalonikc, fie wurden unter Diocletian einge- 
kerkert und dann, Steine um den Hals, im Meere 
ertrankt Die Darftellung palst alfo zu der Legende 
nicht. Ander-, der Woronetzer Kalender, wo auch 
Agathopodus Gapodus genannt wird 

6. .Cratac» »thj MAtmro Prriijrii 11* c* hii.w." 
Unfer. ... Vater Eutychios und Gciioltcn Zwei Dar- 
fteilungen: a> Ein Heiliger nach Typus 6, vermuthlich 
Kutyehios, Patriarch von Conftantinopel, ftarb c. 582. 
bi Viele l'erfonen im brennenden Haufe. 

" .CftATUjf avSmihh'; Awhu.' Der heil. Märtyrer 
Lonia. Architektonifchcr Hintergrund Die Scene 
zeigt einen Gekreuzigten, mit dem Kopfe nach unten, 
feine Hände und Füße an das Kreuz angebunden, ein 
Weib kniet und umarmt das Kim/.. Der Name ift 
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fehlerhaft angegeben, ftatt Kalliopius wahrfcheinlich 
wollte er Lopia fchreiben. Kalliopius war Sohn eines 
Senators, wurde zum Tode auf dem Kreuze vcrurtheilt 
und auf Ritte feiner Mutter Theoklia, einer Chriftin, mit 
dem Kopfe nach unten gekreuzigt, weil fie ihn nicht 
für würdig hielt, fo gekreuzigt zu werden, wie Chriftus 
war. Das dargcftclltc Weib wird feine Mutter fein. 

8. .GltATUy AflCCTOak HpO.VlOHJ, fllAKA. P*AA H h»; 

c* HHiUH.' Die heil. Apoflel Irodion, Agab, Rufus und 
Genoffen. Ks find drei von den 70 Apoftcln. Drei Geflal- 
ten, zwei nach Typus 6, eine nach Typus 10, Irodion, 
Rifchof von Patrae, ein Verwandter des heil. Paulus, 
wurde fammt dem heil. Apoflel Olympus enthauptet. 
Agab, Prophet aus Judaca. Rufus war Bilchof von 
Theben 

9. .GKATAro «Smimhkj 61-4-nriA. ick e* mw.h.' Der 

heil. Märtyrer Eupfychius und Genoffen. Im Hinter- 
grunde Gebirge. Zwei Darflcllungcn : aj Drei Mär- 
tyrer, alle nach Typus 1 in Flammen. Eupfychius 
wurde unter Julian geköpft, b) Einige Heilige werden 
geköpft, der eine Scherge köpft, ein anderer (vielleicht 
ein heidnifcher Pricfler) flicht mit dem Dreizack. 

10. .CkA-IMI-O tKAI|IIHH«MtNlHHKA flMTIII.1, II* CK 

HMAt.* Der heil. Märtyrer Bifchof Antippos und Ge- 
noffen. Architektonifcher Hinlergrund. Die Scenc zeigt 
die Enthauptung einiger Heiligen. Antippos, zum 
Bifchof von Pcrgamum vom heil. Johannes Theologus 
geweiht, wurde nach der Angabc bei Ccdrenus in 
einem kupfernen Stiere zu Tode gebrannt. Sein Anden- 
ken wird fonflam Ii. April gefeiert, wahrfcheinlich ge- 
hört auch der Tagesheilige zu der nächflen Darflellung. 

1 1. ,GKAi|itHHO mSximhka flpTiMCiM * Der Martyrer- 
Bifchof Artimon. Architektonifcher Hintergrund. Der 
Heilige, dargeflellt nach Typus 6. flehend in einem 
Ochfcn Vielleicht gehört die Darflellung zu dem vor- 
hergehenden Tage. Artcmon nämlich wurde unter 
Diocletian c. 303 geköpft. 

1?. , Ilp-fcHiriiii« •hcthai-« noaca iip«rK*T*H Korcpo- 
AHiui.* Der Gürtel Marias. Architektonifcher Hinter- 
grund. Ein Bifchof (nach Typus 6) an der Spitze der 
Geiflliclikeit tragt auf den Händen durch das Gewand 
eine kleine Kifte in die Kirche. Vide den l.cmbcrger 
Kalender zum 3 1 . Auguft, welcher das richtiger darftcllt. 

13. .Gkatai-» «Tita iiaunr» Mapthha nanu pwa' 
f Kare • Unfer heil. Vater Martin, romifchcr Papfl. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. Zwei Darftellungcn: a) Mar- 
tinu-- nach Typus 4, Mitra auf dem Kopfe (nicht Tiara.'). 
bj Drei Heilige werden von zwei Soldaten geköpft. 
Der heil. Martinus wird am 14. gefeiert. 

14. »Chat ar* Aiiocreaa llpucTApra, m>k <x miiav* 

Die heil. Apoflel Arillarchus und Genoflen. Es waren 
INidus und Trophymus. Als Hintergrund Gebirge unil 
Gebäude. Zwei Darftellungen: nj Zwei Heilige werden 
enthauptet, b) Ein Heiliger, weilJ angezogen, wird ent- 
hauptet Ariflareh war Bifchof in Apamea in Syrien, 
Trophymus aus Epheuis Apoflel, Pudus Apoflel war 
Senator. Alle drei Apoflel wurden c. 64 unter Nero 
enthauptet. 

IJ. -GkATKIH AltSMIHMK npHCnil.TA, HJKfX iihav* Der 
heil. Märtyrer Pryspeiit ( Crcsccntius) und Genoflen. 
Gebirge im Hintergründe. Zwei Darstellungen ; a) Ein 
Soldat halt eine Märtyrerin beim Hals und floßt ihr ein 
Meffer in die Kehle. b; Ein Heiliger im brennenden 



Ofen. Ein Diener fchurt das Feuer mit einer Stange. 
Siehe zum 30. Juli. 

16. .npMicAOSHAi'« Ghamwha, mjk es hhaik. ' Unfer 
. . . .Vater Symcon und Gcnoffcn Zwei Heilige, Steine 
an den Hals gebunden, im Waffer. Eine Pcrfon fehießt 
vom Ufer einen Pfeil auf den Schergen ab, der die 
Heiligen ins Waffer geworfen hat. Es ift auch möglich, 
dafs diefer Heilige zum nachfolgenden Tage gehört. 

17. .GtATUjr AlSlfHHK GlAMWN, H* CX HH4R THCÄljlh 

Hiuir.' Der heil Märtyrer Symcon und taufend andere 
mit ihm. Im Hintergrund eine Landfchaft, vorn ein 
Baum. Die Scenc zeigt viele geköpfte Heilige. Zwei 
Schergen hinter einer Anhöhe fichtbar. Es ifl wahr- 
fcheinlich Symcon, Bifchof von Ekbatana und Scleukia 
in Pcrficn gemeint. Unter König Sapor im 4. Jahr- 
hunderte entftand eine große Chriftcnvcrfolgung. bei 
der 1 1 50 Chriften umgekommen fein follen. Das Feft 
wird aber „die taufend Märtyrer" genannt. 

18. .Gkatai'o ai8<whhka Gar* I'ota^hmha. * Der 
heil. Märtyrer Sabas der Gothc. Eine Landfchaft im 
Hintergründe, vorn Waffer, ein Heiliger, einen Baum- 
flamm um den Hals gebunden, wird ins Waffer gewor- 
fen. Hände auf dem Rücken zufammengebunden, ein 
Mann floßt ihn mit einer Stange ins Waffer, ein anderer 
fleht mit einem Stocke in der Hand. Märtyrer im 
4. Jahrhunderte. Die Heiden haben ihn fortgcfchleppt, 
mit Stöcken und Schwertern gcfchlagcn, den anderen 
Tag in einem Fluße ertrankt. Vide zum 24. April. 

19. .GfcATAre MSMIIIHKA HwllA KfTXTM, HJK Cft HHAt." 

Der heil. Märtyrer Jonas der Alte und Genoffen Archi- 
tektonifcher Hintergrund. Drei Darflcllungcn: a) Ein 
Gekreuzigter nach Typus I. Hände und Fuße ange- 
bunden, bj Zwei Heiligenkopfe liegen, der eine (Weib) 
mit weißer Kopfnaubc. c) Drei Heilige werden geköpft. 
Siehe den Woronctzi r Kalender zum 29. März. 

20. ,Gkatai*« Oiw.vepa TpfriMki, hsk t% hmau» " Der 
heil. Theodoros Trichinös und Genoffen. Im Hinter- 
grunde eine Landfchaft. Drei Darftellungen: a) Ein 
Eremit im einfachen (härenen) Gewände, daher Trichi- 
na genannt, Kopfhaube nach Typus 3, es ift die Schima. 
b) Ein Soldat köpft einige Heilige, c) Zwei Heilige im 
brennenden Ofen, ein Diener fchurt das Feuer. 

21. ,GKAT4r» mSmimiika Wio.vwpa, hsk c* mmav* Der 
heil. Märtyrer Theodor und Genoffen. Architektonifcher 
Hintergrund. Zwei Darflcllungcn: a) Ein ummauerter 
Ort, drinnen liegt eine Heilige (die Theodora) mit der 
Krone auf dem Kopfe. Hier alfo hat der Kalender- 
macher auch einen Fehler begangen, bj Gebirge im 
Hintergründe. Drei Märtyrer werden geköpft. Ficlive 
Darflellung: 

22. ,llp<ll».VCEHAr* fWw.VCfA GhKHWTA H CRATAr» 

AiietToaA Ghaioma * Der Theodor Sikiotts und der 

heil. Apoilel Symeon. Architektonifcher Hintergrund. 
Zwei Darflcllungcn; aj Ein Heiliger nach Typus 3 mit 
Spruchband, darauf: Grapnik pi«i« . .. Es ift wahrfchein- 
lich der Apoflel Symon gemeint, bj Ein Hediger, ein- 
fach in langem Kleid ;.ds Eremit), hält einen Gegenftand 
in der Hand. Es ifl der heil. Theodoros von Sykcon in 
Galatien gemeint, ein Eremit, dann Bifchof von Ana- 
ftafiopolis. dann wieder Mönch. Er gründete ein Kloltcr. 
Der Gcgenfland wird wohl ein Kelch fein. Die Legende 
erzahlt, er habe einen Diacon nach Coiftantinopcl gc- 
fchickt, einen Kelch zu kaufen Der Heilige wollte dielen 
Kelch nicht annehmen, weil er ihm gtlhmkcn hat. Man 
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trug ihn zurück und erfuhr, dafs diefer Kelch aus einem 
Silbergegenftand gemacht worden war, welcher früher 
einem Weibe gehörte, das ihn auf eine unehrliche 
Weife erworben hatte. 

23 „CRiATAro A\8milHKi H nOK'fc > VOH»CU^I VpHCTVRA 

1'iwjirTA.* Der heil. Märtyrer und liebreiche Held Chrifti 
Georgius. Architektonifchcr Hintergrund Der Heilige 
wird von vier Schergen auf* Rad geflochten. In dem- 
selben Naos diefer Kirche befinden fich in der unterften 
Reihe viele Darftellungen aus der Marlyriumsgefchichte 
des heil. Georg. 

24. .Gratai** Mit'ifHHKd Cji;u ctpjth aata. * Der 
heil. Märtyrer Sabas Stratilates. Im Hintergründe Ge- 
birge und Gebäude. Der Heilige wird mit gebundenen 
Händen, den Stein an den Hals, ins Waflcr geworfen. 
Vide zum 18. April. 

25 „Gn*T*r« jiwctoaa h nuurMHCT* Ma^ka * Der 
heil. Apoftel und Evangclift Marcus. Architektonifchcr 
Hintergrund. Der Heilige, an den Hals des Pferdes mit 
den Füßen angebunden, wird zu Tode gefchleift, ein 
Diener treibt das Pferd mit der Peitiche. Vide den 
Woronetzer Kalender. Nach der Legende wurde er 
von den Menfchcn, die Schnur um den Hals, in den 
Gallen hcrumgcfchleppt und gefchlagcn. 

26. .GsATdro mSwiiiika KacimIa* Der heil. Mär- 
tyrer Haulius. Nach Typus 6 Bafilius war Bifchof in 
Amafia unter Conftantin und Liciuius, wurde ent- 
hauptet. 

27. .Gratai-« mDmihmka Ghauwim cx0w^,hhka re- 
cii<',VH , k.* Der heil. Märtyrer Sytneon, Anverwandter 
Gottes. Architektonifchcr Hintergrund. Der Heilige ift 
gekreuzigt, Hände und Füße angebunden, hat Mantel 
und Kpitrachelion an. Symeon, Bifchof von Jerufalcm, 
Sohn des Apoftcls Klcopas, des Bru<lers von Jofcph. 
dem Bräutigam Marias, wurde c. 106 gekreuzigt. 

28. .Okatwjc aiecTO.*x Iacoiia h OoriiiiATpj 11 ck. 
AlS<(iHHK4 <HaI)Tmj." Die heil. Apoftel Jafon und Soli- 
pater und der heil Märtyrer Maximus. Dargellellt find 
drei Heiligengcftaltcn, die in der Mitte nach Typus. 6, 
die zwei anderen nach Typus 10, beide mit Rollen. 

2<j .npmo.vcEiMro lUi.wiioHa ■ncAOTitonuA.* Der 
. . . Memnon Thaumaturgos. Nach Typus 2. 

30. .Omtü-c ahcctcaa Iakwra rpata Iwama Korv- 
caora. " Der heil. Apoftel Jacobus, Bruder des Johannes 
Theologus, Im Hintergrunde Gebirge und Gebäude. 
Der Heilige wird knieend enthauptet. So auch die 
Legende. 

Mai. 

,AKc*il> aum.* Bilder: Mond und unten als 
Monatsbild die Darftcllung des Stieres au> dem Thier- 
kreife mit der Infchrift: khhi>. 

1. .Okatji'o npopoKA IiJfMUÄ.' Der heil. Prophet 
Jeremias. Im Hintergründe Gebäude und Gebirge. Der 
Heilige wird geköpft, (laude ziifammcngcbunden. Die 
Darfteilung paf-t nicht, denn der Prophet wurde von 
den Juden gdteinigt. 

2. „GkATUM »lAAHAcii AAlftjH,V0*CK4rO.* Der heil 
Athanafias von Alexandria Nach Typus 4. Vide zum 
US Januar. 

,Ckatmh aiS'iimhk Thai*aia. h:k c* iiiia«h.' Der 

heil. M.irtyrcr Timothacos und Genoffen. Architekto- 
nifcher Hintergrund. Zwei I Jarltcllun gen : a> Zu ei Gr- 
kieu/.igtc, Hände und T jlic an das Kreuz angebunden. 



der eine nackt, nur um die Hüften bedeckt, die Heilige 
im weißen Hemd. Iis find Timothacos und feine Gattin 
Maura gemeint, welche c. 286 unter Dioclctian eines 
vis-a-vis dem andern gekreuzigt wurden, bj Zwei Mär- 
tyrer werden geköpft. 

4 .Ckatmä *»$iihhii« IIiaai'Tä.* Die heil. Märty- 
rerin Pelagia. Nach Typus 20 mit dem Kreuze in der 
linken Hand. Pelagia aus Tarfos, Märtyrerin unter 
Dioclctian. 

5. „Gkatm* mSvwhm (!) HpMHM.' Die heil. Mär- 
tyrerin Irene. Dargcftcllt mit der Krone auf dem Kopfe, 
das Kreuz in der Rechten. Lebte um das Jahr 100, gilt 
aber als eine ferbifche Heilige. 

6. „Gkataiv h ü0AMAH4r» Iwka.' Der heil, ge- 
rechte Job. Nach Typus I mit der Rolle. 

7. ,K*Cn©.WHMJHÜ HJK HA IIISICH □RAXIIIAI'«« SHAMIHM 

■HCTHAro KpicTA K* CKA*HcA\k l'VAX* .* Erinnerung an die 
Krfcheinung des heil. Kreuzes in der heil Stadt (Jeru- 
falcm). Architektonifchcr Hintergrund. In der Mitte 
ein großes Kreuz (in Gold). Von beiden Seiten ftcht das 
Volk, vorn der Kaifer und der Patriarch und zeigen 
einander die Erfchcimtng des Kreuzes. Vide den Lcm- 
berger Kalender zu demfelben Tag. 

« . , Grata™ aiikt»aa i ivaitiamcta Iwahhj KererAtra 
h npin^ACKHir* f1 t K(HTj KiAHKArc." Der heil. Apoftel 

Evaugelift Johannes Theologus und Arfenius 

der Große. Zwei Heiligengcftaltcn, die eine nach Ty- 
pus 10 mit dem Buche in der Hand, in welchem paar 
Worte gefchrieben flehen: ,rr HAia.vk i;-k caoko*. An- 
fang vom Evangelium Johannes, die andere nach Ty- 
pus 2 mit dem Spruchband, worauf: .TipaTif npm \"trri 
KRCKOpt ma. . Vide zum 26 September. 

9. „Grata™ np«(>»KA Icam».' Der heil. Prophet 
Jefaias. Arclütektonifcher Hintergrund. Der Heilige, 
nackt, nur um die Hüften bedeckt, ift an eine Säule 
gebunden und wird von vier Dienern entzweigefagt. , 
Kr wurde auch nach alter Tradition auf Befehl des 
Königs Munaffia zwifchen zwei Brettern entzweigefagt. 

10. , Grata™ auoctoaa GTmwiia 3ma«ta.* Der 
heil. Apoftel Symeon Zclotes Architektonifchcr Hin- 
tergrund. Zwei Darftellungen: a) Ein Heiliger gekreu- 
zigt. Kuße und Hände an da- Kreuz angebunden, ein 
Soldat fchwingt das Schwert, um dem Heiligen die 
Küße abzuhauen. Symeon wurde auch Kananites ge- 
nannt, weil er aus dem g.ililaeifchen Cana (lammte, und 
Kana heißt hebraifch Eifer = Zrf.'i;. daher Zelot es 
genannt, wenn es überhaupt kein gricchifch.es Wort ift 
und nicht den „Eiferer- 1 bedeutet. Wurde gekreuzigt. 
b! Zwei Heilige werden geköpft. Eictivc Darftellung? 

I I. ,GR*TJrO .mS'KHHKA AltKIA, l«K C* MII.Hk.* Der 

heil. Märtyrer Mokios. Zwei Darftelhmge;:: aj Ein Hei- 
liger liegt nackt auf der Erde, nur um die Hüften be- 
deckt, ein Lowe fpringt auf ihn. Eine Legende erzahlt: 
die wilden Thiere wollten ihn nicht zerreißen und wurde 
er enthauptet. /< Ein Heiliger, im Hemd, liegt auf der 
Erde, zwei Mariner l'chlagen ihn mit Ruthen. 

12 ,Gkatw\- C.nHijiAHU h ri<uuiiA apxTiomckciia 
Kmictahthha rfA\A.' Architektonifchcr Hintergrund. 
Zwei Geftakcn, eine nach Typus 6. die andere nach 
'Typus 4. Epiphanias, Bifchof von Cypr im 4. Jahr- 
hunderte. German, Patriarch von Conftantinopel, feit 
7 1 3 bis 740. 

I V .OtiATM« mSmihiuia T.uiKfpiA." Die heil. Mär- 
tyrerin Glykeria. Arclütektonifcher Hintergrund. Zwei 
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Darftellungen: a) Im Gebäude fitzen bei Tifch die Hei- 
lige und ein Engel, auf dem Tifche liegt Brot und 
andere Sachen, b) Ein Heiliger, nackt, nur um die 
I lüften bedeckt, liegt auf der Erde, ein Mann durch- 
bohrt ihn mit einer Lanze, ein Löwe fpringt auf ihn. 
Dein Künftlcr ift ein Fehler unterlaufen. Dies wird 
Glykcria fein, eine Jungfrau aus Trajanopolis, wurde 
unter Antoninus in Heraklea einer Löwin vorgeworfen 
und zcrntTcn. 

14. ,CKAT4r*M8<MHHIM ICHA.»pA, Hü» « 1IMAU.' Der 

heil. Märtyrer Ifidor und Gcnoffcn. Architektonifcher 
Hintergrund. Zwei Darftellungen: a) Ein Heiliger wird 
geköpft. Wahrscheinlich Ifidor von Chios gemeint, 
welcher c. 251 geköpft wurde, b) Eine Heilige wird 
gefteinigt. 

1 5. ,nptnoA*BNar« otha HAiuir» na-fCMiA EtMHKAre.* 

Unfer. . .Vater Pachomius der Große. Im Hintergrunde 
eine Landfchaft. Der Heilige, dargeftellt als Eremit 
(nach Typus 19). Vor ihm fleht ein Engel als Mönch 
angezogen, weil er dem Heiligen zeigen wollte, wie die 
Mönch'kleidung befchaffen fein foll, in der Hand das 
Spruchband, darauf: flrriAk rtrnoA'Hh pwi kx Ildre«!» : 
chi^irh(m) C6pa.toM 11». . (foll weiter flehen: nc.yesjrr 
hhokcm OA'fcK'TH c*). Dasfelbc Bild befindet fich auch 
auf der Außenwand an der Südfeite. Pachomius war 
aus Aegypten, gab neue Kloflcrregcl. Er hatte eine 
Vifion, die eben dargeftellt ift. Seine Wunder und 
Sccnen aus der Lcbensgcfchichtc, worunter auch das 
eben befprochene Bild, befinden fich dargeftellt an der 
nördlichen Wand. 

16. .npinoAOKHar« «Tita Ofc,v*<M f hjk ck mm«.* Der 

Vater Theodor und Genoflcn. Architektonifcher 

Hintergrund. Viele Heilige werden geköpft. Theodorus 
aus Aegypten, Schüler des heil. Pachomius ftarb c 368 
im Kloftcr, wurde alfo nicht geköpft. 

17. ,ÜKAT4re UHCT*M flll,\pCHHK4, H)K » HHMh.' 

Der heil. Apoftel Andronicus und Gcnoffcn. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. Zwei Geftalten, beide nach 
Typus 6. Andronicus, Bifchof in Syrmicn in Pannonicn, 
feine Galtin Junia wurde vom heil. Apoftel Paulus auch 
Apoftel genannt. Vielleicht ift auch fic dargeftellt. 

18. .Chat*™ M&MtHHKj Qtw\ATä. hsk e* mm*»." Der 
heil. Märtyrer Theodatus und Gcnoffcn. Im Hinter- 
gründe Gebirge und Gebäude fichtbar. Zwei Darftel- 
lungen: a) Ein Heiliger wird enthauptet. Thcodot aus 
Ancyra wurde c. 303 enthauptet, b) Ein Heiliger, den 
Stein an den Hals angebunden, wird ins WafTcr-gcwor- 
fen. Damals zur Zeit des Theodotus lebten in Ancyra 
Heben Jungfrauen, unter ihnen eine Namens Euphrafia, 
alle wurden mit den Steinen an den Hals im See 
ertränkt, Theodotus zog üe heraus, beerdigte fie, wofür 
er auch nach vielen Martern enthauptet wurde. Dies 
wird unfer Bild darftellen. 

19 .Gn*T4re HdTpiiKM fiiMCKond.* Der heil. Bifchof 
Patrikios. Nach Typus 6. 

20. "GKATar» M*MtMHK4 Der heil. Mär- 
tyrer Thalelaeus. Architektonifcher Hintergrund. Zwei 
Märtyrer werden geköpft. Thalelaeus, ein Jüngling, Arzt 
in Egal in Cilicicn, wurde fammt den Soldaten Ale- 
xander und Afterius, welche ihn enthaupten ibllten und 
bekehrt wurden, unter Numcrian enthauptet. 

21. .CK/ftTklJT KtllCTÜMTMIId M (;A1HW.* Die heil. 
Conftantin und Helena. Beide dargeftellt wie gewöhn- 
lich, mit den Kronen, beide ein Kreuz haltend, welches 

XXIV. N. f. 



zwifchen beiden fleht. Eme geläufige Darflellung, 
welche jedoch eigentlich nur auf das Fcft der Kreuz- 
erhebung fich beziehen follte. Sie wurde beliebt, weil 
fic in finnreicher Weife zeigt, dafs Conftantin derjenige 
war, welcher die Verehrung des Kreuzes angeordnet, 
dasfelbc gleichfam als eine von allen zu verehrende 
Standarte aufgehellt hatte. 

22. »Ckätap* m8*iihhk<i Bacmauciw, m>k es hhmk.* 
Der heil. Märtyrer Bafiliskos und Genoffcn. Architekto- 
nifcher Hintergrund. Zwei Darftellungen: a) Ein Heili- 
ger nach Typus 6 hält den Kopf über dem Ecuer. b) Ein 
Heiliger nach Typus 19, ein Diener hält ihm den Kopf mit 
dem Mund nach oben, ein zweiter gießt ihm etwas aus 
dem Krug in den Mund, wahrend ein dritter ihm mit 
der Lanze die Kehle durchficht. Ein anderer Diener 
bringt einen vollen Krug auf dem Kopfe herbei, auf dem 
Hoden aber fteht über dem Feuer ein Keflcl, in welchen 
er die Flüßigkeit aus dem Krug hineingießen wird, um 
fie zum Sieden zu bringen. Eine fehr intereffante und 
fcltenc Darftcllung, welche auch vom Standpunkte der 
Kunft zu den befferen gehört. Der heil. Bafiliskos, Soldat, 
wurde mit Eutropius und Callinicus geköpft. Es war 
unter Maximian. Ihre Enthauptung llellt auch der 
Woronctzer Kalender dar. Der Suczawitzcr Kalender 
hält fich offenbar an eine andere Legende. 

23. „npmoACEHai'e Mhjtaii<«4." Der Michael. 

Architektonifcher Hintergrund. Der Heilige ift darge- 
ftellt nach Typus 2 mit dem Buche in der Hand. Es wird 
wahrfcheinlich der Bifchof von Synnad gemeint fein. 

24. , npincAOKi'Ar» ©tha Chmiwiu." Der. . . .Vater 
Symeon. Architektonifcher Hintergrund. Dargeftellt als 
Stylites, wie zum l .September. (Taf. II, dritte Bilderreihe). 

25. .TpITÜ WBp-kTIHi» MhCTMWA rAAKtü M(M,\,TI4«KW " 

Die dritte Auffindung des Kopfes des heil. Johannes 
des Täufers. Im Hintergründe Gebäude und Gebirge. 
Die Darfteilung ift gewöhnlich, wie auch in dem I.em- 
berger Kalender. Ein Bifchof (Typus 6) an der Spitze 
der Geiftlichkeit und des Volkes findet in der Erde 
das Haupt (Taf. II, dritte Bilderreihe, reicht bis 1. Juni). 

26 .CBATAro <mi«ctca4 Kapiu." Der heil. Apoftel 
Carpus, nach Typus 6. 

27. „Gratat* a\8m«hhiu 6«p4ncHTJ.' Der heil. Mär- 
tyrer Therapontcs. Architektonifcher Hintergrund. Der 
Heilige liegt nackt, nur um die Hüften bedeckt, auf der 
Erde. Drei Soldaten fchlagen ihn mit Stöcken. Wahr- 
fcheinlich ift hier Therapontes, Bifchof von Sardes 
gemeint, welcher aber c. 259 enthauptet wurde. 

28. „nptnoAon iure otiia iiAuiiro KhkTtu.* Unfer 
. . .Vater Nikctas. Architektonifcher Hintergrund. Der 
Heilige nach Typus 6, fteht auf dem Scheiterhaufen, 
ein Soldat fchürt das Feuer. 

29. ,Cratmä m8>miiiiii,ä üt*,\cc)» " Die heil. Mär- 
tyrerin Theodofia, wie Typus 1 ohne Kopfbedeckung(!). 

30. , npfnoAOBfjre otu,a caiuiro IIcakia * Unfer... 
Vater Ifaakios. Nach Typus 2 mit der Rolle. 

31. .ClSATAIV AI10CTCAA (spMIA, Hü! (X HIIAt.* Der 

heil. Apoftel Hermes (Jeremias) und GenolTen. Gebirge 
im Hintergründe. Zwei barfteHungcn: a) Ein Heiliger 
kniet, ein Scherge hält ihn von rückwärts, ein anderer 
flicht ihm die Augen aus. liier ift Jeremias der Mär- 
tyrer, nicht aber der Apoftel dargeftellt. Ihm wurden 
die Augen ausgeftochen, die Haut vom Gefichtc herun- 
tergezogen, worauf er enthauptet wurde. Siehe den 
Woronetzer Kalender, b) Viele Heilige im brennenden 
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Gebäude. Dies iß wahrfcheinlich die fiflive Darftcllung 
des .nac t% hha* * und Gcnoffcn. So hat der Künftler 
einen Heiligen oben gefchrieben und das Martyrium 
eines andern gleichnamigen dargeftcllt. 

7»»/'. 

,A14ccau> Unit.* Bilder: Mond und unten als 
Monatsbild die Darftcllung der Zwillinge aus dem Thier- 
kreife mit der Infchrift: kah.hi»u> (Taf. II, dritte Reihe). 

1. .CllAVTArO M^MIHHKd IttCTHHA H3K CR HHM-* Der 

heil. Märtyrer Juftinus und Gen<>nTcn. Im Hintergründe 
Gebirge und Gebäude. Die Darftcllung zeigt die Ent- 
hauptung einiger Heiliger. Juftinus der Philofoph, 
fchrieb eine Apologie des Chriftenthums, wurde c. 166 
unter Marcus Aurclius enthauptet (Taf. II. Schluß der 
dritten Reihe). 

2. .CnATaro «•tu.* haiht« IIhkT^»(ia nacTpTapra.' 
Unfcr heil. Vater Patriarch Nikcphoros. Nach Typus 4. 
Der Patriarch von Conftantinopel. 

3. .GKATjre At$H*NHKA iMkiIaTaHA, H3K CX HHMk-' 

Der heil. Märtyrer Luciiianus und Genoflen. Architek- 
tonischer Hintergrund. Zwei Dai 'Heilungen: a) Ein Hei- 
liger, gekreuzigt, Hände und Füße an das Kreuz an- 
gebunden. Es ift Luciiianus aus Nikoinedia, war ein 
heidnifchcr Pricftcr, wurde unter Aurelian gekreuzigt, 
und zwar wurde der ganze Körper mit Nägeln ange- 
fchlagen. b) Einige Heilige werden geköpft. Es find 
wahrfcheinlich die vier Jünglinge Claudius, Hypatius. 
Paulus und Dionyfius und die Jungfrau Paula gemeint. 

4. .Chat«™ otha Haimro ittHTpe^aMd " Unfcr heil. 
Vater Mitrophanes. Nach Typus 6. 

5. .OKATaro m9h*hhkj ,\cpcA*a " Der heil Mär- 
tyrer Dorothaeus. Nach Typus 6. 

6. .llpinoAOGiiaro oth,* Mdiniro HaapTcna Donar«. * 
Unfer . . . Vater Hilaiion der Neue. Nach Typus 2 mit 
Rolle. War aus Kapadokicn, dann Abt des Dalmatos- 
Klofters, ftarb 845. 

7. .GKATare a»8<hhhka e*o,vATa, Htt «1 mha\ 4 Der 
heil. Märtyrer Thcodotus und GcnofTcn. Architcktoni- 
fchcr Hintergrund. Die Scene zeigt die Enthauptung 
zweier Heiliger. Vide zum 18. Mai. 

8. .ÜKATaro MtfiiHHKa 9io,vopa «TpaTH aata. * Der 
heil. Märtyrer Theodor Stratitalcs. Architektonifcher 
Hintergrund. Der Heilige ift dnrgeltellt nach Typus l, 
in der Rechten das Kreuz als Zeichen feines Martyriums, 
in der Linken das Schwert als Zeichen feines Soldaten- 
ftandes, Vide zum 8. Februar. 

9 .Cnavraro 0x14a Haimro KvpTaa, hjk t% hha\i>.* 
Unfcr heil. Vater Cyryllus und GcnofTcn. Zwei Dar- 
Heilungen: a) Ein Heiliger, dargeftcllt nach Typus 4. 
Es ift Cyryllus, Patriarch von Alexandria. Er ftarb 444. 
b) Einige Heilige werden von einem Soldaten gekoptt. 
Der Teufel kommt herangeflogen von oben und fetzt 
dem Soldaten einen Hut auf den Kopf. 

10 .Gkatai-o MttMtHHKa Thmoaia npSccar* m* c* 
HHAik." Der heil. Märtyrer Timotheus aus Brufi'a (in 
Bithynien) und Genoflen. Architektonifcher Hinter- 
grund. Zwei Darftcllungcn: ai Ein Heiliger wird ge- 
köpft. Es ift Timotheus, Bifchof von Bruffa in Bithy- 
nien, wurde c. 36^ enthauptet. /■/ Zwei Heilige auf dem 
Scheiterhaufen, cm Diener fchiiit das Feuer. 

I I . (»KMTMJf AIIOCTOAK KapA*A?A\IA II l'<\pil.lK.1 ' Die 

heil. Apollcl Bartholomaeus und Barnabas. Archilckto- 



nifcher Hintergrund. Zwei Darftcllungcn: a) Ein Heili- 
ger, nackt, nur um die Hüften bedeckt, ift gekreuzigt, 
Hände und Fuße an das Kreuz angebunden. Es ift 
Bartholomaeus gemeint, welcher zweimal gekreuzigt 
wurde, fchließlich wurde er enthauptet, b) Ein Heiliger, 
dargeftcllt nach Typus 6, wird gefteinigt, vor ihm kniet 
ein anderer. Es ift der heil. Barnabas, einer von den 
70 Apofteln, wurde in Salamina gefteinigt, der zweite 
ift wahrfcheinlich Johannes Marcus, welcher ihn be- 
erdigte. 

12. .np«ioAoi;Naro Oms^pu h Drrpa AAOMCKaro.' 

Der Onuphrios und Peter von Athos. Gebirge als 

Hintergrund. Zwei Darftellungen: a) Eine Grotte ficht- 
bar, drinnen der Heilige nach Typus 17 wie gewöhnlich. 
b) Vor einer Grotte fitzt ein Heiliger, Eremit, ebenfalls 
nach Typus 17. Beide alfo gleich dargeftcllt. Peter 
war ein Grieche, diente beim Militär, wurde dann 
Mönch auf Athos, ftarb c. 734. 

13 .GsAThlÄ AltfMfHHIlÄ (IkIAHHU, HX (X HHAU * 

Die heil. Märtyrerin Akilina und Genoffen. Zwei Dar- 
ftellungen: a) Die Heilige wird enthauptet, ftc ift darge- 
ftellt nach Typus 20. Akilina lebte im 3 Jahrhunderte. 
Nach der Legende ftarb fie vor der Enthauptung b) Die 
Scene zeigt die Enthauptung vieler Heiligen. 

14. .Gi'ATAro npepoKA 6amcia.' Der heil. Prophet 
Elifacus. Architektonifcher Hintergrund. Der Heilige 
ift dargeftellt nach Typus 10 mit dem Spruchband, 
darauf: Pmi 6ahci h kx Iahh : ,\i k*A«t Sko A*X h JKhkx t . . 
Als Elias zu dem Elifaeus fagte: „Bitte von mir, was dir 
erwünfeht wäre", da fagte der letztere: „Dein Geift foll 
in doppelter Kraft auf mich ubergehen*, und diefc 
Worte enthalt fein Spruchband. 

15 .GnATaro upepoKa flatocA.* Der heil. Prophet 
Arnos. Architektonifcher Hintergrund. Der Heilige 
dargeftcllt nach Typus 1 mit dem Spruchband, darauf: 
Rxsuuvtrr« A«cpa a w h/u, bko a* jkmmti h n*\tr 
TaKO. . Worte aus dem Buche feiner Prophezeiungen. 
Er lebte zur Zeit des Königs Jeroboam II. von Israel. 

16. .GKATaro MS.voTxopiiA Thjoha." Der heil. Thau- 
maturgos Tycho. Nach Typus 2. Architektonifcher 
Hintergrund. Tycho war Bifchof in Amathunta auf 
Cypcrn, ftarb c. 425. Er cultivirtc den Weinbau. Weil 
fein Name im Ruflifchen (tmj(o-) •ruhig" bedeutet, To 
gab das Anlafs zur Bildung von Legenden und Aber- 
glauben. Es heißt nämlich, dafs am Tychos-Tagc 
alles ruhig wird. Die Mutter Erde wird ruhig, die Sonne 
fchrcitet ruhig am Himmel, die Vögel, die Sänger 
verdummen etc. (PftrrKiA R-kcTMiKX 187:. Buch 8) 

I 7. .GkATWX A\8M»MHKh <M AH< HAA, CaittAa, HfMAHAA. ' 

Die heil. Märtyrer Emanucl, Sabelius, Ismacl. Alle drei, 
nach Typus 13. werden von zwei Soldaten geköpft. Es 
waren Bruder aus Pcrficn. Als fie unter Kaifcr Julian, 
erzählt die Legende, geköpft werden follten. entftand 
ein Erdbeben und die Erde verbarg fie. 

lS ,GK*TAro auSmihhka iWwhtü.* Der heil. Mär- 
tyrer Lcontius. Der Heilige liegt auf der Erde, nackt, 
nur um die Hüften bedeckt, an jeder Hand und an den 
Füßen find kleine Bretter angebunden, zwei Soldaten 
hauen ihn in Stücke, der eine mit dem Säbel, der 
andere mit einem Hammer. Leontius, ein Grieche, war 
Befehlshaber in Tripolis in Phonieren, wurde nach einer 
Legende bei den Füfcn aufgehängt und fein Körper 
zerfchnitten, nach t iner anderen Legende auf vier Stan- 
gen hingcllrcckt und zu Tode gcfchlagcn. 
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19 .<i*AT*r© iwtro/u l*\u EpATA rocns.vH-k.* 
Der heil. Apoftcl Judas, Bruder Chrifti. Nach Typus 10 
mit Rolle. 

20. ,GkATAI\> MMÜIHHIU AI«A»A^> « HHitt. * Der 

heil. Märtyrer Methodius und Genoffen. Im Hinter- 
gründe Gebirge und Gebäude. Die Darftellung zeigt 
die Enthauptung einiger Heiligen. Wahrscheinlich ift 
hier Methodius, Bifchof von Patara gemeint. Seine 
Lebensgefchichte ift wenig bekannt. Er wurde unter 
Maximinus enthauptet. 

21. ,ORAT4r« HHKA |8aTahA 0Apc7MCK4rV, HJK f * 

HHMk.* Der heil. Märtyrer- Julianus aus Tharfos und 
GenoflTen. Gebirge im Hintergründe. Zwei Darftclliingcn : 
a) Ein Heiliger wird im Korb vom Ufer ins Wärter 
hinuntergelaufen. Julian aus Tarfos in Kilikien wurde 
unter Dioclctian in einem Sack voll Sand und Schlangen 
ins Meer geworfen, b) Zwei I leilige werden geköpft. 
Sind wahrfcheinlich feine Mutter und fein Sohn gemeint, 
wenn die Darftellung nicht fictiv ift. 

22. , CR AT Ar 0 M»NfNHK4 ßvcixTi, HJK CR MHM " Der 
heil. Märtyrer Kufebius und Genoffen. Zwei Darftcllun- 
gen: a) Ein Heiliger nach Typus I wird geköpft. Eufe- 
bius, Bifchof von Samofata, wurde zur Zeit Gratian's 
von einer Ariancrin erfchlagcn, welche ihm den Kopf 
mit einem Gefäß einfehlug. Unfer Kalender ftcllt das 
typifch dar ah eine Köpfung. b) Zwei Heilige auf dem 
Scheiterhaufen zwei Manner fchütten aus Krügen 
Waffer auf fie. 

23. .Gratua mDmihhu.a flrpwiHNki, h>k cr HHitt. * Die 
heil. Märtyrerin Agrippina und GcnofTcn. Gebirge im 
Hintergrunde. Die Scene zeigt die Enthauptung 
mehrerer Heiligen durch zwei Soldaten. Agrippina, 
eine Römerin, Märtyrerin unter Diocletian; fic wurde 
mit Stöcken gcfchlagcn, dafs die Knochen gebrochen 
wurden. 

24. ,PWKA«TK» <lfCTIIAIV np»p»KA IIpiA™* KpICTH- 

tm1i Iwahha.* Die Geburt des ehrwürdigen Propheten, 
des Vorläufers des Taufers Johannes. Architektoni- 
fcher Hintergrund, ein Tuch hängt über zwei Dächern. 
Das Bild zeigt die Bewirthung der Gaftc im Haufe des 
Zacharias und der Elifabeth. Auf dem Tifchc ftcht ein 
großer Blumentopf. Ungewöhnliche Darftellung. Anders 
in Woronetz. 

25 .CkATMA lipin^A^H^Mt'lfHHIVit <t>IKpOHIA * Die 

heil Märtyrerin Febronia. Typus 22. 

26. , (IptiicA^Giuro \mh\a.' Der. . . David- Nach 
Typus 2 mit der Rolle. 

27. . npin*A»KHaro C j.«MT»Hi cT0iH«npMM»A * Der 

Samfon Xenodochu-, Nach Typus 2, War in 

Conftantinopcl, gebürtig aus Korn. 

28. . KRSRpAUmiM M01|I«M CKAThlX KKplBpRMHK KvpA, 

Iwahha.* Die Ruckerwerbung der Reliquien der Heiligen 
Cynts und Johannes. Zwei Heilige dargcftcllt, der eine 
nach Typus 2, der andere nach Typus 6. hinter ihm 
ftchen Leute. Keiner von beiden war Bifchof. Vide zum 
31. Janncr. 

29. .Ckatux jnocTculIrrpd hIIakaa.* Dieheil. Apo- 
ftcl Petrus und Paulus. Architcktonifchcr Hintergrund. 
Zwei Darftellungcn: a) Kin Heiliger, nackt, nur um die 
Hüften bedeckt, ift gekreu/igt, mit dem Kopfe nach 
unten, Handc und Füße an das Kreuz angebunden. Iis 
ift der heil. Petrus gemeint, b) Ein Heiliger lic^t auf der 
Erde, nackt, nur um die Hüften bedeckt, wird mit dem 



Schwert von einem Schergen gehauen. Der heil. Paulus 
wurde enthauptet. 

30. „Cftcwp cratijx aii«ct»ar Ki.* Die zwölf Apo- 
ftcl. Architcktonifchcr Hintergrund. Dargcftcllt zwölf 
Geftalten nach Typus 10 

Juli. 

,Al-kcAH, »Ali.* Bilder: Mond und unten als Monats- 
bild die Darftellung des Krebfcs aus dem Thicrkreife 
mit der Infchrift: pAK. 

1 .Ckatux RfcpiepmHHK h mma»tkopiu, Kosma h 

,V,A.wiAH.* Die heil, armen Thaumaturgen Kosmas und 
Damian. Werden gefteinigt von zwei Schergen. Es 
waren Aerzte, welche im 3. Jahrhunderte lebten und 
unentgeltlich heilten, weshalb man fic KfScptRpfHNHKM 
nannte; aus Neid hat fie dann ein heidnifcher Arzt 
unter einem Vorwand hinausgelockt und gefteinigt. Vide 
hier zum 1. November. 

2 .noAOJKMHI MICTH-kH pH3* E«r«p*AHIlA(t). * Die 

Aufbewahrung des ehrwürdigen Gewandes der Mutter 
Gottes. Architcktonifchcr Hintergrund, die Kirche dar- 
ftellend. Der Patriarch (Typus 4) und der Kaifer (mit 
der Krone) legen ein Gewand in cincKilrc. Hinter dem 
Patriarchen ftchen viele Perfonen. Vide den Lember- 
ger Kalender. 

3. „ Grata™ mShihhka IakThaa('), h>k c» mma.' Der 
heil. Märtyrer Hyacinthus. Vide zum 18. Juli. Zwei 
Darftellungen: a) Ein Gebäude mit Thürmen, innerhalb 
des ummauerten Raumes liegt ein Heiliger. Es ift der 
heil. Hyacinthus gemeint, welcher zur Zeit Trajan's 
lebte, er wurde in den Kerker geworfen, wo er den 
Hungertod ftarb. b) Zwei Heilige werden geköpft. 
Schabloncnartige Darftellung des ,m>k cr hha»' und 
GenolTcn. 

4. , Cratapo «tiv» MAimro Hhau* (ftatt: (Ihap"). 
Unfer heil. Vater Andreas. Nach Typus 6. Architekto- 
nifcher Hintergrund. Andreas war Er/.bifchof von Kreta, 
ftarb 713. 

5. .IIpill«AOKIIAr^ CTHA HAIIliro flAANACIA AAeilk- 

<K4r».* Unfer . . . Vater Athanafius von Athos. Archi- 
tcktonifchcr Hintergrund. Der Heilige dargeftellt nach 
Typus 3 mit dem Spruchband, worauf: Uli;« hamaa» 
h*th ftatt: iiätm) tkhrota. vx. npM. . Er war Kloftcr- 
gründer auf Athos, ftarb c. 980. 

6. ,<>THA HAHItrO CHCOA ElAIIKAr«, U1K CR HHA».* 

Unfer Vater Sisoi: der Große und Genoffen. Zwei Dar- 
ftellungen: a) Gebirge im Hintergründe, auf der Erde 
liegt ein offener .Sarg, in dem der Körper fich befindet. 
Vor dem Sarg fteht ein Heiliger. Die Scene ftcllt dar, 
wie cr vor feinem Tode mit den anderen Klofterbrüdern 
über die Vifionen fprach, die er hatte, b) Ein Heiliger 
wird geköpft. Eine fienve Darftellung. 

7. „IlpfllO.VtBHMX OTIIlkHAIllHV 6»AMü, HJK KR (WaAIH.* 

Unfere Vater Thomas aus Malea Dargeftellt 

nach Typus 2 mit der Rolle, die er durch das Gewand 
halt. Thomas, ein Mönch auf Athos. Er lebte im Vor- 
gebirge Malea, dein örtlichen Thcilc von Athos. Starb 
im 10. Jahrhunderte. 

8 .Okatap« kiahkcmSmihiika HpcKonia, H5K CR hm«.* 

Der heil. Großmartyrer Procopius und GcnofTcn. Im 
Hintergründe eine Landfchaft. Ein Heiliger wird ge- 
köpft, der andere kniet und betet. Procopius aus Jeru- 
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falem wurde c. 303 enthauptet, vor ihm noch feine 
Mutter. 

9- .GKATJrO CKAI(JIHH*A»Sh«IMKJ llAHKpJTM, MX C* 

•ihm " Der heil. Märtyrer-Presbyter Pancratius und 
Genoflfen. Zwei Darftcllungcn : a) Ein Heiliger nach 
Typus 6 im brennenden Ofen. Ks wird kaum der heil. 
Pancratius gemeint fein. Er lebte im 1. Jahrhundertc, 
war Bifchof von Taormina in Sicilien, wurde in eine 
Bergkluft geworfen und mit Steinen verfchiittet. b) Ge- 
birge im 1 Untergründe. Drei Heilige werden geköpft. 
Fictive üarftellung. 

10. .GkATUX Ml M»>HHHK, HX Kl HhK<M10AH ' Die 

heil. 45 Märtyrer in Nikopolis (Armenien). Im Hinter- 
gründe eine gebirgige Landfchaft. Das Bild enthält 
verfchiedene Sccncn, welche jedoch wahrfcheinlich nur 
auf die genannten 45 Märtyrer Bezug haben, fo dafs 
alles nicht in einzelne Darftcllungen zu gliedern, fondern 
als ein Cian7.es zu betrachten ift. Man fteht zunächft viele 
Häufer in Brand, zwei Heilige, einer nach Typus 6, der 
andere nach Typus 3, flehen und jammern. Weiter unten 
werden einige geköpft, zu unterll lieht man zwei Heili- 
ge, nackt, nur um die Hüften bedeckt, auf der Erde am 
Kucken liegen. Alle Märtyrer unter Licinius. Meta 
phraftes CXV p. 340, weiß nur von ihrer Verbrennung, 
erzählt aber auch, dafs ihnen früher die Glieder abge- 
hauen worden find. Dies dürfte unfer Bild darftcllcn. 

1 1. .Gkatua mSmihhu* H^TmTa.* Die heil. Mär- 
tyrerin Euphemia. Architektonil'cher Hintergrund. Ein 
offener Sarg liegt auf dem Tifche, welcher die Todten- 
bahre darftcllcn foll. Im Sarge liegt die Heilige, ange- 
zogen, Rolle in der Hand, eine andere Rolle bei den 
Füßen. Viele Heilige, Bifchöfe und Clerus umftchen die 
Todtenbahre. Ein Eremit (Typus ly) fteht neben ihr, 
einige Pcrfonen zeigen ihm mit den Händen, wohin er 
gehen foll. Die Darftcllung gehört auch vom Stand- 
punkte der Kunft zu den befferen." Euphemia war Märty- 
rerinunter Diocletian. Das Btldftcllt abcrein Wunder dar, 
welches zur Zeit des okumenifchen Concils zu Calce- 
dun 451 lieh durch die Heilige ereignet haben foll. Die 
auf dem Concil verfammelten Väter haben zwei Glau- 
bensbekenntniffe, ein orthodoxes und ein häretifches in 
den Sarkophag der Heiligen gelegt. Das häretifche fand 
man fpätcr zu den Füßen der Heiligen liegen, wahrend 
fie das zweite in der Hand hielt, welches nun als das 
orthodoxe angefchen wurde, wovon die Kirchenväter 
dann nach Rom berichteten. 

12. .Oratio |f M«<miHKk üotKAA M tUfu.' Die 
heil. Märtyrer Proclus und Larion (Hilarion). Arehi- 
tcktonilclicr Hintergrund. Zwei Darftcllungc : a) Ein 
Heiliger, mit Händen und Fußen an eine Sauie gebun- 
den. Ein Soldat fehießt Pfeile gegen ihn ab. Proclns 
aus der Gegend bei Ancyra, Märtyrer unter Trajan, 
wurde gekreuzigt und mit Pfeilen erfchoflen. Hilarion 
wurde nach Auspcitfchung geköpft. l>) Zwei Heilige 
werden geköpft. Fielive Darftellung. 

1 3. , llf)ino,v©KMure otiva iiaunr« Gti^aiu Gakaht.i.* 
Unfcr . .Vater Stephan der Sabaite (war im Kloftcr 
des heil. Sabas). Nach Typus 2, ftarb 794. 

14. . CKM-raro anotTOA.« AkTau, mx ck hhau.* Der 
heil. Apollcl Achilleus und GcuolTrn. Zwei Darftcllun- 
gcn: <t) Ein Heiliger im brennenden Ofen, ein Diener 
fehiirt das Feuer, bl Zwei Heilige werden geköpft. 
Acülas (Achilleus) war einer von den 70 Aporteln, 
wurde vom heil. Paulus zum Bifchof von Hcraklea 



beftellt und dann von den Heiden erfchlagen, feine 
Gattin hieß Priscilla. b ift fi&ivc Darftellung. 

15. „CllATklJf MÜMIHHK KvpiKA H O^AHTA. " Die 

heil- Märtyrer Kyrikos und Julita. Architcktonifchcr 
Hintergrund. Ein Tuch % hängt zwifchen den Kuppeln 
zweier Kirchen. Zwei Darftellungen: a) Ein Heiliger, 
nur im weißen Hemd, wird von einem Diener gehalten, 
von dem andern mit dem Hammer gcfchlagen. b) Ein 
Heiliger wird geköpft. Julita mit ihrem dreijährigen 
Sohne Kyrikos lebten zur Zeit Diocletians. Sie wurde 
enthauptet, das Kind auf den Boden geworfen und fo 
erfchlagen. Die Darfteilung pafst nicht dazu. 

16. .GKAThlX MltSfHHKk (lHAlH«riHJ, HX CS HHM.. 

Die heil. Märtyrer Anthinogenus und Genoffen. Gebir- 
ge als Hintergrund. Einige Heilige werden geköpft. 
Anthinogenus war Bifchof in Pidachthoa (in der Provinz 
Scbastac), lebte unter Maximinus und wurde 311 
fammt zehn anderen enthauptet. 

17. .Gkatua M*ifHHU.a Müpt'.iki- * Die heil. Mär- 
tyrerin Marina. Architektonifcher Hintergrund. In 
einem ummauerten Räume köpft die Heilige einen 
Teufel. Marina war Tochter eines heidnifchen Prieftcrs 
aus Antiochia in Pifidicn, wurde im 3. Jahrhundert ent- 
hauptet. Die obige Darftellung pafst aber zu der ange- 
führten Legende nicht. 

18 .GkATWO MtfMIKHKA <:A\HAIAM.i H (IkThA'(I). * 

Die heil. Märtyrer Kmilianus und Hyacinthus (vide zum 
3. Juli). Zwei Darftellungen: a) Ein Heiliger im brennen- 
den Ofen fitzend, ein Mann flicht ihn mit der Lanze 
und haut mit dem Schwerte. Emilianus aus Siliftria 
wurde unter Julian auf dem Scheiterhaufen verbrannt, 
mit ihm mehrere andere, unter denen aber ein Hyacin- 
thus nicht genannt wird. Hyacinthus ftarb im Kerker. 
b) Ein Heiliger liegt auf dem Bette, unten brennt es 

19 ,n<nii*A»BHA«v ©tu* Himiro ,\J<» ' Unfer 

Vater Dias. Nach Typus 2, lebte unter Thcodofius dem 
Großen. 

20 ,G*AT4ro nptpoKA Hau».' Der heil Prophet 
Elias. Im Hintergrunde eine Landfchaft. Elias (nach 
Typus 2!), Rolle in der Hand, fitzt in einem zweirädri- 
gen Fcucrwagcn, welcher von drei geflügelten ebenfalls 
Feuerpferden (rothe Feuerfarbe) auf den Wolken gezo- 
gen wird und wirft einem aul der Erde flehenden 
Manne mit der rechten Hand feinen Mantel zu. Es war 
der Prophet Klifaeus, fein Nachfolger, welcher feine 
Prophetengabe dadurch erbte. In Bezug auf die Rolle, 
welche der Mantel feit jeher fpiclt, will ich nur auf das 
ältefte ßeifpiel hinweifen, nämlich auf die Herculesfage. 
welche erzählt, dafs I Icrculcs, als er einmal opfern («jwif»- 
7S(v) wollte, liclrdas Kleid (chiton freilich) aus Trachis 
(in Thcffalicn) holen ließ. Die Uebcrlaflung des Mantels 
bedeutete bei den Propheten und den heidnifchen Philo- 
fophen auch die Uebcrtragung des Wittens" und der 
Lehrgabc, was auch im Chriftenthume fich erhielt. So 
ubergab der heil. Athanafius feinen Mantel dem heil. 
Antonius. Wir brauchen alfo in unferem Falle nicht an ein 
Wunder zu denken, fondern an eine Uebcrtragung des 
Amtes durch ein äußeres Zeichen, wie zum Bcifpicl der 
Herrfchergewalt durch eine Krone, hier alfo des Pro- 
phetenftandes durch einen Mantel. Das Prophetenthum 
war nämlich auch ein Amt, eine Volks-Inftitution. Die- 
fclbc Bedeutung erhielt dann in der cliriftlichen Kirche 
das Pallium. Die ältefte Darftellung des Palliums in 
diefer Bedeutung findet fich auf einem Sarkophag aus 
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dem 4, Jahrhunderte in Mailand. Auch die Himmelfahrt 
Elias ift eine Wiederholung der heidnifchen Tradition, 
welche feine Heroen, zum Beifpiel Hercules unter die 
Gotter aufnehmen lafst. Vier Mcnfchcnkörpcr find nach 
der Tradition des Chriftcnthums in den Himmel aufge- 
nommen worden : Der des Chriftus, der heil. Maria, des 
Elias und des Mofcs, deffen letzteren Körper man nicht 
finden konnte. Deswegen erfchienen, heißt es, am Tage 
der Verklärung Chrifti (6., refpeftive 18. Auguft) mit 
Chriftus Elias und Mofes. 

21. ,H(Mii»A«KHjro onvd Hjtuifro Hoahha h np<im»»- 
ma«v Ghamu'HA hhc \pneri fA\i Äp*ahkat«(!)." Unfcr 

Vater Johannes und der Symeon, der 

Chrifto zu Liebe Bofe. Dargeftellt find zwei Heilige, 
beide nach Typus 2, beide haben die Schima. 

22. „GllATIJA MHp«NOCHU.A AlApÜA Alir,V,AAMHKI H 

mSnihmka OtKtkl.* Die heil. Märtyrerin Maria Magdalena 
und der Märtyrer l'hokas. Zwei Üarftellungen: a) Maria 
Magdalena nach Typus 20, Oclgcfäß in der Hand, als 
eine von den drei Marien, die am Tage der Auferftehung 
Chrifti in der frühen Stunde zum Grabe Chrifti fich be- 
geben hatten, um ihn zu balfamiren. So wird fie immer 
dargeftellt. b) Gebirge im Hintergründe. Ein Heiliger 
fteht im brennenden Ofen, ein Soldat fchießt einen 
Pfeil auf ihn ab. Dies wird der heil, l'hokas fein, geboren 
in Sinope, wurde unter Trajan in einen brennenden 
Ofen geworfen. An diefem Tage feiert man eigentlich 
die Uebcrtragung feiner Gebeine aus Pontus nach 
Conftantinopel. welche im Jahre 404 ftattfand. 

23. .GlCAThir MSWHIIK Tpe^HAM, OiO^HAJ, H!K CK 

hhm." Die heil. Märtyrer Trophitnus, Theophilus und 
Genofien. Gebirge im Hintergrunde. Das Bild ftellt die 
Enthauptung einiger Heiligen durch zwei Schergen dar. 
Märtyrer unter Diocletian, wurden in Lycicn aufge- 
hängt, dann enthauptet 

24 ,Gkataa\ m*khhuA X'pHCT.iHM.* Die heil. Mär 
tyrerin Chriftina. Architcktonifchcr Hintergrund. Die 
Heilige kniet und wird von zwei Schergen mit Lanzen 
durchbohrt. Jungfrau Chriftina unter Scptimius Severus 
c. 202 enthauptet. 

25. „üyrninif ckatum Hhhu matip« Eor*p*AHu,H ' 

Entfchlafiing Anna's, der Mutter Maria's. Architek- 
tonischer Hintergrund, ein Haus darftcllend, drinnen 
liegt die Heilige auf der Todtcnbahre, viele Leute um- 
ftehen fie und weinen. Ein Mann (Diakon) liest aus dem 
Buche. Joachim ftarb in Nazarcth, Anna in Jcrufalem, 
79 Jahre alt. Ihr Entfchlafen wird fo dargeftellt, wie das 
Entfchlafen Maria s. 

26. ,GKATMH MtiMfllllK ßflMOAM IIJK CK HIIAtk.* Der 

heil. Märtyrer Ermolaus und GenofTen. Im Hintergrunde 
Gebirge und Häufer. Zwei Heilige werden geköpft. 
Hermolaus, Presbyter in Nikomedia, wurde mit Her- 
mippos und Hcnnokrates 305 enthauptet. Siehe zum 27. 

27. .Cratmh m«mihhk njMTMiH.woH ' Der heil. Mär- 
tyrer Pantalejmon. Nach Typus 1. In der Linken hält 
er ein Buch durch das Gewand, in der Rechten einen 
Griffel. Nach Mctaphraftes CXV, p. 450 geboren in 
Nikomedia, lebte er unter Maximian, war als Arzt 
berühmt, wurde 305 enthauptet. Er war von Hermolaus 
(zum 26.) bekehrt worden. 

28. ,GnÄT4r© inccTOAd Dp«x*Pd.' Der heil. Apoftcl 
Prochorus. Nach Typus 10. Buch in der Hand. Pro- 
chorus, Jünger des Apoftcls Petrus. 



29. , CtATiir* m8<mhhka Raamhhka iijkc* hhm.' Der 

heil. Märtyrer Kallinikos und GenofTen. Gebirge im 
Hintergrunde. Zwei Darftcllungcn: a) Ein Heiliger, 
Eremit, nach Typus 19 liegt auf der Erde und wird von 
einem Manne mit der Lanze durchbohrt, b) Ein Hei- 
liger auf dem brennenden Scheiterhaufen. Nach Mcta- 
phraftes CXV, 480 wurde Kallinikos im Ofen verbrannt. 
Er war aus Kilikicn (Taf. II, vierte Bilderreihe, reicht 
bis 4. Auguft). 

30. .GnATkir diiorreAh Ghau 11 ChaSaha." Die 
heil. Apoftcl Silas und Silvanus. Architektonifcher 
Hintergrund. Dargeftellt find zwei Heilige, einer nach 
Typus 6, der andere nach Typus 9. Beide von den 
70 Apofteln. Silvanus war Bifchof in Salonichi. An dem 
Tage wird noch das Andenken der heil. Apoftcl Cres- 
centius, Epinetus, Andronicus gefeiert. 

31. , CsATArc npAMAHjro 6v.v,»khma.* Der heil. 

Eudokimos. Nach Typus 1. Architcktonifchcr 

Hintergrund. Eudokimos Stratilates aus Cappadocien, 
lebte im 9. Jahrhunderte unter Kaifer Theophilos. 
Metaphraftcs CXV, 490. 

Aug ufl. 

.Al-fccAu, AKrtcr*.* Bilder: Mond und unten als 
Monatsbild die Darftellung des Löwen aus dem Thier- 
kreifemit dcrlnfchrift: ,aibh" (Taf II, vierte Bilderreihe). 

1. ,OK/ÄTW)f.H MgHIHHKb <UaKAK<H H MATfpi HJf GoAO- 

mohh.' Die fieben Märtyrer Makabaeer und ihre Mutter 
Salomona. Drei Darftellungen: a) Ein Heiliger mit 
Händen und Füßen an eine Säule angebunden, ein 
Mann fchlagt ihn mit dem Stock. Es wird der alte 
Elcasar, der Vater gemeint fein, b) Mehrere Heilige 
(fieben) wie eine Garbe zufammengebunden, nackt, nur 
um die Hüften bedeckt, werden am Spieß über dem 
Feuer gebraten, ein Mann dreht den Spieß. Hier ift wahr- 
fcheinlich das Martyrium der fieben Bruder dargeftellt, 
obwohl fie einzeln gemartert wurden. Der alterte der 
Brüder wurde auch am Spieß gebraten, c) Eine Heilige 
auf einem eifernen Bette liegend, unter ihr brennt es. 
I Her ift das Martyrium der Mutter, der Saloinonia 
(Salomca, Salomonida), dargeftellt. 

2. , npitHKIHII MOl|KM CKATArO HpIK9M«1fHHKA H 

AP(I VÜkona Gti^aha.* Translatio protomartyris et 
archidiaconi Stephani. Architektonifcher Hintergrund, 
eine Kirche darftcllend. mit vielen Thürmen. Vor der 
Kiche ftehen Bifchofe an der Spitze des Clerus und des 
Volkes, um die Reliquien zu empfangen. Von der ande- 
ren Seite kommen zwei zufammengebundenc Pferde 
cinherangerannt, auf ihren Rücken der Sarg mit den 
Reliquien. Zwei Diener hinterher treiben mit den 
Pcitfchen die Pferde. 

3- „nptllOA'KHUjr OTIU,h HAHIHjr HcakTa, (\AAMJTi h 

♦amicta.* Unfere Vater Ifaakios, Dalmatos und 

Fauftus. Drei Mönche zur Zeit Theodofius des Großen. 

4. „GKATUf H OTp»K, HJK KS 6$«*." Die heiligen 

Heben Jünglinge in Ephcfos. Gebirge im Hintergrunde. 
Das Bild zeigt fieben nackte Geftalten in einer Grotte. 
Nach Metaphraftes(CXV.430i haben fie gcfchlafen vom 
Kaifer Decius c. 250 bis Theodofius II. c. 430. Unter 
diefem entftand eine Sc&c, welche die Auferftehung der 
Todten laugnete und das Wunder follte zu ihrer Be- 
kehrung dienen (Taf. II, Schluß der vierten Bilderreihe). 

5. .Gkatai'o mShihhka 61-cirHiA.' Der heil. Mär- 
tyrer Eufegnius. Architektonifcher Hintergrund Der 
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Heilige wird geköpft. War Soldat, wurde unter Julian 
enthauptet. 

6. .np-kocpjxuHii rociie,\a <> hjuiiiv Irvc 
XpHCTa." Transfiguratio. Verklärung Chrifti. Die Dar- 
ftellung. wie in Woronctz. Chriftus in den Sonncnftrah- 
len (Mirandola}, Mofes nach Typus 1 1. Es ifl die typi- 
fchc Darftellung. Spater traten andere Motive hinzu. 
Mofes wurde mit den Gefetzest afein und Elias mit dem 
Spruchband dargcftcllt. Vide zum 20. Juli. Dicfcs Feft 
ifl im Werten erft feit dem 15 Jahrhunderte allgemein 
geworden. 

7. .OKATjiro MlJ^fHHKji A*iWIHtuha* Der heil. Mär- 
tyrer Dometius. Gebirge im Hintergrunde. Der Heilige 
liegt auf der Erde, nackt, nur um die Hüften bedeckt, 
ein Mann wirft auf ihn Steine, ein anderer hebt in die 
Höhe fein Schwert, um ihn zu enthaupten. Domitius, 
ein Perfer, lebte im 4. Jahrhunderte. Die Legende 
erzählt, dafs Kaifer Julian, als er gegen die Pcrfcr zog, 
die Grotte, in welcher der Heilige lebte, mit Steinen 
verlegen ließ, fo dafs diefer dort ftarb. 

8. ,CltAT.llV MSUHHKJ (:>MHAH4M,i, tOK CX HHAl. * Der 

heil. Märtyrer Emilianus und GenoiTen. Architekoni- 
fchcr Hintergrund. Drei Darftcllungcn: a) Ein Mann 
fchleppt, die Schnur auf der Schulter, zwei Heilige bei 
den Füßen, die beiden Heiligen find nur im weißen 
Hemd, b) Ein Heiliger nach Typus 6. Vielleicht der 
heil. Emilianus confessor, Bifchof von Cy/ikus, welcher 
im 9. Jahrhunderte lebte und im Exil ftarb. c) Drei 
Heilige im brennenden Ofen. 

9. .GKATjro anecTOiU iUataTa.' Der heil. Aportel 
Mathaus. Architektonifcher Hintergrund. Zwei Dar- 
ftcllungcn: a) Ein Gekreuzigter, Hände und Füße an 
das Kreuz angebunden, b) Ein Heiliger wird enthauptet. 
Der Apoftel Mathaus wurde gefteinigt. 

10. , Gkatapo MtifHHKa A'^KONa rtiBpiHTU.* Der 

heil. Märtyrer Diakon Laurentius. Dargeftcllt als Dia- 
kon, über dem Stichar eine rothe Dalmatica, darüber 
Orar, in der Rechten das Weihrauchgefaß, in der 
Linken hält er durch das Gewand eine Kirche, welche 
wahrfcheinlich diejenige Kirche in Rom vorftellen foll, 
bei der er Archidiakon war. Er lebte im 3. Jahrhun- 
derte und wurde nach der einen Legende im eifernen 
Käfig verbrannt, nach einer andern auf einem eifernen 
Bett gebraten. Eine der alterten ihm geweihten Kirchen 
ift die in Rom, genannt S. Lorcnzo fuori 1c mura. In 
diefer Kirche befinden fich wcrthvollc Fresco Malereien 
aus dem 1 3. Jahrhunderte, welche unter anderem auch 
Darftellungen aus dem Leben des heil. Laurentius ent- 
halten. Hier wird Laurentius dargertellt als auf einem 
.eifernen Bett gebraten. Auch die ältellen Darftcllungcn 
haben es fo. unter anderem die auf Goldgläfern. Auch 
fonft wurde im 16. Jahrhunderte feine Verbrennung 
auf dem eifernen Bett dargertellt, wie zum Beifpiel in 
der Kirche S. Stcphano Rotondo in Rom. 

11. , OdATKIJf MVMIHMKk (:I*ÜAA, H)K t% IIHMk." Der 

heil. Märtyrer Euplus und Genofl'en. Zwei Darftellun- 
gen: <i) Ein Heiliger wird geköpft. Nach Metaphraftcs 
CXV, 5^8 wurde Huplus geköpft unter Diocletian, an 
den Hals wurde ihm das Evangelium gebunden. Er war 
Diakon, b) Mehrere Heilige im brennenden Ofen Solche 
LcidensgciioiTcn des Euplus kennt Metaphraftcs nicht. 
Es konnten aber Maximus und Claudius gemeint fein, 
Märtyrer aus dem 3. Jahrhunderte, welche unter Diocle- 



tian verbrannt wurden und deren Andenken an dem- 
fclbcn Tage gefeiert wird. 

12. .CKATkir «»MIHHKh 4»«TM H flHMKHTJ. * Die 

heil. Märtyrer Photius und Aniketas. Architektonifcher 
Hintergrund. Die Heiligen im brennenden Haufe. Nach 
der Legende wurden fie unter Diocletian im brennenden 
Ofen verbrannt. 

13. ,npHH«C<HTi M»UIHMk(!) CBATiTO lliUgHM* HCIIO- 

ftliAHHKa." Translatio der Gebeine des heil. Confessors 
Maximus. Architektonifcher Hintcrgnind. Diakonc 
tragen einen Sarg. 

14. „Gra-wo np»p«K4 iHh^ü.. Der heil. Prophet 
Michäas. Die Darftellung zeigt, wie zwei Diener den 
Heiligen von der Mauer fturzen. Michäac ftarb eines 
natürlichen Todes. Vielleicht ift hier der ältere Prophet 
Michäas gemeint, welcher 1 50 Jahre früher lebte und 
unter König Achab den Märtyrertod ftarb. 

15. .OfCIMHH nfMMHCTUA KAi^MIMHA H4IMA tOPOp« 

,V"u,A.* Entfchlafung Marias Architektonifcher Hinter- 
grund, ein Haus darrteilend, drinnen Maria auf dem 
Bette liegend, um fie ftehen Apoftel und weinen (was 
in unferer Darftellung neu ift). Chriftus in der Mirandola 
hält Maria auf den Händen (weiß angezogen — vide den 
Lemberger Kalender). Ueber der Mirandola erhebt fich 
ein fechsflügcliger Seraphim (kommt auch feltcner vor). 
Vorn fteht ein Engel mit dem Schwerte, im Begriffe, 
einen vor ihm knieenden Mann zu tiidten. Die Legen- 
den über Assumptio find im 14. Jahrhunderte von 
Nikephoros Kalliftcs gcfammelt. Vide den Lemberger 
Kalender. Nur eines muß hier bemerkt werden. In der 
örtlichen Kirche wurde der alten Kirchen-Tradition ge- 
mäß das Entfchlafen Marias dargertellt und dement- 
fprechend xo('[i.Tj?t;, eycniKif genannt, ohne dafs auf dem 
Bilde auch die Himmelfahrt, assumptio angedeutet 
worden wäre. Ks ift die altefte Darftellungsweile. Später 
und wahrfcheinlich fchon im 14. Jahrhunderte hat man 
begonnen, zugleich mit dem Entfchlafen Marias auch 
ihre Assumptio dar/urteilen Es wird alfo gewöhnlich 
fo dargertellt, wie über der Todtenbahre, auf welcher 
Maria tod liegt, fie in kleiner weißer Geftalt erfcheint 
und wie Chriftus fie in feine Hände nimmt. Dicfe Scenc 
heißt nun deshalb Assumptio, während die erftere 
obdormitio ift. Die örtliche Kirche legte das Haupt- 
gewicht auf die obdormitio «yenud«, und hatte nicht ein- 
mal einen tcchnifchcn Ausdruck für assumptio, während 
die wertliche umgekehrt auf die Aufcrftehung, alfo 
Himmelfahrt, Assumptio, Gewicht legte und dies auch 
zur Darftellung brachte. Nur in der weftlichen Kirche 
finden fich Bilder, auf welchen bloß die Himmelfahrt 
Mariae dargertellt wurde, ohne die Sccne der Entfchla- 
fung. Dicfe Darftcllungcn find auch feiten. Dies beweist 
wieder, wie die örtliche Kirche ihren epifchen Charakter 
bewahrte und die wertliche didaktifch wurde. Intercfiant 
irt die Darftellung der Himmelfahrt Mariae in der 
untern Kirche des S. demente in Rom, eine Frcsco- 
Makrei, wie man behauptet aus dem 11. Jahrhun- 
derte (?). Maria fteht oben mit ausgebreiteten Händen, 
Uber ihr Chriftus in der Mirandola, welche von zwei 
Engeln getragen wird. Unten ftehen die Apoftel, welche 
zur Maria hinauffchaucn. Mit der Zeit hat fich nämlich 
in der Kirche eine Beftrebung gezeigt, die Maricnfeftc 
den Chriftusfeftcn analog darzuftcllcn, alfo Mariae 
Geburt wie Chrifti Geburt, Mariae Himmelfahrt wie 
Chrifti Himmelfahrt. Unrichtig dachte dt Roffi und 
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nach ihm andere, zum Beifpiel Kraus, als er Tagte, die 
kleine weiße Gcftalt Mariae oder anderer Pcrlonen 
bedeute die Seele, alfo die Unflerblichkeit der Seele. 
Es ift vielmehr die Aufcrftehung des I.cibcs. es ift die 
Darftellung der Assumptio Mariae in unferem Falle. 

|6. , GKMT4I'« M81IMHK4 \mmHfi,U, HHC CK HHMk-* 

Der heil. Märtyrer Diomydius und Genoffen, Gebirge 
im Hintergrunde. Zwei Darftellungen: a) Viele Heili- 
ge im brennenden Gebäude, b) Ein Heiliger wurde 
geköpft, der Soldat hält den Kopf in der Hand, im 
Begriffe denfclbcn auf die Krde zu fchlcudcrn. Es 
wird wahrfcheinlich Diomydius gemeint fein, Arzt aus 
Tarfos in Cilicien. Als Diocletian ihn zu fich nach 
Nikomedia fuhren ließ, ftarb er unterwegs. Die Soldaten 
haben ihm aber den Kopf abgehauen, um ihn dem 
Kaifcr zu zeigen, wurden dafür mit Blindheit gefchlagen, 
haben aber das Augenlicht wieder gewonnen, als fie 
den Kopf mit dem Rumpfe vereinigten. 

17 .GSAT.irO M&1IHHK4 |Mh0OI*4, Htt e* hhm.' Der 

heil. Märtyrer Miron und Genoffen. Gebirge im Hinter- 
gründe. Zwei Darftcllungen: a) Ein Heiliger fleht im 
brennenden Gebäude und betet, fein Gebet bewirkt es, 
dafs das Feuer durch die üeffnungen hinausdringt und 
auf die Krde fallt, um die dort flehenden Schergen zu 
verbrennen. Miron, Presbyter in Achaia, wurde unter 
Decius in einen brennenden Ofen geworfen, aber er 
blieb unverfchrt, wahrend die Klammen die Umftc- 
henden, an 150 Leute, verbrannten, worauf der Heiliye 
geköpft wurde, b) Ein Heiliger wird geköpft. Wird 
wahrfcheinlich die Enthauptung Miron's gemeint fein, 
wenn die Darftellung fich nicht auf .h* tx HHM* 
bezieht, alfo nicht ficliv ift. 

IS. mVkhhkj 4mo(m 11 t\iKpi.' Die 

heil. Märtyrer Phlorus und Laurus. Zwei Märtyrer 
wurden in einen Brunnen geworfen, nur die Köpfe ficht 
man noch, der Eimer wurde in die Hohe gehoben, 
damit der Brunnen frei wird. Es waren zwei Brüder, 
Steinmetzer. lebten im 2. Jahrhunderte, fie waren in 
lllyrien befchäftigt und wurden dann in den trockenen 
Brunnen hineingeworfen und verfchüttet. 

19. .GtATjrO MÄNIMHK4 fll'AP" CTp4TH/l4T4 H H5K 

t% hhm.* Der heil. Märtyrer Andreas Stratilatcs und 
Genoffen. Zwei Darflellungen: a) Ein Heiliger von zwei 
Soldaten gehalten, deren einer mit dem Schwerte ihm 
auf den Kopf, der andere auf die Küße hauen will Nach 
einer Vcrfion folt Andreas Stratilatcs oder tribunus, wie 
man ihn nannte, zuletzt enthauptet worden fein, vorher 
feine Soldaten. Hier wäre alfo feine Knthauptung darge- 
flellt. b) Die Knthauptung vieler Heiligen. Nach Meta- 
phraftes follcn auch alle feine Soldaten enthauptet 
worden fein. Aus deniBlutc entftand eine Wtindcrqucllc. 
üben über den Darftellungen befinden fich die Buch- 
flaben: ,k $ <c r. Sie bezeichnen die Zahl, man ficht es 
nach den oberen Abkürzungszeichen, nur ift hier ein 
Kehler gemacht worden, denn ftatt c, welches mit dem 
Schwänzchen ohnehin nichts bedeutet, foll ein M flehen, 
denn die Zahl der unter Andreas Befehlen flehenden 
Soldaten-Märtyrer betrug nach einer Legende 2?<>3. 
was auch die obigen Zahlen bedeuten. 

20. ,CsAT4r<< npepoKa CjmUhaa .* Der heil. Prophet 
Samuel. Der Heilige, dargeftellt als Apoflel, nur noch 
auf dem Kopfe weiße Mutze mit rother Spitze (nach 
Typus Ii), in der Rechten das Horn (welches Oel 



enthielt, mit dem Samuel den König falbte), in der 
Linken das Spruchband. 

21. .Grata™ 4n«rreA4 H* c* hhm.* Der 

heil. Apoflel Thaddäus und Genoffen. Architektoni- 
fcher Hintergrund. Zwei Darftellungen: a) Ein Heiliger 
nach Typus 6. Thaddäus gilt als Bifchof von Edessa. 
b) Drei Märtyrer und eine Märtyrerin werden geköpft. 
Wahrfcheinlich fiftive Darftellung. 

22. ,G*AT4rO M»MIIIHKJ fIrAA*HHK4, HSK CK HHM.* 

Der heil. Märtyrer Agathonikos und Genoffen. Archi- 
tektonischer Hintergrund. Drei Heilige werden geköpft. 
Ks werden noch genannt: Zoticus, Theoprepius, Zcnon, 
Scvcrianus, Akindinus. Alle zur Zeit Diocletian.«. 

23. „Grata™ aiIm'hhka 6mrT(T«, hjk ck HHMh.* 
Der heil. Märtyrer Eutychios und Genoffen. Einige 
Heilige werden geköpft. Eutychios aus Paläftina, 
Schüler des Johannes Theologus, Bifchof von Sebasto- 
polis. Sein Andenken wird eigentlich am 24. gefeiert 

24. „OnAT4re IwaHJ ß«r»CA0K4.* Der heil. Johannes 
Theologus Gebirge im Hintergrunde. Der Heilige 
liegt auf der Erde, nackt, nur um die Hüften bedeckt, 
zwei Diener fchlagen ihn mit Ruthen. 

25. „K&SKfMIJMHTl MOI| fiUk (KATArO UX9CT« A4 Ü4(1AC- 

acmu.* Die Rückfendung der Reliquien des heil. ApO' 
ftcls Bartholomäus. Das Bild zeigt eine am Meere 
liegende Stadt. Ein Schiff, auf dem ein Sarkophag ficht- 
bar ift, nähert fich dem Ufer, aus der Stadt kommen 
die Bifchofe an der Spitze des Clerus und des Volkes, 
um die Reliquien zu empfangen. Siehe zum 1 1. Juni. 

26. .GkATUJT MftMIHHKX flll.VpT^MMA H II4TAATa, HJK 

c* hhm.* Die heil, Märtyrer Hadrian und Natalia 
fammt Genoffen. Zwei Darftellungen: a) Drei Heilige, 
zufammengebunden, nackt, nur um die Hüften bedeckt, 
liegen auf der Erde, zwei Männer hauen fie mit Aextcn. 
b) Ein Heiliger, nackt, nur um die Hüften bedeckt, 
liegt auf der Erde, zwei Schergen haben ihm einen Kuß 
auf die Bank gertellt, um ihm dcnfelben abzuhauen, ein 
Mann hält dem Heiligen den Kopf. Ks wird der 
heil. Hadrian gemeint fein, welcher unter Maximian in 
den Kerker geworfen wurde und dort mit Hammern 
gefchlagen, dann enthauptet wurde, feine Gattin 
Natalia ermunterte ihn zum Martyrium. 

27. ,[I{Mn«A«i:ii4ro «th,4 iMimr* IIhmhiu • Unfcr 

Vater Pimcn. Der Heilige ift dargeftellt fitzend 

an der Schwelle eines Haufes, ein Weib und ein Mann 
nähern fich ihm. Die Legende erzählt, feine Mutter 
kam, um ihn zu fchen, er aber wollte fich nicht zeigen. 
Das Bild (teilt alfo dar, wie die Mutter vor das Klofter 
geführt wird. Kr lebte im 4. Jahrhunderte und war aus 
Aegypten. 

28 ,noino,voi:H4r« »th4 H4iutr« Mohcm AlUpTHA.' 

Unfer Vater Mofes der Mohr. Dargeftellt als 

Eremit nach Typus ty mit Schima. Kr war aus 
Aethiopien. lebte um das Jahr 4OO 

2y „OfcfcKHCKimf HfCTIlkM IM4KU (RAT4I'<> [w4HH4 

KplcTHTwk. " Die Knthauptung Johannes des Täufers. 
Architcktonifchcr Hintergrund, das Haus des Johannes 
ilarftellend. Kr tritt aus dem Haufe und wird an der 
Thurichwellc enthauptet, er felbft hält mit feinen 
Händen den abgehauenen Kopf. 

30 „CkATMX HJTplApr Ü4IÖ4HA0* H lw'4IIH4 H Ü4RA4 

HoRAr«.* Die heil. Patriarchen Alexander, Johannes und 
Paul der Neue Es find die Patriarchen von Conftanti- 
nopcl. Hier alle drei dargeftellt nach Typus 4. 
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31 .HoaokihT» MfCTHaro ncae* nprcKATw* Kcrvpo 

.V.HHA.' Die Aufbewahrung des heiligen Gürtels der 
heil. Mutter-Gottes. Architektonischer Hintergrund, die 
Kirche darftcllend, in der Kirche viele Leute, der 
Patriarch und der Kaifcr legen den Gürtel in eine 
Kiftc. Vide den Lemberger Kalender. 

III. 

Fresco-Kalender in Woronetz. 

September. 

i. Der erAc Tag des Jahres wurde hier durch eine 
Mondfichcl angedeutet, welche, wie beim Wachfcn der 
Mondfeheibe, nach oben gekehrt ifl. Sie bedeutet 
nicht das beginnende Jahr, fondern bloß den Heginn 
des Monates. Auf der für diefen Tag beflimmten Bild- 
flachc befindet fich oben in der Ecke ein kleines 
Marienbild mit dein Jefu Kinde. Das Hauptbild ift das 
des heil. Symcon des Styliten Er ifl wie gewöhnlich 
dargeftellt, in einer Ummauerung flehend. Ueber ihm 
die Infchrift: ck. Giaihoh. An dcmfelbcn Tage wird auch 
das Andenken eines Marienbildes gefeiert, welches von 
den Ikonoklaftcn in einen See namens Asurkos hinein- 
geworfen, felbft wieder aus dem Waffer emporgertiegen 
war. Das oben erwähnte liild in der Ecke foll nun diefes 
Fefl andeuten iVide Tafel III). 

2 »Gr. iMaAtiHT.* Der heil. Mamant. Architektoni- 
fcher Hintergrund. Ein Scherge durchbohrt den Hei- 
ligen mit einer Lanze, der 1 leiligc ifl nackt, nur um die 
Hüften bedeckt. Nach der Legende wurde ihm auf 
Befehl ein Dreizack von einem heidnifchen Pricftcr in 
den Hauch hineingefloßen. Der Dreizack (Tfi<»«B<tix in 
den flavifchen Quellen genannt) erfcheint nach den 
Legenden als eine Waffe der heidnifchen Priefter. Dafs 
hier kein Dreizack, fondern eine Lanze gemalt ift, 
beweift, dafs der Künftler entweder eine andere Legende 
zur Darftcllung brachte oder, was wahrfchcinlichcr ifl, 
dafs er fchablonenartig vorging nach den Typen. 

3. „Ck. flHAH.Uh.* Heil. Anthimus als Hifchof 
angezogen, wird von einem Soldaten geköpft. Archi- 
tektonifchcr Hintergrund. Vide die Erklärung im 
Suczawitzer Kalender. 

4. ,Ok. Rarhaj.* Heil. Habylas. Architcktonifcher 
Hintergrund. Der Heilige als Bifchof angezogen, wird 
geköpft, fein Kopf liegt bereits, außerdem liegen links 
von ihm drei kleine Kopfe. Vide die Erklärung im 
Suczawitzer Kalender. 

5. .Gr. SifAfiiA - Zacharias Als architcktonifcher 
Hintergrund eine Kirchenkuppel fichtbar. Zacharias 
kniet, fein Gewand ifl mit Infchriftcn bedeckt, ein 
Soldat kniet hinter ihm und floßt ihm das MelTer in den 
Hals. Vide den Suczawitzer Kniender. 

C> ,Mtt,v° * KoA4Cijf.' Wunder in Kolossa (Chonae) 
in l'hrygien. Ein Gebäude im Hintergründe fichtbar. 
rechts eine Kirche, vor welcher ein Heiliger fleht, links 
ein Engel, wohl der Erzengel Michael, rührt das 
W.iiTcr mit dem Dreizack. Vide die Erklärung im 
Lemberger und Suczawitzer Kalender. 

7. , (iit.GcaoHTfc.' Sozontes. Der Heilige liegt 
nackt auf einer Hank und wird von zwei Schergen 
blutig mit Stocken geprügelt. Vide den Suczawitzer 
Kalender Seine I.cidensgcfchichtc ift bei Symenn Mcta- 
phraftes befchrieben. Migne CXV, p. 034. Märtyrer 
unter Maximian. 



8. ,P»jka«cts« Gcr«p*,v"U M -' Geburt Märi ens. Anna 
liegt im Rette, welches nicht eine an den Ecken abge- 
rundete Form aufweift, w-ic gewöhnlich in diefer Kunft- 
gattung, fondern eine eckige, die Bettdecke reicht bis 
zum Hoden. Auf der einen Seite des Bettes liehen drei 
Diener, ihr mit Brot, Wein und anderen Sachen 
aufwartend, auf der andern befindet fich ein Wafch- 
becken, in welchem zwei Weiber die kleine Maria 
baden. Eine geläufige Darflellung. Die Geburt Märiens 
wurde mit der Zeit ikonographifch fo behandelt, wie 
die Geburt Chrilii, ähnlich wie der Tod Anna's der 
Mutter Marias mit der Zeit fo wie Assumptio Mariae 
ikonographifch dargeflellt wurde. 

y. ,0k. JIhiu ck. IltiKHMk ' Anna, Joachim. 
Gewohnliche Darfteilung. 

10. .CKATdA <Hhh«,V^W. AtHTpO,V*pA. Hhm4«A*P'-' 

I leil. Minodora, Mitrodora, Nymphodora. Architektoni- 
fcher Hintergrund. Das Bild zeigt drei gekreuzigte 
Perfonen, und zwar Manner. Die Darflellung paf>t zu 
der mir bekannten Legende nicht. Sic wurden hangend 
gefchlagen. Vide den Suczawitzer Kalender. 

11. .Cr. 6»«a«(M.' Heil. Theodora. Typus 22. ein 
Kreuz in den Händen. Ucbcr ihr Martyrium fichc 
Mctaphraftcs. 

12. .flKTOHtMk.* Autonom».*. Architcktonifcher 
Hintergrund. Er wird von zwei Männern gefteinigt. Er 
war in Bithynicn, unter Dioclctian, wurde von den 
heidnifchen Prieftern gefteinigt. Anders der Suczawitzer 
Kalender. 

13. ,C«. Kopmu.* Corncliu-. Architcktonifcher 
Hintergrund. Nach Apoftcltypus [I). Vide den Sucza 
witzer Kalender. 

14- .BwukhJWM'» " Kreuzerhohung. Architektoni- 
fcher Hintergrund. Der Patriarch halt das Kreuz über 
feinem Kopfe, rechts der Kaifer, links die Kaiferin mit 
den Kronen auf den Häuptern. 

1 >. ,Ck. Hmkmtj.* Niketas, nackt, fleht auf dem 
brennenden Scheiterhaufen. Siehe den Suczawitzer 
Kalender. 

16. ,0k. U^iimU. ' Euphemia, Typ us 3 °- 'ft auf die 
Knice gefallen, ein Bär fprang auffic und zerfleifcht lle, 
Siehe den Suczawitzer Kalender. 

17. ,0k <H. R-kpa, Aiokki, Hi,\,i»c,v» " Die heil. Mar- 
tyrerinen Fides, Spes, Charitas. Architcktonifcher 
Hintergrund, vier weibliche Perfonen in geftreckter 
Lage (die vierte wohl ihre Mutter Sophie) werden 
geköpft. Die Darflellung ift infofern unrichtig, als die 
Sophie nicht den Martyrcrtod flarb, nur ihre drei 
Tochter. Es war unter Kaifcr Hadrian 

IS ,«r. GrmihIi .* Eumenius als Hifchof. Typus 6. 

19. ,0r. Tp»$hm. Ojnwri«. r \op<>A\i,veHh * Trophi- 
mus, Sabathius, Doroniedoti. Architcktonifcher Hinter- 
grund. Drei hingeftreckte Tcrfoncn werden geköpft. 
Die Darftcllung ill hier nicht ganz wahrheitsgetreu, 
denn nur zwei wurden geköpft, Vide Suczawitzer 
Kalender zum 19. und 20. 

20. .Gr. OrctmtU. * Eullhatius. Im Hintergrunde 
ein Gebirge. Vorn fleht ein Ochs, hinter ihm einige 
Gcftakcn, alle nackt, im Vordergrunde ein Mann 
(EuflhatiiiS' und ein Weib [feine Gattin). Euflhatius 
unter Trajan und I ladrian wurde mit feiner Gattin Tlieo- 
pistia (Tatianna:) und zwei Söhnen Agapius und Theo 
pistus 111 einem kupfernen Stier gebraten. Dies deutet 
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unfer Bild an. Vergleiche eine ähnliche Darfteilung im 
Suczawitzer Kalender zum .... 

21. „IIpoptK Hcim." Jonas, Prophet. Als Apoftel 
mit dem Spruchband. Jonas wird fonft am 22. September 
gefeiert. 

22. .0». Phokas. Architektonifcher Hinter- 
grund. Der hingcftrccktc Märtyrer wird geköpft. Er 
war aus Sinope, ein Gärtner, wurde unter Licinius 
c. 320 enthauptet. Kr galt als Patron der Seeleute. 

23. „3iMATil IwAHtftO.' Conceptio Johannis! (refp 
Elifabcth!) Zacharias nach Typus 11, fein Mantel ift 
mit Infchriften bedeckt, Elifabeth nach Typus 20. beide 
umarmen fich. Vide den Suczawitzer Kalender. 

24. ,C«. Uikaa." Thekla. Typus 20. betend, ein 
Kreuz in der Hand. 

25. ,6$(WcIh. . Euplirofinia. Typus 22, ein Kreuz 
in der Hand. 

26. .np'fcrrMAfiili \*i\u(i) R*r«CA«(4).' Tod 
Johannes des Theologen. Im Hintergründe ein Gebirge 
lichtbar. Zwei Manner legen in einen offenen Sarg den 
Körper des Heiligen, zwei andere Geftalten flehen 
dabei. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

27. .Cr. Kaahctpath. * Kalliftratos. Gebirge im 
Hintergrunde. Der hingeftrecktc Märtyrer wird ent- 
hauptet. Der Soldat hält einen Gegenftand in der 
Hand (eine Blume oder Palmer). Vide den Suczawitzer 
Kalender. 

28. .G*. Xaphtoh." Cliariton. Typus 2. Ein 
Antoniuskreuz in der Hand. 

29. .Gr. KHplAK.* Kyriakos. Typus 2 mit dem 
Spruchband. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

30. „Gr. rpiropii.* Gregorius. Typus 6. 

Oiloder. 

1. . (Iiiama ' Ananias. Auf dem Hilde erfcheint die 
zweite Mondfichel, aber umgekehrt 3- W€ '' der Monat 
zu Ende ift. Später hat der Künftler untcrlaffen, den 
Mond zu malen, obwohl dies zur leichteren Orientirung 
viel beigetragen hätte, und malte nur immer ein paar 
Sterne auf den blauen Grund, welcher den Himmel bei 
ihm bedeuten foll. Im Hintergrunde ficht man ein Ge- 
birge, vorn zwei Perfonen, die eine hält die Hände nach 
rückwärts. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

2 Vielleicht ftand .Kmiiphah', weil Kypryan 

ein Bifchof war und hier ebenfalls ein Bifchof nach 
Typus 6 gemalt ift. Man ficht den architcktonifchcn 
Hintergrund und den Heiligen, welcher mit einem 
zweiten enthauptet wird. Zwei Köpfe liegen bereits am 
Boden. Siehe den Suczawitzer Kalender 

3 Vielleicht ftand ,,V,houh«h*, Dyonifius ein 

Bifchof, und ein folcher ift hier gemalt nach Typus 6. 
Architektonifcher Hintergrund. Er wird enthauptet. 
Siehe den Suczawitzer Kalender. 

4 Wahrfcheinlich ftand ,l<p»AM*. Jcrotheus. 

ein Bifchof, hier gemalt nach Typus 6. 

5. . . .Wahrfcheinlich ftand „Vaphthiu*, Charitina. 
Sichtbar ift der architektonifche Hintergrund, Sic wird 
gefteinigt. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

6 Wahrfcheinlich ftand ,H©ma", Thomas. 

Architektonifcher Hintergrund. Der Heilige fitzt und 
wird von zwei Soldaten mit Lanzen durchbohrt. 
Typus 10. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

XXIV. N. V. 



7. . . . Wahrfcheinlich ftand .Giprii* und ,R4Kjr>*. 

Sergius und Bacchus. Architektonifcher Hintergrund, 
zweiHeilige werden getödtet. Der eine wird enthauptet, 
der andere, nackt, fallt auf den Boden, wahrfcheinlich 
durchbohrt. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

8 Wahrfcheinlich .IImai-Ia', Pelagia, nach 

Typus 22, hat Orar. Sie wurde nämlich zur Diakoniffe 
erhoben, war aus Antiochien, früher Dirne, nach der 
Bekehrung ging fic in ein Klofter als Mann verkleidet 

9 . ... Wahrfcheinlich » Iakok * , Jakobus. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. Das Bild ftelit einen Gekreu- 
zigten dar. Vide den Suczawitzer Kalender. 

10. . . . Wahrfcheinlichftand.BftAjMniH,6KvUMiii**, 
Kulampios, Eulampia. Architektonifcher Hintergrund, 
zwei Heilige werden enthauptet, Mann und Weib, zwei 
Köpfe liegen bereits am Boden. 

11 Wahrfcheinlich „Ohahiii»*, Philippos, 

dargeftellt als Diakon nach Typus 16. 

12. „Ca. IlpeEk, Tjphfk, fluAPeMHK*.' Probus, 
Tarachus, Andronicus. Architektonifcher Hintergrund. 
Das Bild etwas verwifcht, man fieht nur einige Köpfe 
liegen, es ift alfo eine Enthauptung dargeftellt. Siehe 
den Suczawitzer Kalender. 

13. .Gk. K Apus . . im . . ' Wahrfcheinlich Carpus 
und Papylus. Architektonifcher Hintetgund, der Hei- 
lige, nach Typus 6 dargeftellt, wird geköpft, fein Kopf 
liegt am Boden Vide den Suczawitzer Kalender. 

14. ... Wahrfcheinlich Nazarius.Gcrvafius. Celfius. 
Architektonifcher Hintergrund. Drei Heilige werden 
geköpft, drei Kopfe liegen, ein Kopf links. Weiter in 
der linken Ecke ein kleines Bild (l'araskewa?). Siehe 
den Suczawitzer Kalender. 

15. ... Wahrfcheinlich ftand iWkTah*. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. Der Heilige fitzt hinter einem 
Gitter. Vor dem Haufe ift eine Perfon fichtbar. Er ftarb 
den Hungertod im Kerker. Siehe den Suczawitzer 
Kalender. 

\C>. ,Gk. AtrHHk.' I.onginus Architektonifcher 
Hintergrund. Wird enthauptet. Der Kopf liegt am 
Boden. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

17. ,Gk. OeiA npop«K, ca. flH.vp«* • Hofias, Prophet, 
heil. Andreas. Der eine dargeftellt als Apoftel mit dem 
Spruchband, der andere mit der Kopfhaube und dem 
Spruchband. Es ift wahrfcheinlich Andreas aus Krctha, 
Märtyrer unter Conft antin. 

18. ,Ga. ASiu iitAHPiAMcni. * Lucas, Evangelift. 
Architektonifcher Hintergrund. Lucas ift dargeftellt 
als Apoftel nach Typus 10, fitzend vor einem Pult, wie 
er das Bild der Mutter Gottes malt. Viele Bilder werden 
ihm zugefchrieben. 

19. ,Ga. Hohax. * Joel, nach Apoftcltypus mit dem 
Spruchband. 

20. ,rtpTiA»ii.* Arthcmius. Architektonifcher Hinter- 
grund Der Heilige wird enthauptet. Siehe den Sucza- 
witzer Kalender. 

21. .Aaphoh.* Hilarion nach Typus 2. 

22. ,fl(n)ipKli Htti OTpcKK. * Avercius und die 
fieben Jünglinge. Im Hintergrunde links ein Gebäude, 
rechts ein Gebirge fichtbar. Der Heilige nach Typus 6, 
das Buch hält er durch das Gewand. Im Gebirge in der 
Hohle fitzen ficben Junglingc. Avercius, Bifchof von 
Hierapolis in l'hrygicn; die neben Jünglinge find die 
in Ephefus fchlafendcn. 

5 
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23. ,C*. I1!k«k • Jacobus als Apoftel, Rolle in 
der Hand. 

24 »Gr. dum m ap**him iro.* Arethas und feine 
Gefährten. Architektonifcher Hintergrund. Viele Mär- 
tyrer werden geköpft. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

25. .Cr- AIjpkhah.' Marcianus. Drei Männer werden 
enthauptet. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

26. .Cr. AHMHTßii.' Demeter. Architektonifchcr 
Hintergrund. Aus dem Stadtthorc treten Leute hervor. 
Er fitzt glcichfam an der Thürfchwelle und wird von 
zwei Soldaten mit den Lanzen gcflochcn. Siehe den 
Suczawitzer Kalender. 

27. .Gr. HncTopH.* Neftor. Architektonifcher 
Hintergrund, er wird geköpft. Typus 2. Siehe den 
Suczawitzer Kalender. 

28. ,Ck. TtpiirrtH. . . • Tercntius. . . Architektoni- 
fchcr Hintergrund. Viele werden enthauptet. Siehe den 
Suczawitzer Kalender. 

29. .flHACTAtli.* Anaftafia. Architektonifcher l lintcr- 
grund. Wird enthauptet. Es war unter Dioclctian. Siehe 
den Suczawitzer Kalender. 

30. 0*m*kIa.* Zenobius. Architektonifcher Hinter- 
grund. Wird enthauptet. Siehe den Suczawitzer 
Kalender. 

31. ,HjpKH3.' XarkylTos. Architektonilcher Hinter- 
grund. Wird geköpft. Einer von den Jüngern, war 
Bifchof in Athen. Das Andenken aller 72 wird am 
4. Januar gefeiert. 

Nwcmber. 

1 es. AiAWAHh*, Damian. An erfter Stelle 

muß der Name .cr. Ken au' , Cosmas, geftanden haben. 
Architektonifcher Hintergrund, beide nach Typus 2. 
Siehe den Suczawitzer Kalender. 

2. „Gr. dRiHAHHfc HjKt ex HHMb." Akendinos und 
Genoffen. Architektonifcher Hintergrund. Das Bild 
ftellt mehrere Pcrfoncn in den Flammen dar. Siehe den 
Suczawitzer Kalender. 

3. , GRATUjfK i1(kih)amhr. ÜHraclf, (IhaomIi * Aken- 
dinos, Pigas, Anthonius. Architektonifchcr Hinter- 
grund. Drei Pcrfoncn werden von zwei Schergen ge- 
fteinigt. Hier liegt ein Fehler vor, nämlich die Heiligcn- 
namen vom vorhergehenden Tage wurden wiederholt. 
Siehe den Suczawitzer Kalender. 

4. .Gr. IcmhIkIi ' Joannikius, nach Typus 2. Archi- 
tektonifchcr Hintergrund. 

5. »Gr. TdAAKTHON, 6iihcthmh." Galaktion, Epifli- 
mia. Architektonifcher Hintergrund. Beide werden ent- 
hauptet. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

f>. .Gr IÜRMk.* Paul. Architektonifcher Hinter- 
grund. Er wird von zwei Schergen erwürgt mit dem 
Omophor. Vidc den Suczawitzer Kalender. 

7. »CnAT-ky Är mSniniik* * Heil. 33 Märtyrer. 
Architektonifcher Hintergrund Viele werden geköpft. 
Siehe den Suczawitzer Kalender. 

8 .GfcEOpk jpjf.iHrirth ' Erzengels Schaar(MichacM 
Dargeftellt find viele Engel. Der im Vordergründe 
flehende tragt ein Marienbild auf der Bruft. 

9. .Öiokthctj • Theoktifta, Nonne, nach Typus 22. 
Geboren in Methymne auf der Infcl Lesbos, Ü bte im 
9. Jahrhundert, wurde von den Arabern auf Pai os 
gebracht. 

1« Wahrfchcinlich ,OahmiiI(." Gebirge im 

Hintergründe- Der Heilige ift nackt und .... 



11. .Cr. fiHKTop.« Vittor. Architektonifcher 
Hintergrund. Er wird enthauptet. Siehe den Sucza- 
witzer Kalender. 

12. ,Cr. Ioahx.* Johannes nach Typus 6. 

13. ,Gk. Ioahhk 3a4T»Äctr. " Johannes Chryfofto- 
mos. Er fteht in der Kirche als Patriarch, vor ihm 
flehen oder knieen viele Leute, eine Pcrfon halt in der 
Hand ein Gefäß? Hinter ihm flehen weibliche Gcftaltcn. 
Siehe den Suczawitzer Kalender. 

14. ,Gr. «HAHiim.' Philippus, Apoftel. Das Bild 
zeigt, wie er mit dem einen Fuße an einen Baum' 
wipfcl und mit dem andern an einen zweiten Baum- 
wipfel angebunden wird, um dann von den losgelaffe- 
nen Bäumen entzweigeriffen zu werden. Vide den 
Suczawitzer Kalender, welcher eine andere Darftcl- 
lung bringt. 

15. .Gr. r*pi» • Wahrfchcinüch ftand weiter 

Gjmoh, (Irha«. Gurias, Samon, Avithus (Abibus). Alle 
drei werden geköpft Siehe den Suczawitzer Kalender. 

16. .iIUaih." Mathaus, Apoftel, fleht in Flammen. 
Siehe den Suczawitzer Kalender. 

17. .Gr. rpnr#pi».* Grcgorius, nach Typus 6. 

18. ,n.i4T0Hh crath.' Piaton, der Heilige. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. Der Heilige wird enthauptet. 
Plato aus Amyra wurde nach Mctaphraftcs CXV, 
p. 426 enthauptet. 

19. ,[Ipop«KflR,\iH.' Prophet Audias. Architektoni- 
fcher Hintergrund. Der Heilige als Apoftel nach Ty- 
pus 10 mit Spruchband. 

20. ,Gr. I'piropif.* Grcgorius, nach Typus 6. 

21. , KuR^lHi».* Einfuhrung Marias in die Kirche. 
In der Kirche fleht der Erzpricfter Zacharias (nach 
Typus 6) auf dem Throne und empfangt die Eintreten- 
den. Vorn fteht die kleine Maria, hinter ihr ihre Eltern 
und andere Perfoncn. Dies ift die gewöhnliche Dar- 
fleltung. Rechts aber von der Kirche befindet fich eine 
Treppe, ganz oben auf der letzten Stufe fitzt Gott 
Vater, dem ein Engel zu Dienflen wartet Siehe den 
Suczawitzer Kalender. 

22. .Gr. 4>hahm»h hjki t% hmair.' Philemon und 
feine Gefährten. Architektonifcher Hintergrund. Drei 
Märtyrer werden geköpft. Die Darftellung ifl anders. 
Siehe den Suczawitzer Kalender zum 19, Februar. 

23. ,Ck. fl.w.f.HAC'JiM.' Amphilochios nach Typus 6. 

24. ,Gk. PpHropU ArpArjHCRM. * Gregorius (Bifchof) 
von Agrigentum. Architektonifcher Hintergrund. Drei 
Heilige (leiten, der eine nach Typus ß, die zwei anderen 
nach Typus 2. Biographic bei Metaphraftes, Im Sucza- 
witzer Kalender kommt er nicht vor. 

25. .Cratju KiTipMHa Architektonifcher Hinter- 
grund, üben ein Baldachin fichtbar, der den Konigs- 
ftuhl bei ihm bedeuten foll. Zwei weibliche Geflaltcn, 
eine mit der Krone auf dem Haupte, werden geköpft. 
Katharina war aus einem königlichen Gcfchlcchtc. Ihr 
Fell wird verfchieden gefeiert, am 23, 24. oder 25. No- 
vember. Mit ihr haben nämlich den Märtyrertod er- 
litten : Die Mutter des Kaifers am 23, Porphyrius am 
24. und Katharina fclbft am 25. November, daher der 
Untcrfchicd in den Angaben. Dies ereignete fich nach 
Metaphralles unter Kaifer Maximinus. Der Suczawitzer 
Kalender bringt ihr Feft zum 24 November. 

26 ... Walu fcheinlich ftand , cr. (Iammiihi*. Alim- 
pius. Architektonifcher Hintergrund. Dargeftellt wie 
Symcon Stylitcs zum 1. September 
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2j. ... Wahrscheinlich ftand .<*. Mrcr*. Jacobus. 
Architcktonifcher Hintergrund. Der Heilige liegt nackt 
auf dem Boden. Ein Scherge haut ihm Füße und Hände 
ab. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

28 Vcrfchmiert. 

29 Verfchmicrt. Architektonifcher Hinter- 
grund. Einige Heilige werden geköpft. Siehe den Sucza- 
witzer Kalender. 

30 Architektonifcher Hintergrund. Der Hei- 
lige wird gekreuzigt mit dem Kopfe nach unten. Wohl 
Andreas der Apoftel gemeint. Siehe den Suczawitzer 
Kalender. 

Dectmber. 

1. .npepoK HltfMb.* Prophet Naum. Architektoni- 
fcher Hintergrund. Er als Apoftel dargeftellt nach 
Typus 10 mit Spruchband. 

2. lIpopoK Urakom.' Prophet Habakuk. Ebenfo. 

3- .Dp«p»K Ge^«Hif.' Prophet Sophonius. Ebenfo. 

4. „Ck. RApRApA.' Barbara. Architcktonifcher 
Hintergrund. Sie wird enthauptet. Links aus der obern 
Ecke der Bildfläche ift ein rother Streifen fichtbar, 
welcher von oben auf den Schergen fallt. Siehe den 
Suczawitzer Kalender. 

5. .Gr. Gara.* Sabas. nach Typus 2. Architek- 
tonifcher Hintergrund. 

6. .Cr. IlHKOAAf.' Nicolaus. Architektonifcher 
Hintergrund. Er nach Typus 6, nur noch Kopfhaube. 

7. ,C«. fl«epofl» * Ambrofms. Architektonifcher 
Hintergrund, Typus 6. 

8. ,G*. Uataim» " Potapius. Architektonifcher 
Hintergrund. Nach Typus 2 mit dem Spruchband. 

9. .3amatW (Imhho.* Conccptio Annae. Architck- 
tonifcher Hintergrund. Zacharias und Anna umarmen 
fich. 

10. „Gratujt AIhhu, <!pM*riHA, <:Krpa$A. ' Mina, 
Hermogen, Eugraph. Drei Heilige werden enthauptet. 
Siehe den Suczawitzer Kalender. 

11. .Gr * Wahrfcheintich ftand .AiHiMA'. Dar- 
geftellt als Stylitcs, wie Symeon zum 1 . September. 

12. .CnMpHAtMh.* Spiridion, nach Typus 6. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. 

13 „Cr. SRCTpATi«, llälHk(Til), (SkHHIi, AlApA<*P» 

H Op«Tk.' Euflratius, Akfcntius. Eugcnius, Mardarius, 
Oreftes. Architektonifcher Hintergrund. Zwei werden 
geköpft, einer an den Füßen aufgehängt, ein anderer 
in rothen Kleidern auf die Erde fallend, hinter ihm ein 
Scherge, welcher von rückwärts ihn bei dem Hälfe 
packt, als ob er ihn erwürgen wollte. Ein anderer 
wieder liegt auf einem Bett, unter dem das Feuer ge- 
legt wurde, welches von einem Manne gefchürt wird. 
Siehe den Suczawitzer Kalender. 

14 „Gr- 6(Hpc), AiKRW.* Thyrfus, Leucus. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. Der eine wird enthauptet, 
der andere fitzt nackt auf einem Stuhl gebeugt und 
wird von zwei Dienern entzweigefägt. Siehe den Sucza- 
witzer Kalender. 

1 5. „Cr. AiAtpli.' Lepherius (Eleutherius). Typus 6. 
Architcktonifcher Hintergrund. Ein Römer, Bifchof 
von Illyrien, unter Hadrian enthauptet 

16..... flniA.* Prophet Agcas, Typus 10 mit 
Spruchband. Architektonifcher Hintergrund. 

17. ,TpM OTpoKH RS nii|iH.* Drei Jünglinge im 
Feuerofen. Der Ofen, gemauert, fieht herdartig aus, 



drinnen drei Jünglinge, welche fich mit den Händen 
zufammenhalten, rechts .flpopoR A^hIma". Prophet 
Daniel, wie Edelknabe in Stahlfchuhen nach Typus 13, 
außerdem mit dem hier üblichen Spruchband. Bei 
Metaphraftes CXV, 371. Vide den Suczawitzer 
Kalender. 

iS. ,Gr. G«R4ctmahr h AptoKHtu er*.' Sebaftian 
und feine Gefährten. Architcktonifcher Hintergrund. 
Er wird von einem Soldaten mit der Lanze durchbohrt, 
andere werden enthauptet. Vergleiche den Suczawitzer 
Kalender. 

19. iGk. Brhh^ahtIi.' Bonifatius, nach Typus 6, 
wird enthauptet. Architcktonifcher Hintergrund. 

20. ,Cr. HrniTii.' Ignatius. Nach Typus 6. Im 
Hintergründe das Gebirge, zwei Löwen zerreißen ihn. 
Siehe den Suczawitzer Kalender. 

2 1. .Gr. Kahaha.* Julianne, Typus 16, wird ent- 
hauptet. Architektonifcher Hintergrund. Siehe den 
Suczawitzer Kalender. 

22. ,Gr. flHACTActa.' Anafiafla, Typus 20, hält 
durch den Mantel ein Gefäß und fteht in Flammen. 
Vergleiche den Suczawitzer Kalender. 

23. .Gkatujt \ .wömihhk hjkj r Kpirrk. • Die zehn 
Heiligen auf Kreta. Einige werden enthauptet. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. Siehe den Suczawitzer 
Kalender. 

24 , Grata« 6RriniAV* Eugenia. Typus 22. 

25. , Pe;K,VfCTRO XpHCTOK»'. Geburt Chrifti. Die 
Darfteilung ift gewöhnlich. Maria liegt im Bette von 
abgerundeten Ecken. Links drei Magier, Typus 11, 
nähern fich ihr. Oben die Engel fichtbar. Unten links 
zwei Pcrfonen, die eine mit Nimbus fitzt, die andere im 
Schafspelz und mit Hirtenftock fteht vor ihm und erzählt 
ihm das Gefehenc. Rechts fteht ein Wafchbeckcn, zwei 
Frauen baden das Kind, hinter ihnen ein Mann fichtbar. 
Gewöhnliche Darftcliung. ' 

26. , IfpiiH.vi kr (jrHiiiTk." Er kam nach Aegypten. 
Architektonifcher Hintergrund. Maria mit dem Kindlein 
auf einem weißen Efel, welchen ein Engel (hier ohne 
Flügel dargeftellt!) bei den Zügeln führt. Hinter dem 
Efel fchrcitet Jofcph (Typus 10) mit dem Stabe in der 
Hand. Eine in den Kalendern und auch fonft feltenere 
Darftcliung. 

27. ,Cr. Cn^AHk.* Stephan, Typus 16, nur ohne 
Wcihrauchgcfaß, wird gefteinigt. Architcktonifcher 
Hintergrund. 

28. ,GR. K TkK*l|l AlStfHHR HJK» Rfc ÜHKOMHAIH * 

Viele in Flammen fichtbar. Siehe den Suczawitzer 
Kalender. 

29. .Gr. maaa«hiu> . . .,»,1 THctiiih Vielleicht ftand 
weiter ot Hp«A* «bmihux Die von I Icrodes getödteten 
Kinder. Viele Soldaten köpfen und fpießen die Kinder. 

30. ,Gr. Umhcha * Anifia, wird mit der Lanze von 
einem Soldaten durchbohrt. Vide den Suczawitzer 
Kalender. 

• 31 Vcrfchmiert. 

Januar. 

1. ,OEp-ks*Hli r»rn»A"'-* Bcfchneidung Chrifti. 
Vordem Altar, über welchem ein Baldachin ("ich erhebt, 
fteht ein Pricfter, der den Bcfchncidungsaft vollzieht. 
Jofeph halt den kleinen Chriftus auf den Händen. 
Hinter Jofcph fteht Maria. Das Gewand des Priefters 
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und ift befchrieben. Weiter ift dargeftcllt der 

heil. Bafilius mit der Infchrift: ,cr. Baci<\l«.' Typus 6. 

2. ,CiA<R»CTpk «mim.* Sylvefler, Papft, nach 
Typus 6. Kr Acht mit ausgebreiteten Händen, in der 
Linken das Buch. Architcktonifchcr Hintergrund. 

3. . UpppoKR AIM.IXH/«.* Prophet Malachias. Typus2 
mit Spruchband. Architektonifcher Hintergrund. 

4 .Gr. e<«KTHCTk h 8foni«nTk h ft»OHk • Archi- 
tcktonifchcr Hintergrund. Der eine nach Typus 2, die 
zwei anderen werden geköpft. Thcoktiftos wird fonft 
am 5. gefeiert, fo im Suczawitzer Kalender. 

3. ,0k. IhtfAh. ' Paulus, als Eremit nach Typus 19, 
umgürtet. 

6. ,ri»r««KA*MW.' Epiphania. Gebirge im Hinter- 
grunde. Chriftus, nackt, bloß um die 1 lüften bedeckt, 
fleht auf einem Stein im Waffer, ein Strahl vom 
Himmel fallt auf ihn, links Engel, rechts Johannes der 
Täufer im härenen Gewände. 

7. .G«. leHft.* Nach Typus 1 mit dem Stab in 
der einen und dem Spruchband in der andern Hand. 

8. .Gkataa r V,c,MHHK4.' Dominika. Typus 22. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. 

9. , HoAHiKTk. * Polyeukt, Typus 2, wird enthauptet. 
Architektonifcher Hintergrund. 

10. .Gr. (TpHropii) " Gregorius. Typus 6. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. 

1 1. ,Gk. 8«»,\ocii • Theodofius. Typus 2. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. 

12. .Gr. TaTiAHA.' Tatiana, wird geköpft. Die 
Darftellung ift fchablonenartig. Vide den Suczawitzer 
Kalender. 

13., G«. (ipAitMk m GTpiTOHMK * Ermilius (Hermilius: 
und Stratoniko.s. Beide werden mit der Lanze durch- 
bohrt. Architektonifcher Hintergrund. 

14 ,Gk. «Tfii> Ssmmijf ks. Ghimh.' Die in Sinai 
getodteten heil. Vater. Zwei Heilige werden geköpft. 
Architektonifcher Hintergrund. 

15. ,Ck. ÜJiKCAk. * Paulus. Typus 2. 

1 6 . NWoxitf!) hknha RfpMr(! ).* S. Petri ad vineula. 
Paulus wird von einem Engel bei der Hand aus einem 
Kerker ausgeführt, zu den Fußen des Petrus liegt ein 
Stück der zerbrochenen Kette. Ein Soldat mit Sturm- 
haube und Axt (Hellebarde) zieht die Kette. 

17. „Gr. üh^ohhi ." Antonius, Typus 1 mit dem 
Spruchband. Architektonifcher Hinlergrund. 

18. .Gk. flAAtMCMfJ), ck. KHpHAk.* Athanafius und 
Cyrillus. Der erde nach Typus 6, der zweite ebenfalls, 
nur noch mit einer Kopfhaube. Architektonifcher 
Hintergrund. 

19. .Gr. MmuqU, ck. Mjpli." Macarius und Marius, 
beide nach Typus 2. Architektonifcher Hintergrund. 

20. ($ahmii rmnkh. * Euthymius der Große. 
Typus 2 mit dem Spruchband. Architektonifcher 
Hintergrund. 

21. ,Gk. AlAäfMk.* Maximus, Typus 2 mit dem 
Spruchband. Architektonifcher Hintergrund. # 

22- ,Gr. TiiAtoAiH* Timotheus, liegt am Boden, 
zwei Schergen fchlagcn ihn mit Stöcken. Architcktoni- 
fchcr Hintergrund. Vidc den Suczawitzer Kalender. 

23. .Gr. KAiAtiHTk.* Clemens. Dargeftcllt find 
zwei Heilige, die geköpft werden. Architektonifcher 
Hintergrund. Vidc den Suczawitzer Kalender. 

24. .Grata* fsflmU * Kfenia. Typus 22. Archi- 
tcktonifchcr Hintergrund- 



25. .Cr. PpHrcpii ser»cA*R*.* Gregorius Theologus. 
Typus 6. Architektonifcher Hintergrund. 

26. .Gr. Qhm^okt.* Xenophon, Typus 2, mit ihm 
find drei weibliche Gcftalten dargeftcllt. Vide den 
Suczawitzer Kalender. 

27. „ np-klHCINii M»l|lf« CKATOr« lOAHA 3AAT«SCT«rO.' 

Translatio s. Johannis Chrisostomi. Viele Diacone in 
weißer Kleidung und mit Orar tragen einen zugedeckten 
Sarkophag. Zwei fchreiten voran. 

28. .Gr. (typiM Gahphii.* Ephrem der Syrer. 
Typus 2, mit dem Pergamentflreifen. Architektonifcher 
Hintergrund- GdHpiiN ift wohl ein Fehler flatt OHpHH. 

29. .HpitHiciHti MeipfAt I'hatIa.' Translatio Ignatii. 
Architektonifcher Hintergrund. Drei Geillüche, wohl 
Diacone, jeder mit Orar und in weißer Stychar, tragen 
einen zugedeckten Sarkophag. Vide den Suczawitzer 
Kalender. 

30. . ({n^AHTk* Hypolithus, Typus 6, wird ins 
Waffer gellürzt- Gebirge im Hintergründe. 

31 Das Bild zeigt eine Enthauptung. Wahr- 
scheinlich waren dargeftellt Cyrus und Johannes. 

Februar. 

1. ,Gk. Tpu^OH.' Tryphon, wird enthauptet. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. Vide den Suczawitzer 
Kalender. 

2. , GTpItTiHii. * Begegnung Chrifti, Purificatio. 
In der Kirche lieht der alte Symeon vor einem Tifche 
(der Bundeslade) und empfangt von der Mutter Gottes 
fflP-»X das Kind Jcfu. Hinter Maria ftcht Jofcph. 

3. „Gr. Gim(»h* . . . Symeon (Anna). Architektoni- 
fcher Hintergrund. Er als Apoftel Typus 10, fic lieht 
ihm gegenüber. 

4. „Cr. Gha«PK-* Ifidor. Typus 2 mit dem Spruch- 
band. Architektonifcher Hintergrund. Siehe den Sucza- 
witzer Kalender. 

5. ,Cr. (Ii-a^Ia-* Agathia, fitzt hinter einem Gitter. 
Siehe den Suczawitzer Kalender. 

6. „Cr. R»k«aa.' Wukol. Typus 6 Architektoni- 
fcher Hintergrund. 

". .Gr. IldpA'Hii ' Parthenios, Typus 6. Archi 
tektonifcher Hintergrund. War Bifchof in Lampfakos 
am Hcllespont. Mctaphraftcs, CXIV, p. 1350 

8. .Gk. Tm^ah trpATMAAT * Theophanes Stratilates. 
Hier fand eine Verwechslung mit Theodor Stratilates 
ftatt. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

9. .Gr. HuKH^cp,* Nikephoros, wird geköpft. 
Architektonifcher Hintergrund. Das Bild ift etwas 
verwifcht. Vidc den Suczawitzer Kalender. 

10. ,0r. XApAAMiiii.' Charlampius, wird geköpft. 
Architektonifcher Hintergrund. Siehe den Suczawitzer 
Kalender. 

11. „Gr. RahcIi.* Blafms, Typus 6, wird geköpft. 
Architektonifcher Hintergrund. Siehe den Suczawitzer 
Kalender. 

12. .Gk. AMlMHTi«. * Mclcthius. Typus 6. 

13 .Cr. AIapthmhaii.' Martinianus Typus 2 
Architektonifcher Hintergrund . 

14. ,Gr. flKkriHTif.* Auxenthius. Typus 2 mit dem 
Spruchband. Architektonifcher Hintergrund. 

15. .GK.O1iHCH.uk. 4 Oncfimus. Architcktonifchcr 
Hintergrund. Der Heilige liegt am Boden mit gebun- 
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denen Füßen, zwei Schergen prügeln ihn. Vide den 
Suczawitzer Kalender (Taf. IV, erfte Bilderreihe, erftes 
Bild). 

16. ,Ck. ümi^haIi H*» cx hhm. * Pamphilius und 
feine Gefalirten. Architektonifcher Hintergrund. Zwei 
Reihen der Märtyrer am Buden hingeltreckt nach 
entgegengefetzten Seiten, werden von zwei Soldaten 
geköpft. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

17. ,Gr. OioA^Pi' TH0£H. * Theodor Tiro. Architck- 
tonifchcr Hintergrund. Der Heilige liegt auf einem 
eifernen Bett, unter welchem Feuer gelegt wurde, 
welches ein Diener fchürt. Siehe den Suczawitzer 
Kalender. 

18 ,C«. <1<«HTii." Leontius, Typus 4. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. 

19. .Gr. flp)CHnik * Archippos. Architektonifcher 
Hintergrund. Drei Heilige werden geköpft. Eine ficlivc 
Darftcllung. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

20. ,0k. AiohtIj.* Leontius, Typus 6. Architektoni- 
fcher Hintergrund. 

21. .Cr. Thmoa'H.' Thimothcus, Typus 2. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. 

22. .Ogp-kTtMil MOIUIM CR/ftTUM (r GKriKlH).* Die 
Auffindung der Gebeine der Heiligen (in Eugenia). 
Architektonifcher Hintergrund. Das Bild zeigt einen 
offenen Sarkophag, in welchem ein Leib fichtbar ift. 
Beim Sarkophag ftcht ein Mann ohne Nimbus in 
gebeugter Stellung. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

23. .Gr. IIoAHRipnh.* Polykarpos, Typus 6, lieht 
in Flammen. Architektonifcher Hintergrund. Siehe den 
Suczawitzer Kalender. 

24. .Urr-rtinU iknU r/uuj. . . . * Die Auffindung 
des Hauptes Johannes des Täufers. Im Hintergrunde 
ficht man eine Stadt und Gebirge, in diefem nun finden 
zwei Männer den Kopf des heil. Johannes in der Erde. 
Siehe den Suczawitzer und den Lemberger Kalender. 

25. ,Gr. Tapjct«.* Tharartus, Typus 6. Architek- 
tonifcher Hintergrund. 

26. ,Cr. IIop$Hpii.' Porphyrius, Typus 6. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. 

27. ,CR.IIp»Konif .vnunoAMT.* Procopiusdekapolites. 
Ein Soldat köpft ihn. Architektonifcher Hintergrund. 
Siehe den Suczawitzer Kalender. 

28. ,Gr ' Wahrfcheinlich ftand Bafilius. Der 

Heilige nach Typus 2 mit dem Spruchband. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. 

29. .Gr " Bloß architektonifcher Hintergrund 

fichtbar. 

März. 

1 . Chat A4 6ha«kU.' Eudokia, Typus 22, wird ge- 
köpft. Architektonifcher Hintergrund. Siehe den Sucza- 
witzer Kalender. Zu bemerken ift, dafs der Künftlcr in 
dem Namen Eudokia ein latcinifchcs u gebrauchte. 

2. ,G*. &i«\«t.' Theodot, er liegt auf der Erde, 
ein Scherge haut ihm die Füße ab. Architektonifcher 
Hintergrund. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

3. .Gr. ttrrpoilif.' Eutropius. Architektonifcher 
Hintergrund. Drei Heilige werden geköpft. Siehe den 
Suczawitzer Kalender zum 3. März und zum 22. Mai. 

4. „Ca. IImvu m OyAMAHd.* Paulus und Juliana 
werden geköpft Architektonifcher Hintergrund. Ge- 
fchwifter aus Ptolemais in I'hönicicn, wurden unter 
Aurelian enthauptet. 



5. .Ca. K«N«Hk.' Konon, Typus 2. Architektoni- 
fcher Hintergrund. Wird im Wärter ertränkt. Siehe 
den Suczawitzer Kalender. 

6. .Gr. M'qiHHM MR.* Die 42 Märtyrer. Architek- 
tonifcher Hintergrund. Viele Märtyrer werden geköpft. 
Siehe den Suczawitzer Kalender. 

7. „Ct. H^tpijWk Htti tu HHAt'fc ' Ephremos und feine 
GenofTcn. ArchitektonifchcrHintergrund. Einige werden 
geköpft. Siehe Suczawitzer Kalender. 

8. .Gr ' Erkenntlich Typus 6 und architek- 
tonifcher Hintergrund. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

9. .Gr. mHuhhkk *.* Die 40 Märtyrerin Scbaftae). 
Das Bild ftellt eine Menge Perfonen, jede mit nacktem 
Oberleib, nur in Hofen, alle ftchen im Waflier, nur einer 
geht durch eine Thür in ein Gemach. Oben über ihnen 
find 40 Striche in acht Lagen zu fünf, welche zufammen 
die Zahl der Heiligen andeuten follen. Sonft (auch im 
Suczawitzer Kalender) find 40 Kronen gemalt. 

10. .Gr. K6HA04T* hki ck MMMit.' Conradus oder 
Quadratus. Architektonifcher Hintergrund. Einige 
werden geköpft. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

1 1. .Gr. C»4p«Hit.* Sophronios. Typus 4. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. 

12. ,Cr. Tfo^MH.' Thcophanos. Typus 2 mit 
dem Spruchband. Architektonifcher Hintergrund. 

13. .flp-kiuciHl« cr. IlHKH^cpj.* Translatio 
s. Nicephori. Architektonifcher Hintergrund. Die Dar- 
ftellung wie gewöhnlich Geiftliche in weißen Gewän- 
dern (Diaconc) tragen den Sarg. Einer mit dem Cibo- 
rium (Kirche oder Reliquiar?) fchreitet voran. Siehe 
den Suczawitzer Kalender. 

14. .Cr. fliUQAHAPh-" Alexander. Wird von einem 
Soldaten geköpft. Architektonifcher Hintergrund. Er 
war aus Pydna in Macedonicn, trat in Anwcfenhcit des 
Kaifers Maximian eine heidnifche Statuette mit Füßen, 
wurde dafür geköpft. Sein Andenken wird am 13. ge- 
feiert. 

15. ,G«. Urani« h»C» ck MMMh.* Agapius und feine 
GenofTcn. Einige Märtyrer werden geköpft. Architek- 
tonifcher Hintergrund. Siehe den Suczawitzer Kalender. - 

16. .Gr. IIa ' Vielleicht ftand Danu, der heil. 

Papas. Gebirge im Hintergrunde. Er ift aufgehängt mit 
den Füßen an den Wipfeln zweier Baume, die ihn ent- 
zweireißen follen. Papas, Märtyrer unter Dioclctian. 

17. ,Cr. fl/tifll«. " Alexius. ArchitektonifchcrHinter- 
grund. Er als Eremit in einem langen Kleide, barfüßig 
(Typus ig), nur umgürtet. Siehe den Suczawitzer Ka- 
lender (Taf. IV, zweite Bilderreihe, zweites Bild). 

18. .Gr. KHpHAh." Kyrillos. Architektonifcher 
Hintergrund. Er nach Typus 4 mit ausgeftreckten 
Händen, in der linken das Buch. Siehe den Sucza- 
witzer Kalender. 

19. .Gr. XpHCAAk H ,\,JpiA." Chrifantho.s, Daria. 
Architektonifcher Hintergrund. In der Mitte das Ge- 
birge fichtbar, darin befinden fich beide und ftchen 
mit vorgeftreckten Händen, links von ihnen ein Mann 
mit einem Spaten, rechts ein zweiter mit der Axt . 
Siehe den Suczawitzer Kalender. 

20. ,Gr. TtpACHM. ' Herafymus, Typus 2 mit 
Spruchband. Ein Löwe fleht neben ihm. Architektoni- 
fcher Hintergrund. Siehe den Suczawitzer Kalender 
zum 4. Marz. 
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2 1. .Gr. KHpHAh.* Kyrillos. Typus 6. Architektoni- 
fchcr Hintergrund. War Bifchof in Catana auf Sicilien, 
lebte im I. Jahrhundert. 

22. .Gr. faA<HAti.* Bafilius als Eremit gekleidet, 
liegt am Boden mit gebundenen Füßen und wird von 
einem Soldaten mit zwei Lanzen geftochen. Es waren 
glühende Eifen. Siehe den Suczawitzcr Kalender. 

23. .Gr. IIhkoh h*i e* MMMk.* Nikon und feine 
GenofTen. Ein Soldat köpft mehrere. Architcktonifcher 
Hintergrund. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

24. ,Ck. Mk?kr.' Jacobus. Typus 2 mit dem 
Spruchband. Architektonifcher Hintergrund. Siehe den 
Suczawitzer Kalender zum 21. März. 

25. .BA4rerki|iiHit.* Annunciatio. Architektoni- 
fcher Hintergrund, das Haus Marias darftellend. Auf 
der rechten Seite fleht auf einem Schemel die heil. 
Maria AIP — 8J», vor ihr ein Engel mit einem Stäbchen 
(Lanze). In der Mitte ein Blumentopf. Siehe den Sucza- 
witzer Kalender. 

26. ,flp(pHriA) IXupiHA).' Krzcngcl Gabriel. Ein 
Engel. Architcktonifcher Hintergrund. 

27. ,Ck. <Hat<x>ha.' Matrona, fitzt hinter einem 
Gitter. Sic lebte im 2. Jahrhundert, war Sclavin einer 
Jiidin in Salonichi, wurde auch von ihr nach blutigen 
Schlagereien im Zimmer eingefperrt, wo fic ftarb. 

28. ,Gk. Haaphohx.' Hilarion. Typus 2 mit dem 
Spruchband. Architektonifcher Hintergrund. War Abt 
im Pclekitos-Kloftcr am Hcllcfpont. 

29. .Gr. Hoha m RaajtU Jonas und Blachius, beide 
(nach Typus 2) knien, ein Scherge halt dem einen die 
Hand vor dem Mund, als ob er ihm etwas hincinrtopfen 
wollte. Vgl. den Suczawitzer Kalender zum 19. April. 

30. ,G«. I»Mk.* Johannes. Typus 2 mit dem 
Spruchbandc. Architcktonifcher Hintergrund. Siehe den 
Suczawitzer Kalender. 

31 .Cr * Vielleicht llturii. Typus 6. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. 

April. 

1. »Gr. AftAßHA." Maria. Architektonifcher Hinter- 
grund. Maria ftcht nackt, nur ein Tuch hat fie umge- 
worfen. Kin Heiliger. . ,(3o)cha\" reicht ihr etwas, viel- 
leicht einen Stock. Es i(t Zofymos. Siehe den Sucza- 
witzer Kalender (Taf. V, elfte Bilderreihe). 

2. ,Gk. Thtk.' Titus, Typus 2. Architektonifcher 
Hintergrund. 

3 .Gk. Hikhta * Niketa.s, Typus 2. Architektoni- 
fcher Hintergrund. 

4. .Gk. 6i#a*a H l"dn»,Vh.* Theodulos, Gapodus. 
Im Hintergrunde ein Gebirge. Beide, in je einen Sack 
eingenaht, werden ertränkt. Siehe den Suczawitzer 
Kalender. 

5. .Cr. Haara?*-* Claudius, wird geköpft. 

6. ,Ck. (SktTi.' Vielleicht Fehler ftatt 6KTMpi, 
Eutychios. Typus 4. Architektonifcher Hintergrund. 
Siehe den Suczawitzer Kalender. 

" ,G«. ri«prTi.* Georgius, Typus 2, mit dem 
Spruchband. Architcktonifcher Hintergrund. War 
Metropolit von Mitylene, Harb wegen Bildcrvcrchrung 
im Exil 816. 

8. ,Cr. flnecTOAU.' Die Apoftel Dargcltellt viele 
Apoftel. Es find die 72 gemeint. Siehe den Suczawitzer 
Kalender. 



9 ,Gr. Bi'jjHjfüf!). ' Euxychios, irrthiimlich ftatt 
Eupfichios. Wird geköpft, der Soldat hat eine Sturm- 
haube. Architcktonifcher Hintergrund. Siehe den Sucza- 
witzer Kalender. 

10 .Gr. TifMHkTiH Hau c* nhau.* Terentius und 
GenolTen. Es waren Africanus, Maximus, Pompius und 
40 GenofTen. Einige werden geköpft. Architektonifcher 
Hintergrund. Märtyrer unter Dccius, wurden nach 
Mctaphraftcs geköpft, CXV, p. 95. 

11. ,Ck. Ähthha.* Antippos, Typus 6. Architck- 
tonifcher Hintergrund. Siehe den Suczawitzer Kalender 
zum 10. April. 

12 ,Gs. BachaTi.* Bafilius, Typus 6. Architektoni- 
fcher Hintergrund. Wahrfcheinlich Bafilius, Bifchof von 
Kjezan in Rufsland gemeint. 

13. ,Gr. Mapthhil." Martinus, nach Typus 4, 
ausgeftrecktc Hände, in der linken das Buch. Archi- 
tcktonifcher Hintergrund. Siehe den Suczawitzer 
Kalender. 

14. ,Cr. dpHCTApffk hxucr MKMk * Ariftarchos und 
Genoffen. Einige werden geköpft. Der Heilige wird 
gewohnlich am nächften Tage gefeiert. Siehe den 
Suczawitzer Kalender. 

15 ,Cr. KpiuKiHTk.' Crescentius. Der Heilige 
fleht in Flammen. Architektonifcher Hintergrund. Siehe 
den Suczawitzcr Kalender. 

16. ,Gkata(!) flrAiita, OpHHA h Xm»hTa.° Agapia, 
Irena, Chionia. Alle drei in Flammen. Drei Schwertern 
aus Theffaloniche, wurden auch nach Mctaphraftes 
CXV, p. 80, verbrannt (Taf. V, dritte Bilderreihe). 

17. ,Cr. Ghamohii Tjki c* HHMk.* Symcon und 
GenofTen. Architcktonifcher Hintergrund. Vier Märtyrer 
werden geköpft. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

18. .Gr. Gara." Sabas. Gebirge im Hintergründe. 
Der Heilige wird ertrankt. Siehe den Suczawitzer 
Kalender. 

19. ,Cr. &ioA(opt) htm ti% n»priH ' Theodor in 
Pergae. Das Bild ftcllt einen Gekreuzigten dar. Archi- 
tcktonifcher Hintergrund. 

20. .Cr. ttioAeph TpMjrMA.' Theodor, Trychinos 
genannt, Typus 2 mit dem Spruchband. Arclütektoni- 
fcher Hintergrund. Siehe den Suczawitzcr Kalender. 

21. ,Gk. nptKl'AA HXM t% WIM.* Proculus. Einige 
werden geköpft. Architektonifcher Hintergrund. An 
dem Tage wird das Andenken des heil. Januarius, des 
Bifchof* von Campana, feiner Diaconc Proculus, Soffius 
und Fauftus und noch drei anderer gefeiert, welche alle 
zur Zeit Dioclctian's enthauptet wurden. 

22. .Gr. OiOAeph.* Theodor, Typus 2. Archi- 
tcktonifcher Hintergrund. Siehe den Suczawitzcr 
Kalender. 

23 .Gk. r««prii." Georgius, wird von einem Sol- 
daten geköpft. Siehe den Suczawitzcr Kalender. 

24. ,Gr. Caka.* Sabas. Gebirge im Hintergründe. 
Er wird ertränkt. Siehe den Suczawitzer Kalender und 
hier auch zum 18. April. 

25. ,Gk. AIapko.* Marcus. Eine Capelle im Hinter- 
grunde. Er wird an den Füßen gebunden von einem 
Schergen gcfchlcppt. Es wurde ihm nach Mcta- 
phraftes eine Schnur um den Hals gelegt und die 
Diener fchlcppten ihn und fehricen: , Ziehen wir den 
Ochfen in den Ochfcnllall. u Auf fein Gebet hin ftarb er. 
Anders der Suczawitzcr Kalender. 



Digitized by Google 



- 39 - 



26. .Gr. RacIa».' Bafilius, Typus 6, wird geköpft. 
Architektonifcher Hintergrund. Stehe den Suczawitzer 
Kalender. 

27. ,Gk. G»«CHk(!) ." Symcon. Gekreuzigt. Archi- 
tcktonirchcr Hintergrund. Siehe den Suczasvitzer 
Kalender. 

28 .Gk. hc«Hk, ck. GocuniTpk.' Jafon, Sofipater, 
Apoflel, beide mit Rollen. 

29. .Gk. illiMHOiik.* Mcmnonios, Typus 2, mit «lern 
Spruchband. Architektonifcher Hintergrund. 

30. .Gr. M(aAhm). . . Wird geköpft Architektoni- 
fcher Hintergrund. 

Mai. 

1. ,6pi*i* npopOK • Jeremias Prophet, wird ge- 
Reinigt. Vergleiche die unrichtige Darftellung im Sucza- 
witzer Kalender {Taf. V, zweite Bildcrrcihe). 

2. ,IIp-kHiriHif MOi(itMh ck. flAANAciA." Translatio 
s. Athanasii. Gewöhnlich, wie zum 2y. Januar und 
13. März. 

3. .Gs. Th«ca<h m no,\p»*CH »ro AKakph.* Timotheos 
und feine Gattin Maura. Beide gekreuzigt, die Hände 
find, wie unfer Künftler gewöhnlich darftcllt, an den 
Balken gebunden. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

4. ,Gk. OakI».* Olbius, Typus 6. Acht in Flammen. 
Architektonifcher Hintergrund. 

5. .Gr. 6(iHU4.* Irene mit der Krone, wird geköpft. 
Architektonifcher Hintergrund. Siehe den Suczawitzer 
Kalender. 

6. .Gr. HoKh ' Job. Als Eremit, Typus 19, um- 
gürtet. Architektonifcher Hintergrund. 

7. ,Gk. ükakU. ' Acacius, wird geköpft. War aus 
Cappadocicn, wurde zur Zeit des Maximinus unter den 
Mauern von Byzanz enthauptet. Metaphrafles CXV, 
p. 238. 

8. .Cr. Ioh Vcrfchniiert. . . Apoftcl-Typus. Archi- 
tektonifcher Hintergrund fichtbar. 

9. .Icaha upopeK.* Jefaias, Prophet. Sitzend, nach 
Typus it), ein Scherge halt eine Schnur. Siehe den 
Suczawitzer Kalender. 

10. ,Gb. GHMOHh.* Symcon. Gekreuzigt. Hände 
und Fuße auch angebunden. Architektonifcher Hinter- 
grund. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

11. .Gr. AIokU.' Mokios, wird geköpft. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. Siehe den Suczawitzer 
Kalender. 

12. ,Gk- GnH^jMli • Epiphanios, Typus 4. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. 

13. .Gkavtaa PAMKipU ' Glykeria, ein Bar fpringt 
auf fic, im Begriffe, fie zu zerreißen. Siehe den Sucza- 
witzer Kalender. 

14. .Gr. Cha*P«>-* Ifidor, wird geköpft. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. Siehe den Suczawitzer 
Kalender. 

1 5. .Gr. llAjTOAtii, ck. Bioa^P)»-* Pachomios, Theo- 
doros, beide nach Typus 2, Der eine mit dem Spruch- 
band. Architektonifcher Hintergrund i'Taf. IV, vierte 
Reihe). 

io\ Gr. flAtKCAii.vp." Alexander, Typus 6 Archi- 
tektonifcher Hintergrund (Taf, IV. vierte Bildcrrcihci. 

17. .Gk. flH,Vp«MMK, cr. HchIa.* Andronikos, Jonia 
als Apoftcl, beide mit Rollen. Siehe den Suczawitzer 
Kalender. 



18. .Gratia (t^pacU.* Euphrafia, wird ertränkt. 
Im Hintergrunde das Gebirge fichtbar. Siehe den 
Suczawitzer Kalender. 

19. .Gk. llATpHKii H»u ck ÜHM-* Patrikios und 
Genoffen. Einige werden geköpft. Architektonifcher 
Hintergrund. Patrikios, Bifchof von Bruffa, wurde unter 
Kaifer Julian enthauptet, 

20. .Gr. öaaiaim. * Talliläus, wird geköpft. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. Siehe den Suczawitzer 
Kalender. 

21. ,Gk. K»CTAMTHHh, cka\taa 6aih.* Conftantin 
und Helena. Beide mit Kronen auf den Köpfen 
halten zufammen ein Kreuz. Typifche Darftcllung. 

22. .Gk. Bachahckv. * Bafilius, wird geköpft Archi- 
tektonifcher Hintergrund. Siehe den Suczawitzer 
Kalender. 

23. .Gr. AIh^aha.* Michael, Typus 6. Architektoni- 
fcher Hintergrund. 

24. „Gr. GfMMttk.* Symcon, Typus 2. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. 

25. . TpITM ORp'kTfHHf MICHiA taaku.* Die dritte 
Auffindung des Kopfes des heil. Johannes des Täufers. 
Architektonifcher Hintergrund, vorn das Gebirge ficht- 
bar, in welchem zwei Männer den Kopf finden. Wie 
zum 24. Februar. 

26. .Gk. Kapni» • Karpos, als Apoftel mit der Rolle. 
Architektonifcher Hintergrund. 

27. .Gr. BfpAlWHTk.* Therapontes, liegt am Boden 
und wird von zwei Dienern mit Stöcken gefchlagcn. 
Siehe den Suczawitzer Kalender. 

28. .Gk. 6aaaW " Hclladios. Typus -6. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. 

29. ,Gk. «lOAoeiA ' Theodofia, wird ertränkt. 
Gebirge als Hintergrund. Theodofia, Jungfrau aus 
Tyrus, wurde unter Dioclctian ins Meer geworfen. 

30. ,Cr. (irrMyHA.* Eutychios, als Apoftel mit 
Rolle. Architektonifcher Hintergrund. 

31. .Gr. GpuwlAV* Jeremias. Das Bild ift etwas 
verfchmiert. Sichtbar ift der architcktonifchc Hinter- 
grund und Enthauptung des Heiligen. Hier ift wahr- 
fcheinlich nicht der Apoftcl Hermes, fondern der 
Märtyrer Jeremias aus Comanae in Cappadocien ge- 
meint, welcher im 2 Jahrhunderte nach fehweren 
Martern enthauptet wurde. Siehe den Suczawitzer 
Kalender. 

Juni. 

1 .(Gr. Oy)cTHHh. i< Juftinus als Apoftel mit dem 
Spruchbande. Architektonifcher Hintergrund (Taf. V). 

2. ,Cb. Hhkh4i»p.' Nikephoros. Typus 6. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. 

3. .Gr. A*KiAHk.' Lucian, wurde gekreuzigt mit 
dem Kopfe nach unten. Architektonifcher Hintergrund. 

4 ,Gk. AlHTp«4>Ju * Mitrophanes. Typus 4 mit 
ausgeftreckten Händen, in der linken das Buch. Archi- 
tektonifcher Hintergrund 

5. „Gr. Öctaahi.* Kuftaphios. Typus 6 Architek- 
tonifcher Hintergrund. 

6. .Gr. Ä°P*A' H " Dorothaeus. Typus 6. Archi- 
tektonifcher Hintergrund. In anderen Kalendaricn wird 
er am 5 gefeiert. 

7 ,Ck. Bf»A«Tk.* Theodotos, wird geköpft. Archi- 
tektonifcher Hintergrund 
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8. ,Gr. 6««A«0i> crpATiiAAT.' Theodoros stratilates, 
wird geköpft. Architcktonifcher Hintergrund. Siehe 
den Suczawitzer Kalender zum 7. Juni und zum 18. Mai. 

9. .Gr. KitßHAk 1 . Kyrillos. Typus 4. Architcktoni- 
feher Hintergrund. 

10. .CuiTur HiuKt*M\fo * Verwifcht. Ale- 
xander, und weiter ftand wahrfcheinlich .Hhtohm' 
feine Frau. Zwei Gcftaltcn. Mann und Weib, beide in 
Flammen. Märtyrer unter Dioclctian, wurden ver- 
brannt. 

11. .(Cr. Rap)aoa«amh.* ßartholomacus, ge- 
kreuzigt. Architektonifchcr Hintergrund. Siehe den 
Suczawitzer Kalender. 

12. .Gr. ÜKO^pl«.' Onuphrios. Typus 17. Archi- 
tektonifchcr Hintergrund. 

13. .Grataa (Ikhaiiha.* Akilina, wird geköpft. 
Architektonifchcr Hintergrund. Siehe den Suczawit/er 
Kalender. 

14 Wahrfcheinlich Hand .Bahmh', Elifaeus. 

weil der Heilige nach dem Apofteltypus dargcftcllt ift 
mit dem Spruchband. 

1$. , npopeK (1m«ck. 4 Prophet Arnos, ebenfo. 

16. .Gr. Thjoh.' Tychon. Typus 4. Architektoni- 
fchcr Hintergrund. 

17. .Gs. iHahoha, Camoha, Hsmaha.* Manuel, 
Samuel, Ismael. Drei Märtyrer werden geköpft. Archi- 
tektonifchcr Hintergrund. Der Name Gamoma ift ein 
Fehler flatt Gakia. Siehe den Suczawitzer Kalender, 
welcher die Namen richtig gibt (Taf. IV, fünfte Reihe). 

18. „Gr. Aiomtii.* Lcontius, liegt nackt auf dem 
Stuhle und wird von zwei Schergen mit Hammern gc- 
fchlagcn. Architcktonifcher Hintergrund. 

19 «Cr. 3«cm«.' Sofymus, wird geköpft. Archi- 
tektonifchcr Hintergrund (Taf. 4, funfte Bilderreihe). 

20. ,Cr. MiAO\«i 11 ATAAkCKH. * Methodius von 
Patara, Typus 6, wird geköpft. Architektonifchcr 
Hintergrund. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

21. .Gr. Hvahavi.* Julian, wird ertrankt. Gebirge 
im Hintergrunde. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

22. ,Gk. Gkcikii.' Eufcbius. Typus 6, wird mit der 
Keule crfchlagcn. Architektonifeher Hintergrund. Siehe 
den Suczawitzer Kalender. 

23. .Cravtaa llrpiinHHA.* Agripina, liegt am Boden 
und wird von zwei Dienern mit Stöcken gefchlagen. 
Siehe den Suczawitzer Kalender. 

24. , l'eWAiCTK« Io(a)iior(o).* Geburt des Johannes. 
Elifabcth liegt im "Bett, oben Zacharias nach Typus 1 1 . 
Zwei Diener bringen der Wöchnerin Klifabcth Speifen 
und Getränke. Unten links baden zwei Weiber das 
Kind im Wafchbecken. Geläufige Darflellung. 

25 .Gr. 4>fKfionU.* Fcbronia. wird geköpft. Archi- 
tektonifchcr Hintergrund. Die heil. Frau aus Syrien, 
wurde unter Dioclctian enthauptet 

2^. .Gr. ^AKM,\h ." Dawid, dargeftcllt als Stylites 
wie Symeon zum 1. September. Die Legende erzählt, 
er habe unter einem Baume gelebt. 

27. „Cr. GAAKOMfc.* Samfon, Typus 2 mit einer 
Rolle! Architcktonifcher Hintergrund. 

28 Ganz verfchmiert. 

29. .Gr. flrrp, es. IIaua.* Petrus, Paulus, als 
Apoftel. Architcktonifcher Hintergrund. 

30 .Gacop c«. AnocTOAK.* Dargertellt find viele 
Apoflcl. 



Juli. 

1 ,Gk. Kosma h AAAiAHk.* Kosmas und Damian 
werden gefteinigt. Architcktonifcher Hintergrund. 
Siehe den Suczawitzer Kalender zum I. Juli und zum 
1. November (Taf. V, vierte Bilderreihe). 

2. .OoAOitifmi mcHiA pHSb.* Die Beilegung des heil. 
Gewandes. Das Bild ftellt eine Kirche dar, in welcher 
der Patriarch mit dem Kaifer das heil. Gewand in cinc 
Truhe legen. Hinter dem Kaifer fteht ein Mann, wahr- 
fcheinlich ift da einer von denjenigen gemeint, welche 
das Gewand aus Jcrufalem brachten. Vide den Lem- 
berger und den Suczawitzer Kalender. 

3. ,Cr. Iakhhaa.* Hiakynthos, fitzt hinter einem 
Gitter. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

4. .Gr. <1ma>.ih KpHTCKH. * Andreas von Kreta. 
Typus 6. Architektonifeher Hintergrund. (Imaa** ift 
ein Fehler ftatt AhaP'H. 

5. ,Gk. Aamcaaa.* Lampadius. Typus 2 mit 
dem Spruchbande. Architcktonifcher Hintergrund. 
Lampadius Thaumaturgus aus Ironopolis in Isauricn, 
lebte im 10. Jahrhundert. Wenig bekannt. 

6. .Gr. Ghc«i.' Sifoc, ebenfo. 

7. .Gk. öoma.* Thomas, ebenfo. 

8 ,Cr. IIpo(Konii),* Die Stelle ift verfchmiert, 
Procopius wird geköpft. Architektonifeher Hinter- 
grund. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

9. .Gr. DankpatIi." Pankratius. Typus 6. Archi- 
tektonifchcr Hintergrund. 

10. ,GKAVrhlX AM AtftMIHMKk HJKI Rft HhKOMOA ApAllCH- 

rHtMh.' Die 45 Märtyrer in Nikopolis in Armenien. 
Viele Märtyrer in Flammen ltehend. Siehe den Sucza- 
witzer Kalender. 

1 1. .Cravtaa (sahmhav* Euphemia. Das Bild ftellt 
eine Kirche dar. Dort liegt die Heilige im Sarkophag 
und find ihr zwei Rollen beigegeben, eine in die Hand, 
die zweite liegt zu den Füßen. An der Kopffeitc flehen 
zwei Bifchöfe, zu den Füßen ein Mann. Siehe den 
Suczawitzer Kalender. Der Mann ftellt den Häretiker 
dar. 

12 Sichtbar zwei Perfonen, die eine wird 

enthauptet, die andere an den Pranger gebunden, mit 
Pfeilen durchfehoffen. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

13 .Gk. CTt^AH." Stephan. Typus 2 mit Rolle. 
Architektonifeher Hintergrund. 

14 . Ii'Ctmm. * Juftinus, als Eremit Typus 19 mit 
dein Kreuze in der Hand, fteht in Flammen. 

15 .GKAvruf KupHK h OyAiiA.* Kyriakos und Ulil, 
das ift Julita. OfAHA wird wohl ein Schreibfehler fein. 
l)as Bild zeigt einen Mann, welcher von der Mauer ge- 
worfen wird, und ein Weib, welches geköpft wird. Siehe 
die Erklärung im Suczawitzer Kalender, welche zu 
diefer DarftclUing pafst. 

16. .Cr. rtHAHMOrm * Atithinogcnos, Typus 6. 
wird geköpft. Architektonifchcr Hintergrund. Siehe 
den Suczawitzer Kalender (Taf. IV, fechftc Bilderreihe). 

17 .Gkavtaa flÄApMMA. * Marina, wird geköpft. 

18. ,Gk. Gmhahmh.' Kmilianus, fteht in Flammen, 
das Kreuz in der Hand. Architektonifeher Hintergrund. 
Siehe den Suczawitzer Kalender. 

>(). .Cr. Ai* " Di«*. Typus 2 mit Rolle. Archi- 
tcktonifcher Hintergrund. 

20. .OriitHccHO KKC^excAiHM iipopOK Hai* * Die 

Himmelfahrt des Propheten Elias auf Fcucrwolkcn. 
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Elias fitzt im Feuerwagen, Hände zum Ausdruck der 
Verwunderung etwas vorgeflreckt, der Wagen wird von 
zwei flammenfarbigen Pferden gezogen, das linke wird 
von einem Engel geritten, welcher den Wagen und die 
Pferde auf den Wolken führt. Die übliche Darstellung. 
Vergleiche eine abweichende und belTcrc Darftellung 
im Suczawitzer Kalender. 

21. ,0s. Chmhch IUf>A4RiH- Horn»." Symcon, Jo- 
hannes, beide nach Typus 2 mit Rollen. Architekto- 
nifchcr Hintergrund. HapAollH wird ein Fehler fein flau 
ppcAHBhiA. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

22. .Gratia Mapi* AtArkAAAHH* Maria Magda- 
lena, ein dreiarmiges Kreuz in der Rechten. Architck- 
tonifcher Hintergrund. Siehe den Suczawitzer Ka- 
lender. 

23. »np'fcMKiiiii moiuiM CKAT«ro 4>oku.* Translatio 
des heil. Phokas. Wie gewöhnlich dargeftcllt. Siehe 
oben zum 27., 29. Jänner etc. 

24. .Gkavtaa YpHCTHHj * Chriftina, liegt, die Hände 
gebunden und wird mit zwei Lanzen durchbohrt. Siehe 
den Suczawitzer Kalender. 

25. «Grata* (Imha aiath 6«r©p»A«HH.* Anna die 
Mutter der heil. Maria. Typus 20. Architektonifcher 
Hintergrund. 

26. .Cr. 6pAKA H* CK MM«.* Hcrmolaus und Ge- 
nofTcn. Drei Märtyrer werden geköpft. Architektoni- 
fcher Hintergrund. Siehe den Suczawitzer Kalender. 

27. .Cr- HaOitaaihmoh) (verfchmiert).* Pantalci- 
mon. Der architektonische I lintergrund und die Ent- 
hauptung find erkennbar. Siehe den Suczawitzer 
Kalender. 

28 Das Bild etwas verwifcht. man ficht nur, 

dafs der Heilige im Feuer fleht, welches von zwei 
Dienern gefchürt wird. 

29 Kbenfo. 

30. Ghu, cb. GMA«*»fc.- Silas, Syloam, 

Apoflel, beide mit Rollen. Architektonifcher Hinter- 
grund. 

31. ,Gk. (Iraokhm* Fudokimos, Typus 2, einen 
Stab in der Linken. Architektonifcher Hintergrund. 
Siehe den Suczawitzer Kalender. 

Augujl. 

1. .Gratmjt Maiurhi: ßAHASApfc, Goaoai*hmaa m 

HA\: HhTOHHH, flRHMk, TSpll, 6AH49Aph, fiKSOH, GjMOM, 

«MApKiA.* Die heiligen Makabäer: Eleafar, Soloroonida 
und ihre Kinder: Antoninus, Avimus, Gurias, Eleafar, 
Eufonius, Samo, Marcellus. Im Ganzen find neun Per- 
fonen gemalt, alle mit Nimbus und in Sandalen, vier 
davon haben Kreuze in den Händen. Eine Darftellung, 
die nicht gar oft vorkommt. Zu bemerken ilt nur, dafs 
ftatt Samo. eines von den oben angeführten Makabäcrn, 
gewöhnlich Olimus genannt wird (Tat V, fünfte Reihe). 

2. ,Gr. GTf$AHk.' Stephanus, als Diakon nach 
Typus 16. In der Rechten da* Weihrauchgcfaß, in der 
Linken ein Rclicjuiar, welches die Ucbertragung der 
Reliquien bedeuten foll, welche an diefem Tage gefeiert 
wird. 

3. .Gl. A^AMiHT.* Datniatus, Typus 2 mit dem 
Spruchband. 

4. .Grataa- . . Wahrscheinlich fland Eudokia, halt 
ein Kreuz in der Rechten. 

XXIV. N. F 



5- .Gr. Ot'firnli. 4 Eufcgnius, Typus 1. 

6. , np-kcEfWKtiilt rctno.VH» * Transfiguratio Chrifti. 
Auf einem Berge fleht Chriftus, weißgekleidet, mitten in 
der rothen Mirandola, aus welcher rothe Strahlen 
herausgehen, rechts von ihm Prophet Elias {.lAiA 4 ). 
links .AIohc*, Mofes mit dem Huche in der Hand. Am 
Fuße des Herges zwei (!) Apoflel, einer Schlafend, der 
andere fchon wach. 

7. ,<Ik. AtAUHTi*.' Dometius, Typus 2 mit dem 
Spruchband. 

8 .Gr. Omhahah.' Emilianus, Typus 6. 

9. .Gr. aiioct«a iMja'H." Mathias, als Apoflel, 
Typus 10. 

10. .Gr. iliSfMH-rir.* Laurentius, Typus" 1. 

11. ,Cr. Briiaa-* Euplus, Typus 1. 

12. .Gr. <1>©tW.* I'hotius, Typus 1 

13. .Gr. iWajJvav Maximus, Typus 1. 

14. .Gr. AIhx>4 * Michaeas, Prophet, mit dem 
Spruchband. 

15. .O^ciiiuil K«r»p<".vHUM.* Assumptio Mariac. Die 
Darfteilung ifl gewohnlich. Maria liegt auf dem Todten- 
bette, rechts flehen die Apoflel, und ein Diakon mit dem 
Rauchgefäß. Unten fleht ein Engel mit dem gezückten 
Schwerte, mit welchem er einem Manne die Hände 
abgehauen hat. Dasfclbc Motiv findet fich im Sucza- 
witzer Kalender. Oben ifl Chriftus da-rgeftellt, wie er 
Maria (weiß angezogen) in feine Hände empfangt. 

16. , Ahomht ' Diomydus, Typus 1. 

17. .Gr. A1h0»H.' Miron, Typus 1, ein Kreuz in 
der Hand. 

18. .Gr. <t>A«pb.* Florus, Typus 2, ein Kreuz in 
der Hand. 

19. .Gr. HhaP'H." Andreas, Typus i, ein Kreuz in 
der Hand. 

20 .Gr. Gaawha." Samuel, Typus 2, mit Rolle, 
Prophet. 

21. .Gr. AiiorroAh «ja»"-* Apoflel Thaddaeus 
mit Rolle. 

22. .Gr. rtraA»MHK.* Agathonikos, Typus 1, ein 
Kreuz in der Hand. 

23. .Gr. (sRTHjfi»." Eutychius, Typus 6. 

24. .Gr. AiiecTOAh Bapaoaomih- ' Apoflel Bartholo- 
maeus, Typus 10. 

25. .Gr. ahoctoai IVrv* Apoflel Titus mit Rolle. 

26. .Cr. ÜHAPfAH.* Adrian als Ritter, das Kreuz 
in der Hand. 

27. .Gr. IIhawii ' Pimcn, Typus 2 

28. ,Gr." . . . Ganz verwifcht. 

29 Verwifcht. Man ficht nur, dafs das Bild 

eine Enthauptung darflcllt. Es ifl die Johannes des 
Taufers. 

30. .Gr. üaria iloRin. " Paulus Novus. Typus 4. 

31. .lleAcwiHli >k cnai*» iioaca. ' Die Aufhebung des 
heiligen Gürtels. Die Kaifcrin ruht auf einem Scfftl in 
der Kirche, der Patriarch übergibt ihr den Gürtel 
Marias, links von der Kaifcrin fleht der Kaifer. 

Weiter davon ifl das Bild des heil. Daniel. Typus 2. 
Er war der crfle .Mönch und der erfte Igunien des 
Kloftcrs Woronct/. Seine Abbildung findet Sich auch 
an einer andern Stelle auf der Kircheninauer. Hier 
Schließt er nur das Jahr. Wahrscheinlich wurde an 
diefem Tage Sein Andenken im Klofter gefeiert. Die 
Infchnft ifl : ,cr. Aahiha.* 
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IV. 

Es find oben allgemeine Bemerkungen über die 
BefchafTenheit beider Kalender vorausgefchickt worden, 
jetzt möchten wir nur wiiTen, wer die Künftler waren. 
Weder von dem einen, noch von dem andern ift 
etwas bekannt; nur von «lern Suczawitzcr Künftler 
wird berichtet, er wäre vom Geruft heruntergeftürzt 
und todt liefen geblieben, bevor er die Bemalung der 
Kirche zu Ende gefuhrt habe. Mit diefer Nachricht, 
wenn fie auch wahr wäre, ift uns nicht gedient. Leider 
ift uns über die Perfonen, wie gefagt, nichts mehr 
bekannt. Man kann zwar nicht daran zweifeln, dafs 
durch die Publicirung des noch liegenden hiftorifchen 
Materials auch darüber I.icht verbreitet werden wird, 
für jetzt mußen wir aber darauf verzichten Ebenfo find 
uns die Vorlagen nicht bekannt, nach denen beide 
gearbeitet haben, Dafs die Anregung dazu wenigftens 
mittelbar vom Athos kam, dafs dort vielleicht auch die 
Muftcr dazu vorhanden waren, ift oben, wie auch bei 
Gelegenheit derBefprechung des Lemberger Kalender* 
gefagt worden. Jetzt mußen wir diefc Frage im alige- 
meinen befprechen. Es war eine in der Kirche allge- 
mein verbreitete Anficht, dafs das Volk in der chrill- 
liehen Lehre nur mit Zuhilfenahme der bildlichen Dar- 
ftcllungen mit Erfolg unterrichtet werden kann. Als 
Zweck der Bildcrcyklen wurde alfo die Erbauung und 
Belehrung des Volkes hingeftcllt. Die erfte Kirche, von 
der wir wiffen, dafs fie zu dem Zwecke von innen und 
von außen bemalt wurde, war die Felix Kirche in Nola 
in Italien. Bifchof Paulinus von Nola. welcher in der 
erften Hälfte des 5. Jahrhunderts dort thatig war, 
erzählt uns davon in feinen Schriften und befchreibt, 
wie die Kirche ausgefehen hatte. Er fagt in einem 
herben Tone in feinem XXVI. Gedichte, dafs er die 
ganze S. Felix-Kirche mit Gemälden bedecken ließ, 
um die Gläubigen vom Trinken abzuhalten. Solcher 
Kirchen gab es ficher mehrere. Der heil. Nilus (f 450). 
der Schüler des heil. Chryfoftomus, erzählt auch, dafs 
man die Kirchen inwendig ausgemalt hatte mit Scencn 
aus dem alten und neuen Teftament. Und diefer Brauch 
verbreitete fich immer mehr, befonders im Often, wo 
der byzantinifche, recle romanifche Styl der Kirchen- 
bauten für Malereien den günftigen Boden bot. Mit der 
Einführung des gothifchen Styls im Weftcn mußte die 
Ausmalung der Kirchen, weil der gothifchc Styl für die 
Wandmalereien nicht günftig war, zum großem Thcilc 
wegbleiben. Im Orient lebte aber diefer Brauch weiter 
fort, auf Athos erreichte er feine Bluthe. Iii aber Athos 
das einzige Mufter für unfere Biikowinaer Kirchen ge 
wefen? Ich kenne nicht die Athos Kirchen aus eigener 
Anfchauung und konnte daher diefe Frage in ihrem 
vollen Umfange mit einem abfoluten Ja nicht beant- 
worten. Soweit mir aber die Athos-Kirchen aus Abbil- 
dungen und Werken bekannt find, kann man das im 
großen und ganzen mit Gewifsheit behaupten; ob das 
aber für alle Einzelheiten gilt, das ift fehr fraglich. Es 
ifl fchnrt oben bemerkt worden, dafs zum Beifpiel der 
Suczawitzcr Kunftk-r Darftclhngen bringt, «eiche, wie 
zum Beifpiel der gekrönte Chrillus oder die gekrönte 
Maria, den Traditionen der orientaüfehen Kirch f fremd 
waren und nur auf den Einfluß der «ertlichen, alfo 
iulicnifchcn Kunft zurückzuführen find. Aber wir können 
noch weiter gehen. In der Kirche S Lnrenzo fuori le 



mura in Rom finden fich auf beiden Seiten der Eingangs- 
wand die fchon erwähnten Fresco Malereien aus dem 

13. Jahrhunderte, welche, was die Eintheilung und die 
Darftellungsmethode betrifft, den Darftellungen in 
unferen Kirchen ganz ähnlich find. Sie ftcllcn Martyriums- 
feenen einiger Heiligen dar, ganz in derfelben Manier, 
wie unfere Künftler. Dicfelbc Eintheilung in Rubriken, 
derfelbe halb blaue, halb grüne Untergrund, dicfelbc 
Farbe, dicfelbc Technik, diefelbe AuffalTung. Die ita- 
lienifche Kunft im 13. Jahrhundert ftand ftark unter 
dem Einfluß der byzantinifchen, was auf den Bildern 
von Cimabue und der ganzen Umbrifchen Schule be- 
fonders zum Ausdrucke kam. Das gilt auch für das 

14. Jahrhundert, für die Schule Giotto's und für das 

15. Erft das 16. Jahrhundert brach vollftändig mit 
den alten Traditionen unter Führung Raphaels und 
Michelangelos. So wurde hier bis in*s 15. Jahrhundert 
hinein vieles gcfchafTcn, was mit einigen Modifikationen 
auch byzantinifch war. Solcher Kirchen wie S. Lorenzo 
in Rom mit ähnlichen Frcsco-Malercicn gab es mehrere 
in Italien, und weil fie näher waren als Athos, konnten 
fie auch als Muftcr den örtlichen Kirchen in den be- 
nachbarten Ländern dienen. Dies könnte aber in 
unferem Falle nur in dem Sinne gelten, dafs unfere 
Kunlller zum Vorbild ältere Kirchen des Weftens 
nahmen, welche in derfelben byzantinifchen Weife be- 
malt wurden wie die Athos-Kirchen. Noch einige andere 
Momente bezeugen die Verwandtschaft unferer Dar- 
ftellungen mit der italienifchen Rcnaiffancc des 14. und 

15. Jahrhunderts, fo zum Beifpiel die Blumen, welche 
wir auf unferen Darftcllungcn fehen, fagen wir, bei- 
fpieisweife der Annunciatio oder der Assumptio. 
Zwifchcn dem Engel und der Maria wurde ein Blumen- 
topf gemalt, den wir auf den Bildern der italienifchen 
Schulen ebenfalls fehen. Nur find unfere Darftellungen 
von dem Geifte der italienifchen Kenaiffance des 

16. Jahrhunderts gar nicht berührt, und das ift der belle 
Beweis, dafs unfere Künftler, obwohl Zeitgenoffcn der 
Blüte der italienifchen RcnailTancc, mit ihr nicht vertraut 
waren, fondern im Often ihre Bildung (alfo alte Schule) 
genoffen hatten. Die Darrtellungen der Fefte, welche uns 
die Künftler bieten, entfernen fich nur wenig und nicht 
wefentlich von den alteren typifchen Darftellungen. 

Was die Darftcl.ungcn der Perfonen betrifft, 
fo finden wir in unferen Kalendern diefelben typifchen 
Geftalten. denen wir überall in der byzantinifchen 
Kunft begegnen, und welche ich im Lemberger 
Kalender fyftcmatifch geordnet und bezeichnet hatte. 
Auch hier handelt es fich den Künftlern bloß um die 
Bezeichnung des Standes, nicht aber um Gefichtszüge, 
um Porträtirung, weshalb die Gewandung und Haltung 
der Perionen allein von Bedeutung ift. Nur geringe Ab 
weichungen laffen fich in der Beziehung conrtatiren, 
zum Beifpiel, dafs die Diakonc, Typus 16, über dem 
weißen Stichar noch rothe Dalmatica tragen und 
andere unbedeutende Sachen. 

Nur was den Zweck der Arbeit betrifft, entfernen 
fich unfere Kalender von dem Lemberger und anderen 
derlei Kunftprodttclcn fehr ftark. Die Kalender, die als 
Tafelbilder gemacht wurden, und zu diefen gehört auch 
der Lemberger Kalender, dienten für die Priefter als 
illullrirte Handkalender und für das Volk zur Anbetung, 
unfere Fresco-Kalendcr follten aber hauptfächlich zur 
Belehrung des Volkes dienen. Es hat fich daher unferen 
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Künftlern nicht fo fchr um die Genauigkeit in jedem 
einzelnen Falle gehandelt, fondern mehr um Effect 
Daraus lafst fich erklären, warum fo viele Enthaup- 
tungen dargeftellt wurden, dafs viele Scenen Mafien- 
mord Scencn find, w.ihrend der I.embcrgcr Kalender 
und andere Tafelbild-Kalender beinahe keine Mord- 
feenen bringen, fondern fich mit der Darftcllung der 
l'crfonen begnügen. 

Wo ift aber das Vorbild für die Perfonendarftel- 
lungen, denen wir in den Kalendern begegnen, zu 
fuchen? Eine genaue Antwort läfst fich vorlaufig auf 
diefc Frage nicht geben. Aber wir werden kaum irre 
gehen, wenn wir auf das. 10 Jahrhundert als die Zeit 
der Entftehung folcher bildlichen Hciligcnrcibcn zu 
Kalcndcrzweckcn hinweifen. Damals lebte in Byzanz 
i>ymtan Mttaphrafles, dem wir die erfte große Samm- 
lung der Hciligenlcgenden, geordnet nach Tagen und 
Monaten, verdanken. Zu diefen Monatsbüchern wurden 
nun Darftellungen der betreffenden Heiligen gebracht, 
welche alle auf einem Pcrgamcntblatt der Reihe nach 
Platz fanden. In der k. k. Hofbibliothek zu Wien be- 
findet fich ein Codex, welcher die Heiligenlegenden 
des Monates September enthält und aus dem 10. oder 
1 1 . Jahrhunderte, alfo aus der Zeit des Symon Meta- 
phraftes ftammt. In diefem Codex befindet fich nun 
am Anfang ein Blatt mit Darftellungen der Heiligen- 
reihen, welche als Muftcr für alle derlei Produfte gelten 
können. Nicht um einzelne Typen handelt es fich dabei, 
denn diefe waren fchon lang früher fixirt, fondern um 
das Ganze, um die Kalender-Darftellungen. Die Le- 
genden des Metaphraftcs wurden ja überall verbreitet 
und mit ihnen die Darftellungen der Monatsheiligcn. 
Weil aber unfere Kalender wie gefagt einen andern 
Zweck hatten, fo liegt bei ihnen das Hauptgewicht 
nicht auf Pcrfonendarftcllungcn, fondern auf den Mar- 
tyriumsfeenen und Darftellungen der Kirchcnfcftc. 
Diefe werden auch vielfach Originalfcenen fein, natür- 
lich unter Beibehaltung der Tradition, die Pcrfonen- 
darftcllungen aber find durchwegs alte byzantinifchc 
Typen. Die Martyriumsfccnen und die Darftellungen 
der Feftc find es auch, die allein für uns wichtig find. 
Wenn wir aber annehmen, dafs einige Dar(l cllungen 
als Originaldarftellungen gelten können, fo entfallt von 
diefen ein Theil auf die Kunft-Tradition des Landes, 
welche fich von der byzantinitchen entfernte und ihre 
Eigenart ausbildete. In der Moldau wurde viel gemalt. 
Noch befitzen die alten moldauifchen Kirchen fowohl 
in der Moldau fclbft, als auch in der Bukowina und 
Siebenbürgen einen großen Schatz von Gemälden. 
Aber das Urtheil über die Eigenart der moldauifchen 
Malerei ift heute noch nicht fpruchreif. Und f<> müßen 
wir uns damit begnügen, zu fagen, dafs obwohl unfere 
Darfteilungen im Großen byzantinifch find, fic doch hie 
und da die Eigenart der moldauifchen Kunft zeigen. 

V. 

Oft ift fchon auf die große Bedeutung der illuftrir- 
ten Kalender hingewiefen worden. Auch ich habe dies 
in dem Auffetze über den nord ruffifchen auf Holz ge- 
malten Kalender gethan. Nur habe ich dort dem Be- 
dauern Ausdruck geben müßen, dafs diefer Kalender 
wenig Darftellungen hat, dafs feine Heiligenbilder auf 
ca. 22 Typen fich reduciren laffen und dafs er fo wenig 



aus dem Lcgendenfchatzc der gricchifchen Kirche 
gefchöpft hatte. Unfere beiden Frescokalender dagegen 
füllen in erfreulicher Weife diefe Lücke aus. Als Kunft- 
werke ftehen fie hinter dem Lemberger Kalender zu- 
rück, aber dafür bringen fic eine folche Fülle von neuen 
Darftellungen, fchöpfen fo reichlich aus dem Lcgenden- 
fchatzc der Kirche, dafs fic aus dem Grunde zu den 
wichtigften Denkmälern gezählt werden müßen. Wenn 
ich einem der beiden Kiinftlcr den Vorwurf machen zu 
müßen glaubte, dafs er auch fidlive Darftellungen 
brachte, dafs er hie und da fchabloncnartig arbeitete, 
fo ift er vielleicht nicht ganz fchuld daran, vielleicht 
fand er das fchon fo in feiner Vorlage. Wenn ich nach 
den mir zugänglichen Legenden nicht alles erklären 
konnte, fo brauchen wir die Schuld auch nicht immer 
ihm beizumeffen, denn wir kennen feine Vorlage nicht. 
Trotz aller Mängel haben diefe Kunftwerke doch einen 
ungeheuren Werth für die Kunftgcfchichtc und für die 
Gefchichtc. Man lernt aus ihnen am heften und am 
fchnellften die Traditionen der Kirche kennen. Noch 
heute ftaunt das fromme Volk diefe Bilder an, be- 
wundert fie. lernt dabei gern und ift von ihnen nicht 
wegzubringen. Die Lebensverhältniffc und die Aufgabe 
der Menfchen haben fich aber freilich gewaltig ver- 
ändert. Diefen Gcift, der aus den dargeftellten Legen- 
den weht, können die Gelehrten nur in der Theorie 
verftehen, da.-. Volk verficht ihn gar nicht. Es weiß 
zwar, dafs diefes oder jene Bild einen Heiligen dar- 
ftellt, welcher wegen feiner Religion verfolgt, gemartert 
und enthauptet wurde, aber um welche Principien es 
fich da handelte, das weiß es nicht mehr. In der völli- 
gen Entfagung, in der Flucht aus der Welt fahen die 
alten Chriftcn ihr erhabenftes Lebensziel. Heute ift an 
Stelle der Entfagung das Princip des Volkswohlftandes, 
an Stelle der Flucht au* der Welt das Princip der 
Arbeit, ja das Princip des Rechts auf die Arbeit, der 
Kampf ums Leben getreten. Wollte man heute das 
Volk mit Legenden futtern und es zur Entfagung aller 
irdifchen Güter bewegen, fo hieße das einen Schwindel, 
einen Mord an dem eigenen Volke begehen. Auch 
heute pilgert das Volk, pilgert die gebildete Welt in 
die Klöfter; aber man thut es heute aus einem andern 
Grunde. Früher ging dorthin ein frommer Mann, um 
dort zu lernen, wie er gegen den Teufel kämpfen foll, 
um an den heiligen Märtyrern fich ein Beifpiel zu 
nehmen. Dies war auch der Zweck der Kunft. Heute 
pilgern die Menfchen zu diefen Kunftftättcn, dort die 
Gefchichtc zu lernen, ihren Kunftfinn auszubilden, kurz 
der Bildung halber. Das Ideal, die Aufgabe der Men- 
fchen haben fich geändert. Der Geift der Vergangen- 
heit übt keine Wirkung mehr, denn er ift für unfere 
Zeit unverftändlich geworden, die gefchaffenen Werke 
haben nur mehr einen hiftorifchen. einen culturcllen 
Werth. Aber au* diefen Legenden könnten dieMenfchcn 
noch etwas anderes, etwas vielleicht noch wcrthvolleres 
lernen. Wenn auch der Zweck des Lebens ein änderet 
wurde, fo fpricht doch etwas ewig erhabenes aus 
diefen Bildern zu uns, und zwar die Tugend, die dort 
in fchönftcr Weife verherrlicht und verewigt wurde. 
Denn wenn es fich fchließlich nicht um einen concreten 
Grund eines Martyriums handelt, wenn für einen mo- 
dernen Culturmenfchen das Fefthaltcn an der chrifl- 
lichen Lehre kein genügender Grund wäre, um den 
Tod zu erleiden, fo wird ihm doch wenigftens die 

6» 
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Statthaftigkeit, dcrfcfteCharaktcr, dicUcberzeugungs- 
treue, die Aufopferungsfähigkeit und die Herzensgute 
imponiren müßen, welche in den damaligen Zeiten die 
Menfchcn zierten. Nur durch I'olche Tugenden konnte 
das Chriftcnthum zur Weltmacht werden, kann heute 
ein Volk was Großes leiden; denn das bleibt ewig 
fchön. Unfere Zeit mit ihren modernen Principien über 
Wohlftand und Arbeit wird wohl gewaltiges fehaffen. 
wird die Bequemlichkeit des Lebens auf die Hohe 
bringen, aber eine erhabene Idee wird lie nicht er- 
zeugen; denn der Sinn fur die Nachftcnlicbc geht ihr 
abhanden und die Menfchen könnten trotz der hohen 
Cultur furchtbar verrohen. Nur der gewaltigen Idee 
der Wcltcntfagung verdankt die Menfchheil ihre Ver- 
edelung, nur aus der Idee der Wcltcntfagung konnte 
der Satz entftchen: liebe den Nachflen. Denn der Ver- 
lland und die Herzensgüte find zwei vcrfchicdcnc 
Dinge. Von diefem Standpunkte mußen wir den Geift. 
der aus den Legenden und ihren Darftcllungcn fpricht. 
vcrflehen. Was konnte ein roher halbwilder Menfch vor 
zweitaufend oder taufend Jahren schöneres und 
belTeres thun, als in die Wüfte zu gehen und fich felbft 
zu bc/älimcn. Im Ascetismus liegt eine tiefe Idee. Aber 
alles hat feine Zeit, die Ascetik kann nicht immer das 
einzige Ziel des Menfchcn fein, denn auch feine Ziele 
verändern fich. Nach der Kpoche des Ascetismus kam 
eine Kpoche der Arbeit und des Kampfes ums Dafein, 
nach diefer kann wieder eine Zeit für Ascetik kommen, 
die Entfagung wird vielleicht wieder als Ideal aufgefteltt 
werden, ja aufgestellt werden müßen. 

Das wenige, was oben über das letzte Ideal der 
chriftiiehen Kunfl gelagt wurde, muß uns genügen auch 
zur Bezeichnung des Wcrthcs, den unlere Kalender 
mit Rücklicht darauf haben; es fei nur noch einmal 
kurz betont, dafs lic einen großen Werth vom Stand- 
punkte der Gefchichte wie auch der Kunfl und der 
Cultur befitzen. Es liegt uns fern, hierüber mehr Worte 
zu verlieren. Wir wenden uns vielmehr wieder den 
praktifchen wilTcnfchaftüchcn Aufgaben zu, die unfere 
Kalender zu erfüllen haben. Und einiges muß dazu ge- 
lagt werden. 

Der rcligiofe Cultus dauert noch immer fort. 
Kirchen werden gebaut und mit Bildern gefchmiickt. 
Werden die letzteren immer im Gciftc der Tradition 
ausgeführt." Dies gefchieht leider nur in den allcrfcltcn- 
rten Fallen. Wenn man im Lande herumgeht und 
Kirchen belichtet, fo wird man oft empört über die 
jammerlichen Schrcckbilder, die dort angehäuft lind 
und die irgendwo am Markt vielleicht noch um fchweres 
Geld gekauft wurden. Aber auch reichere Kirchen 
haben leiten etwas gutes. Die dazu gerufenen Maler 
find wohl mehr oder weniger mit der Maler- Technik 
vertraut, wären auch vielleicht imllande. werthvolle 
Bilder zu fehaffen, aber von der Kunftgcfchichtc und 
Ikonographie wiflen fie wenig, und die Kirchenmalerei 
hat wohl wie die Kirchenmufik andere Aufgaben. Man 
muß vor allem die Traditionen der Kirche kennen, und 
fo hat wohl ein Kirchenmaler eine l'chwierigcre Auf 
gäbe als ein profaner. Alles muß ftudirt werden, alfo 
auch die Kirchenmalerei. Wir haben alte gute Muller 
genug, an denen ein Kirchcninaler fich ausbilden 
konnte, und zu diefen Müllern gehören auch die beiden 
bcfprochciieu Kiofteikirchcn Woronetz und Suc/.a- 
witza. Zwar find fie auch nicht in jeder Beziehung 



muftergiltig. denn die Tradition der Kirche ging je fp.itcr 
je mehr in Vcrgcffcnheit, die Männer, die fie verftan- 
den, wurden immer feltcncr. vcrfchicdcnc fremde Einflußc 
machten fich bemerkbar. So enthalten fchon die ge- 
nannten Kirchen einige Bilder und verfchiedene Motive, 
welche der griechifchen Kunft fremd find, wie zum 
Beifpiel die gekrönte Maria, der gekrönte Jefu.s etc. 
Aber immerhin find die Darftellungen in den beiden 
genannten Kirchen im großen und ganzen im Geifte 
der griechifchen Kirche gehalten, und wenn wir auch 
fpatere Motive berückfichtigen wollten, fo könnten wir 
wenigftens fagen, dafs fie den griechifchen Styl des 
16. Jahrhunderts zum Ausdrucke bringen. 

Diefe Kalender könnte aber die WiiTenfchaft noch 
zu anderen Zwecken brauchen. Ich meine zum Urkun- 
den wefen. Ich habe früher fchon betont, dafs die beiden 
Kalender, was das Datum einiger Tagcsfcfle betrifft, 
von einander abweichen. Zwar ift in den griechifchen 
und flavifchcn Urkunden zumeift das Tagesdatum mit 
der Zahl genannt im Gegenfatzc zu den Urkunden des 
Weftens, in welchen die Datirung nach den Tagesfcften 
durchgeführt wurde, aber manchmal wurde auch hier 
das Tagesdatum durch das Tagesfeft angegeben. 
Wenn nun, wie es hier der Fall ift, in Woronetz oder 
in Suczawitza Urkunden ausgeftdlt wurden, fo entfteht 
die berechtigte Frage, nach welchem Kalender die 
Urkunde datirt wurde. Ja wir dürfen vermuthen, dafs 
diefe Kalender doch im Lande Geltung hatten, ver- 
breitet wurden und nicht rein locale Giltigkeit hatten. 
Noch mehr! Sie wurden doch nach Vorlagen gearbeitet, 
wurden alfo nach Woronetz und Suczawitza bloß ver- 
pflanzt, Es ift bekannt, dafs einige Fcftc auf andere 
Tage verlegt wurden. Aber ift dann dies überall ftreng 
durchgeführt worden, feierten vielmehr einzelne Kirchen 
nicht weiter noch nach dem alten Brauch r Das mußte 
im Intercffc des Urkundcnwcfcns unterfucht werden. 
Und unfere Kalender bieten auch eine Handhabe da- 
zu. Wenn ich nun in einer moldauifchen Urkunde vom 
Jahre 1 558 finde, fie fei am Tage des heil. Bartholomaus 
ausgeftellt worden, fo entfteht crll die Frage, welcher 
Tag dort gemeint fei, der 24 Auguft oder der 25, wie 
es der Suczawit/.er Kalender hat. 

Das Kalenderwefen, welches früher als ein Theil 
der allgemeinen Bildung galt, wird in unterer Zeit immer 
mehr vernachlaffigt. Früher, und zwar noch im 16. Jahr- 
hundert, war diefe Disciplin unter der Gciftlichkeit 
flark verbreitet. Ich habe bei einer andern Gelegenheit 
auf einen Fall hingewiefen, wo ein Abt im 16. Jahr- 
hundert dem andern einen ernften Vorwurf daraus ge- 
macht hatte, dafs diefer die Kalender zu machen nicht 
vcrllanden habe Heute wird diefer Zweig des WilTens 
vernachl.iflcgt. Es werden zwar zu Speculationszwecken 
vcrfchicdcnc und viele Kalender producirt, aber das ift 
eine minderwerthige Marktware, welche andere Ziele 
verfolgt. Nimmt man z. B. einen Bukowiner Kalender 
in die Hand und durchblättert man den kalendarifchen 
Theil, fo muß man zum Bedauern conftatircn, wie von 
Jahr zu Jahr die Fehler lieh mehren. Nicht nur wurden 
Heilige auf falfchc Tage geletzt, auch ihre Namen find 
manchmal bis zur Unkenntlichkeit verdreht. So findet 
man. natürlich .ibgi fchcn von den fchr bekannten und 
verbreiteten Namen, andere weniger bekannte fallen 
angegeben, wie zum Beifpiel Sifon ftatt Sifoe, l'roclus 
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Statt Proclus, Proculus, Codratius dialektifch ftatt Con- 
radus. Poemen Statt Pimen und andere. 

Wenn ich nun meine Arbeit fchließc, fo glaube 
ich. obwohl ich die beiden Kalender nicht erSchopfctul 
bearbeitet habe, doch der VViiTenfchaft einen DicnSt 
erwieSen tu haben. In alle Kleinigkeiten einzugehen, 



habe ich nicht den Muth gehabt, um nicht das Interefle 
für wichtigere Sachen abzuschwächen. Das Gcfagte 
wird jedoch genügen, um die AuSmerkSamkeit der ge- 
bildeten Welt auf zwei bedeutenden Kunftdcnkmälcr 
Bukowinas zu lenken. 



Neuefte Grabungs-ErgebniiTe aus Aquileja. 

Vom k. k Confcrvator Prof. //eiitrid Afaivmfa. 
■Mi< flinvtn ('.runtlnfi, i Tafel und 4 Tctt'lllußratiGntn ) 



PJ^SS muß vor allem die erfreuliche Thatfache be- 
ll HM tont wcr dcn, dafs zum crftcnmal feit langer 
Cjzlw langer Zeit im Winter 1896, 97 auf dem Ge- 
biete Aquilcja's keine planlofcn Raubgrabercicn ftatt- 
gefunden haben, fondern nur fyftematifche Aus- 
grabungen. Dicfe erfreuliche Wendung zum befferen 
dürfte vor allem in der fortwährenden^ Anwesenheit des 
Berichterstatters in feinem Amtsbezirke ihren Grund 
haben, ferner auch dem Umftande zu verdanken fein, 
daSs die Grundbesitzer bei Beobachtung der Art und 
Weife, wie die fyftematifchen Ausgrabungen auf Staats- 
kosten betrieben werden, allmählich zur Erkenntnis 
gelangen, dafs ein folches Vorgehen ihnen größere 
Vortheile als jede Raubgräberei gewahrt. 

Die „Scofa* genannte Grundparccllc war feit 
einigen Jahren von der Cavatori Gefcllfchaft des Valen- 
tius Fcrman zur Ausbeutung auserkoren, aber bereits im 
December 1895 konnte der Berichterftatler den Grund- 
besitzer, Herrn Fr. ColTar, dazu bewegen, die Cavatori 
zu cntlalfen und ihm die Erlaubnis zu fyftematilchen 
Ausgrabungen zu ertheilcn. Wahrend des Winters 
1895/96 mußte man mühfam die Spuren der von den 
Cavatori früher durchwühlten Grabftättcn verfolgen, 
wahrend die Ergebniffe im Winter 1896 07 als fehr 
zufriedenftellcnd und befonders geeignet, um eine 
Reihe von topographifchen Fragen ihrer Löfung ent- 
gegenzubringen, bezeichnet werden können. 

Die Gegend „Scofa", welche in der Nahe der in 
den Jahren i8;3 bis 1876 aufgedeckten nordwestlichen 
Ecke der alten Stadtmauern Aquilcja's liegt, ift fammt 
anderen nahen Fundstellen iMarignane, Murforat, Ravc- 
dole, Sbroiavacca) als eine fehr wichtige Fundgrube 
von Grabmonumenten allgemein bekannt Der noch 
heutzutage benützte Feldweg, welcher über die Brücke 
über den „Fiume di Terzo" (Nattsonei fuhrt, bewahrt 
noch theilweife die Richtung der alten Confularflraßc, 
der Via Annia,' welche nach Concordia etc. führte. 

Wohl find an beiden Seiten der Straße im Ver- 
laufe der Zeit eine Reihe von Grabdenkmalen (vgl. 
Gregorulti und Maionica a. a. O l gefunden worden, 
aber erft durch die fyftematifchen Ausgrabungen der 
letzten Jahre kann man eine genauere Vorftellung über 
diefe Anlagen gewinnen und diele foll durch diefen 
vorläufigen Bericht in den Hauptzügen veranschaulicht 
werden. 

Das Ausgrabungsfeld der beiden Ausgrabungs- 
perioden 1895/96 und 1896/97 betragt in der Lange 

1 Heb.» die VU .(«»<* »j! \Ui. mi„, i>,c IVj in cd»« Arrk • 

Mluluilunt«» »-..» 0.n«rr««-l> VI. US» S. SS !T l.r^-.r./*, Li Vu 

*■»•» >• Ard». Tri.«. XII, n». Ii» .Ii, - K<U,„>m d.Ib K lu v n 

Ulieac ««KU „l)»ll'Aui» »ll> Zrllm». Veneria i»6j. 



etwa 200 M , in der Breite etwa 40 M., die Tiefe der 
Ausgrabung war durchschnittlich 2 M. 

Die Anlage der unterfuchten antiken Grabstätten 
befindet Sich rechts von der antiken Straße, von welcher 
ganz deutlich drei verschiedene Bauperioden und drei 
verschiedene Niveau-Schichten bemerkbar Sind. 

Die oberftc Straße liegt durchschnittlich etwa 
0 85 M. unter dem jetzigen Terrain und iSt nach Art 
der römiSchen Straßen mit polygonalen großen Stein- 
platten gepflaStert, an einigen Stellen find fogar noch 
die Rillen und das Trottoir zu Sehen, letzteres cv8i M. 
breit und OM45 M. = 1 , röm. Fuß höher als die an- 
stoßenden Pflafterfteine der Straße, welche fehr folid 
gebaut und regelrecht gewölbt ift. Wegen des noch 
heutzutage benutzten Feldweges konnte diefe romifche 
Straße noch nicht der Breite nach bloßgelegt werden, 
fondern nur der Länge nach, und da zeigte es Sich, dafs 
die Pflafterfteine an vielen Stellen bereits entfernt 
worden waren. Für die Zeitbestimmung diefer Sehr 
SeSt erbauten Straße (unter welcher an einer Stelle 
ein gewölbter Canal aus Ziegelquadern entdeckt wurde) 
war der Fund einer Münze von großer Wichtigkeit. Die- 
selbe lag noch in situ unter einem großen PflaStcrStcinc, 
es ift daher jede Möglichkeit ausgefchloSSen, daSs Sie erft 
wahrend der Ausgrabung in dieSe Lage gerathen fei. 
In fehr guter Erhaltung zeigt diefelbe den Kopf des 
Kaifers Alexander Severus und Ift VICTORIA AV- 
GVSTI mit dem bekannten Bilde der Victoria, welche 
auf einen Schild r VOi'.X' fchreibt. Nach Cohen 
H V*. p. 459 n. 568) ward diefe Münze im Jahre 983 
d. St., 230 n. Chr. G. geprägt, folglich dürfte diefe 
Stelle der gcpflaftertcn Straße erft nach diefem Jahre 
vollendet worden Sein. Diefe Angabe ftimmt mit der- 
jenigen überein, welche das urfpriinglich in zwei Exem- 
plaren erhaltene fehr wichtige Steindenkmal Aquileja"s 
i.C. v. 7992 und 7992 a\ enthielt, wonach „ein den 
AquilcjcnSem Sehr wohlwollender KaiSer unter den 
zahlreichen Zeichen Seiner Gnade und Huld die Via 
Annia, welche derart vernachlässigt war, dafs Sic bei- 
nahe durch das SumpSwaSSer zerftört den Wanderern 
unzugänglich blieb, wieder hcrftcllen ließ. 14 Nun ver- 
herrlicht eine zweite recht wichtige Infchrift (ebenfalls 
iirfpriinglich in zwei Exemplaren vorhanden) den Kaifer 
Maximinus Thrax als Aquileiensium restitutor et con- 
dilor, weil er auch die via gemina {viam quoque gemi- 
nam) hatte wiederherstellen lalTen (C. V. 7989, 7990). 
und da hier der UmStand bcSondcrs hervorgehoben wird, 
dafs er auch die Via Gemina hergestellt hat, liegt die 
Vermuthung nahe, dafs er fruhcr einer andern Straße 
Seine FurSorge zugewendet haben muß, und zwar der 



Digitized by Google 



- 46 - 



Via Anitia. von welcher, wie oben bemerkt, nur die 
beftimmte Nachricht der YViederherftellung noch er- 
hallen id. Maximinus hat bekanntlich als echterSoldaten- 
kaifer nicht nur eine rege kriegerifche Thätigkcit, 
fondern im Zufammcnhangc damit auch eine große 
Sorgfalt für die Erhaltung und Erweiterung der Straßen- 
züge entfaltet.' Bedenkt man, dafs die gefundene Münze 
dem Vorganger Maximinus gilt, fo durfte man an- 
nehmen, dafs die Via Arnim erft in den Jahren 234 bis 
238 wieder hcrgeftellt wurde, und dafs die bloßgelcgtcn 
gcpflafterten Stellen erft aus diefer Zeit herrühren. 

Etwa I '40 M. tief unten dem jetzigen Terrain, 
fomit etwa 0 65 M. tiefer 3ls die gepflafterte römifche 
Straße, liegt eine zweite Straßenfchichtc, welche mit 
vielen Bruchftcinen ordentlich grundirt und mit Schotter 
bedeckt ift. Auf demfelben Niveau wie diefe Straßen- 
fchichtc befinden fich die Grabanlagen und diejenigen 
Stcindenkmale, welche noch in ihrer urfpriinglichen 
Lage auf feften Grundmauern flehen, demnach dürften 
beide Anlagen als gleichzeitig betrachtet werden. 

Nun gehört die überwiegende Anzahl der Gegen- 
flände, welche in diefen Grabftättcn gefunden wurden, 
unzweifelhaft dem I. Jahrhundert nach Chrillo an, 
wenige dem 2. Jahrhundert. So gelten zum Bcifpicl 
unter den etwa 1 50 hier gefundenen Münzen (von wel- 
chen etwa 50 noch beftimmbar find): 

1 dem Germanicus [Cohen I, 225. 

2 dem Drusus junior {Cohen I, 217, 2); 

7 dem Vcfpafianus; 

12 dem Domitianus {zwei bei einer Leiche ge- 
funden); 

1 dem Nerva (bei einer Leiche gefunden); 

8 dem Traianus; 

6 dem Hadrianvis; 

3 der Sabina; 

7 dem Antoninus Pius; 

5 den beiden Fauflinae (3 ■+• 2). 

Dagegen find alle Münzen, welche in den oberen 
Ausgrabungsfchichten gefunden wurden, aus der Zeit 
des Septimius Severus (193 bis 211) und der folgen 
den Kaifer. Eine ebenfalls in den tieferen Schichten 
gefundene Bronze-Lampe entfpricht mit ihremGriff, der 
in einen Pferdekopf ausläuft, ganz genau einer in Pom- 
peji ausgegrabenen (vgl. Overbeck, Pompeji, IV. Aufl., 
S. 432, Fig. 23 t m.), dürfte fomit, da Pompeji be- 
kanntermaßen im Jahre 79 n. Chr. verfchuttet wurde, 
ungefähr aus diefer Zeit herrühren. Auch fammtliche 
Infchriften, welche noch in situ gefunden wurden, rühren 
aus dem I. oder fpateftens 2. Jahrhunderte n. Chr. her. 
und aus derfclben Zeit durften die vielen eifernen 
Fingerringe mit Gemmen oder Glaspallen (etwa 
22 Stück), welche in verfchiedenen Graburnen gefunden 
wurden, herftammen. 

Da die ältefte hier gefundene Münze, die des 
Germanicus vor dem Jahre 19 n. Chr. G. (vgl. Cohen, 
I. I.) geprägt wurde, kann man die Behauptung auf 
(teilen, dafs diefe Grabftätten bereits zur Zeit des 
Auguftus benutzt wurden, und da gerade von Auguftus 
bekannt ift. auf welche Weife er zur Erweiterung Aqui- 
lcja's beigetragen habe (vgl. Maionica. Fundkartc, 
S. 25 f., C. V. 8521, darf man annehmen, dafs gerade diefe 

1 Vgl. //. SrkilUr. Ofcl.irMt ,l«t ttewfehe» Kilfctitit I II M>th .Mj. 
S. j«'.. A- « und ZV. .V,.Mvf« r . iilxr «-io«ei tu Wel. «tfui.dcntn Miil«T,ß*in 
d.i M«i»«y>tht» in de» M. C. C. XXII. itgri. S. i. a. 



Straßenfchichte, welche von einem zur Stadterweite- 
rung gehörigen Stadtthor auslief, ebenfalls aus Auguftci- 
fcher Zeit herrühre. 

Für die genaue Zeitbeftimmung der unterften 
Straßenfchichte, welche 190 M. unter dem jetzigen 
Terrain, fomit o - 50 M. tiefer liegt als die Straße aus 
der Zeit des Auguftus, und über ein Meter tiefer als 
die gepflaftcrtc Straße aus der Zeit Kaifer Maximinus 
Thrax, fehlen bis jetzt fiebere Anhaltspunkte, da die- 
felbe der Vcrhaltniffc wegen nur an einer kleinen Stelle 
unterfucht werden konnte. Indeffen kann man fchon 
jetzt behaupten, dafs auch diefe unterfte Straßenfchichte 
fehr reichlich befchottert war, dafs fie durch lange Zeit 
benützt wurde, da im Schotter ficherc Spuren der 
Rillen wahrnehmbar find, und dafs fie mit einem Seiten- 
graben verfehen war. Ob diefe Straße die urfprüngliche 
Anlage der Via Annia bilde oder nicht, diefe Frage 
bleibt vorlaufig offen, jedenfalls fallt ihr Bau noch in 
die Zeit vor Auguftus zurück. 

Ebenfo intereflant als die oben erwähnten Ergeb- 
niflc in Bezug auf die verfchiedenen Bauperioden der 
Via Annia find diejenigen, welche fich aus der ge- 
naueren Betrachtung der an der rechten Seite diefer 
Straße aufgedeckten Grabftättcn hcrausftcllcn. 

Hier find im ganzen acht Grabkammern auf- 
gedeckt worden, und wenn auch an allen alle Ober- 
bauten bei den vielfachen früheren Zerftörungen bc- 
feitigt worden find, bieten doch die noch erhaltenen 
Details manche intereffante Ergebniffe. Zunächft darf 
man annehmen, dafs diefe Grabftättcn feit der Zeil des 
Auguftus bis etwa in das 2. Jahrhundert n. Chr. im 
Gebrauche ftanden. 

Es lafst fich ferner bemerken, dafs bei jeder Grab- 
kammer die Grab- Ära einer jeden Familie genau abge- 
fteckt und mit einem Mauerwerk umgeben war (die ge- 
wöhnlichen Maßverhältnifie find 16 X löröm. Fuß oder 
16 x 24, oder 16 X 32 etc.), dafs ferner innerhalb einer 
jeden Grab-Ara ein befonderer Platz für das Hauptdcnk- 
mal der Familie, deffen Subftru&ioncn meiftens noch er- 
halten find, beftimmt war. (Aehnliche Verhältniffc in 
Pompeji, vgl. Overbeek, a. a. O S. 396, dafelbft die 
Anficht der Gräberflraße und den betreffenden Plan, 
Fig. 197 ) 

Längs der Umfaflung der Grab Ära, meiftens an 
die Umfatmngswandc angelehnt befinden fich die ver- 
fchiedenen Grab-Monumcntc vieler zur Familie ge- 
hörigen Perforiert, und zwar entweder in Form von 
Afchenurnen aus Stein oder aus Thon oder Grab- 
Amphoren aus Thon, oder von Grüften, welche mit 
Quadcrziegeln erbaut find 

Bei Betrachtung der Art und Weife der Beftattung 
ergibt fich, dafs zu gleicher Zeit fowohl die Verbren- 
nung als auch die Beftattung in Gebrauch waren; da 
jedoch den etwa 1 20 Grabftcllen mit verbrannten 
Ueberrellen (in 30 Urnen aus Stein, 30 Thonurnen. 
60 Grab- Amphoren l gegenüber nur 20 mit aufgedeckten 
Skeletten ftehen, ergibt fich das Verhältnis der Be- 
ftattung zur Verbrennung wie 1 : 6. 

Üte meiften Gräber enthalten geringe Gegcnftändc 
und dies erklart (ich aus dem Umftande, dafs die Grab- 
urnen der Hauptdenkmale bei Abtragung der Ober- 
bauten bereits entfernt worden find. Am häufigften 
finden fich bei den Gräbern die Thonlampcn (etwa 100 
gut erhaltene und viele Bruchftuckc^i und in den Grab- 
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urncn ciferne Ringe (22 Stück). Vielleicht findet diefe 
Erfcheinung ihre Erklärung darin, dafs in der erften 
Kaifcrzcit die Anordnungen der zehnten Tafel der 
Decemviral-Gefetze über die dem Todten in das Grab 
mitzugebenden Gegenftändc t'Nme nur um addito, Cic. 
de leg. 2, 23, 60 und Marquardt, Privatleben, S. 345 
u. a.) noch befolgt wurde: anderfeits ift es bekannt, 
dafs alle Romer außer den Rittern und Senatoren 
den anuius ftrreus trugen (vgl. Marquardt a. a. O., 
S. 347, A. 6 und S. 689). welcher jedoch in Aquilcja 
ftets entweder mit einem Hnlbcdclftcin oder mit einer 
Glaspafta verleben ift. Unter den 22 bei der Aus- 
grabung hervorgegangenen eifernen Ringen find flehen 
mit Halbedelfteinen, 1 5 mit Glaspafteit verfehen. 

In einzelnen Fallen find einzelne Graburnen reich- 
licher mit Gegenftänden ausgeftattet, und um eine Vor- 
ftellung über ihre BefchalTcnhcit zu geben, werden hier 
einige Gräberfunde befchrieben: 

In der Grabkammer Nr. I wurde bei der nordweft- 
lichen Ecke der UmfalTungsmauer unter vier Graburnen 
aus Stein eine folche gefunden, welche noch mit zwei 
in Blei feftgelötheten Eifenklaminern verfehen war. Bei 
Untcrfuchung dcrfclben kamen folgende Gcgenftände 
zum Vorfchein: 

1. Bronze-Spiegel, vielfach zerbrochen und ftark 
oxydirt. 

2. Fachergrifr(r) aus zwei dünnen Bronzcplätt' 
chen beftchend, welche mit kleinen Nägeln zufammen- 
gehalten waren; von der zwifchen den Bronzcftäbchen 
urfprünglich liegenden Holzfullung(r) hat fich keine Spur 
erhalten. 

3. Schloßplatte (?) aus Bronze-Blech von einer kleinen 
Kifte? Entweder diefelbe oder der Spiegel waren ur- 
fprünglich vergoldet ; denn bei derl.chmfchichte, welche 
fich innerhalb der Gmburtie vorfand, ergaben fich viel- 
fache Spuren der urfprunglichen Vergoldung der 
Bronze-Gegcnftande. Bei der Hatte find noch drei zier- 
liche Nägel aus Bronze vorhanden. 

4. Bronzemünze, auf beiden Seiten arg befchädigt 
und nicht näher zu beftimmen, der Größe nach viel- 
leicht aus dem 1 . Jahrhundert. 

5. Kleiner eiferner Ring, mit Spuren einer weiß- 
lichen Glaspafta, fchr zerftört. 

6 bis 23, 18 Gcgenftände aus Bcrnftein, alle bis auf 
ein Stück, welches aus einem gelblich-röthlichen Bcrn- 
ftein verfertigt ift. von weinfarbiger fchön durchfichliger 
Gattung, welche hie und da durch die Oxydation des 
Bronze-Spiegels etwas gelitten hat. Unter dielen Bern- 
fteinkleinodien kommen fünf zierliche Blatter vor und 
auf drei dcrfelbcn die Infchrift: AN • N • F - F, ferner 
drei Feigen, drei Datteln, ein niedliches Amazoncn- 
fchild, zwei Knöpfe und ein Luxusfpindclftab. 

Von den antiken Spindelßaben haben fich einige 
erhalten (vgl. Blumner, Technologie, ctc , Leipzig, I, 
1875, S. 120}, von antiken Spinnwirtcln find eine 
koloffalc Menge in allen antiken Culturlandern aus den 
alterten Cullurftufen erhalten. Der Spindelßah und der 
Spintnoirtcl, diefe bilden paffende Symbole für da- Grab 
einer Hausfrau, werden famnit den verfchiedenen 
Gattungen von Nadeln und kleinen TafchcnmefTem 
fchr häufig in Aquilcja als Liebesgabe in den Frauen- 
gräbern gefunden. 

Dafs diefe Spindelftäbe Monll auch l'erlen- und 
Raucherftäbe genannt) mit dem Specialgotte Aqui- 



lejas, mit dem Belenus 1 in keinem Zusammenhange 
ftchen, dies geht aus der bloßen Thatfache hervor, 
dafs derartige Stäbe aus Bemftein in Pola, in Dalmatien, 
in Bettau, in Oedcnburg, in Übcr-Italien etc. gefunden 
werden, in Gegenden, wo keine Spur eines Belcnus- 
cultus fich vorfand. Dafs dicfelbcn nicht als Raucher- 
/labe gedient haben können, dies lafst fich fchon aus 
ihrer Form beweifen, die folche verfchiedenartige Ver- 
zierungen unter den einzelnen Perlen aufweift, dafs diefe 
keinen Zweck hätten, falls die einzelnen l'erlen hätten 
verbrannt werden mußen; dazu kommt noch der Um- 
ftand, dafs in einem Perlenftab die einzelnen Perlen 
durch Bronze-Kügclchcn getrennt find und infolge delTcn 
kaum aus dem Stifte entfernt werden könnten. 
Erwagt man ferner, dafs fchr oft folche Stäbe ausBern- 
rtein derart unverfehrt vorkommen, dafs man ihre ur- 
fprüngliche Beftimmung als Gcfammtgegcnftändc und 
nicht als Bruchtheile zu wirken, deutlich erkennt; er- 
wägt man, dafs einmal ein folcher Perlenftab mit Perlen 
aus Rein und liebenmal ahnlich geformte Stäbe aus 
glattem oder gedrehtem Glas in Aquilcja bis jetzt ge- 
funden wurden, fo darf man diefelben eher Spindel- als 
Raucher-Stäbe bezeichnen. 

In der II. Grabkammer, wo die Gerippe zahl- 
reich vertreten waren, hat man keinen befonders 
koftbaren Fund gemacht, ebenfowenig in der III. Grab- 
kammer. Diefe war durch vier Infehriften, von welchen 
je eine an der urfprunglichen Ecke noch in situ ftand, 
als diejenige des M(arcus) Papinius Rhetoricus be- 
zeichnet und hatte nach den infehriftlich enthaltenen 
VerhaltnifTcn eine Grab-Ara von 16 X 32 römifchc 
Fuß — 4 736 X 9 472 M- In der IV. Grabkammer, 
bei welcher leider keine Infchrift vorhanden war, 
fand man neben einem kleinen aus Ziegelquadern 
gebildeten Graf» zehn Schalen aretinifcher Art (foge- 
nannte terra sigiliata) von korallenrothem Thon In 
diefer Grabkammer fand man ferner eine auffallend 
große Steinurnc mit drei Eifenklammein, welche viele 
Gegenftändc enthielt. Die Steinurne fclbft ift fammt 
Deckel 0.46 M. hoch (Urne 0*33 -4- Deckel 013). ihre 
OefTnung hat einen Durchmcffer von 042 M., die 
Eifenklammcrn find 0*22 M. lang und durchfehnittlich 
0 02 M breit, und waren ftark mit Blei gelöthet. Die 
in der Urne gefundenen Gegenftändc find: 

1 . Sechs Gla* Baifamarien, darunter vier gleiche 
aus fehr zartem weißlichen Glafc, unten abgerundet, 
oben mit forgfaltig gearbeiteter Mündung, von den 
anderen zwei ift das eine aus ftarkem Glas fehr gut er- 
halten, das andere fehr fchon opalifircnd, aber vielfach 
zerfplittert, da es wahrfchcinlich auf dem Scheiter- 
haufen zugleich mit der Leiche verbrannt worden ift. 

2. Goldener Ring mit einem Nicolosftein mit Inta- 
glio, darauf ein Jungling nach rechts fchrcitcnd, in der 
erhobenen Linken Trauben, in der gebogenen Rechten 
einen Hirtenftab (pedum) haltend Der Ring ift nicht 
maffiv, fondern aus Goldbk eh. 

3. Eine Perlenfchnur aus 75 Perlen beftchend, ab- 
wcchfclnd kleine echte Perlen (margarilae) und kleine 
fmaragdähnlichc längliche Perlen aus Glasfluß (eilindri) . 
Vielleicht als Anhangfei oder als Haft derfclben diente 
ein kleines Fäfschcn aus Goldblech mit Ochr. 

' V t l /: Haren K t:„ m ,I.r. V.I.K ,1er l\ C. N T. XV Tt I r-- ,* 
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4- fl. EifcnmcfTcr mit Kette und Bcingriff, zwei 
Bcrnfteinnadeln, zwei Bernfteinperlen, kleine Spatel. 
Nah- und Maarnadeln aus Hein. 

In dcmfclben Räume an der nordweftlichen Kckc, 
nahe einem Eck-Cippus des obenerwähnten M. Papinius 
Rhttoricus fand man eine kleine Caffctte aus Bronze- 
blech in vier Fächer cingctheilt und darin eine 
Gemme (Intagtio aus Blutjaspis) mit einem jugendlichen 
Kopfe (Hermes?) mit leifc angedeutetem Caduceus (?). 
Die Caffettc aus Bronzeblech fammt Deckel und 
Fächern ift aus fechs .Stücken zufammengefetzt und 
zeigt an der einen Seitenfläche eine kleine jetzt oxy- 
dirle Sperrvorrichtung. Der untere Thcil ift mit Linear- 
Verzierungen verfehen, der Deckel ift ganz einfach. In- 
wendig liegen zur Löthung und Befeftigung der zwei 
länglicheren Seitenflachen zwei fchmale l'iattchen aus 
Bronzeblech. 

2. Schale aus Bronzeblech, verziert nach außen 
mit eoncentrifchen Kreislinien, und cbenfo auf dem 
oberen Rande. 

In der V. Grabkammer fand man die oben- 
erwähnte Bronze-Lampe, deren Griff mit einem Pferde- 
köpfe gefchmückt ift, eine Anzahl Graburnen aus Stein 
und Thon und viele Grab-Amphoren. Eine Steinurnc 
enthielt folgende Gcgcnftandc: 

1. EifenmciTer mit maffiveni F.ifengriff in einen 
Knauf auslaufend; 

2. ftark oxydirte Bron/emünze, welche nicht genau 
beftimmt werden kann; 

3. Gegcnftand aus Bronze, deffen urfprüngliche 
Beftimmung mir nicht bekannt ift. Dcrfelbe ift 019 M. 
lang, inwendig hohl und hat eine halbkreisförmige 
durchlöcherte Mundung. Die Linearvcrzicrungen find 
nicht etwa eingravirt, fondern zugleich mit dem Gegen- 
ftande beim Cuße verfertigt. 

4. Zierliche kleine Urne aus Bein, aus vier zu- 
fammcn paffenden Stucken fehr forgfaltig ausgearbeitet. 
Der Reiz der lieblichen Nippfache wird dadurch erhöht, 
dafs diefelbe durch die Metallgegcnftändc, bei welchen 
fic lag, eine fchöne Malaihitpatinn gewonnen hat. 

In der VI Grabkammer, welche fowohl wegen 
der aufgcfchüttcteii Erdmaffen, als auch wegen der 
bereits vorgerückteren Jahreszeit (da das Ausgrabungs- 
feld zur Bcftellung der Saaten dem Grundbefitzcr zur 
Verfügung geftellt werden mußte) diefes Jahr nicht 
vollftändig durchforfcht weriien konnte, kam ein lehr 
wichtiges Denkmal zum Vorfchcin. 

Es ift ein reichgefchmuckterRund Altar mit folgen- 
der feltenen Infchrift, mit 004 bis 0 045 M. hohen 
Buchftaben aus der erften Kaiferzeit: 

devm*parenTvm 

Unter den wenigen bekannten Denkmalen der da 
parentes wird jcdcsfalls der Altar aus Auuilcja einen 
vornehmen Platz gewinnen. 

Die Grabkammer Nr. VII war die relativ bell- 
erhaltene, aber weder in derfelbcn noch in der noch nicht 
völlig aufgedeckten Kammer Nr. VIII lind bedeutende 
Gegenftande gefunden worden. 

In der beigegebenen Tafel I hat der Mufcalzeich- 
ner Herr Giacomo l'orrar eine Zufammcnftcllung der 
Ausgrabungen in der Gegend der Scofa wahrend der 
Jahre 1895/6 und 1896/7 entworfen. Zur Erläuterung 
derfelbcn mögen folgende Bemerkungen dienen. 



1. Die fchrägen Linien mit den Sternchen Gruppen 
bedeuten die Baumreihen des Ausgrabungsfcldcs. 

2 Alle rothen Stellen bedeuten die Ausgrabungen 
des Jahres 1 895/96, welche nach Entfernung der Cava 
tori-GefcIlfchaft als Verfuchsgrabungen galten. 

3. Die fehwarzen Eintragungen betreffen die Stel- 
len, w elche regelmäßig im Winter 1896/97 ausgegraben 
wurden 

4. Die durchlaufend mit Parallellinien bezeichnete 
Straße bedeutet den jetzigen Feldweg zum „ponte rosso" 

5. Die fyrtematifch unterrichten Gr.ibkanimcrn 
find in der Richtung von Werten nach Often mit den 
römifchenZahlcnl.II. III, IV, V, VI, VII. VIII be- 
zeichnet. 

Die aufgedeckten Grabkammern waren felbflvcr- 
ftandlich nicht uuverfehrt erhalten, fondern, wie früher 
erwähnt, waren alle Beftandtlieile der Oberbauten 
(Grabdenkmaler etc.) bereits vernichtet und vcrfchloppt 
und felbft viele Theilc der Grundmauer zerflort. 

Trotzdem konnte man bei genauer Beobachtung 
aller wichtigen Einzelheiten zu den fieberen ErgebnilTcn 
gelangen, welche früher des Näheren begründet wurden 
und in diefem Nachtragsbeiichte vervollrtaiidigt werden. 

Vor allem fei es hier erwähnt, dafs bei dem Um- 
flande. dafs die Umfaffungsmauern der vcrfchicdcncr. 
Grabkammern nicht überall vollftändig erhalten find, 
die Angaben der Dimenfionen der verfchiedeneti O'rafi- 
Arecn nicht mit abfoluter Sicherheit, fondern mit einem 
gewiffen Grade von Wahrfcheinlichkeit wiedergegeben 
werden können, aber trotzdem in den meiften Fallen 
auch bei Umwandlung des Metermaßes in die romifchen 
Maßvcrhaltniffc annehmbare Rcfultatc fich ergeben. 

Als Frontleite (Hauptfeite) der Grabkammern ift 
die Linie AB, rechts von der romifchen Straße c D 
angenommen worden, und zu der Annahme wird man 
durch die Thatfachc berechtigt, dafs von den vier Eck- 
Cippi, welche noch in situ gefunden wurden und die 
Gränzen der Grabkammer Nr. III. des AI. Paptnius 
Rhttoricus angeben, die zwei vorderen, a und h die 
ganze Infchrift enthalten: 



L • M 
M • PAPINI 




INFR P XVI 
1NAG-P XXXII 

wahrend die anderen zwei c und d. welche an der 
Hinterfeite ftanden, diefelbe Infchrift, nur in verkürzter 
Form wiedergeben: 

L. M 

M . P . R Ma,ri> /' „!„,•' K *f U; 4 .t 

INF P XVI 
INA P XXXII 

Ebenfo fcheint die fchone runde Ära der Deum 
parentum, die in der Grabkammcr Nr. VI gefunden 
wurde, noch in situ, gleich in der Mitte vor dem Grab' 
Maufoleuni, unmittelbar beim Haupteingange geftanden 

zu haben. 

I. Die erfte Grabkammcr zeigt eine Frontfeite von 
etwa to M. -.- etwa \2 römifche Fuß. Die Längenfeite 
ift nicht vollftändig. vielleicht 10 M. — 32 romifchc F*uß. 
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Hier wurden neun Skelette gefunden, und zwar 
fünf ohne Sarg mit dem Kopfe gegen Often, zwei beim 
l'ilafter in der Mitte mit dem Kopfe gegen Süden, zwei 
in einem Zicgelgrabe an der rechten F.cke mit dem 
Kopfe gegen Süden. 

Von verbrannten Leichen wurden hier fieben Stein- 
urnen und eine Anzahl Grab-Amphoren und Urnen aus 
Thon gefunden. 

II. Da von der zweiten Grabkammer keine Um- 
faffungsmauern gefunden worden find, darf man nur als 
wahrfcheinlich annehmen, dafs die Frontfeitc derfelben 
von der Ecke der erften Kammer bis zum Eck Cippus 
der dritten Kammer gereicht habe. Diefe Entfernimg 
betragt etwa 5 M. = 16 römifche Fuß; die Längenfeite 
durfte gleich jener der Grabkammer Nr, I etwa 10M. = 
32 römifche Fuß betragen haben. 

Hier lagen drei Skelette mit dem Kopfe nach 
Orten, zwei mit dem Kopfe nach Süden. 

Nahe der römifchen Straße lagen die Subftruclionen 
des Hauptdcnkmals, und bei dielen und bei der Schei- 
dungsmauer der erften Grabkammer lagen eine Anzahl 
Grab-Amphoren und Urnen aus Thon. 

III. Die dritte Grabkammer zeigte keine Umfaffungs- 
mauern, wohl aber die vier Eck Cippi in situ, welche die 
Dimenfionen angaben. Frontfeitc 16 römifche Fuß = 
5 M., Langenfeite 32 rumifchc Fuß — IC M. etwa. 

Die Subftruclioncn des Hauptdenkmals liegen 
nahe der romifchen Straße; nahe dcnfclbcn lag eine 
Steinurne, außerdem viele Thon-Amphoren und Urnen, 
und gegen die Ruckwand drei Skelette mit dem Kopfe 
gegen Orten. 

IV. Von der vierten Grabkammer find keine Um- 
faffungsmauern vorhanden; die Entfernung von dem 
Eck-Cippus der dritten Kammer bis zur Mauer der 
fünften Kammer betragt in der Frontfeitc 10 M. = 
32 römifche Fuß, in der Längenfeite 10 M. = 32 römi- 
fche Fuß. 

Die maffivcn Subftruclionen des Hauptdcnkmals 
liegen an der rechten Seite nahe der Mauer der fünften 
Kammer, daneben links ein großes Grab aus Ziegel- 
quadern und vorn ein kleineres Grab aus Ziegeln. 

In diefer Ära find keine Skelette gefunden, 
dagegen fieben Steinurnen und eine Anzahl Grab-Am- 
phoren und Thonurnen. 

V. Von der fünften Grabkammer ift die Frontfeite 
fichcr 9 IL = 30 römifche Fuß lang; die Längenfeite 
etwa 10 M. = 32 römifche Fuß. 

Die Subftru&ionen von dem Hauptdenkmale liegen 
in dem nordweftlichen Winkel. 

I Her wurden neun Steinurnen, mehrere Amphoren 
und Thonurnen und ein Skelett gefunden. 

VI. Die fechfte Grahkammer ift 9 M. lang, 9 M. 
breit — 30 römifche Fuß. Die Subftruclion für das 
Hauptdenkmal liegt beinahe in der Mitte und vor 
die fem die Ära der deum parenlum. 

Der innere Kaum der Grabkammer ift wegen der 
darauf aufgefchutteten Erdmaffen diefes Jahr nicht 
vollkommen unterfucht worden. 

VII. Die fiebente Grabkammer, ausgegraben im 
Winter 1895/96, ift in der Frontfeite etwa 8 M. — 
25 römifche Fuß lang, in der Längenfeite etwa 12M. = 
40 römifche Fuß lang, und diefe Dimenfionen ent- 
fprechen den hier als Baumaterial aufgedeckten vier 
Eck Cippi: 

XXIV. N. r. 



T. C • M 
LAT P • XXV 
LONG P XL- 

Auch hier wurden die fchönenStein-Subftruflioncn 
für das Hauptdenkmal, rückwärts ein Ziegelftcingrab 
mit großer Steinplatte und längs der Wände viele 
Urnen aus Stein und Thon und Grab-Amphoren ge- 
funden. 

VIII. Die achte unregelmäßige Grabkammer ift 
nicht vollftändig aufgedeckt, darin wurden je ein 
Skelett in der Richtung nach Often und Süden und 
einige Thüiuirncn etc. gefunden. 



Confervator l'rofeffor Maionica hat unterm 13. März 
1897 an die k. k. Central-Commil'fion über den fehr 
intereffanten Fund eines antiken Kalkofens berichtet. 
Dicfe Anlage wurde anlafslich der Beftellung der 
Felder behufs Anpflanzungen von Reben auf der äußer- 
rten Landfpitze des Gebietes Aquileja-Belvcderc. in der 
Nahe des fthönen l'inicnwalclcs welcher die Gegend 




Kig I. (Aquilrj.,! 



Ceittenara belondcrs ziert, entdeckt. Die Centcnara 
lammt Belvedcre ward am 2. Juli 1 387 vom Patriar- 
chen Bertrando als Lehen dem Federico Savorgnan 
verliehen und blieb als Eigenthum diefer Familie bis 
zum Jahre 1806, in welcher Epoche am 14. Juli der 
Conte Antonio Savorgnan es dem Grafen Hieronymus 
ColloredoMeb verkaufte; die Collorcdo verkauften 




es dann vor einigen Jahren dem Großgrundbesitzer 
Herrn Pasmiale Fior aus Udine. 

Im Januar d. J. war der Bcfitzcr von Belvedere- 
Centenara Herr Fior fo freundlich, perfonlich der 
Mufcalleitung die Nachricht der Entdeckung diefer 
intereffanten Anlage zu überbringen und zu gertatten, 
dafs diefelbc AnInge regelrecht unter Aufficht dcrMufcal- 
organe ausgegraben, aufgenommen und photographirt 
werde. Herr Fior hatte auch das Entgegenkommen, zu 
gertalten, dafs diefe Anlage ohne jegliche Zerrtörung 

7 
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nach der Planaufnahme wieder zugefchuttet werde, wes- 
wegen die Leitung des Mufcums dem betreffenden 
Herrn zu großem Danke verpflichtet ift. 

Unweit von der Stelle, wo die Kabelleitung Aqui- 
lcja-Grado bei Centcnara beginnt, auf einem Abhänge 
gegen die Lagune, welcher als Weingarten beftcllt wird, 




Kig s 

liegt die Stelle, an welcher der Kalkofcn entdeckt 
wurde. 

Diefe Anlage befindet fleh in einer Tiefe von 
0-87 M. unter der gegenwärtigen Terrainoberflache und 
befteht aus einem Eingange, der durch zwei aus Ziegel- 
quadern gebildeten Stützpfeilern begränzt wird, und aus 



dem eigentlichen Ofenraumc, defTcn Oberbau leider in 
früheren Zeiten abgetragen worden war. (Fig. 1.) 

Die beiden Stützpfeiler beim Eingänge find nicht 
gleichmäßig gebaut, fondern eher keilförmig, derjenige 
rechts ift unten 0-52 M. breit, oben 062 M.; der links 
flehende ift unten o 64, oben 072 M. breit ; cbenfo ift 
derjenige rechts unten 1*21, oben 
l'28 M. lang; derjenige links unten 
••22, oben T20 M. lang; beide find 
etwa 1 35 M. hoch. Die Breite des- 
Einganges betragt 0 92, die Lange 
126 M. (Fig. 2 und 3.) 

Der eigentliche Ofenraum ift 
clliptifch gebaut und befteht au> 
dem unteren Feucrungsraumc und 
aus dem Einfatzraumc. 

Der Feuerungsraum ift unten 
1-34, oben 142 M lang, 101 oben. 
0 99 unten breit, 0 48 M. hoch. Die 
Ziegel, welche diefen Kaum um- 
geben, find etwa o- 1 4 M. breit. 
Der Abftand vom Stützpfeiler zum 
Feucrungsraumc beträgt 0 37 M . 
vom Feucrungsraumc zur fchiefen 
Wand des Einfatzraumcs 0 62 M. 
(Flg. 3-) 

Die Breite der Anlage bis zu 
der inneren Wand des Einfatz- 
raumcs beträgt 4 04 M. und müßte 
um etwa o 20 M. durchfchnittlich 
vergrößert werden, falls man auch 
die durchschnittliche Breite der 
Zicgclftcinc bis zur Humusfchichte 
in Betracht zöge. Die Hrcitc vom 
Pfeiler zur innern Wand des Einfatz- 
raumcs betragt 278 ML Der Incli- 
nations-Winkcl der fchiefen Wände 
des Einfatzraumcs beträgt O 34 bis 
0 35 M.; die Höhe der Wände des 
Einfatzraumcs 0 96 bis 1 02 M 
[Fig. 4, auf befonderer Beilage, und 
Fig- 5-) 

Dafs diefe Anlage zu einem 
Kalkofcn gehörte, lafst fich aus dem 
Umftandc vermuthen, dafs unten im 
Feucrungsraumc neben Kohlen und 
Afche recht viele Stücke von ver- 
branntem Kalke gefunden wurden 
Jedoch ift auch die Möglichkeit 
nicht ausgefchloflTen, dafs diefer 
Ofen zugleich als Brennofen für 
Thonwaren gedient habe. 

Schließlich fei bemerkt, dafs in 
der Nähe diefer Anlage etliche 
Bronze-Münzen gefunden wurden, darunter als ältefte 
eine vom Kaifcr Maximinus Thrax 1235 bis 238 n. Chr. 
Geb.), welche Av. den Kopf des Kaifers nach rechts mit 
der AulTchrift MAXIMINVS PIVS AVG GERMAN 
zeigt, R die Fides mihtum (vgl. Cohen, IV, 507, 14). 
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Kunft-topographifches aus Süd-TyroL 

Vom k. k. Confcrvitor Dr. Utmi SckmtIHrr. 
(Mit * Tafel») 



III. 

Indem wir nun unfcre Wanderung fortfetzen, um 
die auf ftcilcr Berglehne gelegenen Dörfer Termenago 
und Caftello zu befuchen, gelangen wir zunächlt nach 



Des mit diefer Kirche verbundenen Beneficiums ge- 
fchieht bereits in einem Kataloge der Bcncficicn der 
Diöcefc Trient vom Jahre 1368 Erwähnung.' Da» 
jetzige Kirchlcin des Ortes ift im fpät-gothifchen Style 
erbaut. Von der früheren Kirche dürften aber noch die 
zwei fehönen romanifchen Säulen herrühren, welche 
jetzt in die Wand einer Capelle hinter der Kirche ein- 
gemauert find. Capitäle und Bafen find aus rothem, 
der Stamm aus weißem Marmor'. Befonders fchon find 
die Capitälc. Auf dem Ablauf des Säulenfchaftes folgt 
zunächll ein ringförmig« Band, dann ein Wulft Die 
Capitälkcrnc tragen vier fehr elaftifch gebildete und 
fcharf gearbeitete nach aufwärts eingerollte Akanthus- 
blattcr und zwifchen ihnen als Granatäpfel gebildete 
Knollen. Den Uebergang zum Abacus bildet wieder 
ein Wulft. Die Arbeit ift durchwegs von gediegener 
Tüchtigkeit und Scharfe. In der Kirche ftcht dann ein 
WcihwalTerbccken, deffen Fuß ebenfalls eine romani- 
fche BafU mit Eckblättern aufweist. Auch diefcs dürfte 
noch der alten Kirche angehört haben. 

Auf die AltargcmäloV diefer Kirche haben wir 
fchon früher hinzuweifen Gelegenheit gehabt. Alle 
find mit der Signatur 

1 .6. AR. 0.9 

bezeichnet. Jenes am linken Seiten-Altarc ftellt die 
Gottesmutter mit dem Kinde von einer Gloriole um- 
geben und auf Wolken fitzend dar und unter ihr die 
drei Pcftpatronc. Die Heiligen haben Goldnimben. Die 
Gewandung der Madonna ift unruhig bewegt und 
baufchig. Die Proportionen find fchlank, das Colorit 
fcliwer und der Vortrag dickflußig. Auch das Bild am 
rechten Seiten-Altar ftellt die Madonna in Wolken von 
drei unter ihr flehenden Heiligen verehrt dar. Am 
Hoch-Altar find rechts und links vom Tabernakel, in 
den Altargrund eingefchloffcn und von flachen Gold- 
leiften eingefafst, zwei Bilder von der Hand diefcs 
Meifters, jedes mit zwei Heiligen. Die Gewandung der- 
fclbcn ift fehr knitterig, faft wie bei den altdeutfchen 
Meiftern des 1 5. Jahrhunderts und manchmal in hohem 
Grade manicrirt. Die Carnation ift braunlich-grau. 
Die Köpfe find nicht ohne Charakter, haben aber 
manchmal etwas ascetifches im Ausdruck. Die Stellung 
der Figuren ift entweder manicrirt lebhaft oder fteif 
hölzern. In der Gewandung liebt der Maler fehwere, 
auch bunte Stoffe. Merkwürdig find auch die nach ab- 

1 Zeilfchrifl des Ferdiitaruleuin». yy Jahrg. Inraibnack iS^l, S. 17?. 

1 Diele Varllebe für bunte Karben rrlrkunf, eine Eifetathüralkhkell vor* 
rtlglich der ober-llalicuiiVSen Kunft lind ancK an den JtenailTance. Denkmälern 
Süd.Tynili eine gast £ewi>hnlulic Krfcheinunc. Itndct fielt iVIioii in der altcrSen 
rnmaniiVken Fpn«*ne So 6n<Vq fii.h bikIi in S Rsrmndic im Xon»l>*Tge rimta- 
mlVne Spulen mit *ei-«n Capitata* und rothen Scnaften. 



wärts gezogenen fpitzen Schnurrbarte feiner Hciligen- 
geftalten. Auch diefe Bilder erinnern wieder fehr an 
Polak. 

Ein anderes Bild in diefer Kirche, und zwar ein 
fehr gutes Bild, Magdalena wäfcht Jefu die Füße, 
verräth in Auffaffung und Mache die Schule der Unter- 
berger von Cavalefe und könnte recht wohl ein Werk 
Chrißoph Unter bergers fein. 

Termenago. 

Die Curatie wurde in Termenago im Jahre 1602 
errichtet. Eine Kirche wird dafclbft aber fchon 1322 
erwähnt. Diefelbe fleht noch, ift aber außer Gebrauch 
gefetzt und durch eine im „Kanzleiflyle" erbaute er- 
fetzt. Die alte Kirche fand ich gefperrt. Sie feheint, fo 
weit ich mich durch ein Fenfter davon überzeugen 
konnte, nichts von Bedeutung mehr zu enthalten, und 
auch als Bauwerk bietet fic nichts intereffantes dar. 
Der Glockenthurm fleht, wie jener in St. Agatha und 
in der alten Kirche zu Caldcs, ifolirt und zeigt zwei ge- 
kuppelte Schallöcher übereinander. Die Bogen werden 
von romanifchen Säulchen mit Kämpfern getragen. In 
der neuen Kirche fand ich einen Taufftein aus rothem 
Marmor vor. Die Bafis dcsfclbcn ift aber aus Granit 
hergeftellt und zeigt noch romanifchc Formen: über 
der quadratifchen Plinthc einen Wulft und, durch ein 
Bändelten davon gefchieden, einen ftcilcn Torus. Das 
Becken ift im RenailTancc-Style ausgeführt mit Pfeifen- 
vcrzierung und der Umfchrift am Rande: 1606 die 
9 Setebris hoc opus factum fuit. Die beiden Seiten- 
Altarc diefer Kirche find nicht unintereffanteLciftungcn 
im Empire-Style. 

Auch die Kirche des nächften, noch höher an der 
Berglehne gelegenen Ortes, Caßello, bot keine befon- 
dere Ausbeute. Das Portal derfelben ift von gerahmten 
Pilaftern mit Scheiben und Rofettcn (fechsblatterig 
um einen Granatapfel) flankirt. Diefe fowic die in die 
Thürlichtung geftelltcn Confolen tragen den geraden 
gcbalkformig behandelten Sturz. In der Mitte des 
Friefes desfelben ift aufrecht die lehrende oder feg- 
nende Hand Gottes sculpirt, ein romanifches Motiv, 
das in der Gegend mehrfach auch an Rcnaiffance- 
Monumcntcn vorkommt. In der Portal-Lunette find in 
Fresco die Halbfiguren: Chriftus zwifchen Maria und 
Johannes dargcftellt. Alle Figuren find in Vorder- 
anficht geftellt. Die Gefichter find oval, das Iucarnat 
bräunlich, die Haare derb geftrichelt, die Färbung 
warm. Die Hand der Basekeni ift an dem Bilde nicht 
zu verkennen. Ich bemerke noch, dafs dies Lunetten- 
Fresco und jenes in der Portal-Luncttc in St. Agatha zu 
Commezzadura einander fehr nahe flehen. 

Comasine. 

Steigt man von Fucine aus an der rechten Thal- 
feite des Pejo- Thaies, den Thalweg nach ca. '/» Stunde 
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verlaufend, empor, fo gelangt man nach kurzer und 
wegen des herrlichen Ausblickes genußreicher Wande- 
rung nach Comasine. Von dem Bergbau, der einft hier 
blühte, war fchon die Rede. Die Kirche diefes Dorfes 
wurde durch die Brüder Giovanni und Domenico q. 
l'aolo von Comasine im Jahre 1462 gegründet' und 
ift dem Apoftel Matthäus geweiht. Es war dies alfo 
gerade zur Zeit, als der Bergbau befonders blühte. 
Vielleicht hängt es damit auch zufammen, dafs diefe 
Kirche zwei Chore, einen Oft- und einen Wcft-Chor hat, 
einer derfelben alfo als Knappen-Chor gedient haben 
mag, wie dies zumBeifpiel inSchwaz der Fall war. Beide 
Chöre find um eine Stufe erhöht, ftark eingezogen und 
aus fünf Seiten des Achteckes conftruirt. Auf Anfangern 
aufruhende Rippen mit gothifchem Birnprofile bilden in 
beiden Choren verfchiedene Netzgcwölbc. Das Schiff 
fclbft ift im Grundriflc faft quadratifch und von einem 
ficliveiiNetzgewolbe überdacht. Im Weft -Chore feheinen 
durch die Tünche des Gewölbes alte Malereien durch, 
geprefste Nimben mit Perlenkranz und allenthalben 
Spuren von Farben. Das Portal der Kirche ift jenem 
eben befprochenen in Castello fehr ahnlich, trägt auch 
die fculpirte Hand Chrifti im Fries und ift mit 1619 
datirt. 

Zu Comasine gehört auch das */, Stunde davon 
entfernte uralte Kirchlein 5. Lucia. Nach Perint 1 wurden 
an derfelben Stelle auch fchon römifche Münzen und 
Waffen gefunden, und der Catalogus Cleri Dioeccsis 
Trid. bezeichnet das Kirchlcin als „ccclesia peranti- 
qua". Dasfclbc ift aber im Laufe der Zeiten fichcrlich 
mehrfach umgeftaltct worden und bietet in der gegen- 
wärtigen baulichen Anlage wenig des lntercfiantcn. 
Eine auf drei Seiten die Kirche umfchlicßende und ge- 
wölbte Halle mit Bogen auf Pfeilern dürfte dem Aus- 
gange des 15. Jahrhunderts angehören. 

1)a Ueg < -'n erweckt unfere Aufmerkfamkeit wieder 
einer der Altäre diefer Kirche durch feine einem äl- 
teren Flügelaltare entflammenden Schnitzfiguren. Die 
Mittelnifche umfchließt die Madonna mit dem Kinde 
zwifchen den Heiligen Rochus und Lucia, und zu beiden 
Seiten der Nifche liehen wir im Flach-Relief Anton Abt 
und Antonius von Padua (?J. Die Stellung der Figuren 
ift ftark ausgebogen, die Gewänder find im allgemeinen 
fchwungvoll behandelt, aber insbefondere am Boden 
ftark knitterig Das Haar ift reich und lockig, die Ge- 
lichter lind breit und voll und im Ausdrucke von 
fanfter Gcmüthlichkeit. Uebcr der Mittelnifche ift l'pät- 
gothifches Maßwerk, in Gold, Roth und Blau polychro- 
mirt, angebracht. Der Styl, in dem diefe Figuren aus- 
geführt find, weicht von jenem der Sehnitzfiguren in 
St. Agatha und OlTana, welche ftärkere italicnifchc 
Einfluße verrathen, ab und nähert fich mehr den Fort- 
fetzern der Richtung Pacher's, wie wir fie in der Bozncr 
Schule vor uns haben. 

In der Vorhalle follen fich ehemals Fresken be- 
funden haben, welche erft um das Jahr [866 übertüncht 
wurden. Ein Grabmal in diefer Vorhalle, im Style an 
die Portale in Castello und Comasine erinnernd, ift 
von 1530 datirt, im übrigen eine flüchtige unbedeu- 
tende Arbeit. Der Thurm des Kirchleins i(l noch der 
alte romanifchc mit viereckigem gemauerten Helm, in 

' AMit». Br»ei di Sl'.fi« Trcnlina. p»g. }f- ttrt C»ul.>«ui Clrti Ttid. 
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feinem untern Theile ohne Gliederung in Gefchoßc 
und an zwei Seiten mit gekuppelten Schallöchern. Ein 
granitenes Säulchen mit roh gearbeitetem Würfel- 
capitäle und Kämpfer trägt die Bogen. An einer Seite 
ift unter dem gekuppelten Fenfter noch ein einfaches 
im Rundbogen gefchioflfencs angebracht. An der füd- 
lichen Außenfeite des Thurmes war ehemals weithin 
fichtbar ein kololTalcr Chriftoph gemalt, von welchem 
Gemälde jedoch faft nichts mehr vorhanden ift. Uebcr 
dcmfelben.abcr ebenfalls fehr zerftort, ift eine thronende 
Madonna mit dem Kinde dargeftellt. Wohlcrhaltcn ift 
nur der Kopf der Gottesmutter von holdefter Anmuth 
in den Zügen. Die Carnation ift rofig in den Schatten, 
weiß in den Lichtern Der Mund ift klein, die Stirn 
hoch und wohlgeformt, der Mantel, von welchem aller- 
dings nur mehr der obere Theil erhalten ift, zeigt keine 
fcharfen Brüche. Die Malerei gehört wahrfcheinlich 
noch dem 15. Jahrhundert an und verräth entfehieden 
deutfehe Einfluße, vielleicht fogar einen deutfehen 
Meifter. 

Von Coma>ine begeben wir uns nun nach 
Cogolo. 

Diefer weltabgefchiedcne Winkel ift die Heimat 
des berühmten Cardinais und Erzbifchofs von Wien, 
Chri/lopli Migazzi (171 5 bis 1803), Der Ort liegt an 
der Stelle, wo fich das Pejo-Thal in die beiden Hoch- 
thälcr Val del Monte und Val del Marc theilt, 1173 M. 
über dem Meere, und wird von den beeisten Abftürzcn 
der Ürtlcr-Gruppc überragt. Das Stammhaus des 
jetzt magyarifirlen Grafengefchlechtcs Migazzi dient 
als Widum. In einem Zimmer dcsfelben find außer dem 
Familienwappen der Migazzi auch jene der Crivelli. 
Mclchiori und das einer Popenheim (Pappenheim?) 
nebft mehreren anderen gemalt. Zur Zeit meiner An- 
wcfcnhcit in Cogolo wurde dies Zimmer gerade neu 
getüncht, und die Wappen mit den unter dcnfelben be- 
findlichen Infchriftcn waren verhängt. 

Die Curatie wurde in Cogolo erft 1698 errichtet; 
ein Bcneficium dafelbft wird aber fchon in dem mehr- 
fach erwähnten Catalogc derfelben vom Jahre 1368 
erwähnt um! deiTcn Ertrag mit 2 Mark bewertet. 1 
Uebcr die Erbauung der Kirche gibt uns eine Infchrift 
an der Außenfeite derfelben gerade über dem alten, 
nun vermauerten Eingänge Auskunft. Diefelbe, auf 
eine kleine Marmortafel feulpirt, lautet: 
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Dominus Dolzanus di- 
clus Vulpus quondam s- 
er Marcii' de Cogulo 
Tridcntinac duoccsis hanc 
ccclcsiam fecit fieri ad h- 
onorcm Beatorum Jacob- 
i et Philippi ac Beatae 
Cathcrinac virgiuis sub a- 
nno Domini 1332 in- 
diftionis 1 5 et rogat- 
c Dcum pro eo. 

Kinc Pergament-Urkunde im Archiv des Widums 
bezeugt ferner, dafs der in der Infchnft genannte Dol- 
zanus fich an viele Bifchöfe gewandt habe, um AblalTe 
für die von ihm erbaute Kirche zu erlangen. Auch war 
er im InterelTe derselben eifrig beftrebt. Reliquien zu 
fammcln, welche in einem eigenen Grabmale beigefetzt 
wurden, unddiefes hoch intereffunte Monument roinani- 
fchcr Bildhauerei ift noch vorhanden. Ks befindet (ich 
unmittelbar neben der genannten Infchrift an der 
Kirchenmauer und kann in feiner Art wohl als ein 
Unicum gelten infofern, als. wir dem durch dasfclbe 
reprnfentirten Grabmaltypus fowohl in der roinani- 
fchen als in der gothifchen Periode nur lehr feiten be- 
gegnen, wahrend er in der RenaiiTaiice weitaus der 
herrfchende wurde : das Nifchengrab. Vorgebildet ift 
dcrfclbe durch zwei Grabmaler der Cosmaten in Rom, 
welche aus der Zeit um 1 300 ftammen, alfo nur wenig 
alter find* (f. Tafel I}. 

Das Monument zeigt die Form einer portalartigcn, 
nur wenig vertieften rundbogigen Nifche mit geradem, 
durch eine kraftige Hohlkehle mit Hatte betonten 
oberen Abfchlußc. Der Halbrundbogen ruht auf zwei 
ziemlich niedrigen l'ilaftcrn auf, die fich auf einem ge- 
mauerten, ehemals wohl verkleideten Unterbau ohne 
Baus erheben. Letzterer macht ungefähr ein Viertel der 
Hohe des ganzen Grabmales aus. Eine niedrige Stufe 
dient ihm als Bafis. Die Pilaftcr find doppelt gerahmt, 
und zwar ift die innere Umrahmung aus einem halb- 
runden Stabe gebildet. Dicfe Pilaftcr zeigen Füllungen, 
einfache Ranken mit Wcinlaub. das fchr fcharf und 
beftimmt in den Formen hcrausgemeißelt ift. Die 
Ranken felbft find durch kraftige Stabe gebildet. Das 
Material der Pilaftcr wie das des ganzen Monumentes 
mit Ausnahme des gemauerten Sockels und der 
Nifchcnwand, die ebenfalls gemauert ift, ift rothlicher 
Marmor, der aber gegenwärtig ganz violcttgrau aus- 
ftcht. Figenthumlich ift die Form der Kämpfer. Auf 
ein Halbrundftäbchen, welches nur wenig vorkragt, 
folgt eine fteile Hohlkehle, auf welcher mit gleicher 
Ausladung ein halber Pfuhl auflagert. Dann kommt 
wieder ein 1 lalbrundftab mit geringerer Ausladung, 
dann eine fteile Einziehung und endlich ein ganz ver- 
kümmertes ionifches Volutenpaar; ein Stäbchen bildet 
den Abfchluß. Die Archivolte des Bogens der Nifche 
zieren fich kreuzende Rundbogen. In den dadurch ent- 
ftandenen Dreiecken find Kleeblätter als Füllung an 
gebracht. Die Dreieckzwickcl zwifchen der Archivolte 
und dem krönenden Gefimfe find feitlich von Leiften 

1 Nicht M*r\clli, »i* Irivrriptk.nti Varia* Trcnttnie. V..I. II, 

4t. No. tjj4- Mi», in de/ UiMiolcc.i eme» ir 1 1 iif"t lir*t. iW ilic In- 
fchnft Jeda.-h mein ün Ofitiii.ile UU. 

» ItmrcUarJt. t.cfi:hi:Me dei kctuilVimc in (t.ilm. St.ittcart 

t. 



eingefafst. und mit je einer zweihenkeligen Kanne, aus 
der ein Zweig fprießt, gefchmiickt. Das Abfchlußgc- 
fimfc beftcht, wie gefagt, aus einer Hohlkehle mit 
darauf liegender Platte. In der Mitte ift dasfclbe jedoch 
abgefafst, und da erhebt fich darüber ein gleichartiges 
Dreieck, in welchem eine nach oben gerichtete feg- 
nendc oder lehrende Hand fculpirt ift und darüber in 
einer kleinen runden Scheibe das Monogramm Chrifti. 
Rechts und links von der Hand flehen die Worte 
SAL l 'A. . . . nos. Neben dem Dreiecke auf jeder Seite 
dcsfclben find zwei ^roßc Eichelfrüchte angebracht, 
welche, wie auch fonft einzelne Theilc des Grabmales, 
Spuren von Poly<hromirung zeigen. 

Das Behältnis mit den Reliquien, welches in der 
Nifche auf dem Sockel aufruhtc und wohl die Form 
eines Kärtchens hatte, fehlt jetzt. Die Nifchen-Lunctte 
ift vom untern Thcile durch ein Sims, beftchend aus 
Stabchen, Fries mit Diamantbuckeln und Platte, ge- 
trennt. Der Grund derfelben ift mit Malereien gc- 
fchmückt, welche jedoch erft dem i 5. Jahrhundert an- 
gehören. Dargeftcllt ift die Gottesmutter in braunem 
Mantel, der auch über ihr etwas nach links geneigtes 
Ha-ipt gezogen ift. Sic hält den Leichnam des Erlofers 
im Schöße. Ihr zur Seite und. wie fic felbft, etwas mehr 
als Halbfiguren find links Johannes in rothein Mantel 
mit grünein Unterkleid, rechts eine weibliche Heilige 
(Katharina?) dargeftcllt, deren Farben aber faft ganz 
verblafst find. In der Laibung des Bogens ift links der 
Apoftcl Philipp in grünem Mantel, braunrother Tunica 
und blauem Unterkleidc dargeftcllt, rechts der Apoftcl 
Jacobus mit Buch und Lanze in braunrothem Mantel 
und grünem Unterkleide. Der Wurf der Gewandung ift 
fließend, ohne Brüche, die Kopfe find von ernfter Würde 
im Ausdruck. Die Schatten find graugrün, die Lichter 
braunroth. Auffallend find die kurzen Nafcn. Um die 
Heiligen in der Bogenlaibung fchlingt fich eine j^olhifch 
ftylifirte gemalte Einrahmung. Eine Infchrift, an der 
Mauer rechts von diefem Nifchengrab und nur mehr zum 
kleinften Thcil erhalten, bezog fich auf die in dcmlVIbcn 
enthaltenen Reliquien. Gegenw ärtig find noch folgende 
Worte zu entziffern: 

Omncs infra Scripte Reliquie SS^ sunt recondite 
in isla Ecclesia: SS'" Apostolorum l'hilippi et Jacobi 
et Antoni et bcatiss. Virginis Catherine-Patron • istius 
Ecclie. . . Der Reft ill unleferlich. Diefe Infchrift wurde 
alfo wohl angebracht, als die Reliquien aus dem 
Nifchengrab entlernt und in die Kirche ubertragen 
wurden.' Um die Mitte des 17. Jahrhunderts wurde 
dann diefe ganze Außenwand der Kirche mit Fresken 
bemalt. Dicfclbcn find in zwei Reihen übereinander 
angeordnet und ftellen in der obern Reihe zunächft in 
der Mitte als Breitbild das letzte Abendmahl, dann 
rechts und links die Geißelung Chrifti und die Kreuzes- 
gruppe in quadratifchcr Umrahmung dar. Die Gruppi- 
rung der Gcftaltcn in dem Hauptbilde gefchah in 
offenbarer Anlehnung an das Bild Leonardo da Vinci 's; 
die Darftcllung ift aber keine bloße Copie des berühm- 
ten Vorbildes. In der untern Reihe fehen wir, links 
beginnend, zunächft ein Bild, deffen Darftellung beinahe 
gänzlich zerftort ift. Darauf fol^t gerade über der auf 
die Reliquien bezüglichen Infchrift ein Engel mit aus- 
gebreiteten Flügeln, der mit beiden Händen auf die 

' liu Jicfc Inf hilft niit 'Jrn firtli-n »n iltt M.ttj*r Rlru hicir.K »ia fein 
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genannte Infchrift hinweist. Ueber dem Nifchengrab 
felbft ift die Auferftchung dargeftcllt. Es folgt nun ein 
Breitbild mit der Krcuztragung Chrifti und Simon von 
Cyrenc als Hauptdarfteilung. Links davon und auf dem- 
felben Bilde ift die heil. Katharina und rechts eine 
heilige Nonne dargeftcllt. In der Landfchaft hinter 
Katharina fehen wir das Martyrium der 1 leiligen in 
ganz kleinen Figuren. Im Mittelgrunde ift außerdem 
ein Mann fichtbar. welcher eine Tafel mit halbverlofch- 
tcr Infchrift trägt. Diefelbc nennt uns den Maler diefcs 
Freskcncyclus: hannes 'Angelus Valoha Grosiensis 
Valis Telinae Pinxit anno 1643. Als Stifter diefer 
Malereien crfcheineri durch ihre Wappen auf diefem 
Hilde die Familien Migazzi' und Moar. Durch eine Thür, 
zu welcher man über eine Freitreppe gelangt, von 
diefem Bilde getrennt ift das letzte Bild diefer Reihe, 
welches die heil. Barbara mit dem Thurm darftellt. 

Das Colorit aller diefer Fresken ift in tiefen war- 
men Tönen gehalten, in welchen Braun und Ockergelb 
vorhergehen. Braunlich ift auch die Fleifchfarbc mit 
rofigen Lichtern. Befondcrs auffallend find die langen 
ganz lofe fließenden reichen Haupt- und Barthaarc der 
männlichen Geftalten. Acltcrc Rede von Malereien, 
die dem Ende des 15. oder dem Anfange des 16. Jahr- 
hunderts angehören dürften, find noch in halbzerftörtem 
Zuftandc in einem Fries unterhalb diefer Fresken ficht- 
bar. Ks find Köpfe von Heiligen in Vorderanficht oder 
Dreiviertel Profil zwifchenKenailTancc-Ornamcntcn. Die 
Modellirung derfelbcn zeigt Rofafchatten mit weißen 
Lichtern. 

Am freiflehendcn Glockenthurm ift ein großer 
Chriftophorus gemalt, und zwar, wie der Vergleich mit 
den Fresken ergibt, ebenfalls von Johann Angclus 
Valolsa. 

In der Kirche fehen wir am Hoch-Altare wieder als 
Statuenfchmuck eines Rcnaiffancc-Altarcs die Holz- 
fchnitzftatuen der Mittelnifche eines alteren gothifchen 
Flugelaltares. Die heil. Katharina in fchr ausgebogener 
Haltung, mit vollem Geficht, hoher gerundeter Stirn, 
rundem vortretenden Kinne und reichem über 
die Schultern nach vorn fließenden Haare. Der heil. 
Philippus trägt einen goldenen blaugefutterten Mantel 
mit fchr knitterigem Wurf. Unter demtunicaartigen blau- 
braun brockatenen Unterkleide werden rothe Beinlinge 
lichtbar. Der Ausdruck des Kopfes diefcs Heiligen, 
fowie auch jener der beiden andern Heiligen, des heil. 
Jacobus und eines Bifchofs (Vigilius'-), und zweier Bruft- 
bilder an der Predella ift voll Charakter, doch fehlt 
die Energie und das Feuer Pacher'.*. Dicfe Figuren, 
wie auch jene in St. Lucia bei Comasine, ftehen der 
Bozner Bildfchnitzerfchule des beginnenden 16. Jahr- 
hunderts nahe, welche nach Pacher und von diclcm 
unmittelbar ausgehend eine ziemlich umfaffende Thätig- 
keit entfaltet haben muß, den Styl Pachers in das 
weichere umbildend.* An dem in Rede flehenden 
Altar ift, wie auch fchon an mehreren der früher er- 
wähnten, der gothifche Baldachin tles Schreines eben- 
falls zur Verwendung gekommen. An Stelle der bei 
Pacher und feinen ihm firh unmittelbar anfchließcnden 
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Nachfolgern noch vorherrfchenden architcktonifchen 
Motive gelangt hier faft ausfchlicßlich und in fchr ge- 
fchmackvoller Weife leichtes fpielendes Ranken- und 
Blattwerk zur Verwendung. 

Ein anderer Altar diefer Kirche, der rechte Seiten- 
altar, enthält ein von 1608 datirtes und mit dem Namen 
des Kunftlers: Martina Teoffilo fecit, bezeichnetes Bild. 
Das Wappen der Migazzi auf dem Bilde, diesmal mit 
dem Thurme, bezeugt, dafs das Gemälde im Auftrage 
diefer Familie von Polak gemalt wurde. Das Bild ift 
eine Santa Conversazione in der Art, wie Tizian und 
Paolo Vcronesc diefelbc ausgebildet haben. Die Gottes- 
mutter fitzt mit dem lebhaft bewegten Kinde auf einem 
erhöhten Throne. Links und am Fuße desfelben fleht 
ein Apoftel, fehreibend und das Haupt zur Madonna 
emporwendend. Neben ihm zur Rechten ftcht Bar- 
tholomäus und hinter diefem wieder ein anderer Heili- 
ger mit der Lanze als Attribut. Auf der andern Seite 
der Madonna fehen wir einen Heiligen mit einer 
Flamme in der Hand. Die Atiordnung fowohl, als auch 
das Colorit gemahnen ftark an venezianifche Vorbilder. 
Der Ausdruck der Madonna ift ftark faßlich. Die 
Modellirung ift im Schatten tief bräunlich, übrigens ift 
der Firnis ziemlich ftark ausgewachfen. 

Auf der Kanzel find Spuren einer ehemaligen 
Ausmalung der Kirche mit Fresken zu entdecken. 

Geht man über Cogolo hinaus weiter gegen Val 
del Marc zu, fo gelangt man zu einem cinfam im Thale 
flehenden alten Kirchlein, das fich gegenwärtig in 
einem völlig verwahrlosten Zuftandc befindet. Es ift 
die Kirche S. llartolomeo in Pfgaja, welche 1 582 ge- 
weiht wurde.' Der quadratifche Chor ift im Kreuz- 
gewölbe überdacht, das Schiff hat eine flache Decke. 
An der linken Chorwand find die drei Apoftclgeftaltcn 
Paulus, Thomas und Bartholomäus und der heil Anton 
Abt dargcftellt; darunter befindet fich die Datirung 
Die 8 julij 1513. Paulus im Dreiviertclprofil mit bro- 
katenem Unterkleid ".md rothem faltenreichen Mantel 
ift eine ernfte Gellalt. Die Unterlippe des klein geform- 
ten Mundes ift etwas vorhängend, die Stirn breit, das 
Haar derb gcftrichelt. Thomas trägt grünes Unterkleid 
und kirfchrothen Mantel, deffen Saume in fpitzen 
fcharf gebrochenen Ecken verlaufen. Diefelbc Behand- 
lung zeigt die Gewandung der beiden anderen genann- 
ten Heiligen. An Bartholomaus find auch die auffallend 
kleinen und zarten Hände bcmerkenswcrth.Die Nimbcn 
find geprefst, die Schattirung ift in braunen Schratten 
angegeben. Den Hintergrund der Geftalten bildet eine 
Mauer bis zur Schuherllohe der Figuren, darüber neu- 
trales Blau. 

Hin anderes gutes Fresco im Innern der Kirche, 
eine Madonna mit dem Kinde, anmuthig empfunden 
und flott gezeichnet, datirt von 1728. 

Auch an der Außcnfeitc der Apfis haben fich noch 
Freskenrefte erhalten, welche offenbar demfelben 
Kündlcr angehören, der auch jene im Innern von 1513 
datirten ausführte. Trotz der technifchen Unzuläng- 
lichkeit, die (ich in ihnen ausfpricht, gemahnen fie 
doch in hohem Grade in ihrem Stj/e an die Fresken in 
St. Agatha in Commezsadura. So vor allem der heil. 
Auguftin als Bilchof in Mönchstracht auf einem Rc- 
naiffauce-Thronc fitzend, ganz in Vorderanfieht und in 

' C»talogu» Citri |Ji->cccut TridfMinif, Trrnlo ilty, f>*(, jy. Do<h 
fchrmc d.ir.ii ein« Nru« p .1: i,'-k «csnciM im 1e.ii. ,U di< Kir.li« .llei i*. 
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der einen Hand das Paftorale haltend, mit der andern 
fegnend (f. Taf. II). Dann eine Madonna mit dem Kinde. 
Der Kopf der Gottesmutter ift rund und anmuthig ge- 
zeichnet ; der Mantel, über der Bruft gefchloflen, fallt von 
den Knien abwärts in vielen gefchlängelten Kalten zu 
den Füßen. Das Kind ift ftchend und ganz bekleidet 
dargeftcllt. Die Hände find voll, klein und zart ' Des- 
gleichen gemahnt eine große Chriftophorusfigur in der 
Form wie im Ausdruck des breit angelegten Kopfes 
mit den großen mandelförmigen Augen und der hän- 
genden Unterlippe an die Gertalt des thronenden 
Heilandes im Chor zu Commezzadura. Sein rother mit 
braun-gelbem Brokatmuftcr verzierter Mantel läfst 
vorn einen grünen Leibrock und die gefchlimen 
Aermcl desl'elben fichtbar. Die Nimbcn der Heiligen 
find gepicfst, ebenfo die Gurtelfchnallc des Chrifto- 
phorus. die ehemals ficher auch vergoldet war, was 
ebenfalls auf die Bilder in Commezzadura hinweist. 

Die Ortfchaft Pejo, hoch au den Abhängen des 
Monte Viös gelegen, befuchtc ich nicht. Nachträglich 
hörte ich, dafs am Thurme der dortigen Georgskirche 
eine Chriftophorusfigur gemalt fei mitBruflbildern in der 
Umrahmung derfelben, und darüber ein Saturmis als 
Zeitgott nebft einer Sonnenuhr. Nach meiner durchaus 
verläfslichen Quelle würden diefe Malereien ebenfalls 
dem 16 Jahrhundert angehören. 

Den Rückweg von Cogolo nahm ich über die 
Bergdörfer Celledizzo und Cclcntino. Die Kirche von 
Cclledisso (Curatic feit 1319) enthält zwei kleine fchöne 
RenaiiTancc-Schnitzaltäre. Kirche und Thurm find 
neuere Bauten. Zu erwähnen wären die Stationsbilder, 
Werke des jung verftorbenen talentvollen Craffonara. 

Auch die Kirche in CcUntino ift neu und enthalt 
nichts erwähnenswertes. Auf dem Friedhof diefcs Ortes 
(ah ich noch ein romanifches Capital mit vier korinthi- 
firenden Blättern und Knollen dazwifchen. 

Von Fucine aus befuchte ich endlich den letzten 
Ort des Sulzbergcs, das an der Tonale-Straße am Ab- 
hänge des Berges Boai gelegene 

Vermiglio. 

Die Curatie diefes Ortes, welcher aus den drei 
Fraclioncn: Fraviano, Pizzano und Cortina befteht, 
wurde noch vor 1300 errichtet; der Ort felhft wird 
fchon 1215 erwähnt, in welchem Jahre Bifchof Fried- 
rich von Wanga die Einwohner von Vermiglio auf- 
fordert, ihrer Verpflichtung, das Dach des Schlofles 
Offana inftand zu halten, nachzukommen.* 

Die Kirche in Fraviano ift ein Bau neuerer Zeit. 
Der über drei Stufen erhöhte und aus dem Achtecke 
gefchloflene Chor zeigt am Gewölbe fchwächlichc halb- 
runde Rippen. Das Schiff hat ein Tonnengewölbe mit 
Gurtbögen, welche auf Wandpfeilcrn aufruhen und in 
Füllungen marmorirt find. An das Schiff lehnen fich 
zwei Seiten-Capellen an. Ks ift der regelmäßig wieder- 
kehrende Typus von Kirchen diefer Art im Sulzbcrg. 
Ein fchöner Schnitzaltar diefer Kirche ift abweichen;! 
von der gewöhnlichen Polychromirung derfelben in 
Blau, Rothbraun und Göhl nur in Weiß gehalten und 
dies durfte auf einen jungem Urfprung desfclben hin- 
deuten, wahrfcheinlicheraber aufeinefpätereNeufaffung 

' Mit diefen Bildete flimml auch da* Frctco, einen t),r»nenilcti Vigilius 
dirfltlkDd, an der SGdfeite der Vif iliut-Klrche in Pinitii im -Style ülxrcin. 
« Mittt*. Br.nl die S«»M» Ttentin», P »r tj 7 . 



desfclben. In den Formen ftimmt er mit den beften Al- 
taren diefer Art iiberein. Die Mittelnifchcmithalbrundem 
obern Abfchluße und Schlußftein fowie lagernden En- 
geln in den Zwickeln ift von zwei vortretenden korinthi- 
fehen Säulenpaaren auf Bafamcntcn flankirt, welche 
ihrerfeits je zwei Nifchen mit Statuen von Heiligen 
zwifchen fich einfchließcn und das über ihnen verkröpftc 
Gebälk tragen. Ueber den Verkröpfungcn, welche den 
beiden mittleren Säulen entfprechen, erheben fich zwei 
gefchwungene Giebelfegmentc, während auf den äußeren 
Verkröpfungcn die Statuen der beiden Apoftelfiirften 
ftehen. Das Fries ift mit fehönem Ornamente geziert. 
Ucber der Mitte des Unterbaues erhebt fich ein von 
Karyatiden flankirter Auffatz mit der Statue des Er- 
löfers. Auf den Giebclftücken diefes AutTatzes lagern 
Engel mit goldenen lichtblau 1 gefutterten Gewändern. 
In der linken Seiten-Capelle fleht ein fchöner Marmor- 
altar, infehriftlich eine Stiftung des Presbyters Vigilio 
Vescovi von 1666. Zu beiden Seiten diefes Altares 
ftehen zwei fchöne polychromirte, anfeheinend moderne 
Holzflatucn, Franciscus und Antonius. Eine Stickerei: 
Petrus, Paulus, Laurentius und Stephanus darftellend 
und )6o8 datirt, dient als Antepcndium. Die Kanzel 
der Kirche aus Holz ift im allgemeinen den Kanzeln in 
Offana und Pellizzano ähnlich, doch fchwerfälliger in 
den Formen. Am Fuße derfelben befindet fich in Holz 
gefchnitzt das Rclicfporträt eines Bifchofs und ein 
ebcnfolchcs in einem Medaillon an der Kanzelwand. 
Die Arbeit ift matt. 

In Piz.zano zeigt das kleine Katharinen-Kirchlcin 
im Chore ein Kreuzgewölbe mit gothifchen Kippen. 
Ein korinthifches Renaiffance Capital dient als Stamm 
für ein Weihwafferbccken. 

Auf dem Rückwege befuchte ich noch das Dorf 

Dimaro. 

Die Kirche diefes Ortes ift eiiifchiffig und im fpät- 
gothifchen Style erbaut. Am Gewölbe fand ich die 
Jahrzahl 1516. Die Umfaffunjrsmauer wird durch ganz 
ungegliederte quadratifche Strebepfeiler verftärkt. Der 
Thurm zeigt bis zu den Schallochern keine Eintheilung 
in Gefchoße. Die Schallöchcr, je zwei gekuppelt über- 
einander, haben romanifche Saulchen mit eleganten 
Würfelcapitälen, auf welchen der Kämpfer aufruht. Der 
Thurm trägt einen gothifchen Spitzhelm. Sehr inter- 
cflant ift das Portal diefer Kirche, eines von jenen fchon 
mehrfach erwähnten Portalen roinanifchen Styles im 
Nons- und Sulzbcrgc vom Ende des 15. und Anfange 
des 16. Jahrhunderts. Die rothmarmornen Dreiviertel- 
laulchen der VVandfchrägcn, von denen zwei glatte, 
zwei aber gewundene Schäfte haben, fetzen fich über 
einem Kämpfer mit Akanthus im Rundbogen fort. Der 
gerade Sturz mit der aufrechten fegnenden Hand in der 
Mitte und Rankenwerk, das sjanz im Style der Früh- 
Kenaiffance behandelt ift, ruht auf Confolcn mit WafTcr- 
laub. Dicfc Portal-Architektur dient aber nur als Um- 
rahmung eines ebenfalls im Rundbogen gcfchloffcncn 
Renaifiance-Portalcs, deflen Wandungen aus rothem 
Marmor mit Capitälcn aus weißem Marmor und grani- 
tenen Hafen die Formen der clefifchcn Epoche an fich 
tragen. Die Fresko-Malereien imTympanon dcsPortalcs, 
eine Pieta, fowie die Darftellung der Verkündigung in 

• BrCueder. d.cftt irmH»d li.ül Ke.iiair.mg M,l>.:«., 
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den Zwickeln zwifchen dem Bogen do Rcnaiffance- 
Portales und dem geraden Sturz des romanif;hen lind 
durch Ucbcrmalung leider ganz verdorben 

Zum Schluüc diefes Berichtes feien nur noch 
einige ergänzende Bemerkungen zu Ilg's Bericht über 
das Gotteshaus in 

Campiglio 

gcllatlet. 1 Zunachft einige gcfchichtlichc Angaben, 
welche fich auf diefes alte Hofpiz und feine Kirche be- 
zichen, welche ich einem Schriftchen des Pfarrers C. 
Collini entnehme.' In einem Briefe des Bifchofs Con- 
rad II. von Tricnt (1188 — wird ein gewiffer 
Raimund genannt, welcher das Hofpiz gegründet habe 
„in toco, f|ui dicitur Ambe iuxta montern Campilium, 
qui locus desertus est et inhabitabiiis et in eo transcun- 
tes despoliabantur et iiiterficicbantur 4 ' 3 

Der Nachfolger Conrads auf den» Stuhle des heil. 
Vigilius Friedrich von Wanga vergrößerte das Hofpiz. 
Um 1481 wurde die Kirche erweitert und wohl auch 
theihveife umgebaut Nach einer Notiz Mariani*} war 
zu feiner Zeit das Gewölbe des Schiffes gothifch und 
fland an dcmfelbcn die Jahr/ahl l 507. Aus der Zeit 
des Umbaues mögen auch tlie Granitpfeiler flammen, 
von denen llg a. a. O. fpricht und die noch erhalten 
find. Auch der fchoiie Flugclaltar gehört diefer Zeit 
an, da man an feiner Rückfeite die Jahrzahl 1498 ein- 
gekratzt liest. Im Jahre 1314 wurde der Convent der 
Brüder und Schwertern von Campiglio als folchcr. wie 
es heißt, wegen Mißbrauche aufgelöst und das Hofpiz 
in ein Priorat verwandelt. Die reichen Einkünfte des- 
felben flößen meirt in die Tafche von Domherren der 
Tricntincr Cathcdrale, welche fich in dem unwirtlichen 
Campiglio durch Vicare vertreten ließen. Im Jahre 
1706 endlich wurde auch dies Priorat, wie das ungefähr 
glcichalterige von S. Tomaso bei Riva 1 11941, dem 
Domcapitcl von Tricnt einverleibt. 

Mariani fagt von der alten Kirche, fie fei „sostC' 
nuta de sei colonne 1 di pietra bigia ... Si trovano in 
chicsa cinque altari. tra i quali il maggiorc splcndc di 
pala dorata a intaglio con effigie bellissima a rilievo 
di nostra Dama* che opera mcraviglie. . . La sacrestia 
e ricca di paramenti aU'antica con fondo d'oro e pre- 
cioso ricamo. K chicsa antiehissima di fondazionc, sc 
ben il volto maggiorc che tende al gotico mostri solo 
l'anno 1507, mm so se allora fatto o ristorato . .Sul 
in uro a destra in entrando per la gran porta vedesi 
dipinla un'imaginc assai bella di M. V. col B.imbino in 
braccio", So weit Mariani. Collini fügt (S. 6}. o. c) 
hinzu, dafs unter letzterem Bilde die Jahrzahl 1518 gc- 
ftanden habe. 

' //f. Mitteilung™ der C<ntr:il Conirnifhon t*;y S t. 

1 r.,j7/>r, .Vinn« noti'i? <u ri-.ltr >'*'. i»n lu.iTto fij '.sp/ii- iU S M^r.., 

<l, CjlllJil|iI.H. Irrnt.v |$Rtj. 

1 !>cr UrUryjns iibtr I>in.u.i .in-.l d.n Tli.il df* M*lr..1t..i na. S I'.n/u .j 
<in itr. Mittelalter L., f 'r.'!«r« i'ii /rit ..k, ki:i**h Mni.lc. >i<rl li*^n(;lfr, 
alter immer für ilrn einl.inir^ Wut.J.i'.t Tel., ^Ijli.-l.Lher 

* .*f,tr:4*i, Trc.tu -.i* il 'i.,>.- t u:,. il:. I kiiv »'7.1 l>?. 
' t.''l't 'tU' i'cr^il »i*: I: 
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Diele alte und im Laufe der Zeiten baufällig ge- 
wordene Kirche 1 mußte nun leider einem gebieterifch 
fich aufdrängenden BcdürfnilTc weichen, und Herr 
/•". 7. Oefterrdi ker, der Befitzcr des Curhotels in Cam 
piglio, erbaute, von Mitgliedern unfercs Kaifcrhaufes 
in muniticcnler Weife unterftutzt, eine neue Kirche im 
modernen gothifchen Style. Von der alten Kirche 
blieb nichts ubrig als die achteckigen Granitpfeiler, 
welche an einem Atrium der neuen Kirche noch Ver- 
wendung finden Collen In die neue Kirche wurde als 
ihr Hauptfchmuck der alte Flügclaltar übertragen. Die 
eigentümlich in holilkehlenartigem Anlaufe gebildete 
Predella ifl von der ehemaligen Verkleidung befreit 
worden, Gerade diefe Predella aber mit ihren Malereien 
ifl ganz befonders beachtenswert!!. Ks find in Halb- 
figuren Chrirtus und zu feinen beiden Seiten die zwölf 
Aportel dargcftcllt, Chrirtus ganz in Vorderanficht, die 
Apoftcl in Dreiviertelprofil ihm zugewendet, jeder mit 
feinem Attribut. Es ift nicht zu verkennen, dafs dem 
Maler die Idee eines letzten Abendmahles vorfchwebte. 
dafs er fich aber mit dem Gedanken in diefer originellen 
Weife abfand. Die breit und energifch angelegten aus- 
drucksvollen Köpfe mit den Hark ausgeprägten Backen- 
knochen, die verhältnismäßig großen und fcharf gc 
formten Nafen. die kräftig gefchwungenen Brauen ver- 
rathen direften Einfiufs Pacher 's. Kur ein rtarkeres Hin- 
neigen zu diefem letzteren als zu der von ihm abgelei- 
teten Hozner Schute fpricht auch die mehr architckto- 
nifche Behandlung des Baldachins über dem Schreine. 
Dagegen ill die Gewandung der Aportel einfacher und 
ruhiger behandelt, als es Pacher und feine unmittel- 
baren Nachfolger lieben. Das Colorit ill tief und warm. 
Die Nimbcn find in den Goldgrund eingeritzt. Die 
Statuen des Schreines: tlie Madonna, fitzend, mit dem 
Kinde, dem fie einen Apfel reicht, zwifchen Barbara 
und Katharina, liehen mit der verhältnismäßig ruhigen 
und fließenden Anordnung der Gewandung, den hohen 
Stirnen, den fchmalcn Nafen und dem vorfpringenclen 
vollen Kinn den Statuen in St. Agatha, in Commezza 
dura und Offana nahe. Der Hintergrund des Schreines 
zeigt ein Teppichmuller in Gold. 

Das von Itg in feinem Auffatzo ebenfalls erwähnte 
Crucifix, welches der genannte Korfcher aber als „im 
Typus des i 5. Jahrhunderts gearbeitet, jedoch wohl 
etwas jünger" bezeichnet, muß ich als hoch romanilch 
bezeichnen, wenn es vielleicht auch erft im 14. Jahr- 
hundert cntllandeti fein konnte. Die Magerkeit der 
vollkommen fchematifch gebildeten Gliedmaßen, tlie 
fteifc Haltung, das flache ausdruckslofe Gelicht mit der 
niedrigen Stirn und dem überlangen Kinn und ins- 
befonderc auch die Art, wie die Kvangelirtcnfymbole 
an den Kreuzesarmen behandelt find, fcheinen mir 
für diefe Auffaffung zu fprechen. 

Von anderen Einrichtungsgcgcnftänderf diefer 
Kirche nenne ich noch eine fehr alte Casula, ein Vor 
Iragskreuz romanifch.cn Stylcs und zwei intereffante 
gotliifcbe Kelche, davon einer mit einem Wappen in 
Email am Fuße. 

■ s, |-,„ /.| <Jrn 7ritr„ ,|,, H.l h,:f, All-rrti fit;?- ■ 1 r Byj wird über 
b-tiiliiiici. ZjIIjiiU öci Kit:Sr jr.rVI.15t. 
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I. Confervator I'rofcffor PuschihaX unterm 12. Juni 
1897 an die Central-Commiflion über eklige alter- 
thumliche Funde in Tritfl berichtet. Romifches Mauer- 
werk wurde in der Realität, dem heute noch vom 
Volke genannten ..Bosco Pontini-' zwifchen der Via 
San Giufto und der Via della Madonnina bloßgelegt. 
Man fand hinter dem Haufe Nr 1 der Via San Giufto 
zwei 75 Cm. dicke Mauern und vier Pilafler und dabei 
mehrere mcnfchlichc Knochen und ein ganze* Skclet, 
welches in einem thonernen Weingefaße eingefchtoßen 
war und deffen Schädel über den Rand hervorragte. 
Die Ruinen gehören wahrfcheinlich einem rumifchen 
Wohnhaufe, und wurden, wie andere in der Nähe 
liegende und vor Jahren entdeckte Gebäude als Grab- 
(litte verwendet, nachdem die alte Tergeftc durch die 
longobardifchen und flavifchcn Einfalle um einen Theil 
ihrer Einwohner gekommen war und die übrigen fich 
innerhalb der Stadtmauern zurückgezogen hatten. Aus 
dem Schutte brachte man viele Scherben von Thon- 
gefäßen, aretinifche Schalen, Glasgcgcnftände und 
einige kupferne Münzen der Kaiferzeit heraus. In dem 
hoher gelegenen Theile dcrfclbcn Realität des Herrn 
Bascri waren Spuren von altem Mauerwerk und einem 
alten Canal römifchcr Herkunft erkennbar, und fam- 
mclte man viele romifehe Mun/en, darunter zwei gut 
erhaltene Bronzcftuckc von Flavius und Titus Vcspa- 
fianus. 

Römifche Graber fand man zwifchen der Via del 
molino a vento und der Via dell Istria, in der ehe- 
maligen Villa Bousquet, wo die Stadt das Gebäude für 
die zweite Abtheilung der Volksfchule von Rena Nuova 
erbaute. Die Graber waren wohl in älteren Zeiten, 
wenn auch nicht ganzlich ausgeplündert; aber vieles 
zerfturtc man jetzt während der Nivellirungsarbciten, 
da che Aufficht mangelhaft war. Ueber das Entdeckte 
zufälliger Weile unterrichtet, ließ der Confervator die 
Ausgrabung unter feiner Leitnng und auf Korten des 
Mufeums fortfetzen. Man fand wenige Schritte vom 
Schulhaufe gegen die Stadt entfernt ein Grab, aus 
einer viereckigen, 15X115 M. großen Ummauerung 
beliebend, innerhalb deren eine kleine aus Ziegeln 
gebaute Grabkammer war, und außerdem fünf Al'chen- 
urnen hier und dort eingegraben ftanden. Die Grab- 
kammer enthielt die verbrannten Rcfle des Todten, 
eine Thonlampe mit der Fabriksmarke FORTIS, drei 
längliche Glas Ballämaricn und eine mittelgroße kupferne 
Münze des Kaifers Claudius I mit l.IBEKTAS AVGV- 
STA. Zwei von den Alchenurnen find aus Ka'.kftein, 
walzenförmig und mit Deckel verfehen. Die größere 
hatte keine Beigabe, die andere nur zwei gewöhnliche 
Glasfläfchchen. In den übrigen Urnen, die von Thon 
find, fand man eine irdene Lampe mit der Figur eines 
Eroten, welcher einen Delphin am Schweife hält und 
eine andere Lampe mit der Marke FRONTO, die 
Bruchftuckc einer blauen Glasfchale, eine bronzene 
Gewandnadel, einige eiferne Nägel, ein Plattchcn von 
Bronze und ein ahnliches von Eifen mit kupfernen 
Nieten, endlich eine Bronzcmunze von Domitianus 
(81 bis 96) und viele andere (tark oxydirte Kaifer- 
münzen. 

XXIV. N. F. 



Zwifchen der Grabkammcr und der dem Eingange 
des Grabes entgegengefetzten Wand der UmfalTungs- 
maucr lagen die verbrannten Knochen in der bloßen 
Erde und daneben befand fich ein Tintenfafs, welches 
dem in Pompeji im Haufe M. Lucretius in einem 
Wandgemälde dargeftellten und dem von Avcllino in 
BuIIctino napolctano befchriebenen Tintcnfaße ähnlich 
ifk.Dasfclbe beftehtaus zwei 44 Mm. hohen ancinander- 
hangenden runden Vafen von Bronze mit zierlicher 
Silbertaufchirung. Die Deckel, an denen Spuren von 




Fig, I. <Triefl> 

Goldverzierungen noch erkenntlich find, folltcn mitteilt. 
Kork feilgehalten werden, und haben ein gut ver- 
fchließbarcs Lochlein, durch welches man die Feder 
eintunkte. (Fig. I u. 2.) Ztifammen wurden zwei Federn 
aus Eifen, deren Halter mit Bronze verziert find, ein 
eherner Griffel, zwei kleine menfchliche Füße aus 
Bronze, drei große Glasfläfchchen. eine kupferne Münze 
Kaifers Flavius Vefpafianus und andere kleine Gegen- 
ftände gefunden. 




Außerhalb der Ummaucrung ringsumher entdeckte 
man fünf irdene Afchcnurncn II bis 5). die Glas Balfa- 
marien, Münzen (die jungftc von Trajanus), kleine 
Thongefäße, Nägel etc. etc, enthielten und ein einziges 
Un VCTDr&rottes Skclet. Unweit von den Gräbern, gegen 
Often, war der Raum, in welchem man die Leichen ver- 
brannte (Ustrinum) deutlich zu erkennen. 

Es ift außer Zweifel, dafs hier eine bedeutende 
Grabftatte fich befand, die rechts und links der Kor- 
tular-Straße lag. welche beinahe der heutigen Via dill' 
Iflria entfpricht. Aus diefer Grabftatte (lammt eine 
noch unedirte Infchrift her, die vor etwa t 5 Jahren in 
der genannten Villa Bousquet gefunden und vor 
kurzem dem ft.ultifchen Mufcum gefchenkt ward. 

s 
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Cippus aus iftrianifchcm Kalkflcin, 43 Cm. hoch, 
33 Cm. breit und 16 Cm. dick. 

Q . AB , SEC . ET 
W , TITI , AA_ B 
IN , FR , P , l, 
IN , AGR , 1" . XXX 

Zu gleicher Zeit wurde ein römifches Grab in 
Santa Maria Maddalena Superiore, in der Nähe der 
Villa Rcvoltclla am Cacciatorc und neben dem Bauern- 
haufe Anton Schillan Nr. 172 bloßgelegt. Es beftand 
aus einem mit Ziegeln und Steinen zufammengeretzten 
Sarge und enthielt eine beflattctc Leiche, eine kleine 
Thonvafc und neun mittelgroße Kupfermünzen Kaifers 
Maxentius (306 bis 312). 

2. (Münsfunde in der Rief eng rolle von Brisce bei 
Profecco.) 

Bei der letzten Bcfahrung der obgenannten Riefen- 
grolte, deren tieffter Punkt ftch ungefähr 1 50 M. unter 
der Oberfläche befindet, wurden in der mächtigen und 
ausgebreiteten Afchenfchichte außer Gefäßreflen und 
Feuerftcinfplittern neuerdings zwei Münzen gefunden, 
ein Denar von Conftantius, Sohn Conftantin's, 337 bis 
361 n. Chr und eine kufifche Münze, deren Schrift- 
zeichen kaum zu enträthfeln find. Diefe bereits wieder- 
holt gemachten Münzfunde in der fo mächtig ent- 
wickelten Afchenfchichte in fo bedeutender Tiefe 
unter der Karftoberfläche 150 M., geben der Ver- 
muthung Raum, dafs diefe Grotte cinftmals in kriegeri- 
fchen Zeiten als Zufltichtsflättc gedient haben mochte. 
Obfchon diefe Grotte drei Zugänge hat, von denen 
aber jeder über eine fehr bcfchwerlichc 16 M. hohe 
fenkrechte Wand zum Boden der Grotte herabführt, 
ift es nicht ausgcfchloffcn, dafs ein anderer noch 
unentdeckter bequemerer Zugang vorhanden war, der 
zum Ziele, dem Boden der Grotte führte. Die Münzen 
befinden fich in meiner Verwahrung. Mo/er. 

3. Es war im höchften Grade befremdend, dafs 
im Thalkeße], den die uralten Wege von Waitfchach, 
Urtl nach Silberegg cinerfeits und die Wege von Alt- 
hofen, unterer oder alter Markt - Speckbauerhohe 
nach Guttaring und Dcinsbcrg und von Guttaring nach 
Schelmberg und Möfel anderseits durchkreuzen, keine 
römifchen Funde gemacht wurden. Dr. Kenner ver- 
muthete einen römifchen Verbindungsweg aus dem 
Funde von römifchen Meileitftcincn bei Krumfeldc-n 
und Silberegg von der Station Treibach (Matucajum) 
aus gegen Hüttenberg (Candalicc). Diefe Vermuthung 
hat fich volltländig bewahrheitet durch die Funde, die 
feither gemacht wurden. Im Jahre 1884 wurden in 
Deimberg vier romifchc Infchriftftcinc in der Sacra- 
mentsnifche der Kirche eingemauert gefunden, felbe 
gehören der elften Hälfte des 3. Jahrhunderts, einer 
fehr fpaten Zeit an.' Im fclben Jahre (1884) machte 
man am Hüttcnberger Erzbcrge zu Loiting einen 
Romerfund. In einer verfchütteten Erzgrube fand man 
Skclctthcile eines verunglückten Bergknappen nebft 
Scherben einer thönemen Lampe und vier Silber- 
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münzen, wovon die bcfTcr erhaltene fich als ein Silber- 
Denar des römifchen Kaifers C. Vibius Trebonianus 
Gallus erwies. Dicfer und andere früher fchon ge- 
machte Funde beweifen hinlänglich, dafs die Eifen- 
gruben in der zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts im 
Betriebe flanden. 

Im Juni 1891 wurden an der Straße von Mofcl 
über dem Schelmberg bei der fogenannten Martin- 
keufche (in den Mitth. N. F. pag. 133 fleht fälfchlich 
Marienkeufchc), jetzt beim Tripoli genannt, Spuren 
von römifchen Gebäudemauert), ein Thonkrug und 
Theile eines Votivaltares gefunden (Siehe Mitth. 1893, 
pag. 67). Der Fundort ifl beachtenswert!); denn von 
dcmfelbcn zweigt fich ein tief in den Bergesabhang 
hineingefchnittener Hohlweg ab, der nach einigen 
kühnen Wendungen auf die Höhe des Deinsberges 
gelangt, wo er fall horizontal, fpäter fanft anfteigend 
bis nach Waitfchach führt, wo auch ein Römerflein an 
der Kirche eingemauert ift und uralte Erzgruben fich 
befinden. 

Schon im Mai i88ö' brachte der Zufall auch im 
Markte Guttaring rümilche Funde an das Tageslicht. 
Beim Graben eines Kellers fand man nach 3 M. Tiefe 
(circa) fchwarze und gelbe Thonfchcrbcn, vier Thon- 
gewichte, fogenannte Webftuhlgewichte, zwei Paare 
Handmühlfteine fehr kleiner und abgenützter Art, 
endlich den ganzen Fund gleichfam datirend zwei 
Münzen und einen Münzcnrcft. Die bcfTcr erhaltene zeigt 
fich als eine Münze des Kaifers Probus. Auch grub man 
dabei viele Eifenfchlackcn aus. 

Als man 1895 im Mai in Guttaring daran ging, die 
Fundamente für das neue Schulhaus auf der fogenannten 
Furflemviefe zu legen, fließ man in nicht allzugroßer 
Tiefe auf Schädelrcfle, Scherben von rothen Thon- 
gefaßen und auf ein Brandgrab mit verkohlten Knochcn- 
reften, auch einzelnen Bronzetheilen. 

Als ich endlich in meinem Berichte vom 19 Januar 
1897 den Fund eines römifchen Schriftfleines in Gutta- 
ring meldete, habe ich auch der vielen Schlacken aus 
prähiflorifcher Zeit Erwähnung gemacht, welche hier 
gefunden werden. 

Solche Fundorte find folgende: 

1. Am Friedhofe um die Kirche, ja unter den 
Fundamenten der Friedhofmauer. 

2. Im neuen Friedhof, der fich nördlich von der 
Kirche an einem fanften Abhänge gegen den Urtl- 
graben hinzieht, befonders gegen die Mitte in dichter 
Lagerung, ohne dafs man fagen kann, wie tief fic noch 
hinunterreichen. 

3. Am Wege nach Maria-Hilf. Hier zieht fich eine 
hügclartigc Erhöhung vom Deinsbcrg herab bis zur 
fogenannten WalkKeufche, die auf ihrem Scheitel 
punkte gleich unter der Humusfchichtc zahlreiche Eifen- 
fchlacken zeigt. Auch hier wurde gleich wie am Fried- 
hofe noch keine Mcflung in die Tiefe vorgenommen Der 
I lügel ill nur eine natürliche Erhöhung des Bodens; fein 
Rucken wurde nur benützt, um als den Winden mehr 
zugängliche Erzauf bercitungsfthtte zu dienen. Die Erze 
müßen vom Waitfchacherberge herabbefordert worden 
fein, wie es ja noch bis vor 25 Jahren der Fall war, wo 
man noch in den Gruben Waitfchach'« arbeitete. Die 
Stollen find noch erhalten. 

' Mmli. S I XII. CXXXIU 
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In früherer Zeit wurde das Erz in Urtl aufge- 
arbeitet, 1570 gegen 80 erbaute die Stadt St. Veit fich 
die erften Floßofen 

Wenn die weitere induftriellc Verarbeitung des in 
Hüttenberg und Waitfchach gewonnenen Eifens in 
PulftHohcnftcin vor fich ging, wie es viele dort ge- 
fundene Infchriftfteitie zu beweifen fcheinen, dann kann 
man für die Straßenverbindung wohl folgende Punkte, 
meirtentheils Fundorte von Romerfteinen, annehmen: 
von Hüttenberg nach Dcinsbcrg, Guttaring, unterer 
oder alter Markt in Althofcn', von dort durch Unds- 
dorf nach dem geraden Feldweg zum Mofcr am Rain, 
nach Stobersdorf, dort mittclft Brücke über die Gurk, 
nach Trcffling, Kraig, St. Veit, Pulft-Hohcnftein. 

Matthäus Großer. 

4. (Das römifehe Gräberfeld bei Svetje Ladija). 
Im April 1. J. gruben Eifcnbahnarbeiter nach 

Schotter beim erften Wachhaufe außerhalb Zwifchen- 
wälTcrn gegen Bifchoflack zu auf der „Ladenska 
gmajna' 1 genannten Hutweide, knapp neben dem Elfen- 
bahngclcifc. Dortfclbft dürfte eine alte Straße vorüber- 
gefuhit haben. Man fließ auf ein ziemlich umfangreiches 
Graberfeld, das durch die Spuren fchwarzer Erde ge- 
kennzeichnet wird. Es wurden von den Arbeitern 
etliche zehn Gräber durchgraben, die mit Falzziegeln 
umgeben waren, von der Große 58X44 Cm. Neben 
den Brandgräbern fand man auch Skclcttgraber, die 
eingefunken erfcheinen und wahrfcheinlich fchon einmal 
ausgeplündert, worden find. Die Arbeiter haben viele 
Urnen zerhauen. Gerettet wurde nur eine ganze Thon- 
lampe von primitiver Arbeit ohne Marke und Scherben 
von einer Fortis-Lampe. Daneben lagen rohe Scherben 
aus grauem Thon, dann feine aus rothem Thon. Die 
Münzen find fchlecht erhalten, darunter eine von Vcs- 
pafian. Rutar. 

5. (Romifehes Grabfeld bei Lußlhal) 

Am 2. und 3. Juni 1. J. machte B Pelnik eine Vcr- 
fuchsgrabung oftlich von I.uflthal (Bezirkshauptmann- 
fchaft Stein), zwifchen dem Dorfe Scnozct und dem Savc- 
Fluße.wobeterauf ein romilches Grabfeld (aus dem Ende 
des 1. und aus dem 2. Jahrhundert) von beiläufig 400 
G/abern fließ. Diefc find durchwegs Brandgräber. Die 
entfprcchcndc Anficdlung war bis jetzt noch nicht be- 
kannt. Im erften Grabe (o'5 M. tief) lag eine große 
Thonfchüffcl, eine Glasfchalc und eine Bronze-Schale. 
Nr. 2 (1 M. tief): eine fclione kleine ganz erhaltene 
Glasurnc, eine kleine Thonurnc mit Köpfen und Ro- 
fetten (ftatt der üblichen Warzen) unter dem Hälfe, 
ein ThongcfaO, ein Teller aus terra sigillata, eine 
Bronze-Schale und ein Balfamarium, alles gut erhalten. 
Nr. 3 {70 Cm): ein Glasgefäß, eine GlasfchaSe mit Ver- 
zierungen, eine Thonlampe und ein Henkelkrug. Nr. 4 
10 5 M. ticO: ein Hcnkclkrug, eine Thon-, eine Glas- 
fchalc und ein Halfamarium. Nr. 6 {70 Cm. tief): ein 
großes, aber ganz verrottetes Eifcnmcffcr, eine große 
rothe Thonurne (ganz zerlchlagem, zwei Glasgefaße, 
zwei Thonfchalen, eine verrottete Lanze. Rutar. 

(■>. Ich habe am II. März 1H97 über ein prä- 
hittorifches Steinplattengrab berichtet, welches in 
meiner Gegenwart in Zwinogrod (einem Dorfe im 

' Im Juli 1885 wnnl* »n drm Frlfcnjthpng. nftU;!! »um Wt<e. der 
Altliof«»! mit Gjttiriitc v*ibin'Iet. Munr*n1*upd g^marhe. <\<t »St, romif^hff 
Gieß Bron/emilnien «itiWlt, die J«n lir.p<Tatof«n V*ip j.ii,-iti l.» l-uciu» Vcr^i 
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potitifchen Bezirke Bobrka, 2 Meilen von Lemberg) 
geöffnet wurde, heute bringe ich die näheren Umftände 
zur Kcnntniß. 

Das Grab lag am offenen Feld in der Nähe der 
Straße, welche von Zwinogrod nach Semenow, bezie- 
hungsweifc nach Podhorodyszczc fuhrt. Der Bauer, in 
defl'en Feld das Grab theil weife fich befand, heißt 
Tymko Dyki, der übrige Thcil des Grabes lag zum 
Straßengraben gehörig. Eine fein gearbeitete Urne 
barg die Afche des Verdorbenen, fic wurde leider von 
Hirtenknaben vor der Aufdeckung des Grabes heraus- 
gezogen und muthwillig zerfchlagcn, ficben Scherben 
konnten gefammelt werden. Außer diefen fand fich nur 
ein gebohrter Steinhammer, der fall in der Längenmitte 
unter der Steinplatte fleckte, und welcher aus fchr 
hartem, hier im Lande vorfindlichen Sandftein gear- 
beitet ift. Die Steinplatte habe ich heben und bei der 
Pfarrkirche aufbewahren laflen. Da ich fchon bei 
Zwinogrod bin, fo erwähne ich eines zweiten aus weißem 
Feucrftcin glatt und fchon gcfchliffcncn undurchbohr- 
ten Steinhammers ebenfalls aus Zwinogrod und noch 
zweier dafclbtt gehobenen Fund-Objecte, und zwar ein 
fchon geformtes Oehllampchen (Lampenbecken) und 
einen gravirten Ohrring {wie es mich dünkt, aus Silberl, 
möglicherweife beide römifch. Ich erinnere an die fil- 
berne Münze des Antoninus Pius (138 bis 161), welche 
in der Nähe von Zwinogrod (bei Hryniow) gefunden 
wurde. Es wurde vor mehreren Jahren in den Mit- 
theilungen der k. k. Central-Commiffion mein Bericht 
über prähiftorifchc und früh-mittelalterliche Erdbauten 
in Galizien veröffentlicht, in welchem ich auf die in der 
Umgebung von Zwinogrod fich vorfindenden „Tumuli" 
die Aufmerkfamkeit gelenkt habe. Im verflogenen 
Sommer (wahrend der großen Ferien) habe ich diefc 
Gegend in einer Peripherie von wenigftens zwei Meilen 
perfönlich abermals befucht, wobei mir befonders ein 
Tumulus bei Mikolöjaw (eine Meile von Zwinogrod) 
und zwei Tumuü bei Schotomyja (3 Km. von Zwino- 
grod) auffielen, welche Hufeifenform haben. Auch der 
Tumulus innerhalb des Rayons des Dorfes Peezcnija, 
der auch denfelbcn Namen trngt, in der Entfernung von 
nahe an l*/, Meilen von Zwinogrod gelegen, ift impo- 
fant. Er liegt an der Staats-Straße, die von Lemberg 
nach Zioczow fuhrt und mifst 78 Schritt Länge, 
23 Schritte Breite und iil zum wenigften 20 Schritte 
hoch. Von dort befuchte ich noch das Dorf Ceernosso- 
wice, eine halbe Meile von Peczenija entfernt, wo fich 
ebenfalls Tumuli (im Walde zwifchen Czernoszowicc und 
Bitkowce) und ein altes Leichenfcld (bei Solyska, 
einem fogenannten Mahlhaufcn) befinden. Die auf die 
ruthenifche Gefchichte Bezug habende topographifche 
Nomcnciatur von Zwinogrod übergehe ich und be- 
merke noch zum Schluße über die Funde von Zwino- 
grod, dafs ich von glaubwürdigen Pcrfoncn vernommen 
habe, es waren in Bobrka von einem Bauer aus der 
Umgegend von Zwinogrod zwei goldene mit gricchi- 
fchen Infchriften verfehene Münzen im verfloffenen 
Jahre verkauft worden, die ich nicht mehr ausfindig 
machen konnte, obgleich lebende Zeugen diefcs Kaufes 
mir genannt wurden. 

Ich komme jetzt über die Leichenfelder in Ltpica 
(zwifchen Brzczany und Rohatyn liegt diefcs Dorf und 
ift dem polilifchen Bezirk Rohatyn auflandig) zu 
fprechen. Darüber hat mir im Sommer des verfloffenen 
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Jahres der gricchifch-katholifche Pfarrer aus Lipica, 
Dcchant und Khrcndomherr Makohonski Jo/tfh fchrift- 
lich berichtet. Der Ort, beziehungsweife die gric- 
chifch-katholifche Pfarre Lipica zerfallt eigentlich in 
zwei Dorfgemeinden: Lipica gorna (Ober-Lipica) und 
Lipica dolna (Unter-Lipica). In der erften Woche des 
Monats Juni im Jahre 1896 wurde bei Erdbauten für 
die Eifcnbahn, die von Halicz über Lipica dolna gegen 
Brzeiany fuhrt, auf dem Grunde des dortigen Groß- 
grundbefitzers Grafen Russocki ein Leichcnfeld auf- 
gedeckt, welches von großen und kleineren Urnen 
voll war. Dicfcs erftrecktc fich bis auf einen unanfehn- 
lichen Hügel, welcher bereits durchgraben wurde; den 
Hügel verwendete man zum Unterbau für die Bahn. Die 
Arbeiter — es waren Italiener, Deutfche und insbefon- 
dere Tyrolcr — haben gleich nach der Durchgrabung 
die dort vorfindlichen Gegenftande mitgenommen, 
einen Theil der Urnen zcrfchlagcn und zerworfen und 
den andern Theil fammt den dort fich vorfindenden 
Menfchenknochen in den Krdanwurf gefleckt. Zwei 
folchc Scherben iiberfchicktc mir der Domherr Mako- 
honski. Nebenbei fei bemerkt, dafs der heute fchon gott- 
fccligc Anthropolog aus Krakau Ifidor Kopernicki vor- 
dem durch zwei Ferien beim Domherrn Makohonski 
weilte und in Lipica dolna (Untcr-Lipica) ein vorhiftori- 
fehes Leichcnfeld aufgedeckt hat (Es war wahrend der 
Herrichtung einer Landftraße, welche nach Bursztyn 
über Lipica dolna führt). Auf diefem Lcichenfelde hat 
Herr Kopernicki an 200 Urnen gehoben (in den Urnen 
ftaken bronzene Houffolcn und Nadeln, Afche und 
halb verbrannte Menfchenknochen). Ich habe über 
(liefe Funde der k. k. Central-Commiffion berichtet 
und wurden diefc Funde in den Mittheilungen bc- 
fprochen. Kopernicki fand dort (in Lipica dolna ™ 
Untcr-Lipica) einen 1 M. hohen und I M. breiten alten 
Ofen aus Lehm (creniatorium), welchen er reinigen und 
photographiren ließ. Kopernicki rieth, den Platz, wo 
diefer Ofen lag, anzukaufen und darauf eine Capelle zu 
erbauen, er fchrieb darüber an den ehemaligen Confer- 
vator Potocki, das weitere über diefe Correfpondcnz 
ift mir nicht naher bekannt; nur fovicl ift gewifs. dafs 
einige Tage nach der Aufdeckung des Ofens ein rtarker 
Guliregen diefen Ofen mit Waffer überfüllte, worauf 
denfclben der Domherr Makohonski verfchütten ließ 
Auch in Lipica gorna (Ober-Lipica) fand Kopernicki 
drei vorhillorifchc Gräber, welche mit Steinplatten be- 
deckt waren und die er UnterfteinplattcnGraber (Groby 
podlytowe) nannte. Ueber den Skeletten lagen in der 
Erdticfc von einer Elle Steinplatten, bei den Skeletten 
fanden fich keine anderweitigen Gegenftande. Die 
Graber, fo auch die Steinplatten maßen 2 M. Länge, die 
Breite maß 1 M. Makohonski fügt hinzu, dafs vor kurzer 
Zeit in dem Dorfe Lipica gorna (Ober-Lipica) inmitten 
der Dorfgebäude, Gärten und Obflgärten, als man 
einen Steg zu einem neu aufgerichteten Baueniwohn- 
haufe grub (d. i. durch Graben herrichtete', fünf Urnen 
mit Afche und halb verbrannten Menfchenknochen 
angetroffen wurden; es fanden lieh auch in einem Garten 
I */, M. unter der Erdoberfläche beim Kartoffclpflan/.en 
Scherben und Menfchenknochen, fo dafs man muth- 
maßt, dafs fich das Gräberfeld, welches Kopernicki in 
Lipica gorna ;ObcrLipica) antraf, fich tief in das Dorf 
zieht, und dafs eine Ausbeute allhier noch zu gewar- 
tigen wäre. 



Ich fchreitc fchlicßlich zu den Umftänden, welche 
den mit der vermeintlichen Gehcim-Runc (llahal) ver- 
fehenen Topf begleiten. Dicfcs irdene Gefäß lag auf dem 
prähiftorifchen Leichenfelde zu Wysocko 35 Cm. unter 
der Erdoberfläche in der unmittelbaren Nähe eines zer- 
drückten Menfchenfchädcls, deffen Lage mehr eine füd- 
öft liehe, denn örtliche war; unter dem Schädel fand fich 
eine bronzene Nadel. Diefe Nadel ift 124 Mm. lang, ihr 
Köpfchen bildet eine Krümmung von 4 Mm. Höhe der 
Oeffhung und 6 Mm. Durchfchnitt. In der Entfernung 
von 1 7 Cm. vom Schädel lag in der Richtung nach Oftcn 
(von diefem) ein zweites Gefäß mit einer an der Grund- 
fläche angebrachten Vertiefung. Gleich neben diefem 
Gefäß lagen Scherben einer großen Schale (oder einer 
großen Schüffcli. Neben dem mit der vermeintlichen 
Hahal-Rune verfehenen Gefäß lag ein bronzener Ring 
von I Mm. Dicke und 18 Mm. Durchfchnitt, fonft waren 
keine anderweitigen Gcgenftändc hier vorhanden. 

Phyfiologifch - anthropologifche Unterfuchungen, 
welche an fünf Skeletten aus Czcchy und Wysocko der 
hiefige Univcrfitäts-Profcffor Dr. Dybctvskt angeftellt 
hat, fprcclicn dafür, dafs fclbc ausgesprochen Dolecho- 
kephalen find. Dr. Ifidor Ssaraniewicz. 

7. Den der Central Commiffion zugekommenen 
Nachrichten zufolge dürfte das Gebäude des ehemaligen 
Paulanerklofiers in Prag der Demolirung verfallen. 
Dasfclbe, jetzt der Sitz einiger Staatsämter, hat an der 
dreiftöckigen Fagade eine Pilallcrtheilung, die durch 
alle drei Gefchoße reicht, die Capitä'e zieren frei- 
hängende Fruchtfeftons (Slucco-Arbcit). Ueber die 
Hauptgefimfe eine Attica mit Giebel und fechs Ba- 
rok- Heiligenfiguren aus Sandftein. Während das 
Parterre in ftrengerem Style durchgeführt ift, zeigen 
die übrigen Gefchoße bereits baroke Motive. Das 
Innere ift einfach und fchmucklos, ein bloßer Bc- 
dürfnisbau eines Ordens mit fehr ftrenger Regel, mit 
dufteren breiten Gängen und Treppen. 1501 wurde das 
Klofter gelliftet, 1O25 begann der Klofter-Umbau nach 
den Ordensregeln, 1631 fiel er den Proteftanten zu, die 
den Bau 1632 zu Ende führten. 1689 brannte Kirche 
fammt Kloltcr ab. Die kunfthiftorifche Bedeutung des 
Gebäudes liegt nur in der kleinen Fagadc, die mit den 
Nachbarhaufern eine inalerifche Gruppe bildet. 

K. Die Central - Commiffion hat fich veranlagt 
gefehen, wegen Erhaltung der Schlofiruine in Wjgnanka 
bei Czortkt'nv die behördliche Unterftützung anzurufen. 
Die dortige Congregation der barmherzigen Schwe- 
rtern — jetzt Bcfitzerin des halbverfallenen Sobieski - 
fchen Schltißes — als Verwalterin der Hieronymus 
Sadowski fehen Armcnftiftung hat nämlich am Ge- 
bäude einige Veränderungen vorgenommen, die nicht 
gebilligt werden können. Die Staatsverwaltung hin- 
gegen hat manches Heilfamc veranlafst, um den Ruinen 
den vollen Schutz aiigedeihen zu laffen, fo die Abfper- 
rung der Ruine und Vcrfchlicßung der offenen Eingänge 
und Brefchen, die Untermauerung ausgewafchener 
Mauerrtcllen und Pfeiler etc. Dagegen mußte eine 
riefige gegen die längs der Schloßmaucr führende 
Cominunicationsftraßc fich iminermehr hinfenkende ein- 
ftur/.drohcndc Partie des Schloßthurmcs aus öffentlichen 
Sicherheitsrückfichten dt-molirt werden. Die Abtragung 
de.-. Kreuzganges im verfloßenen Jahre hingegen wurde 
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feitens des Barmh. Nonnen-Convents eigenmächtig fo 
fchleunig und coupirt ins Werk gefetzt, dafs das behörd- 
liche Einfchrciten nicht mehr vorbeugen konnte und 
diefcs fich Mos auf die Einflcllung weiterer Demo- 
lirungsarbeiten befchränken mußte. 

9. (Der Neubau des fladtifclten Mufeums in Prag I 
Der Hau des neuen ftadtifchen Mufeums im Stadt' 
parke am Porte naht leiner Vollendung. Im Monate 
November d. J. foll das neue Gebäude feiner Bcftinv 
mutig ubergeben werden und dürften bloß noch die 
Stuccateur- und Maler-Arbeiten im Veftibul und in der 
Stiegenhalle den Winter in Anfpruch nehmen. Das 
alte Mufeiims-Gebäude bleibt vorderhand bis zum Auf- 
baue der beiden Flügclthcile als Adminiftrations Ge- 
bäude in Verwendung. 

Was den Bau fclbft betrifft, ift derfelbc nach dem 
Entwürfe des- Mufeumsdirectors Herrn k. k. Confervator 
Jtltnek vom Architekten Herrn Anton Baliänek archi 
tektonilch ausgearbeitet und unter Aufficht des ftadti- 
fchen Hanamtes vom Baumeiftcr Herrn Novotny durch- 
geführt worden. Der Bau ift zweiftockig, die Stirnfeite 
des Hauptgebäudes ift nach dem Stadtparke, die Kiick- 
feitc dcsl'clben in die Florenzgaffe gewendet. 

Zu ebener Erde find die Räumlichkeiten für das 
Lapidarium und die Folterkammer, zu welch' letzterer 
ein originales gothifches Gewölbe verwendet wurde, 
beftimmt. Dicfc Räumlichkeiten haben eine Flache von 
ca. 600 Qu.-M. 

Das erftc Gcfchoß enthält außer dem Veftibul vier 
Sale je 22-5 M. lang und 7 M. breit, alfo ca. 1 58 Qu.-M. 
groß. Die Hohe derfelben betragt 5 75 Qu.-M. 

Der erftc Saal ift für die vorgefchichtlichen Alter- 
thümer, für die Keramik, Majolik, für Glasarbeiten und 
Luxus- und Kunftgegenftandc beftimmt. Im zweiten 
Saale gelangen Präger Arbeiten aus Metall zur Aus- 
Heilung; es find namentlich Guß-Objeelc, getriebene 
Arbeiten und Schmied und SchlofTerarbeitcn. Der 
dritte Saal ift für die Kirchenabtheilung beftimmt und 
im vierten Saale werden diverfe archaologifebe An- 
denken von Prag ausgeftcllt, wie zum Beifpiel Haus- 
fchilder, Haus- und hauswirthfebaftliche Gcrathc. Maße 
und Gewichte, Objcclc von Waffcrleitungen, Gegen- 
Hände, die beim Graben gefunden wurden u. f. w. 

In der Apfide der Stiegenhallc wird das Riefen- 
panorama von Prag von Sacchi aus dem Jahre 1818 
aufgestellt werden, zu dc(Ten entfprechender Berich- 
tigung eine bcl'ondcrc Galeric errichtet wurde. 

Im zweiten Gcfchoß befinden fich ebenfalls vier 
Salc, deren Ausmaße jenen im erften Stockwerke 
gleichen, in der Mitte derfelben liegt aber der fünfte, 
10 M. breite und 12 M. lange Saal von 7 M. Hohe. 

Im erften Saale gelangen ausfchließlich Anflehten 
von Prag, Präger Urkunden, Medaillen, Drucke u. 1. w. 
zur Ausftellung. Der zweite und dritte Saal ift für die 
hiftorifchc Abtheilung beftimmt, zwifchc-n welchen im 
mittleren Saale Waffen, Kurtungen, Fahnen u. dgl. 
unterbracht werden. Der vierte Saal ift für die Ab- 
thcilung der Zünfte und Innungen beftiniint. 

Alle Ausstellungsräume des neuen Mufcums. außer 
Veftibul und Stiegenhallc, nehmen einen Flachenraum 
von 1850 Qu.-M. ein. 



Auf der Stirnfeite der Fagade, oberhalb desTym- 
panons, auf welchem durch allegorifche Geftaltcn 
Gefchichte, Archäologie, WilTenfchaft, Kunft und Ge- 
werbe dargcftcllt find, ift die Statue der das Mufcurn 
fchützenden „Praga" aufgeftellt und unterhalb des 
Tympanons das Heidenthum und das Chriftenthum 
verfmnbildlicht. Außerdem ift das ganze Gebäude von 
außen und theilweife auch im Innern mit Wappen der 
Prager Städte, Bülten jener Regenten, die fich um Prag 
verdient gemacht haben und fonft auch mit auf die 
Gefchichte Prags bezüglichen Figuren, Emblemen, 
Anflehten u. f. w. gefclunückt, welche von den Bild- 
hauern Salou, Wurzel, Prochäzka, Hcrgefell, Schaff, 
Amort, Sucharda, Stransky u. A. und den Malern 
Karl Licbfchcr. Janfa u. A. verfertigt wurden. 

Durch den Bau des neuen Mufeums gewinnt Prag 
ein fchöncs Bauwerk und die WilTenfchaft eine Pflegc- 
ftattc, wofür jeder Alterthumsfreund dem Stadtrathe, 
dem Stadtverordneten -Collcgium, dem Mufeums- 
C omite und dem allgemeinen Intereffe des Prager 
Publicums zum beftem Dank verpflichtet ift. 

Jire/islaw Jelinek. 

10. Correfpondcnt Profcffor Ottenthai hat die 
Ccntral-Commiffion unterm 4. Juni 1897 nu f d |c Pufter- 
thaler Thalfperre aufincrkfam gemacht. Diefelbe, auch 
Haslacher Klaufe genannt, zwifchen Muhlbach a. R. 
und Xicdcrwintl bildete von 1271 bis 1500 die Gränze 
der tyrolifchcti und gorzifchen Landesherren, die tra- 
ditionelle Scheide des Pufter- imd Eifak Thaies. Die Bc- 
feftigung wird bereits 1269 erwähnt und auch in den 
Kriegszeiten 1809 und 1813 wurde dafelbft hitzig ge- 
kämpft. Die Franzofen fleckten das Zollhaus in Brand 
und die bedachten Bauten herum begann man 
auch zu demohren, allein die Fertigkeit des Mauer- 
werkes ließ die Arbeit als zu mühfam erfcheinen. Bei 
dem Baue der Pufterthaler Bahn wurde der hoher ge- 
legene Theil der Wegfperrc trotz der vervollkommten 
Technik nur mit großer Anftrcngung befeitigt. Doch 
was die Technik nicht fchnell macht, das macht lang- 
fam der Zahn der Zeit, und fo find heute einzelne 
Partien in der Nahe der Heercsftraßc, die heute noch 
wie vor Alters durch die Klaufe gefperrt wird, be- 
denklich baufällig geworden. 

11. Confervator Subic' hat unterm 15. Juni 1897 
an die Ccntral-Commiffion über die Filialkirchc B. M. 
V. in Ehrtngiubtn bei Altlatk berichtet. Diefelbe 
gebort zu den alterten des 1 1 erzogt hums, ein Bau, 
aus drei Bauzeiten flammend. Das dreitheilige breite, 
aber niedrige Schiff ift der ältefte Theil, nach den 
Knofpen-Capitälen zu fchlicßen. aus dem 13. Jahr- 
hundert. Das Schiff war mit Fresken geziert, die laut 
Infchnft aus 1450 (lammen, jetzt feit langerein über- 
tüncht, doch infolge Unteifuchung noch vorhanden. 
Im nordlichen Seitcnfchiffe hängt eine Kippe eines 
vorwcltlichen Thieres. Das Prcsbytcrium entltand im 
\Ci. Jahrhunderte wahrscheinlich von demfelben Meifter, 
der 1 520 die gothifche Pfarrkirche zu Bifchoflack 
erbaute; das Prcsbytcrium ilt ein hoher luftiger Bau 
mit fchlanken Pfeilern. Die Vorhalle ein Werk neuefter 
Zeit, der Thurm ift maffiv, 11 M. im Quadrat, die 
unteren Partien aus romanifchcr Zeit. Durch das 
Erdbeben 1895 wurde die Kirche wenig befchädigt. 
Die Kirche foll nun einer Reftaurirung unterzogen 
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werden, die dank der Intervention des Confcrvators 
Johann Graus in eine zufricdcnftcllcnde Bahn geleitet 
werden dürfte. 

12. Die Grabungen und Baggerungen im Gebiete 
des Rhein- Durchßichs erbrachten in den letzten Mo- 
naten einige bemerkenswerthe Krinncrungcn an die 
Schlacht bei llard am 20. Februar 1499, meift Sporen 
und Steigbügel mit Ausfchluß von Waffen und Rüftungs- 
thcilen. Die nach dem unglücklichen Ausgang der 
Schlacht dem See zu fliehenden Reiter mußten nicht 
nur in den fumpfigen Ausmündungen der Flußlaufe 
fichern Tod durch Ertrinken finden, fondern auch von 
ihren Verfolgern eingeholt werden, die Wehr und 
Waffen, foweit fie werthvoll waren, an fich nahmen, 
weniger begehrenswerthes zurückließen. 

Da von den Steigbügeln alle und unter den 
Sporen zwei Formen nur in je einem Exemplar ver- 
treten find, bin ich überzeugt, in größerer Tiefe die 
ergänzenden Stücke noch finden zu können; bisher 
verhinderte aber hoher Waffcrftand jede Nachgrabung, 
und nachdem günftige Verhältniffe nicht vor Eintritt 
des Winters wiederkehren, will ich nicht langer fäumen, 
die Fundftückc vorzulegen, über die ich bereits mit 
Herrn Dire&or Bö keim vor kurzem Ruckfprache zu 
pflegen die Ehre hatte 

Von dem Sporenpaar eines Geharnifchten wurde 
der eine von dem Arbeiter, der ihn fand, untcrfchlagen 
und nach Bregenz verkauft, um bald darauf in Mün- 
chener Antiquarhändc überzugehen, Weil ein foicher 
Vorgang, wenn er glückte, auf alle künftigen Fund- 
gelegcnhciten am Rheinbau fchlimm einzuwirken ge- 
droht hatte, brachte ich dcnfelbcn fofort der inter- 
nationalen Rheinbautcitung, diefe wieder den k. k. Be- 
hörden zur Anzeige, infolge dclTcn die Untcrfuchung 
wegen Diebftahls gegen den Dieb und den Hehler im 
Zuge ift. Ich hoffe fchr, es werde ein warnendes Bci- 
fpiel an dem Schuldigen ftatuirt werden, damit der volle 
Ernfl der Verpflichtung zur Ablieferung der Funde, 
die jedem Arbeiter im Dienft-Reglement Überbunden 
ift, zum Bewuistfcin kommt. 

Wenn auch das große Sporenpaar erft auf der 
„Planic u entdeckt wurde, fo lieht doch feine Herkunft 
aus der Lunette des Rheins oder des Luftcnauer 
EntwälTerungs-Canalcs feft, alle übrigen Gegcnftunde 
wurden — nahe beifammen liegend — bei Profil 19 der 
Dornbirncrach-I .unette an der Einmündung des Bö- 
fehengrabens in den Lantcrachbach ausgegraben. Der 
ganze Fund fetzt fich au* folgenden Stücken zufammen, 
deren Material ohne Ausnahme aus Eifcn befteht: 

1. Dreiarmiger Hohrer. Nur zwei der Arme fuhren 
Bohrgewinde, ein größeres und ein kleineres, beide für 
Holz beftimmt, aber nebftdem geeignet, Locher in 
Eifen auszuweiten; wie fich das lnftrumcnt in die Hand 
einlegt, pafst es fich dem Gebrauche trefflich an. Es 
dürfte zu mancherlei Nachhilfe an Rüftuug, Sattel und 
Riemenzeug als nützliches Gcrath fich erwiefen haben 1 

2. Ring-Trenfe zweifach gegliedert, alte Theile 
vierkantig mit großen flachen Ringen, von denen der 
eine 6,. der andere 7 Cm. im äußeren Durchmcffer 
mißt. Diefe alte fehon <:cr romanifchen Epoche ange 
hörende Form (Fig. 7 Tafel IX in Zfchille- borrer „Die 

1 lt,nr..i kieru De, <l„uc Arm Jicnt lli Pinemen. du 

|„1iuinr^t »i, für ;c.le,i < ;ei,a riiif. klcn L-ria „Ar.lejei,- uerlllbehrl.:h. 



Prerdctrcnfc" gibt ftc identifch wieder) mußte durch 
ihre Einfachheit fich überaus lang im Gebrauch er- 
halten, wenn auch in fpater Zeit auf die Reitknechte 
befchränkt; ihr Vorkommen am Schluß des 15. Jahr- 
hunderts darf deshalb nicht überrafchen. 1 

3. Drei Steigbügel, die zwar, was fchmalc Tritte, 
leichte Bügelftangcn und gut ausgebildete viereckige 
Gchäufc zum Schutze des Riemenwerkcs betrifft, gc- 
meitifchaftlichc Merkmale bieten, fonft aber fehr aus- 
einander gehen. Die Grundform nähert fich bei zweien 
dem Dreieck mit abgerundeten Ecken (A und B\, 
beim dritten dem Kreife; ihre innere Höhe variirt von 
142 (A) zu 123 (/V) und 94 [C) Mm., ihre größte Weite 
von 121 zu 107 Mm. Am größten Exemplar ziehen fich 
die Seitenlangen nach unten zufammen, wodurch fich 
die Trittftangc, die fich ftark nach innen wölbt, auf 
87 Mm. reducirt [A)\ beim zweiten entfpricht die 
Bügclwcitc der Breite des Trittes, nämlich 122 Mm. 
Iß) und beim dritten fieht man das Sohlcnftück als 
dicken ovalen Ring behandelt, der, nach unten offen, 
feine gewölbte Seite nach oben kehrt.' 

4. Langhalfige Radfporett, zufammengehöriges 
Paar. Hals ftangenförmig, fchwach gewölbt, gegen das 
Rad hin ftark verjüngt, in wagrechter Lage, 16 Cm. 
lang, das Rad 6 Cm. im Durchmcffer, Stachclzahl 6. 
Die knieförmigen Bügel verbreitern fich gegen die fpitz 
zugehende Fcrfe hin und tragen an ihren Enden in 
gerundeten Oefen drei Ricmcnhaltcr und eine Schnalle 3 

Nachdem an der Wende des 15. Jahrhunderts die 
Rüftung ihre fpitze Form verliert und immer mehr 
rundliche annimmt, müßen diefe Sporen noch feiner 
erften Hälfte entflammen, wie auch aus allen übrigen 
Kennzeichen hervorgeht. Der in Vorlage gebrachte 
Sporn ift der nach München vcrfchlcpptc, vom anti- 
ciuarifchen Händler bereits zum Wiederverkauf präparirt 
und von Roll befreit. 

5. Kurzhalßge Radfporen, zufammengehöriges 
Paar. Ihre fchlechte Erhaltung laßt nur kurze Befchrei- 
bung zu: beide zahlen zu der Form mit gefchweiften 
fehmächtigen Armen, die auf der einen Seite in runden, 
auf der andern in länglich viereckigen Oefen endigen, 
gehobenem Hals und vielzahnigem Rad (an einem 
Exemplar laffen fich zehn Spitzen conftruiren). deren 
man fich zum täglichen Gebrauche noch in der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts bediente.* 

6 Einzelner Sporn des/elben Typus wie die vorigen, 
aber in feiner Ausführung zierlicher und ftylvoll ge- 
halten, es gilt letzteres von der profilirten Ausladung 
unter dem Spornhals, fowie von der Verzierung in- 
mitten der Bügelanne und an den Riemenhaken. Der 
eine vollftändig erhaltene Hals endigt in einer runden 
Oefe. Für berittene Schützen. 

7. Kur.:lialßger Radjporn mit geradem wag- 
rechtem Hals und gerundetem Büge!, wie es die Ab- 
rundung der Bcinfchicne gegen Ende des 15. Jahr- 
bunders mit fich brachte An das Bügelcndc fetzt fich 

' /t'irim lie-nerkt: ur Auniiftun,; eint» leichte» keilen «er..jn t ; d» 
k«,n H<ns*encel/ifi dabei ift. iu Veinet i.llerli.Ken Au.rüftuaj gerWcnd 

1 >ienerl<t: Steigt/sei am dem Knde de« n. Ubimderl*. «J ur- 

alte über iefene Kor.». ,ter beiea, mit l.elijule für die Meifrjnive. Dir Tri«, 
ftrje lind („, «ei.he Suhle,, bete. I.nel . grmrine Keitern>Aura|; ; »> KUlfceirn 
l.ikel ullgi.inln, >,.-,„ ir.il Kieo.erijeiii.lirgr („, lexlne Heiler. «I.» Ht.£e.>- 

lel,ct,r„; ./ V,e,., u ,,der ll,i f el m e.nfchrm Fmfli.n. in K »l>elfc.nnir.,m 

Anl..u a.n Iriudc^ ,,n,i KcemenieK^ife dir einen cewort-tnen cemtiaen 
ke,:er. 

• Kur leUVie und «r C rh,m ,r- Kre Reiter itniien ilche Form. Btkti*. 
' Du einii e r „irrrl. t.e A u i'ultu \-i «fti-ck im ginttrt Funde, fi,r je. 
h»rf,if.-M« Beine ..nd Fi.Ile b r re c hnet . ßaktim. 
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eine lange breite Platte für eine dreifache Riemen- 
Verbindung an; in den Schlitzen hängt noch eine 
Schnalle und drei Anhänger mit ein und zwei Haken 
für fchmälere und breitere Lcdcrftrcifcn, zwei der 
Schlitzen find leer. Für einen leichten halbgcharnifchtcn 
Reiter von der forgfaltigercn Ausrüftung. 

Keinerlei Beziehung zur Härder Schlacht kommt 
dem noch zu erwähnenden Stachelfporn aus Eifcn zu, 
wenn auch feine Fundftclle unweit der früheren liegt. 
Die Baggcrmafchine hob ihn aus dein Schlamm im 
alten Bett der Dornbirncr Ache bei Profil 44 heraus, 
durch welches in der Zukunft dem Rheinftrom fein 
neuer Weg gewiefen wird. Der vierkantige elegant ge- 
fchweiftc Stachel an kurzem Hals fenkt fich unter die 
Bügclebene, die Bügelarme fclbft find einfach ge- 
fehweift, mithin gehört der Sporn jener ebenfo früh- 
zeitig vorkommenden, als lang andauernden Form an, 
welche die Mitte halt zwifchen Figur 6 und 7, Tafel V 
in Zfchille und Forrtr „der Sporn"; diefe Autoren 
bezeichnen fie mit Type A und fetzen ihr Entflehcn in 
die Mitte des 12. Jahrhunderts; dafs unfer Fundftück 
fehr wohl in diefe Zeit hinaufreicht, dafür fprechen gc- 
wifs die kupfernen Nicthplatten mit doppelter Ver- 
niethung an den abgerundeten Bügclcndcn.' 

•S". Jenny, k. k. Confervator. 

13. (Die llolskirche zu NiederTrzanowilz [öfter- 
reicht Jch Schießen, politifcher Bezirk Tefchcn].) 

Die dem heil. Apoftel Bartholmaus geweihte 
Kirche, Filiale der Pfarre Hnojnfk, liegt inmitten des 
Friedhofes und präfentirt fich als ein interefTaiites 
Denkmal der im 16. und 17. Jahrhundert in Schleficn 
geübten volkstümlichen Bauwcife. Ueber die Ent- 
ftehung des altchrwürdigcn Gottcshaufes gibt eine in 
der Pfarr-Chronik zu Hnojnlk am 25. Juli 1814 einge- 
tragene Notiz einen Anhaltspunkt, nach welcher fich 
das Erbauungsjahr ziemlich genau beftimmen laßt. Es 
heißt dafclbft: „Der ganze Bauzuftand diefer Kirche ill 
von Holz und fchr baufällig;* er beftcht aus einem 
Prcsbyterium, flachem Schiffe. Scitenthuren und Sa- 
kriftey. Wer aber diefe Kirche erbaut hat, ift unbekannt. 
Patrocinium diefer Kirche ift heil. Apoftel Bartholo- 
mäus. Sic foll — alfo anno 1814 — 160 Jahre alt fein.* 

Vor mehreren Jahren foll, wie der gegenwartige 
Pfarrvcrw efer in Hnojnik bcft-itigt, auf dem Thürfturzc 
der Sacrifteithur die Jahreszahl iCfi. fichtbar gewefen 
fein, welcher Umftand beftätigen wurde, dafs das Er- 
bauungsjahr in die Mitte des 17. Jahrhunderts fallt. 

Die Kirche ift ein mit Brettern vcrfchalter Block- 
bau mit einer durch die vcrfchicdenartigc Anordnung 
der einzelnen Baut heile fehr malcrifch wirkenden Sil- 
houette. Das Schiff hat eine rechteckige Grundrifsform 
von circa 15 M. Länge und 7 M. Breite; oftwärts 
fchlicßt fich an dasfclbc das etwa 5 M. lange und 4 M, 
breite l'resbyterium an. Das Schiffhat eine flache Decke 
und iit an feinen beiden Langfeiten und an der Stirn- 
feite mit einer fchmalen auf roli gezimmerten Pforten 

1 Bektim btmerLl. l>cr » nr-lirjertil*- Fn-iil lafri ilir <.flf rreKhift.hr Aui 
tüftting in cmjcloen P.irfLen «rk<ni:pn. 'ft *•<■ It* ti«Vi t . ,i t ic Kurwipaftie 

von Clnifcm llmfaTiifr «u Kefirim, iltr fkh tj.it rinij;*r Sich-r>iri! auf -in br 
litnmtri hiftnrirVhri fc>ric*i» \*.'ifhtn [a'"»t. w;i» «ben tien Kumt iimfi ttetih- 

-itisentijC» — alfb nach Sj Jat-reo. und ohne -'a/j irgend eine beToudere 
Repaj4tur vurKenonmen «orden »ü* - c«' tej-ii Jt-tiea Sonntag «in 
Spltf otteidienft und auch fteßr.ibtitf'c »S^eH alten ttc:iltii. 

• i)ffnf,a-:iS war« die Kir. Se ffe^eit m jtti; tu J^tlirc All f-.tnit Ihre 
Knltlehuiia; 1» .Uc Jllllc tick •; jaliiliuadeita ill > erlc jct>. 



aufruhenden Empore, dem Männerftand verfchen. Die 
alte barocke Orgel befindet fich nicht, wie ufuell, auf 
dem Mufikchore, fondern ift auf der fiidlichen Langfeite 
des Schiffes zwifchen die vorerwähnie Empore ein- 
gezwängt. 

Das um eine Stufe erhöhte Prcsbyterium hat eine 
gerade Schlußwand, in welcher ein kleines im Rund- 
bogen gefchloßencs Fcnftcr angebracht ift, und befitzt 
eine in Trapezform verfchaltc Decke. Auf der Epiflel- 
feite ein ebenerdiges vor die füdlichc Wand des Pres- 
byteriums ausfpringendes Oratorium, deffen fchräg ab- 
fallende Deke jener des mit dem l'resbyterium gemein- 
l'amen fteilcn Daches entfpringt. Das Licht erhält das 
Oratorium durch zwei in der Südwand angebrachte 
rechteckige Fenftcr. Auf der Nordfeite des Pricftcr- 
chores befindet fich die kleine Sacriftei, in welche eine 
kaum I '/t M- hohe Thür führt. 

Mit Ausfchluß eines im Barockftyl gefebnitzten 
Rahmens hat die Kirche weder in ihrem Hochaltar, 
noch in der Kanzel und dem Taufftcin Objcftc aufzu- 
weifen, welche einen Kunftwerth reprafentiren würden. 

Von cntfprcchcnder Wirkung ift die füdlichc 
Seitenanficht der im freundlichen Thalc gelegenen 
Kirche. Ueber dem Schiffe erhebt fich ein verhältnis- 
mäßig fehr hohes und fteil aufzeigendes Satteldach, 
auf welchem der ziemlich maffige Thurm in der Form 
eines Dachreiters aufgefetzt ift. Faft unmittelbar über 
dem Dachfirfl befindet fich die Glockenftube, welche 
über die eigentlichen in das Dach des Schiffes ein- 
greifenden Thurmwände mittels Zierbrettern vorkragt 
und mit einem verkehrt birnförmigen I leim abfchlicßt. 
Diefer ift offenbar eine viel fpätere Arbeit, nachdem 
man bei dem fteilcn Sattcldache der Kirche annehmen 
muß, dafs der Thurm urfprünglich nur einen pyramidalen 
Helm haben konnte. Etwa in der Höhe der Fenfterfohl- 
bänke kragt ein Pultdach vor, welches heute, der fenk- 
rechten Stützen an den Langfeiten der Kirche entbeh- 
rend, fich nur als ein Fragment des feinerzeit gewifs vor- 
handen gewefenen^Umganges- 1 darfteilt. An der Haupt- 
Facadc, fowie an der Schlußwand des niedrigeren und 
gleichfalls mit einem fteilen Satteldache verfehenen Pres- 
byteriums befindet fich je eine offene Halle. Die pult- 
artige Verdachung des ehemaligen Umganges wird an 
der Südfcitc des Schiffes, und zwar nahe dem Prieftcr- 
chore durch einen in derFagadc vorfpringenden Vorbau, 
die feitliche Eingangshalle unterbrochen, welche das 
Gefammtbild durch ihre fpitzgiebcligc Verdachung wirk- 
fam belebt. Auch hier ift die Thuroffnung kaum I '/, M. 
hoch. Das Schiff befitzt an feiner füdlichcn Langfeite 
vier im Halbrund gefchloßene Fcnfter. Der Haupt- 
eingang ift — was Gefertigter noch bei keiner Holz- 
kirche gefehen — durch eine zur Glockenftube fchräg 
anfteigende Stiege in unfehöner Weife vcrftcllt. 

Im Jahre 1852 wurde das Innere der Kirche in 
lehr gcfchmacklofcr Weife mit Farben angeftrichen. Das 
Acußere der Kirche ift durch die dem Holze im Ver- 
laufe der vielen Jahre eigentümliche tiefbraunc 
Färbung ungemein anfprechend; nur am Thurme 
konnte fich wahrfcheinlich der Reftaurator des Innern 
eine ftörende Färbelung nicht entgehen laffen. 

Frans Kosma,!, k k. Confervator. 

14. Das in Fi^ur 3 abgebildete Siegel führte der 
Wiener Domdcchant Thomas Hadmar Derfelbc be- 
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kleidete von 1427 bis 1435 diefes hohe kirchliche Amt, 
dankte damals ab, wurde aber 1440 neuerlich Dechant 
und ftarb den 13. Marz 1450. Das Siegel ift kreisrund, 
mit einem Durchmcffcr von 38 Mm., zeigt im Siegel die 
Halbfigur des heil. Achatius, deflen Oberleib mit 
Dornen befleckt i(t, auf eine Confole gefleht. Kr trägt 
eine eigentümliche Krone. Die Legende, am Rande 
zwifchen zwei Leiftcn umlaufend, lautet: f S. thome 
hadmar . decani . eccl . Sti. Stcphani wienne. 

Iti der nebigen Abbildung (Fig. 4) bringen wir 
ferner das Siegel eines bekannten Würdenträgers des 




Kig. 3. F,g. 4. 



Wiener Domes, nämlich des Dompropflcs Virgilius 
Kunzlcr, gcflorben 1503, der in der St. Stcphans- 
Kircbe feine Ruhcflättc fand (f. Mitth. XXI. S. 77}. Das 
Siegel ift kreisrund, 40 Mm. im Durchmcffcr, fuhrt im 
Siegelfelde die Darftcllung wie die heil. Maria vor 
ihrem Kindlein betend kniet. Die den Rand umlaufende 
Legende lautet: Virgily . Cannczlcr . ppofiti . wiennensis. 
Unten in den Schriftrahmen hineinragend ein Wappen- 
fchild, darin gleich wie am Grabmale, ein Fifch von 
einem Pfeile durchbohrt und nach Art eines Andreas 
Kreuzer gruppirt. 

15. Der kreisrunde Sicgclftcmpel, welcher zu 
Markt Turnau in Mahren im Originale erhalten ill, 
diirfte dem Anfange des 17. Jahrhundcrtes cntllammcn, 
hat einen DurchmelTer von 37- 5 Mm. und zeigt inner- 




Flg. 5. 

halb des von Stufenlinien eingefallen Spruchbandes, 
welches nach außen hin von einem Lorbeerkränze 
umgeben ill, einen auvgefchweilten fyimrtet Hielten 
Schild im Style der Rcnailiancc. Im Schildfclde er- 
l'thcint eine crcnellirte Stadtmauer mit einem mittels 
eines Gitters verfchlofTcncn Thorc und beiderfeits je 
ein Thurm mit rechteckigen Fenflern; auf der Thor- 
mauer im Mittelfelde, erhebt fielt ein großer Wart- 
thurm mit vortretender Zinnengalerie. Die Thurme 



tragen Kuppeldächer mit Fahnenflangcn und Fahn- 
lein. Die freien Stellen im Bildfcldc neben dem Schilde 
find mit Blumen beftreut. 

Die in Capitalfchrift ausgeführte Legende lauft am 
Siegelrande herum und lautet: 

PECZIET MIESTECZKATIRNAWKI-' 

Die Ausführung des Siegels ift fauber und zeigt 
einen guten Gcfchmack. 

16. An der örtlichen Friedhofsmauer, welche nach 
der an ihr angebrachten Infchriftcnplattc mit dem Stadt- 
wappen in den Jahren 1690 und 1691 r umb und umb 
erbavet Worden", befindet fich eine in dicfclbe einge- 
lalTene und befefligte Grabplatte. Die aus feinkörnigem 
weißen Sandfteinc gefertigte Platte ill 1 81 M. hoch 
und 0 93 M. breit. Auf der über den Fond des Steines 
etwas vorftehenden 14 5 Cm. breiten Randborte be 
ginnt rechts oben die tief eingemeißelte Infchrift und 
lautet: 

A.NO 169O DER MONHoKTM; I.ORENTZ Boll. / S(H.*K- 

RICHTBK n Marisch Driuav Hat Diesen Stein 
seinen üo i t/seligen Vattkr Vn> Mvtter Vn>/Sen-: 
Kndi:r BEGRABE sen gott Wolle Bnkn Gkdig Sein 

Im Bildfcldc zeigt fielt ein fymmetrifch gefchweifter 
Schild mit zwei gekreuzten geraden Schwertern, deren 
Parirftangen gegen den Ort gebogen find; zu beiden 
Seiten ihrer Krcuzungsftellc ift der Name r LORENT 
BOHL u eingegraben. Auf dem Schilde fitzt ein nach 
rechts gewendeter eifelirter Stcchhelm mit aus einem 
Bunde entfpringender reich gefchnittenen Helmdecke, 
welche lieh mehr nach unten entwickelt. Als Zimier 
erfcheint ein wachfender bärtiger Mann (die Nafc leider 
abgefchlagcn), deflen erhabene Schwerthand ein kurzes 
etwas gebogenes Schwert ober feinem Haupte fchwingt, 
wahrend die Linke die Schwertfeheide hält. Seine 
Kleidung ift einfach, der Rockkragen ziemlich breit, um 
den Kopf ift ein Band gefchlungen, delTen lange freie 
Enden nach links hin flattern iFig. 6). Der Meiiler diefes 
noch derRenaiffance angehorigen Steines, welchem ein 
gewiffer Kunftwcrth nicht abgefprochen werden kann, 
ift uns leider unbekannt. Er ift der jüngftc unter den 
25 an der Außenfeite der Friedhofskirche angebrachten 
Grabplatten und war ganz mit Flechten überzogen, davon 
fic erfl vor kurzer Zeit über Anregung des Schreibers 
diefer Zeilen in cntfprcchendcr Weife gereinigt wurden. 
Die Todtcnmatrik, des Trübauer Pfarramtes, 1 587 
beginnend, gibt uns über den Todestag der Eltern 
und Kinder des Scharfrichters Lorenz Bohl keinen 
Auffchluß. 

In Tritbau erfcheint urkundlich zum crflennial ein 
Gericht im Jahre 1267 und wird uns Sidlinus als Ad- 
vocat und Meragnus als Schreiber genannt. 1 Es ift mehr 
als wahrfcheinlich, dafs die Stadt um jene Zeit eben- 
falls die Halsgcrichtsbarkcit befaß und nach Magde- 
burger Recht vorging -— ein alter Sachfenfpicgcl wird 
noch im Stadt Archive Aufbewahrt. — Wo aber die 
Schöffen damals ihren Oberhof hatten, um fich die 
nöthigetl Rechtsbelehrungen einzuholen, ift uns un- 
bekannt. 

• Sieg«! rfi» Städtchen« Tirnan. Ei ift am Silber mit einem am <1« 
Mute frnktr.hi aufcelinhelrn autref' hweiften j Cm. tiohea. ■ Mo dicke« 
llMlljl.lt in l«t/lerem die Markt CF eingekauft. 

1 Ced. dtp Mur. III., p. 194. 
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Johann, Bruder Karl IV., erwarb als Markgraf von 
Mahren (feit 1310) durch Kauf im Jahre 1365 das Gut 
Trübau. 1351 Brünn am 3. Marz crthciltc er der Stadt 
Olmiiz das Magdeburger Recht und beftimmte gleich- 
zeitig den Ott als Oberhof für alle landcsfürftlichcn 
Städte, fo dafs fich von jenem Zeitpunkte an die 
Schöffen jede Kcchtsbelchrung nur in Olmüz einholen 
konnten. Jedoch erft fpater erfcheint in einem alten 
Stadtbuchc 1 vor einer Eintragung aus dem Jahre 1406 
die von Olmüz entlehnte Scharfrichtertaxe verzeichnet. 

Der Scharfrichter, „Marler oder Henger", wie ihn 
die .Rendtraittungen der Stadt Mährifch-Tribau" mit 




s CH\ aiiAUCM^üiJV/\N.io nag 

Fi 6 ö i.'l'rubau ) 

Angabe der Entlohnung für feine traurige Arbeit 
nennen, hatte feine Wohnung außerhalb der Stadt- 
mauer, etwas füdüftlich vom niedern (nördlichen) 
Stadtthore, im jetzigen Garten hinter dem Gymnafium 
in der Nahe eines überbrückten Canalcs. Dicfc kleine 
Brücke, jetzt durch Uebcrwolbung des Canales be- 
feitigt, führte bis in unferc Tage noch den Namen 
„Henkerbrückl u . Beim Brande 1726 wurde die Be- 
haufung des Scharfrichters Obenrauch zumtheil ein 

* Pefffanentband in 4° ohne 1>«<-Vcl. Viele Bl«tier her auigefchnmcn. 
*ltf fte Einl»Ktisf vom Jahjc Uli. 

XXIV. N. F. 



Opfer der Flammen. Im Jahre 1764 wurde die „Wafen- 
meifterei" von der Stadtgemeinde an der nordlichen 
Stadtgranzc, in der Nähe des Galgcnbergcs, wo das 
Hochgericht weithin fichtbar aufgehellt war, neu er- 
baut und am 6. Juni 1791 an den Hohenftädtcr Scharf- 
richter Karl Lux um den Betrag von 500 fl. verkauft.' 

17. Der in Figur 7 abgebildete Grabflein be- 
findet fich in der Kirche zu BosktrwUs und hat über 
dcnfclben Herr Karl Gerlich in Prerau am Ii. Mai 
1897 berichtet. Er ftcht an der Innenwand auf der 
Epiftclfcitc unterhalb des Oratoriums, gegenüber von 




F ig. 7 (Hotkowiti.j 



zwei Monumenten größerer Dimenfionen. Er befteht 
aus einem 90 Cm. hohen Granitfockcl von 88Cm. Breite; 
darauf eine 32 Cm. hohe Steintafel mit folgender 
Infchrift: 

Leta 1557 W pondieli Na Autery po s. Martinu 
narodil se tento mladcnec l'an Procek Morkowskey 
z Zastrzizl syn Vrozcneho a stateencho rytirzc pana Ja- 
rosse Morkowskeho z Zastrizl a na Boskowiczych 
ktcreyzto prostrzedkem smrti czasne w miestie Brnie 
leta 79 \V pondieli na den s. Mataus.se Konec ziwota 
svcho na tomto swictic dokonal. Gchozto Dussi l'an 

* Grunilbu. h lit K. S s°* 

9 
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buoh rac müostiw byti A w poczet zwolcneych sweych 
PrzigitL 

Das beißt: Im Jahre 1557 von Montag auf den Diens- 
tag nach San<5t Martini wurde geboren diefer Jüngling 
Proeck Morkowsky von Zastfizl, Sohn des hochge- 
bornen und tapferen Ritters Herrn Jaros Mor- 
kowsky von Zastfizl und auf Boskowitz, welcher infolge 
zeitlichen Todes in der Stadt Brünn im Jahre (15)79, 
Montag am Tage des hl. Matthaus das Ziel feines 
Lebens erreichte, defTen Seele der Herr Gott möge 
gnädig fein und fie in die Zahl feiner Auserwählten 
aufnehmen. — Die Relicffigur, in einer flachen rund- 
bogigen Nifche aufgcftellt, ftellt einen im 22. Lebens- 
jahre ftchenden Jungling dar, in aufrecht flehender 
Haltung mit gefalteten Händen, unbedeckten Hauptes, 
bekleidet mit Wams und Halskraufc und Acrmclkraufen, 
darüber ein kurzer Mantelkragen, bis an die Knie 
reichende Hofe, die oben puffartig erweitert id. Die 
fpärlichen ornamentalen Details unterhalb des Giebel- 
feldes zeigen einfache Rcnaißance-Ornamcntc. An der 
unteren rechten Ecke das Zastfizl'fche Wappen mit 
der Doppcllilic. Oben ein Giebel als Dcnkmalabfchluß, 
im Felde ein geflügelter Engelskopf als Füllung, am 
Giebel zwei liegende Kindcrfigurcn und ein Fragment 
einer Auferftchungsfigur. 

18. Die Römerfunde, welche Herr Nowalski de 
IMia in Wien während des Monates Juli i£f>7 conda- 
tiren konnte, find an zwei Stellen von Bedeutung für 
topographifehe Studien. Wie fchon früher in unferen 
kurzen Berichten erwähnt wurde, ftieß man bei den 
Erdaushebungen für den Neubau des Palais Herber- 
flein (Hcrrcngafle ! und Schauflcrgaffe 2) auf eine 
mächtige Schuttdecke, die in einiger Tiefe mit Gefäß- 
feherben und Bruchftücken von Legionsziegeln durch- 
fetzt war; ihre Mächtigkeit erklärt fich aus dem Um- 
ftandc, dafs hier eine Vertiefung des Erdbodens, wahr- 
fcheinlich ein altes Rinnfa) des Ottakringer Baches 
mit Schutt ausgefüllt worden ift; den Abhang hat man 
in der That gegen die Schauflcrgaffe hin gefunden. 
Am 14. Juli gerieth man im Innern des Bauplatzes, 
und zwar näher gegen die Herrcngaffc, noch in 10 M. 
Tiefe auf Gefäß- und Ziegelrefte, fowie auf einen 
bronzenen Sefterz des Kaifers Hadrian (2. Jahrhundert) 
und am 16. Juli auf einen Gelkbdeflein in Gellalt 
einer Ära, welchen der Infchrift zufolge eine Gargi- 
nia Procula dem Silvanus Domefticus gewidmet hat. 
Aus Kalkdein gemeißelt ift die Ära 73 Cm. hoch und 
44 Cm. breit. Die Widmung an Silvanus Domefticus 
kommt in Carnuntum fchr häufig vor, in Wien ift fie 
bisher nicht beobachtet worden; wohl aber theilt die 
neu gefundene Ära mit den meiften anderen, übrigens 
nicht zahlreichen Votiv-Denkmälern von Wien die 
Eigentümlichkeit, dafs fie in auffallend großer Tiefe 
zutage kamen. Unter der alten Schottenthorbrücke, 
alfo unter Sohle des etwa 9 M. tiefen Stadtgrabens, 
fand man im 16. Jahrhunderte einen Gelübdedein an 
Jupiter Optimius Maximus, in der AnnagafTc (Nr. 3) 
einen andern in 12 M. Tiefe. Der Nymphenftein von 
Meidling wurde aus der Sohle des Wienflußbettes aus- 
gehoben. Jene aus der Schwertgaffe, der Maria 
ThercfienStraße, vor der Handcls-Akadcmie und der 
MarokkancrgalTc (landen in der nächften Nähe von 
Abhängen. Urfprünglich waren fic oben an den Steil- 
randern von Rinnfalcn aufgeftellt und find theils noch 



an folchen zutage gekommen, meid aber infolge von 
Untcrfpülung des Bodens durch Hochwäffer in die 
Tiefe geftürzt. Nur daraus läfst fich auch die beträcht- 
liche Tiefe, in der man die neuaufgefundene Ära im 
Palais Herberflein antraf, erklären ; diefes wieder be- 
flätigt die fchon früher gehegte Vermuthung, dafs an 
jener Stelle in römifchcr Zeit ein Wafferlauf beftanden 
habe. 

Eine andere Stelle, welche fchon früher die Auf- 
merkfamkeit auf fich gelenkt hatte, ift die Roekhgaffe. 
Mächtige, theilweifc auf Pfeilern ruhende Mauerzüge 
mit römifchen Ziegeln erflrecken fich, wie man beim Baue 
der neuen Häufer im Umkrcifc des alten kaiferlichen 
Zcughaufes bemerkte, in der Richtung gegen das 
Tclegraphenamt. Aus Anlafs der Erdarbeiten für die 
neue Gasleitung hat maa vor dem Haufe Nr. 3 am 
20. Juli abermals eine kräftig gebaute Mauer, parallel 
zu den früher aufgedeckten laufend, bloßgelegt; da- 
neben zeigte fich Eflricliboden in der Ausdehnung 
von faft 4 - 6 M., der nach römifcher Art gelegt war. 
Mehrere Reihen untenfpitziger Geröllftcinc waren hinter- 
einander in den gewachfenen Boden eingerammt, die 
Zwifchenräume durch Stücke römifcher Ziegel aus- 
gefüllt und mit Mörtel vergolten, darüber eine von dem 
beigemengten Ziegclmehl rothlich gefärbte mit Kies 
untermifchte Mörtclfchichte gelegt. An den Enden 
erhob fich der Belag muldenförmig gegen die Wände 
des Gemaches, dem der Ellrich angehörte ; von dein 
rothbemalten Bewürfe fanden fich noch einzelne Rede. 
Der Boden lag nur 36 Cm. unter dem heutigen Straßen- 
pflafter. Nebenan fand man das Fragment eines Ziegels 
mit dem Rundftempcl der XIV. Legion, Heiz- und 
Dachziegel, nebft Fragmenten von Tcrrasigillata- 
Gefäßen, darunter eines mit Jagdfcenen, ein anderes 
mit dem Rede des Stempels . . VIVS F 

Die Arbeiten für die neue Gasleitung, welche im 
allgemeinen nicht fehr tief gehen, haben allenthalben 
in den Schuttlagen, mit welchen die alten Glacien und 
Stadtgraben ausgefüllt wurden, vereinzelt römifche 
Ziegel zutage gefördert, welchen keinerlei topogra- 
phifehe Bedeutung zukommt. Ander» fteht es mit 
jenen Terrainflellcn, an welchen fchon von früher her 
die Exiftenz römifcher Bauten erwiefen ift; an folchen 
Plätzen treten die Ziegelfunde in größerer Anzahl, 
manchmal fogar maflfenhaft auf, fo in der Gold- 
/chmiedgajfe am Eisgrubl hin, wo man eine Menge 
gebrochener Leiden- und Hohlziegel der Bedachung 
antraf; ferner in der HohcndaufengafiTc entlang, nament- 
lich vor dem Haus Nr. 4 und vor der gegenüber lie- 
genden Länderbank, zwifchen dem Telcgraphcnamt 
und der Börfc, in der HeßgaAc, Ecke der Helferstorfcr- 
ftraße, in der SchottcnbadcigafTc Nr. 4. Letztere Funde 
zeigen beiläufig die Richtung, welche die Heeresftraße 
an der Donau von der Ucbcrfctzung des Tiefen 
Grabens gegen die Votivkirche einfehlug. 

Erwähnt fei noch, dafs man in der Schauflcrgaffe 
Nr. 2, 6 M. tief zwei Ziegel des 15. (?) Jahrhunderts 
aushob, leider nur in Bruchftücken. Sic zeigen die 
I Iälftc eines Halbmondes in feichtem Relief, das ver- 
tiefte Feld hat bei dem einen die Form eines deutfehen 
Schildes, bei dem andern Kreisform. Es ift zu ver- 
muthen, dafs fic aus der Mondfchcin'fchcn Ziegelei 
nächft der heutigen Gußhausllraße herrühren, deren 
Erinnerung das Haus zum „Mondfchcin" und die alte 
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ebendort Über die Wien erbaute „Mondfcheinbrüeke" 
bis in die neuere Zeit bewahrt haben. Fr, Kenner, 

19. Confervator Laube hat an die Ccntral-Com- 
mitten berichtet, dafs man in der Teplitzer Quellen- 
fpalte Xachforfchungen machte, um fich über den 
Stand der Quelle zu informiren, da man in dem zer- 
klüfteten Porphir allerlei fand, wie Münzen, Armbänder, 
Fibeln etc., Opfer an die Qucllcnnymphe. Man fand 
wieder genannte Confervator unterm l8. Juli 1897 
berichtete: 1 gallifchc Münze, dann eine Marc Anto- 
nius 83 v. Chr. I. Triumviral 58 v. Chr., I Gcrmanius, 
1 Vefpafian, 1 Trajan, 1 Hadrian. 1 Fauftina 141, 

1 Antonius Pius, 2 Lucius Verus, 2 Fauftina 17s. 

2 Marc Aurelius, 2 Comodus, 2 Spt. Severus, 2 Eloga- 
balus, 2PubIius L. Gab"., 1 Antonin, 2Maximinius, Prager 
Grofchen von Johann von Luxemburg, Ludwig I. von 
Böhmen, Stadt Görlitz, einfeitige Znaimcr Pfennige, 
j böhmifchc Denare, Funde von Brandenburg, 1 Kaifer 
Franz I. und Bronze Gegen flande. In der Folge gelang 
es dem Confervator und einigen Freunden noch eine 
ziemliche Anzahl aus jenem Qucllenfpalt herrührende 
römifche und zwei keltifchc Münzen zu erlangen. 
Durch lange Zeit lag der Sand und Schlamm der ab- 
getauften Urquelle gänzlich unbeachtet, bis die Be- 
rufenen, die erft nach Verfchleppung der erden Funde 
dem Gegenstände einige Aufmcrkfamkeit zuwendeten, 
retteten was noch zu retten war. 

20. Zu wicdcrholtcnmalcn hat fich die Central- 
Commiffion für Kunft- und hiftorifchc Denkmale 
wegen einer cntfprcchcndcn Behandlung und Confer- 
virung der Kunftdenkmale am Dome in Gurk an die 
karntner fchc Landesregierung gewendet, worauf Ver- 
handlungen mit dem furftbifchöflichen Gurker Ordina- 
riate, bezichungsweife mit dem Conventc der Benedic- 
tiner-Klofterfrauen in Gurk und dem Gurker Dom- 
capitcl eingeleitet wurden. 

Diefelben fanden am 10. Juni 1896 einen befrie- 
digenden Abfchluß in Verbindung mit einem commif- 
fionellen Local-Augenfchein, um die bereits vorgenom- 
menen Arbeiten einer Controlc zu unterziehen und 
über die noch vorzunehmenden Herflellungen fchlüßig 
zu werden. 

Bei diefer Erhebung wurden in Erörterung ge- 
zogen: Die Orgel und deren Gcbläfc am fogenannten 
Nonnenchor {weftlichc Empore); die Plumenthal'fchen 
Wandgemälde in der Apfis der Stiftskirche; die Drci- 
faltigkeits-Capelle im Doinftifte; die in diefer Capelle 
befindlich gewefenen und dermalen von der Kloftcr- 
vorftehung verwahrten gothifchen Heiligcnreliefe; die 
Donner'fche Pietä-Gruppc vor dem lloch-Altarc der 
Domkirche; die FeuchtigkeitsverhaltnilTc der Krypta. 

Die Ccntral-Commiffion war bei diefer Commiffion 
vertreten durch Herrn Profeffor Viflor Lunts, kaifer- 
lichen Rath Herrn Eduard Geri/ck und Univcrfitäts- 
profeffor Herrn Dr. Wilhelm Neumann, dann durch 
den zuftandigen Confervator I lerrn Matthäus Großer; 
für das Gurker Domcapitel den DomCapitular Herrn 
Dr. Anton Müller; den k. k. Oberingenieur Herrn Paul 
Grueber; den akademifchen Maler Herrn Augufl Vetter 
aus Klagenfurt 

Die Herren Vertreter der k. k. Central Commiffion 
gaben nachflchende Aeußerung ab: 



Die erfolgte Wcgfchaffung des Orgclgcbläfes aus 
der weltlichen Empore, fogenanntem Nonnenchor, 
wurde mit Befriedigung conftatirt. weil hiedurch fo- 
wohl der Gefammtanblick der Wandbemalung ge- 
wonnen wird, als auch durch Wiedereröffnung der 
beiderfeitigen Arcaden, was mit Leichtigkeit durchzu- 
führen ift, der urfprüngliche Beftand wieder hergeftellt 
werden kann. 

Die Malerei ift an einzelnen Stellen herabgefallen 
und zum Theile lofe, und es fcheint geboten, den fehlen- 
den Bewurf zum Schutze des noch Vorhandenen zu 
ergänzen. Es wurde befonders darauf aufmerkfam ge- 
macht dafs die vorerwähnten Arbeiten nur unter fach- 
männifcher Leitung vorgenommen werden, außerdem 
wird befonderer Werth darauf gelegt, dafs das alte 
ZicgelpflaAer in feinem jetzigen Zuftandc intacl er- 
halten und der ganze Kaum auch künftig ftets zugäng- 
lich bleibe. 

Bezüglich der Plumenthal'fchen Fresken in der 
Apfis wurde conftatirt, dafs an den fenkrechten Wän- 
den dcrfclbcn eine weitgehende Durchfeuchtung vor- 
handen ift, wodurch die Bindung des Bewurfes mit dem 
Maucrwcrkc vollftändig aufgehoben wurde, folge deffen 
fchon bedeutende Theile der Malereien abgefallen find, 
außerdem aus obigem Grunde eine weitgehende 
Schimmelbildung und Salpeterausfchwitzung entftanden 
ift, fomit von einer Rcftaurirung diefes Theiles der 
Apfis zunächft nicht die Rede fein kann. 

Der Zuftand der Fresken in der Halbkuppel der 
Apfis ift ein wefentlich befferer und find fclbe noch 
reftaurirungs fähig. 

In Bezug auf die Dreifaltigkeit.«« Capelle im Dom- 
ftiftc kann die Commiffion nur bedauernd zur Kenntnis 
nehmen, dafs fämmtliche alte Bemalung entfernt und 
durch neuen Verputz erfetzt wurde. 

Die vergoldeten Heiligen-Reliefs in Holz gc- 
fchnitzt, welche fich früher an der Decke befanden, 
find dermalen in einer Kifte aufbewahrt und feheinen 
benimmt zu fein, wieder an ihren früheren Platz in den 
Gewölbskappen rückgcftellt zu werden, was fchr 
wünfehenswerth wäre. 

Leider zeigt fich, dafs in neuefter Zeit mit frevlc- 
rifcher Hand kleine Stücke Blei von der Donner fchen 
Pictä abgefchnitten werden, wogegen außer genauefter 
Ueberwachung, welche die hochwürdige Kirchenvor- 
ftchung verfpricht, keine Abhilfe möglich ift; übrigens 
find die Befchädigungen bis jetzt nicht wefentlicher 
Natur. 

Obgleich im gegenwärtigen Momente fich der Ein- 
fluß der Feuchtigkeit in der Krypta nicht in erheblichem 
Maße bemerklich macht, was jedoch unter ungiinftigen 
Wittcrungsvcrhältniffcn doch in größcrem Umfange 
fich zeigen mag, wäre zur gründlichen Sicherung fowohl 
eine Umpflaftcrung längs der äußeren Mauern nebft 
Rigol eine Ableitung nach entfernterem tieferen 
Terrain vorzunehmen; diefcs auch ringsum längs der 
Apfiden, fowie durch einen Canal an der Nordfeite 
unter dem Stiftsgebäude zu ermöglichen und wünfeht 
die Commiffion, dafs die Controlc über die Frcihaltung 
diefes Grabens jederzeit durch die berufenen Organe 
möglich fei. 

Zu diefem Zwecke, fowie um den Anblick der 
Apfidc jedermann zugänglich zu machen, fchlug die 
Commiffion als ihren dringenden Wunfcli vor, dafs der 

9» 
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jetzige ungenügend kleine abgegränzte Bcgräbnisplatz 
der Nonnen aufgelaffen und das gefammte Terrain des 
Gartens, angefangen von der Südecke des Nonnen- 
tractes bis exclufivc an die runde Todtencapelle aus 
dem Gebiete des Nonnenklofters abgefchlofTcn und zu 
obigem Zwecke freigegeben werde. 

Endlich erfcheint es nicht wünfehenswerth, an 
den Wandmalereien des Einganges zum Dome und an 
denen in der Weft-Empore (Nonnenchor) malcrifche 
Reftaurirungcn vorzunehmen, fondern fic in ihrem 
gegenwärtigen Zuftande zu belaflen. 

21. Confervator Dr. von Bettak hat unterm 10. Au- 
guft 1897 als vorläufigen Bericht mitgcthcilt, dafs 
beim Baue des Gerichtsgebäudes zu Wtls und bei den 
Erdarbeiten für die dasfclbe umgebenden neu anzu- 
legenden Straßen feit dem Frühjahre die gleichartigen 
Maucrrcftfunde gemacht werden, wie in der vor- 
jährigen Bauperiode; man fand auch ein Mofaikboden- 
pflaftcr und etliche Anticaglien. Die Maucrrcfte be- 
liehen aus groben Geröllftcincn in Erdfchlitzen von 

1 M. Tiefe und von 30 bis 40 Cm. Breite eingebettet 
und mit einer Mörtcllagc überdeckt. Die theilweife 
erhaltenen Fußböden beftehen aus fchwachem Beton, 
die Mofaikcn aus weißgraucn Würfclftcincn, fchr lofe 
gelegt, eine aus vier Reihen gebildete Bordüre, fonft 
kein Mufter oder Zeichnung. Sonftige Gcgcnftändc 
find zwei eiferne Huffchuhe, ein folcher Fingerring mit 
blauer, ein anderer mit rother Gemme (darauf ein 
Delphin und ein auf einem Fclfcn fitzender Mann mit 
Helm), Kaifermünzen von Claudius I. bis Crispus, 
Schlüffcl, Lanzcnfpitzcn, Werkzeuge. Im Juni traf man 
bei der Canalifirung des Stadtplatzes auch auf Maucr- 
fragmente und Bruchftcinmaucrwcrk in der Tiefe von 

2 bis 3 M. Eine Mauer fand fich mit einem Syfleme 
prismatifcher Heizrohren aus Thon, die untereinander 
durch feitlich cingefchnittene Ocffnungen in Verbin- 
dung (landen, dabei einige Stücke farbigen Wand- 
bewurfcs (roth, gelb und grün), ein Ziegelgewölbe, 
innen gefchwärzt.alfoein Heizofen ;fehr wichtig erfcheint 
der Fund von zwei Ziegeln und eines Heizofen-Frag- 
mentes mit Legionsftcmpeln (II. italienifche Legion), 
ein Ziegel kam am Gerichtsbauplatze, die beiden 
anderen Stücke beim Canalbaue zutage. Die Stempel 
lauten: LEG • II. — dann LEG -IIA und ebenfo auf 
den Heizrohren in Spicgclfchrift dargeftellt. Die Um- 
rahmung bildet die Contour eines bloßen breitfohligcn 
Fußes (Fig. 8 bis 10, f. Beilage). 

Ende Juni fand man am Bahnhofe bei der Erd- 
aushebung für eine neue Drchfchcibc eine große Stein- 
kifte, darin eine Afchenurne aus Glas mit fehönem 
Deckel, enthaltend die Knochen eines Kindes. 

22, Confervator Gcncralabt Adalbert Dungel hat auf 
Grund einer Berichtigung der laut Bericht des Gemeinde- 
vorftchers in Rojfats vom 2- April I. J. in einem Wein- 
garten ausgegrabenen menschlichen Gebeine und Ge- 
fäße der Central-Commiffion mitgcthcilt, dafs der Wein- 
garten, in welchem die Funde gemacht wurden, auf dem 
erhöhten Uferrand knapp an der Donau vis a vis Dürn- 
ftein liegt, ein Punkt, an welchem gern Donauleichen 
angefchwemml werden. In dcmfelben wurden bd den 
Friihjahrsarbcitcn die vollftändigcn Gebeine eines 
Menfchen und dabei liegende Gefäße ausgegraben, was 



zur Vermuthung berechtigt, dafs es fich hier um eine 
alte Bcfiedlung handelt, was jedoch nicht der Fall ift. 
Für die Bcftimmung des Alters find zunächft die aus- 
gegrabenen Gefäße maßgebend. Diefelben beftehen 
aus einem erhaltenen kleinen Topfe, der äußerlich noch 
die Spuren an fich trägt, dafs er am offenen Feuer gc- 
ftanden und fo zur Erwärmung von Nahrungsmitteln 
gedient hat, dann aus Ueberreften von drei verfchiedenen 
anderen Gefäßen, unter welchen fich ein kleiner Krug, 
ein fogenanntes Feuerkrüglein zum Zwecke des Mit- 
tragens der für einen Weingartcnarbcitcr beftimmten 
Ration Wein, conftatiren läfst. Diefe, fowie die paar 
kleinen Thcilc von anderen Gefäßen find ganz modern 
und gehören im äußerften Falle dem vorigen Jahr- 
hundert an. Weiters wurde nicht das gcringftc ge- 
funden, was einer älteren Zeit angehören würde. Dar- 
nach wird man nicht fehlgehen mit der Annahme, 
dafs vor längerer Zeit an diefer Uferftclle eine Leiche 
von der Donau angefchwemmt wurde, welche vom 
Befitzer des Grundftückcs, um weiteren Formalitäten 
zu entgehen, in der Stille beerdigt wurde, und bei 
welcher Gelegenheit er auch die unbrauchbar gewor- 
denen Gefäße und Refte, damit fie ihm bei der Arbeit 
nicht hinderlich find, zugleich in die Tiefe verfenktc. 

Hingegen bin ich in der Lage, berichtet General- 
abt Dungel weiter, über zwei Gräberfunde aus prä- 
hiftorifchcr Zeit in der Nähe von Mautcrn berichten zu 
können. Das eine Grab befand fich in einem Weingarten 
in der Gemeinde Mauternbach an der Gemeindcgränze 
von Mautern gegen die Donau zu gelegen und wurde 
bei den Weingartenarbeiten im Frühjahr entdeckt. 
Rechtzeitig davon verftändigt, konnte ich felbfl die 
Ausgrabung leiten. Es war ein Bcftattungsgrab, 60 Cm. 
tief, und der Beftattcte lag mit dem Kopfe gegen Süden. 
An Beigaben waren vorhanden eine Urne mit hohem 
weiten Hälfe und von der weiteren äußeren Mittel- 
hauchung rafeh gegen den Boden einfallend, eine kleine 
Schale mit eingezogenem Rande, eine größere und 
eine kleinere Schüffei, ein eiferner Armring gebrochen, 
zwei Bronze-Armringe und ein McflTcr mit Eberzahngriff 
und eiferner Klinge. Die Gefäße find mit freier Hand 
gearbeitet und theilweife mit Graphit überzogen. Nach 
den Fundftücken, die fich einfchließlich des Schädels 
in meinem Befitzc befinden, dürfte das Grab dem 
1. Jahrhunderte vor Chrifti Geburt angehören. 

Das zweite Grab wurde entdeckt beim Graben 
eines Kellers an der Straße von Mautcrn nach Mautern- 
bach. Es fand fich in einer Tiefe von 2'/ t M. in einer 
Humusfchichtc, über welche eine Schotter- und die 
gegenwärtige oberflächliche Humusfchichte gelagert ift. 
Von den Fundftücken kamen mir nur zu: eine größere 
Urne, ein kleiner Topf und eine Schale mit eingezo- 
genem Rande, die fich gegenüber den Gefäßen aus 
dem erften Grabe als etwas alter charakterifiren. 

23. Im Februar 1897 kam der Central Commiffion 
im ofrkicllen Wege die Nachricht zu, dafs man in der 
Nahe des Hotels „de Lac" in Riva bei Herftellung 
einer Grube das Skclct eines Menfchen in einer 
Art Gruft fand. Dabei lagen mehrere größere und 
kleinere Thon-Taffen und alte Münzftücke, ein Beinring, 
ein Bracelc-t, ein Ohrring nebft acht Nägeln. Die 40 Cm. 
tiefe Gruft war mit zwei großen Steinen überdeckt. 
Referent Rcgicrungsrath Dr. Much hielt diefen Fund 
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nicht für unwichtig, daher über dcnfclbcn nähere Er- 
hebungen angeftrebt wurden. 

24. Confervator Dr. Stanislaus von Tomkinvics 
berichtete unterm 26. Juli 1897 aus Krakau, betreffend 
die Reftaurirung des an die im Jahre 1896 ganz herge- 
(teilte Domfchatzkammcr anftoßenden großen Glocken- 
turmes am Wawtl, der eigentlich ein mittelalterlicher 
Fortificationsthurm ift und im beginnenden 16. Jahr- 
hundert zum Aufhängen der damals neu befchafTtcn 
Sigmunds-Glockc. fowie noch einiger kleineren Glocken 
adaptirt wurde, die zunächft mit einer Untcrfuchung 
feines Unterbaues begonnen hat. Hei der erwähnten 
Verwendung zur Unterbringung der Glocken wurden 
damals an Stelle der wahrfchcinlich beftandenen 
Schießfeharten große mit Stein eingefafste Fcnftcr 
eröffnet, ebenfo der ganz aus Häuflein aufgeführte 
Thurm von unten an bis zum erden Stockwerke mit 
einem dicken fchnig hcrabrcichcnden Quaderfteinmantel 
verfchen. 

Wiederholt fanden fich Veranlaffungen, diefen 
Thurm, der mitunter arge Riffe und Begnadigungen 
zeigte, einer Reparatur zu unterziehen. Die jungften 
Untcrfuchungen ergaben, dafs die Südwand des fehr 
flarken Thurmcs gänzlich eines Fundamentes ent- 
behre. Dicfcm Mangel wurde bereits gründlich abge- 
holfen. Auch der erwähnte Quadermantel erwies fich 
als undauerhaft und feine Verbindung mit dem Mauer- 
körper als lofe. Er mußte aus befferem Materialc ganz 
neu aufgeführt werden. Bei der Prüfung des Mauer- 
werkes in den oberen Stockwerken überzeugte man 
fich, dafs die im 16. Jahrhundert zur Ucbcrmantelung 
des Backftcinbaucs unregelmäßig und lückenhaft ange- 
wendeten Quadern fchon vorher in anderer Weife ver- 
wendet gewefen waren; denn fie waren fämmtlich auf 
ihrer Innenfeite durch fchönc Steinmetzarbeit verziert. 
Es zeigte fich, dafs fie der frühern Decorirung des 
Thurmes. als Fenftercinfaffungen, Sollbänke, Stürze, 
Maßwerke und Gcfimfc angehört haben, dafs deren 
Profile mit den noch erhaltenen Reiten übereinftimmen. 
Das Bild des Thurmcs in feiner frühern Gcftaltung 
lafst fich mit Hilfe diefer Funde genau reconftruiren, 
was auch für die Rcftaurirungsarbcitcn maßgebend 
wurde. 

Gleichzeitig wurde die Reftaurirung des an den 
Uhrthurm des Domes angebauten Capitel- und Biblio- 
theks-Saales fowie der daran flößenden Bcfeftigungs- 
maucr begonnen. Außerdem begann man mit der Re- 
ftaurirung der an die Wcftfront der Kirche links vom 
Haupteingange angebauten fogenannten Wafowicz- 
Potocki-Capelle, ein gothifchcr Quaderbau aus dem 
15. Jahrhunderte, der fehr fchadhaft ift. 

Was nun das Innere der Domkirchc betrifft, fo 
wurden die im vergangenen Jahre begonnenen Arbeiten 
fortgefetzt, fo dafs der reich gegliederte Chor als bei- 
nahe beendet reftaurirt betrachtet werden kann. Sein 
urfpriingliches Ausfehen als intereffanter gothifcher Bau 
aus dem Anfange des 14. Jahrhunderts ift wieder herge- 
flellt, mit Ausnahme der Chorfenfler, die im 18. Jahr- 
hundert ihre Originalität und lk-dcutungcingcbüßt hatten 
undin der Scheidewand zwifchendemChor undChorum- 
gange unverändert verbleiben müßen. Der Chorcingang 
wurde auch reftaurirt, wobei die flylwidrigen, aas den 
fünfziger Jahren diefcs Jahrhunderts ftammenden 



Fcnftermaßwerkc entfernt wurden. Der vor 15 Jahren 
gewaltfam entfernte und durch keinen neuen mehr 
erfetzte aus dem 17. Jahrhundertc flammende Hoch- 
Altar foll wieder aufgcftcllt werden. 

25. (Die St. Andreas-Capelle in Neukirchen bei 
Horn.) 

Die.e Capelle mit karnerartigem Unterbaue (Kryp- 
ta) dürfte nach dem wenigen archivalifchen Materiale, 
welches darüber zu finden ift, erbaut oder mindeflens 
beftiftet worden fein von Ritter Hanns v. Matfchach, 
welcher aus älterem fleyrifchen Adel flammte, um 1497 
landesfürftlicher Pfleger der Herrfchaft von Carlspach 
war und auch die in der Nähe von Neukirchen befind- 
liche Burg »Grub" befaß; 1508 erfcheint fein Name 
unter den Rittern beim Landtage zu Krems und gleich- 
falls 15 18 unter den Rittcrftandsvcrordneten. Seinem 
Gefchlechte verdankt der heute noch beftehendc Mat- 
Jchackerkof in Wien feinen Namen. Er war der letzte 
feines Namens, und das mag der Grund gewefen 
fein, warum er vielleicht obige Capelle erbaute und 
dabei ein Beneficium errichtete, welches jedoch fchon 
laut Vifitations-Bcfund vom Jahre 1 544 eingezogen 
wurde. 1 Im Jahre 1786 follte laut §. 1 der Allcrhöchften 
Hof-Rcfolution vom 31. Oftober 1786 diefe Capelle ab- 
gebrochen und das Stein- und Holzmaterial licitando 
veräußert werden. Nur der Gegcnvorftellung des da- 
maligen Pfarrers Jacob Schießwald ift es bei dem Um- 
ftandc, als anbefohlen wurde, dafs bei jedem Fried- 
hofe eine Leichen-Capelle beliehen folle, zu verdanken, 
dafs die Allcrhöchftc Entfchlicßung vom 17. April 1788 
das Todes Urtheil vom 31. Oc5lober 1786 aufhob und 
beftimmte: „Sothane Andreas-Capelle möge zur Auf- 
bewahrung der todten Korper vor ihrem Begräbniße 
und zur Unterbringung der kirchlichen Paramcntc 
verwendet werden." 

Die bei der Capelle befindlichen Grundflücke 
wurden doch gleich veräußert und der Ertrag fammt den 
Capitalien im Betrage von 6354 fl. 53 kr. an den nieder- 
öflerrcichifchcn Rcligionsfond abgeführt, während ein 
Betrag per 1 500 fl. auf den Namen der Pfarrkirche in 
fundo publico angelegt wurde. Seit 1731 war die 
Andreas-Capelle das Andachtsiocale der Zwölf-Apoftel- 
bruderfchaft, errichtet vom Pfarrer Ferdinand Schauers- 
perger, welcher die Capelle innen reftauriren und 
mit Freskcnbildcrn der zwölf Apoftcl mit Chriflus 
und diverfen mit Sprüchen aus der heil. Schrift ver- 
fehenen Bändern fehmücken ließ. 

Was den Bau der Capelle betrifft, ift diefelbe ein 
o£logoncr Steinbau mit Quadern an den Kantcn.welchcr 
über eine jetzt unzugängliche Krypta aufgeführt und 
an deffen Oflfcitc eine Apfis als Altarraum angebaut 
ift. Die Bauformen: nämlich die im flachen Sturze 
gehaltene Thürc, zu welcher man auf Steinftufen 
emporkommt, die fchwachen Rippen des Capellen- 
gewölbes mit fchwächlichcn Confolcn und dem Schluß- 
(leine (mit einem Rade als Ornament), fowie die eben- 
fo geftaltctcn Rippen der Altarnifchc weifen auf das 
Ende der Gothik, während das kuppclformige Schindel- 
dach mit der mit Blech bcfchlagencn hübfehen Laterne 

1 H»n» v. M»tfYh«r:h ftarb tu Grub und wurde ia Neuhircbca (in der 
lir.fr der Capelle** begraben. Sern Gnbfleia beander fich jelil *e. de» Waik] 
,lc. Friedhofe» '.Abbild, in den .Srudien üeer die H.irnerie f end-, I) Heft, 
r.,j,*r ;,«m Vcrfjfler diefer N u iie],, 
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bereits der Renaiffance angehören, ein in der Horner- 
gegend wegen diefcs Gemifchcs der beiden Bauformen 
feltener und interefTanter Bau, deffen Exiftcnz aber ge- 
fährdet wurde durch einen heftigen Sturm im Frühjahre 
1897, indem durch denfelbeti ein großer Thcil des 
Kuppeldaches befchädigt und eine Seite desfelben total 
herabgeworfen wurde. Da fich keine der mehr oder 
minder intcreffirten Parteien, wie: Kirchen vorftehung, 
Gemeinde-Patron, Religionsfond herbeiläfst, die Koflcn 
der Bedachung und Rcftaurirung der auch an der 
Altarnifche befchädigten Capelle zu übernehmen, 
fah fich die am 15. Juli 1887 nach Neukirchen von 
der k. k. Bczirkshauptmannfchaft einberufene Com- 
mifflon gezwungen, obwohl der Vertreter der k. k. Cen- 
tral Commiffion für Kunft- und hiftorifchc Denkmale 
erklarte: es fei wünfehenswerth, dafs diefes Denkmal, 
wenn auch von keinem befondern Kunftwerthe, 
doch als originelles Wahrzeichen und als typifcher 
Bau der Hornergegend erhalten bliebe, die fofortige 
Abtragung des Daches wegen Gefahr im Verzuge zu 
beantragen und den weitem Antrag zu Hellen, dafs 





Fig. 11. (Neukirchen.) 



Kig. 12 (Pflach) 



nach Einholung der Gutachtens-Genehmigung der 
k. k. Statthaltcrei auch der Steinbau der Capelle zu 
demoliren fei, weil niemand den Fortbefland der Ca- 
pelle als nothwendig und zweckdienlich erachte. Somit 
verfchwindet abermals ein älteres Denkmal aus der 
Hornergegend, um nur mehr in vorliegender Abbildung 
(Fig. 11) fortzuleben, obfehon für deffen Befland durch 
eine Stiftung eigentlich vorgeforgt war. Allein diefe 
wurde eingezogen und 1 500 fl. erhielt die Pfarrkirche, 
ohne dafs davon für die Capelle etwas geopfert worden 
wäre. 1 Emil, Confervator. 

26. Die , Hütten Capelle' zu Pfiach ifl feitlich vom 
fudlichen Ende diefes Dorfes unweit der von Rcutte 
nach Füßen führenden Landflraße auf einer von grünen 
Matten und Fichtenbcftänden umgebenen Terrain- 
erhöhung am Fuße des Säuling und an der Einmündung 
des Archbaches in den Lech fituirt. Nahe der Capelle 
befindet fich die fogenannte Hüttenmühle für die ehe- 
mals hier beftandenen Schmelzwcrkc. Die Inwohner 

< MMWM! IUf»rni»tioii und Gefenrefornaaiiori, II svt Sieh« .G« 
Muckte «cm Ncuntrcken-. Blatter d. Veiemea I Landeakitedc. Hr?i/gi 



des der Mühle zugehörigen Wohnhaufes, die Ge- 
fchwifter Schennich, find die gegenwartigen Befitzcr 
diefer Capelle, welche im Jahre 1790 an den damaligen 
Hüttenmüllcr Jofeph Anton Schennich verkauft wurde. 

Die Capelle, von welcher beiflehende Skizzen den 
Grundrifs (Fig. 12 u. 13) und die Fa^aden ihres gegen- 
wärtigen Beftandes zeigen, wurde im Jahre 1515 von 
den Brüdern Hochftätter aus Augsburg als Dank- 
gelübde für den reichen Bergfegen des nahen Säuling 
erbaut und zu den Heil. Ulrich und Afra (den Schutz- 
heiligen der Stadt, aus welcher die Stifter flammten) 
geweiht. 1 

Um 1 588 hat Erzherzog Ferdinand 11 von Tyrol 
für die St. Ulrichs-Capelle oder Capelle am Steinberg, 
wie fie früher genannt wurde, eine Wochenmefle ge- 
giftet und fpätcr Erzherzog Maximilian der Deutfch- 
meifter dem Pfarrer von Breitenwang hiefür Beträge 
aus den Ercnberger Urbarsgefallen angewiefen.» Anno 
1618, nach dem Tode des Erzherzogs, wurde der 
Pfarrer von Breitenwang von der Regierung beauftragt, 
jährlich für den vcrflorbencn Erzherzog einen feier- 
lichen Jahrtag in diefer Capelle zu halten. 

Nach einer Urkunde im Markt-Archive zu Rcutte 
hat Burkard Leymann von und zu Liebenau, Ernheim 
und Stainenberg, Pfleger und Hauptmann der Feftung 
und Herrfchaft Erenberg, welcher anno 1618 ftarb, 
diefe Capelle renoviren laffen, nachdem er durch Kauf 
Bcfitzer des Hüttenwerkes am Stainberg geworden 
war. Zu diefer Rcnovirung hat die Gemeinde Pflach 
100 fl. beigetragen. 

Als um 1790 die. St. Ulrichs Capelle in den Befitz 
der Familie Schennich gelangte, wurden fowohl die 
WochenmefTe als auch der Maximilianifche Jahrtag an 
die Pfarre von Breitenwang übertragen.' Im Jahre 1801 
wurde die Capelle wieder geweiht, nachdem leider kurz 
vorher das Schiff dcrfelben als Pulvermagazin für 
Zwecke des Bergwerkes verwendet wurde, wobei der 
Frohnbogcn vermauert wurde und das Presbyterium 
allein als Capelle diente. 

Um 1820 ließ der Eigenthümer Anton Schennich 
aus unaufgeklärten Gründen das Capellenfchifl in feinem 
gegenwartigen flylwidrigen Zufland herftcllcn, wobei 
die Langfeiten um 4 M. verkürzt und der Eingang feit- 
lich angebracht wurde. 

In diefer Zeit gelangte die landesfürflliche Melle- 
ftiftung wieder an diefe Capelle und verblieb dafclbft 
bis zum Jahre 1855, von welcher Zeit an bis zum heu- 
tigen Tage fie neuerlich an die Pfarrkirche in Breiten- 
wang übertragen wurde. 

Die St. Ulrichs-Hütten Capelle zu Pflach ifl nach 
Südoflen orientiert. Das Presbyterium und der Thurm 
find bisher in ihrer urfprünglichen Bauform erhalten 
geblieben. Erfteres ifl 8 M. lang und 4 8 M. breit, von 
fehönem I lohenvcrh.iltnis, befitzt drei durch je ein 
Stabwerk getheiltc Spitzbogcnfcnftcr mit einfachen 
verfchiedenartig geftalteten Maßwerken und Gewölbe- 
rippen, welche (ich von achtcckfcitigen Wand-Confulen 

' B,J* WtUr, „Dm Land Tyrol- 

Nil DM Anfalle der Elif.il.clh Sei 
Colteailau* geflirtet halte, beruht uffc 
McflcftiftiiBK dafelbft durch tirrherr-j* 

> An .1er Pfarrkirche ru Brettel 
er.nl, tele Gedenktafeln, »ovun t.lt diefer 
Gedenktafel irt rur r'.rtn.ierun,; aa Hälfet Lothar II. 
der Heitnrcif« vna, IlaJica. nachdem er fehen in 'I rieat 
am 3 Dc. eml.cr 1137 .., einem llaacrnltaufc de» Dürfet 
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entwickeln. Die beiden Schlußftcinc des Netzgewölbes 
find ohne plaftifche Zier, fcheinen jedoch ehemals be- 
malt gewefen zu fein. An den Wänden finden fich noch 
Spuren einer alten Fresco- Bemalung in Roth, deren 
Zeichnung indes nicht mehr erkenntlich ift. 

Das Krdgefchofl des Thurmes, der an der Nord- 
oftfeite des Prcsbytcriums angelegt von letzterem aus 
zugänglich ift, hat quadratifche Grundform mit einer 
Seitenlange von 3 52 M. des Innenraumes, welcher als 
Sacriftei dient und mit einem Kreuzgewölbe überfpannt 
ift. Die Thurmtreppc ift in eine Scitenwand vertieft. 
Ueber dem Dachfaumc der Capelle entwickelt fich der 




Fig. 13. iPfUch.) 

quadratifch angelegte Thurmkörper in die Achtecks- 
form und in der Höhe des Glockcnhaufcs in einen quer 
darüber gefetzten achteckigen Mauerkörper mit kleinen 
Spitzbogenfenftcrn. welcher den achtfeitigen gleich der 
Capelle mit Schindeln eingedeckten hohen Spitzhclm 
mit Knauf und Windfahne trägt. 

An einer Außenwand des Thurmes findet fich die 
Jahrzahl 1515. 

Das gegenwärtig gleichfalls quadratifch angelegte 
Capellenfchiff ift über den Grundmauern des alten 
Schiffes errichtet, hat im Innern eine Seitcnlängc von 



7 30 M. und ift mit einer flachen gegen die Wände hin 
hohlkehlcnförmig verlaufenden, nach innen verputzten 
llolzdecke verfehen. 

Das Schiff befitzt nur ein Fenfter, welches rund- 
bogig abgefchloffen ift und eine feitlich angebrachte 
Eingangsthürc mit geradem Sturz. 

Der Fußboden der ganzen Capelle ift mit Mauer- 
ziegeln gepflaftert und im guten Zuftandc. 

An der Außenfeite find über den Spitzbogen 
zweier Chorfcnftcr Sonnenuhren in Gelb und Roth mit 
Maskenköpfen gemalt. Diefe Malerei fcheint anläfslich 
der um 1600 vorgenommenen Rcnovirung diefer 
Capelle entftanden zu fein und ift gut erhalten. 

Der Hauptaltar an der fcnfterlofcn Rück- 
wand des Presbyteriums flammt in feiner 
dcrmaligcn Gcftalt aus dem Jahre 1820 und ift 
von dem damals zu Reutte anwefenden Prä- 
laten Acmilian Hafner, einem Verwandten des 
Befitzers der Capelle geftiftet worden. Er ift 
klein, aus dunkelbraunem Marmor in barocken 
Formen ausgeführt und ohne Kunftwerth. Da- 
gegen ift noch über der Altarnifche an der 
Rückwand ein wcrthvollcr Thcil des alten, 
offenbar aus der Zeit der Erbauung diefer 
Capelle (lammenden Flügclaltärchcns aufge- 
hängt, welches wie die noch erhaltenen bild- 
lichen Darftcllungen an demfclben erkennen 
laffen, vordem den Hauptaltar bildete. 

Das Mittelbild (wie die Bilder an den 
beiden Flügeln) ift im Style deutfeher Früh- 
Renaiffancc gemalt und ftellt die bist. Drei- 
faltigkeit vor. Gott Vater mit vergoldetem 
Mantel auf dem Throne fitzend, hält mit 
beiden Händen den gekreuzigten Sohn und 
der heil. Geht in Taubengeftalt ruht mit aus- 
gebreiteten Flügeln auf dem rechten Kreuzes- 
arme. Auf dem an der Evangelienfeite befind- 
lichen Altarflügel ift St. Ulrich mit dem 
Hirtcnftabc in der Linken und Fifchen in der 
Rechten dargeftellt. Der zweite Flügel enthält 
das Bildnis der heil. Afra, welche mit den 
Händen an einen dürren Baum gebunden ift 
und auf einem brennenden Scheiterhaufen 
fteht. 

Die Nebenaltärc, welche im Capcllen- 
fchiffc zu beiden Seiten des Frohnbogcns auf 
geftellt find, Hammen aus der zweiten Hälfte 
des 1 6. Jahrhunderts und find fo wohl hinficht lieh 
ihres einfachen aus Holz hergcftclltcn archi- 
tektonifchen Aufbaues im Style deutfeher Re- 
naiffance als auch bezüglich ihres Werthvollen 
Bildcrfchmuckcs vollkommen intact geblieben. 
Die Gemälde zeigen an einzelnen Stellen fpätere 
Ucbermalung und find mit Oclfarbe auf Holz ausgeführt. 
Das Mittelbild deslinken Seitcnaltares ftellt die Himmels- 
königin mit dem Jefukindc auf dem Schöße und das 
Sccpter in der Hand auf Wolken thronend dar. Das 
Jcfukind hält die rechte Hand fegnend ausgeftreckt und 
in der Linken die Weltkugel. In kleineren Figuren von 
fehr fchöncr Zeichnung ift unter dem Mittelbildc an 
der Predella die Grablegung und in einem Felde der 
Altarbekrönung die Aufcrftehung Chrifti gemalt. Der 
rechtsfeitige Altar, welcher in Form und Größe mit 
dem zur Linken übercinftimmt, enthält im Mittelfelde 
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das Bildnis des heil. Rochus, welchem ein Engel die 
Wunde am Oberfchcnkel heilt und des heil. Sebaftian. 
An der Predella ift hier ein Ecce homo mit Maria und 
Johannes dargeftellt. Joh. Deininger. 

27 Bei dem Münzfundc. der fich zu Slttawits in 
Mähren am 1. Juli 1897 ergab, konnte man acht Stück 
öoger Kippermünzen Kaifcr Ferdinand I., ein Stück 
folcher 4#9ger und ein Stück t2er, ein Stück '/» bayeri- 
fche Maximilian Kippcrthalcr ohne Jahreszahl, vier 
Stück Schillingftücke von Matthias II. ohne Jahr, zwölf 
Stück Prager Grofchen etc., zufammen 96 Stück, fchr 
abgenützt, weder von numismatifchem noch hiftorifchem 
Werth und von geringhaltigem Silber ennftatiren. 

28. Bartholomäus Ptlnik aus Rudolphswerth hat 
unterm 1. Auguft 1897 der Central-Commiffion einen 
größeren Fundbericht vorgelegt, aus dem (ich ergibt, 
dafs man demfclben bei feinem nicht in Abrede zu 
flellenden Kifcr und bei feinem noch zweifellofercm 
Glücke die Auffindung einer neuen reichen prähiftori- 
fchen Fundftatte zu danken hat. Fr ermittelte ein neues 
Grabhügelfeld bei Dobrowa und deckte felbes auf. In 
einzelnen kleineren Hügeln fanden lieh beftattete 
Leichen, deren Skelette allerdings zumeift vergangen 
waren, mit den der Hallftädter Periode zukömmlichen 
Beigaben. Sehr reich ausgeftattet war ein 20 M. langer, 
10 M. breiter und 3 M. hoher Hügel, der außer anderen 
Grabern auch eines cinfehloß, das als Fürftengrab be- 
zeichnet werden darf, denn es enthielt ungewöhnlich 
zahlreiche und anfehnlichc Beigaben, daninfcr zwei 
große Thongefäße, einen Bronzeblech-Gürtel, ein Mcffer, 
eine Kifenfpitzc, ein einem Spinnwirtcl ähnliches Bronze- 
ftück und einen Bronze-Helm mit einem zweifachen 
Kamme. Die Leiche war ausgeftreckt am Boden auf 
den Rücken gelegt, die Beigaben vertheilten fieh zu 
beiden Seiten, der Helm ftand über den Füßen. Von 
großer Bedeutung ift, dafs eine Vicrtclftundc von der 
Gräberftätte entfernt eine vorgefchiehtliche Anfic-dlung 
fich befindet, die durch deutlich erhaltene Zufahrten 
Hinweife auf Eifen Indurtric u. f. w. zeigt und wahr- 
scheinlich mit der Grabftättc in Zufammcnhang zu 
bringen ift. 

29. (Kreuzßeine.) 

An der WindifchkamnitzRofendorfcr Straße, im 
Walde, ungefähr 300 Schritte vom Neuohlifcher Fuß- 
fteige in der Richtung nach Windifchkamnitz (Nord- 
böhmen) fteht ein alter Kreuzftcin. Das Kreuz, aus 
grobem Sandftein roh gehauen, hat eine Hohe von 
130 Cm., eine Breite von 58 und eine Dicke von 19 bis 
21 Cm.; der Kreuzcsftamm ift unten 60, oben 40 Cm., 
der Kreuzbalken 36. Cm. breit. Am Kreuzcsftamm ift 
ein Schwert (oder Säbel, daher der Name Sabelkrcuz), 
ferner die Zahl 1792 eingemeißelt, an den beiden 
Kreuzesarmen je ein kleines Kreuz. Schwert und Jahres- 
zahl find jedenfalls fpätcr eingemeißelt; der Form und 
der Bearbeitung nach ift das Kreuz unbedingt alter. 

Der Volksmund erzählt fich. dafs an dem Orte 
zwei Brüder einen Handelsmann wegen eines ganz 
geringen Betrages erfchlagen haben und knüpft daran 
eine Sage, die mit Schiller 's Kraniche des Ibicus große 
Aehnlichkeit hat: Die Mörder wurden von den Krähen, 
den Zeugen des Mordes, verrathen. 



An der Straße in Grauptn liegt ein Kreuz aus 
grobkörnigem Sandftein, 92 Cm. hoch, 52 Cm. breit 
und 19 Cm. dick, oben ift der Krcuzesftamm 19. unten 
30 Cm. breit, ein Schwert ift eingemeißelt; ein zweites 
Kreuz fteht an einer Bofchungsmauer an der Straße, 
knapp ober der Stadt gegen Ober Graupen ohne In- 
fchrift und Zeichen und ein drittes, 5 M. davon entfernt, 
aus Sandftein, ähnliche Maße wie die früheren und 
darauf ein Schwert cingekragt. Die Tradition erzahlt 
von an diefen Stellen gefallenen Schweden. 

An einem Waldwege am Quaderberg, unmittelbar 
beim Losdorfer Steinbruche, nachft Tetfchen, fteht 
ein Kreuz aus Sandftein. Selbes ftand bis 1892 im 
Steinbruche felbft. Das Kreuz ift 92 Cm. hoch, 51 Cm. 
breit, 17 Cm. dick. Infchrift: + Anno 1701 (den 18. No- 
vemb. | ift allhiero an dem Orte j des geligen Todes 
geftorben der edel Vcftc Herr Frantz Langecker ! ge- 
wefenener Hochgräflich Thunfchcr | Forft Meiftcr in 
Tetfchen. Gott wolle alfo | Seiner Sälen | gnadig fein. 
Amen. | All die | Vorübergehet | feidt eingedenks | mit 
dem gebeth. i Rcnovirt 1892. 

Der Forft meiftcr Langecker foll dort meuchlings 
erfchoffen worden fein. 

An der Kaiferftraße, die von Losdorf nach Günters- 
dorf führt (der Laufitzcr Steig), in der Nahe des 
„Güntersdorfer Kreuzes", fteht im Straßengraben, bis 
an den Querbalken cingefunken, ein Sandftcinkreuz. 
Hohe ober der Erde 50 Cm. (2$ Cm. befinden fich 
unter der Erde), Breite 60 Cm., Dicke 20 Cm. Die In- 
fchrift, foweit lesbar lautet: 

ANNO 
1618 

Den 1. April IST ALLHIER 

G.ELEN TODES GESTORBENDER. . . 



Das Kreuz foll gefetzt worden fein, weil «dort jemand 
geftorben ift". Ein Fuhrmann, nach Erzählung eines 
andern ein Bettler foll dort erfroren fein. 

An einem Waldrandc, nachft der Schonen Welt, 
einem cinfehichtig gelegenen Einkchrhaufc bei Rofcn- 
dorf, befindet fich ein zur Seite geneigtes Sand- 
ftcinkreuz, Höhe 70 Cm., Breite 44 Cm., Dicke 24 Cm. 
Der Kreuzarm ift 13 Cm. breit. Von der Infchrift ift nur 
der Anfang zu lefen: Anno 1737. . - 



Die Leute erzählen, es fei ein alter Gran zft ein. 

An der Umfriedungsmauer der CyrillsCapelte in 
Prtrau eingeladen, befindet fich, wie Her Karl Lehner 
dafclbft berichtet, eine flark verwitterte Steinplatte, 
die 1885 in der Nahe der Kirche ausgegraben und 
hierher verfetzt wurde. Sie ift quadratifch, 134 Cm. 
hoch, 42 Cm. breit und zeigt darauf cingehaucn ein 
Schwert und eine lange Spitze. In der Nahe liegt ein 
zweiter Stein (135 Cm. hoch, 38 Cm. breit), darauf 
in Hautrelief ein Becher, darunter ein Schwert und 
unter der Parirßange vertheilt zwei Kreuze. 1 

30. (Aus dem Staatsvor anj V klage von iSpS.) 
Sehr wichtige Pofitioncn enthalt der Voranfchlag 
des Minifteriums für Cultus und Unterricht für das 

' Dir tncidrn diefei NachmhleEi find der Cen(r*t-ConiminroD durch 
Herrn fhia-i.A Anktrl fugelcmiBca. 
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Jahr 1898, betreffend die Ausgaben für Erhaltung 
und Herftellungvon Kunft- und hiftorifchen Denkmalen. 

Zunächft das Inftitut der k. k. Central-Com- 
miffion felbft betreffend, beziffert fich das Gefammt- 
erfordernis mit 25.270 fl., das ift eine Steigerung von 
2105 fl.; auf Conto derfclben erfcheint auch die Bei- 
ftcllung einer coneeptiven Hilfskraft. 

Für Confervirungen und Rcftaurirungen werden, 
und zwar mit der Verwendungsdauer bis Ende Dc- 
cember 1899 beanfprucht: ohne fpecielle Zuweifung 
12 000 fl., dann als befonderc Credite theils im Ordi- 
narium, theils als Extra-Ordinarium 243.952 fl. Dicfer 



Betrag vcrthcilt fich: 

Als Subvention an den Wiener Dom- 
bau Verein 5.000 fl. 

Für die Reftaurirung der Glasgemälde 
in drei Fenftern des Presbytcriums der St. 
Stephans-Kirche zu Wien (1. Rate) 1.500 „ 

Für die Reftaurirung der gothifchen 
Pfarrkirche in Deutfch Altcnburg in Nieder- 
Oefterreich (4. Rate)' 3 .300 „ 

Für die Reftaurirung der St. Lorenz- 
Kirche zu Lorch (Ober-Oefterreich) (1. Rate) l.OOO , 

Zur Reftaurirung der Franciscaner- 
kirchc in Salzburg (1. Rate) 15.000 „ 

Zur Reftaurirung der Facadc des 
Domes in Salzburg (3. Rate) 20.000 r 

Zar Reftaurirung der Maria-Inviolata 
kirchc in Riva, Tirol (I. Rate) 2.300 . 

Zur Reftaurirung der Pfarrkirche in 
Vclthurns, Tyrol 1.200 n 

Zur Reftaurirung der Pfarrkirche zu 
Neuberg in Stcyermark (2. Rate) 3 000 r 

Zur Reftaurirung der St. Oswald Kirche 
in Eifenerz, Stcyermark I 500 , 

Zur Reftaurirung der Bafilica in Seckau, 
Stcyermark (3. Rate) 2.000 „ 

Zur Reftaurirung des Kreuzganges im 
ehemaligen Stiftsgebäude zu Millftatt, 
Kärnten 1.400 n 

Zur Reftaurirung der Propftei Kirche zu 
Friefach, Kärnten {2. Rate) 2.000 r 

Zur Reftaurirung der Kirche in Dvor in 
Krain (1. Rate) 3 000 „ 

Zur Vornahme der Reftaurirung der 
Mofaiken ander Haupt-Parade des Domes zu 
Harenzo im Küftcnlandc l.500 r 

Zur Reftaurirung des Recloren-l'alaftes 
in Ragufa, Dalmaticn (2. Rate) 10.000 „ 

Zur Reftaurirung des Glockcnthurmes 
in Spalato, Dalmaticn (13. Rate) 30.000 , 

Zur Reftaurirung der Facade des Rath 
haufes in Prachatic 1.000 ,. 

Zur Reftaurirung der Pfarrkirche in 
Kunetic, Böhmen (1. Rate) 2.000 „ 

Für Vorarbeiten behufs der Reftau- 
rirung der St. Georgs-Kirche am Hradfchin 
zu Prag (2, Rate) 4000 „ 

Zur Vollendung der Reftaurirung der 
Pfarrkirche zu den heil. Schutzengeln in 
Wien 3.000 . 



Furtrag. . 1 13 700 fl. 

• leider »ur<l< fa. die Fonfcliuii« dir Rtflinrirunc •>« Fr«»k«it 
jtnuld» dtr Jtfuitfnkircht m Wie« nicht, in AmCchl |fiB»m« 

XXIV. N. F. 



Uebertrag.,113.700 fl. 



Zur Vollendung der Reftaurirung der 

Pfarrkirche zur heil. Dreifaltigkeit in Wien 3.000 „ 

Zur Reftaurirung der Decanal-Kirche in 

Täbor (3. Rate) 1.500 „ 

Zur Reftaurirung der Decanal-Kirche in 

Egcr (5. Rate) 5.000 „ 

Zur Reftaurirung der Pfarrkirche zu 

Sedlec, Böhmen 6.000 „ 

Zum Ausbaue des Prager Domes' .... 20.000 r 

Zur Reftaurirung der Klofterkirche in 

Leiajsk, Galizicn (2. Rate) 5.000 „ 

Zur Reftaurirung der Domkirche am 

Wawcl in Krakau 20.000 „ 

Zur Reftaurirung der Pfarrkirche in 

Biccz, Galizicn 3.000 „ 

Zur Reftaurirung des Kreuzganges im 

Dominicancr-Klofter zu Krakau l.OOO „ 

Zur Confcrvirung des Mofaikfußbodcns 

im Bereiche des Domes zu Parenzo {2. Rate) 600 „ 



178.800 fl. 

Außerdem erfcheinen für Reftaurirungszwccke 



noch zur Verwendung beabfichtigt: 

Für die Reftaurirung der Maria-Stiegen- 
Kirche in Wien (1 1 . Rate) 6.000 fl. 

Für den Wiederaufbau der Thürme an 
der Frauenkirche in Wiener - Neuftadt 
(9. Rate) 12.000 „ 

Für die Reftaurirung der Infchriften auf 
den Gruftplatten im Dome zu Salzburg .... 200 „ 

Für Bauhcrftellungen an der Studien- 
Kirche in Salzburg 300 „ 

Für weitere Reftaurirungsarbeiten am 
Dache des Domes zu Trient {3. Rate) 10.000 „ 

Für Herftellungen an der Pfarrkirche 
zu Kapfcnbcrg in Stcyermark 492 „ 

Zur Reconftruction der Pfarrkirche zu 
Moräutfch in Krain .... 1.520 „ 

Für Reftaurirung der Domkirchc zu 
Cattaro 4-000 * 

Für Reftaurirung an der Pfarrkirche zu 
Trcmlcs in Böhmen II .200 „ 

Für Reftaurirung an der St. Johannes- 
Kirche in Neuhaus 3 670 „ 

Für Reftaurirung an der Kirche in 
Schoßl 1.000 „ 

Fiir RcftaurimngderSt. Barbara-Kirche 
in Kuttenberg 6.870 „ 

Für Reftaurirung der Kirche zu Tocho- 
witz (2. Rate) 4.600 r 

Für Reftaurirung der Ignatius Kirche in 

Jicin (2. Rate) 3 300 * 

65.152 fl. 



281.222 fl. 

Es ift äußerft erfreulich, conftatiren zu können, 
wie lebhaft fich die Unterrichts- Verwaltung um die 
Erhaltung mittelalterlicher Denkmale annimmt, und 
zwar in bedeutend fteigenden Ziffern namhafte Be- 
träge diefem Zwecke zuzuführen beftrebt ift, was mit 
befonderem Danke hervorzuheben ift. Es ift faft kein 
Kronlanfl, für deffen mittelalterliche Denkmale nicht 

' B,.l.«r «„„Irn für d.iftn Z.trk ooo «. Slul.-Sutiveiilion fc*»illigt 
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ein, wenn auch mäßiger Betrag gewidmet wurde. 
Freilich findet fich noch fo manche«; Baudenkmal, 
deflTcn Exiftcnz einer baldigen kräftigen Untcrftützung 
bedürfen würde, wie zum Beifpiel die Bartholomaus- 
Kirche in Kolin und andere; allein bei den dermalen 
noch immer befchränkjten Mitteln muß wohl die nächftc 
Hilfe den am meiften bedürftigen gewährt werden. 

Außer diefen Ziffern find noch größere Ziffern für 
das neue öfterreichifche archäologifche Inftitut fammt 
den dcmfclben unterteilten Mufecn, dann für Erwer- 
bung einer bedeutenden Privatfammlung von Münzen 
zu Gunftcn des Mufcums in Spalato, Pur Bauherftel- 
lungen am archäologifchen Mufeum in Aquilcja und 
für fonftige archäologifche Auslagen, zum Beifpiel 
Grabungen etc. verzeichnet. L. 

31. Corrcfpondcnt Dr. B. Matejka hat an die 
Central Commiffion berichtet, dafs in der von ihm be- 
fuchten Pfarrkirche zu Rohosna fich von der alten aus 
dem 14. Jahrhundert (lammenden Kirche nur mehr 
ganz geringe Rede von Wandmalereien in der Laibung 
eines früh-gothifchen Fcnfters im Chorfchluße erhalten 
haben. Es find blos zwei Heiligengeftaltcn in Lebens- 
größe, die Köpfe find bereits verbleicht. Die eine 
Geftalt ift durch das Rad als die heil. Katharina charak- 
terifirt, während die andere einen nicht näher zu be- 
rtimmenden heil. Bifchof vorftellt. Diefe Fragmente 
werden als Erinnerung an die ehemalige reiche Wand- 
malerei erhalten bleiben. 

32. (Dit St. Mag dalenen Kirche in Fresslitz.) 
Diefes kirchliche Bauwerk erregt durch ihr alt- 

chrwiirdigcs Acußcre. den ftylvollen gothifchen Chor- 
fchluß mit den mit edlem Maßwerk gcfchmücktcn fpitz- 
bogigen Fenftern und dem eigentümlich geftaltctcn 
Thurmhelm das Intereffe eines jeden Kunftfrcundcs. 

Der Römerftcin an der Kirchenmauer, einer der 
fpätcflcn des Landes, circa 340, erinnert wohl an die 
Bedeutung diefes Platzes in römifchcr Zeit, wo etwa 
auf der Ruincnftcllc Labek der Eingang in das Gört- 
fchitz-Thal feine Befelligung haben mochte. Die Kirche, 
im weiten Umkreifc die älteflc, ift cinfehiffig. Das 
Schiff hat ein fpät-gothifches Gratengewölbe auf Wand- 
vorlagen; der Chor ein reicheres Rippengewölbe. 
Wahrend Wände und Gewölbfelder weißlich erfcheinen, 
heben fich Confolen, Kippen und Fcnftcrgcwande in 
einem naturgelbcn Tone ab und find mit braunrotlien 
Thcilungsftrichcn, die wieder von feineren weißen 
Linien begleitet werden, gefugt, wahrfcheinlich die ur- 
fprünglich Auszicrung. 

Leider ift das Bauwerk, das fchon feit längerer 
Zeit nicht mehr zum Gottesdienft verwendet wird, dem 
Verfalle fehr nahegerückt und bedarf, wie Confervator 
Dechant Matthäus Großer berichtet, dringend baldiger 
Hilfe. Befonders fchadhaft i(l die Bedachung der Kirche 
und des Thurmes, die Wände find ftellcnweife ge- 
borften. die Strebepfeiler abgebröckett, kein I'flartcr. 
keine Kirchcngerathc. 



An Einrichtungsftücken ift noch vorhanden der 
Heft eines Flügclaltars wohl fpäteftcr Zeit. Im halb- 
kreisförmig gefchloffenen Mittelfelde ift gemalt die Ent- 
hauptung des heil. Johannes und wie Magdalena dem 
Herrn die Füße wäfcht. Auf den Flügeln ficht man den 
Engel Gabriel und Maria. Rückwärts find blumige 
Arabesken gut ausgeführt. Das ganze athmet fchon die 
Luft Italiens. Ein Thürband trägt die Zahl 1 598 und 
die Buchftabcn: Z. F. S. Links beim Altar fchaut ein 
großes Wappen unter der Tünche hervor. Ein Lein- 
wandbild zeigt Chriftus am Kreuze, darunter den heil. 
Marcus und die Zahl 1602. Auch kommen etliche Stcin- 
metzzeichen am Bauwerke vor: V V, 

Das Kirchlein verdient Bc- -f-y -{7 achtungund 
ift einer fehonenden und confervirenden Reftaurirung 
würdig, die nach der heutigen Sachlage auch erhofft 
werden darf. 

33 Confervator Profeffor Hann hat der Ccntral- 
CommilTion unterm 12. OAober 1897 mitgetheilt, dafs 
man in der ehemaligen Klofter- und jetzt Pfarrkirche 
zu Viktring an vcrfchicdencn Stellen auf Wandmalerei- 
Refte fließ. In dem links vom Chorquadratc befindlichen 
mit Sterngewölben bedeckten oblongen Räume, der 
im 15. Jahrhundert durch die Zufammcnlcgung zweier 
älteft er Capellen in einen Kaum mitteilt Entfernung der 
Zwifchcnmaucr entrtand, entdeckte man unter der 
Tünchefchichte Köpfe mit Nimbcn in zierlicher Aus- 
fuhrung, dann die Figurengruppe der vierzehn Noth- 
helfer und ein Marienhaupt, daneben eine Gruppe 
Madonna mit dem Kinde und eine kleine Geftalt (St. Jo- 
hannes?). Leider ift der Malgrund fo zerftört, dafs eine 
Wiederherftellung des Bildes abfolut unmöglich ift, Im 
alten Kreuzgange nächft des füdlichen Seitenfchiffes, 
beziehungsweise ober dem romanifchen Portal zeigt 
fich ein großes gruppenreiches Gemälde, etwa aus dem 
Ausgange des 16. Jahrhunderts, vorftcllend die heil. 
Katharina. Man gewahrt unter einem Baldachin auf 
erhöhtem Sitze eine weibliche Geftalt, welche die 
Rechte heftig bewegt, ausftreckt. Am Boden liegen 
Bücher und Rollen. Rechts und links in trefflicher Com- 
pofition, welche die durch das Tympanon bewirkte 
Rundung mit Verftändnis berückfichtigt, erfcheinen 
fitzende und flehende Männer in Vollgcftalt, offenbar 
der Disputation aufinerkfam zuhorchend, fte haben 
thcils offene theils gcfchloffcnc Bücher vor fich. Be- 
fonders intereffant ift das weißbärtige Antlitz eines 
alten Philofophcn. Die Figuren verrathen italienifchen 
Einfluß, vielleicht des nahen Friaul. 

34. Confervator Direktor Rosmai-l hat über die 
Kirche zu Oberheinzendorf 'm Mahren berichtet, welche 
aus dem Jahre 1759 flammt, und bemerkt, dafs 
fich dafelbll eine Glocke mit folgender Infchrift be 
findet: Ich Glocke verkündige niemals Eitles, fondern 
lobe nur Gott, rufe das Volk, verfammlc den Clems. 
■599- Die Glocke ift heute noch ganz gut erhalten. 
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Zwei Kreaco Kalender in den Hukowincr Kloflcrkirchen WuroneU und Suciawitia am dem 16. Jahrhundert. Von Di Wladimir 
Miitewitz. (Mit 5 Tafeln ) S. 1. — Neuefte GrabungvKrgebniffe »01 Aquileja. Von k k Confervator l'rofeflbr Hnnrich M.uonica :Mit einem 
Grundrih. 1 Tafel und 5 Teat-lliuftrationen ) S 45 — KimA lopographttches au» Süd Tyrol Vom k k. Confervator ProfcfTor Dr. //**/ 
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Die k. k. Central-Commission für Kunst- und historische Denkmale hat beschlossen, mit diesem Jahr- 
gange der Mittheilungen eine Preiserhöhung auf 10 Dulden per Jahrgang eintreten zu lassen. 



Pränumerations-BedingniiTe für den XXIV. Jahrgang der Neuen Folge der Mittheilungen. 



Mit Versendung durch die Buchhandlungen. 

I. Sit«, W.hr. 



Mit Versendung durch die k. k, Postämter. 

lacl W Wal... 

Der ganze Jahrgang 10 fl, 80 kr. 



Der ganze Jahrgang 10 fl. — kr. 

■ 

Pränumerationen übernehmen fämmtltcht k. k. Pofiamttr der Monarchie, fowie auch alle Buchhandlungen 
des in- und Auslandes. Jene Herren Tränumeranten, welche bei den k. k. l'oftamtern ihre Beftellungen machen, 
wollen die Geldbriefc an die k. k. Hof- und Univcrfitats-Buchhandlung Wilhelm Braumüller in Wien adreffiren. 
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Grabfunde aus Zellerndorf in Nieder-Oefterreich. 

Von Dr. M Mutk 
4 Mit * Teil lllullrftiiMften.J 



gR*?S.M Herbftc des Jahres 1896 machte Oberlehrer 
UnSSj Georg Prinz in Zellerndorf die Anzeige vmi 
IffP i ^M Vorkommen prähiftorifcher Funde in 

diefem Orte mit dem Beifügen, dafs er jene, die in feine 
Hände gelangt find, dem Gymnafium in Obcr-Ilolla- 
brunn zugewendet habe. Haid darauf wurden (liefe 
Funde von der Direclion des Gymnafiuins hieramts 
zur Anficht zugewiefen. Infolge Verhinderung durch 
andere unauffchiebbare Arbeiten ift es mir erll im 
Sommer diefcs Jahres möglich geworden, den Fundort 
felbft in Augenfchein tu nehmen, auf Grund deiTen ich 
nachrtchendc Mitthcilungetl zu machen in der Lage bin. 

Zellerndorf liegt an der Kreuzungsftellc der öfter - 
reichifchen Nordwertbahn und der von Lundenburg 
nach Sigmundsherberg führenden Verbindungsbahn in 
Nieder-Oefterreich, beiläufig 70 Km. nordweftlich von 
Wien. Sudweftlich am Orte find vor mehreren Jahren 
neue Ziegeleien errichtet worden, welche den Löß, der 
hier die allgemeine Bodendecke bildet, verarbeiten. 
Zufolge der Mittheilung des Herrn Oberlehrers l'rinz 
find nun hier beim Abgraben des Löß /.um Zwecke der 
Verarbeitung fchon vor einiger^Zeit Funde an den Tag 
gekommen, ohne dafs es mir trotz Nachforfchcns mög- 
lich geworden, über deren Art und Verbleib etwas zu 
erfahren. Die Funde, von denen im Folgenden die 
Rede fein wird, find die crflen, welche erhalten wurden, 
was der Obforgc des Genannten fowie des Herrn Jo/eph 
Hoffletter in Zellenidorf, Kigcnthümcrs des Ziegel- 
werkes, zu danken ift. 

Schon aus der Art und Gefellfchaft der vorlie- 
genden Gegenftande ergab fielt die Vermuthung, dafs 
fie einem Grabe entflammen, was durch einige menfeh- 
liehe Backenzahne, die allerdings ohne weitere Angabe 
ihnen beigelegt waren, bekräftigt wurde. Vollkommene 
Bertatigung erhielt diefe Annahme errt durch die 
weitere Nachforfchung am Orte, durch die fich ergab, 
dafs es (ich in der That um Dinge handelte, die einer 
Leiche beigegeben waren. Vom Rumpfe und von den 
Gliedmaßen fand fich allerdings nichts mehr vor, wohl 
aber der Schädel, der in viele Thcile zerdrückt, noch 
in der Ichwarzen, vom Löß deutlich zu unterfcheidenden 
Erde enthalten war, mit der man feincr/.cit das Grab 
uber der Leiche ausgefüllt hatte. 

Aus dem Augenfchein ergab fich ferner, dafs durch 
die Ziegelwerksanlagc ein ganzes Gräberfeld ange- 
Ichttitten worden ift. deffen Grän/.en allerdings erft im 
Verlauf des Fortfchreitcns der Arbeiten feftzuftellen 
fein werden. Bei der Befchaffeiihcit der Fundftelle ift 
eine planmäßige Ausbeutung mit Schwierigkeiten ver- 
bunden, doch ift Vorforge getroffen, dafs fernere Funde 
erhalten bleiben, was umfo lieberer zu erwarten ift. als 
der oben genannte Eigcnthümcr de- Zievel Werkes 
durch freiwillige Abtretung der Funde das freundlichfte 
Entgegenkommen bezeugt hat. 

Was nun diefe felbll betrifft, Ja l'uul fie von einer 
folchen Bcfchaflenheit. dafs (ic eine eingehende Auf- 

xxiv N. r. 



merkfamkeit verdienen. Sie bertchen aus Thongcfaßcn 
und aus Metallgegenftanden. 

Unter erfteren fidlt zunachft eine 7 0 Cm. hohe, 
17 0 bis 174 Cm. breite Schale aus dunkelbraunem 
gefchlemmten, nicht fcharf gebrannten Thon auf, mit 
plattem beiderfeits nach innen vorgreifenden Rande 
und mit einem von diefem eben ausladenden Henkel, 




r1 B- ' ('/;. <lcr nat GrJ] 



der fo klein ift, dafs der Finger nicht hindurch kann. 
W as die Schale in hohem Maße auffallig macht, irt die 
cigenthumliche Art der Verzierung, welche aus drei 
Reihen von 105 zackigen, 5 bis S Mm. weit aus- 
greifenden Vorfprungen beficht, mit denen die ganze 
Außenfeite in gleichmäßiger Vertheilung befetzt, gleich- 
fam befpickt irt. Die Innenfeite irt fauber geglättet. 




Fiß 2. ('., der oat Gr) 



Figur 1 veranfehauiieht die Gertalt diefcs abfonderlicben 
Gefäßes, das übrigens keine vereinzelte Erfcheinung ift; 
denn es finden fich gleichartig ausgeftattete in Gräbern 
liegender Hocker auch anderwärts in Nieder-Oefterreich, 
zum Beifpiel in Ziersdorf. 1 

Ein anderes, 5 0 bis 5 2 Cm. hohes, in der ft.ukften 
Ausbauchung 4 0 bis 4-2 Crn , am Muudfaume 48 Cm. 
breites gehenkeltes Töpfchen Fig. 2) tfus feinerem 
Thon ift innen und außen geglättet, doch unverziert, 
zeigt ein rtarkes Vorwalten des Halfcs. der von der 
Bauchkante bis zum Muudfaume zwei Drittel des 

> 7 Umt A u .|.»U.«g.» la K„JnO,l.„, „. Main. MW. d «Im, 
«MkMf 0*t.. XX. s. f» t't '7 
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Gefäßes einnimmt. Der Henkel fetzt in der Mitte des 
Halfes, allo ziemlieh tief an und wölbt fich mr Bauch- 
kante hinab, fo dafs er ungefähr das mittlere Drittel des 
Gefäßes einnimmt. Die Form diefer Gefäße ifl deshalb 
beachtenswert!», weil de bezeichnend für die Gräber der 
liegenden Hocker find, Sie kommen in unferen Landern 
häufig vor, fo zum Beifpiel in Nicder-Ocflerreich in Gra- 
bern bei Hippersdorf, des IMcxcn-Thalcs bei Groß- 
Wcikcrsdorf und in Ziersdorf, 1 in den Grabfcldcrn von 
Köfchitz, Roggendorf bei Eggenburg, Roggendorf bei 
Wullersdorf,* in Mahren in den Grabfeldern von Mönitz, 3 
Donawilz,* ( »blas, 1 Urban,* Kunewald,' in Böhmen von 
Unetic/in 1'reußifch-Schlefien von ( Htwitz,* in Ungarn"' 
und gewiß noch in vielen anderen Gräberfeldern liegen- 
der Hocker. Sie entwickeln fich an dielen Kundorten zu 
ganz übertriebenen Formen, fo zwar, d.if* der Hals noch 
höher anwächst, der Hauch nur mehr durch eine fcharfe 
Kante angedeutet, der Fuß fehr niedrig und ver- 
fchwindend klein wird und das ganze Gefäß fafl nur 
mehr aus dem Halle zu beliehen fcheint. Bcifpiele 
diefer .Art finden fich in den Hockergräbern zu Dona- 
witz" und Mörtitz 1 * in Mähren, Unetic" in Böhmen, 
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Ottwitz" in Schlefien. Auch in Nieder-Oefterrcich 
kommen fic vor. 

Das dritte Gefäß ift ein kleines henkellofes inner 
ziertes Tnpfchen gewöhnlicher Form. 

Die Metallgegenflande beliehen ausfchließlich aus 
Bronze. Sie find zeitlich durch einen kleinen dreieckigen 
Dolch, Figur 3, charakterifirt. Das Metall ill ilaik 
OXydirt, die drei Nietlochcr find ausgebrochen, die 
Spitze fehlt, fodafs man nur von einem derzeitigen 
Größcnmalie fpreehen kann, welches in der Lange 
7'0 Cm., in der größten Breite 2 <j Cm. beträgt. Der 
Dolch befitzt keine Mittelrippc, doch läßt fich eine 

* J Sf 'ltl- Amcrabtingen in Nieder O* fterr«- ich Mittb »Irr Wiener 
Anlkr. p. <.rf . XX. S »u f.. Fif. t«. I». I» 

' Lamhtrt A'emer : Ein tirahfeld i» Ruf irndnrf. Ebenda XIV. ,»,, 
»>«■ ?*■ »»• 

> Amts, Kt,k.,i. I'iahill. Üctul.nKAMl» Lei Mur.il/ Ebenda . VIII. 
Taf. II. Ii» <, 

* AJelfk Strrm, MUtn. der Cenlr -i'..t»m für KtinA- u. hift Denkmale, 
JaSrt S. hi r si. 

* y*r*»iav lUUt+rji Vyfkumy predhi*l«,ri.-lr Hrril.y «e »Ir.'rnvmi 
kn.lr.mi. T,r |l. fig. i, j, «. ii, Tal. III. 4. ». II. 

* fmkim JWMur/i Ebenda. Tal. VII. Vtg. Ii. Ii. 

' y. Si*mKttkf. Grabfunde von Kune.Hld ni Möhler. M.rtli der 
Wiener Antkiop. Gel., XIV. k..i Vtg. 48. 

• // K.ckt,. ll.e Krümele.! in ll.r.men 1 »<. 1.1V. FiS. 1. 4 

* // UtgrT S- hieben« Vi.rreil. VII S. »17, l iir. j ; 
M Archaei>lnz,iai KlIrnM. Jehr* lSy7, S. j-S 

'l 7 r-tlliar.il. A a O . S. n. 
H A Rzrk.,k A.a.O. Tat I. Fi«, j. 4 
'« H Rirkly A 1. O. Tai LIV, Fi«. 1.. 
" H Stf A. a. O , S «J7, Fi«. 1. 4, ». 10 



mäßige Wölbung längs der Mitte wahrnehmen, die in 
der neben flehenden Zeichnung nicht ganz deutlich 
zum Ausdruck gebracht ill. Der Farbe nach ill das 
Metall nicht befonders /.innreich; nach meiner aus 
Metall-Legierungen Ztdammengcftellteri Farbenreihe 
mag der Gehalt an Zinn 4 vom Hundert betragen. 
Gleichartige kleine Dolche kommen in den Grabern 
liegender Hocker vor, zum Beifpiel in Unetic (Böhmen).' 
in Urban (Mähren)*; fic finden fich aber cinerfeits auch 
fchon neben Steingeräth au- ungemifchtem Kupfer in 
den Pfahlbauten Ober Ocflcrrcichs J und der Schweiz, 
anderfeits fpaterhin aus vollwcrthigcr Bronze. 

Auffällig ill eine mit rundem Kopfe verfehene, im 
übrigen ganz einfache Nadel, Figur 4, deshalb, weil der 
Kopf fall fenkrecht von oben nach unten durchbohrt 
ill. Der Zinngehalt mag nach der Farbenreihe 5 bis 6 
vom Hundert betragen. Auch diefc Nadel fcheint den 
Gräbern liegender Hocker eigentümlich zu fein, denn 
fic findet fich wieder in einem Grabe zu Obla» (Mähren!. ' 
Von einer zweiten Nadel fehlen Kopf und Spitze, 

Ein weiterer Gegenftand ift ein offener Halsring 
mit eingerollten Oefen an dcmfclbcn, wie «leren in 
unferen Landern fchon zu vielen Hunderten gefunden 
worden find. Er ifl etwas dunner als gewohnlieh, das 
Metall ill vollwerthige Bronze."' 

Weiters fanden lieh die bekannten Schleifenringe, 
von denen der größere mit mindeflcns vier Umgängen 
einen DurclunelTer von 3-5 Cm. hatte, der kleinere, der 
möglicherweife nicht geschloffen war, auf einen Durch- 
meffer von 17 Cm fehließeu ließ. Maßen, die deshalb 
beachtenswert!! find, weil fic beide Ringe als Schmuck 
für den Arm, beziehungsweife für den Finger als unge- 
eignet erfchethen lafTen. Die im chemifchen Labora- 
torium der Kunflgewcrbefchule des Oeflcrreichifchen 
Miifeums ausgeführte Analyfc ergab einen Zinngehalt 
von 10 70 vom Hundert, neben 79 05 vom Hundert 
Kupfer und Spuren von Elfen; der Kell entfiel auf die 

Beftandthetle der aufgetriebenen Patina.* 

Unter den der Central Commiflion vorgelegten 
Gcgenllanden landen fich fchließlicli 1 ^ tonnenformige 
l'erlen (Fig. 5). Obwohl fie von annähernd gleicher 
Größe find (10 Mm. Lange bei (> Mm. größter Dicke 
und einem Durchrchnittsgcwichte von o 9 Gr.). fcheinen 
fie doch nicht aus einer Form hervorgegangen zu fein. 
Beachtenswert Ii erfchien bei allen einzelnen Stücken 
die Farbe der l'atina, die dort, wo fie nicht erdig aufge- 
trieben, fondern feit und glatt ill. fehr ins Graue gebt, 
was zu der Vcrmuthung veranlaßte, dafs die Legierung 
einen großen Betrag von Antimon enthalte. Die im 
•'!kt bc/ci> linetci I . 1 i ► ■ ■ i . l i • ::ii:n\. rgenommem Ana 
lyfe ergab jedoch den ganz ungewöhnlichen und deshalb 
höchft auffallenden Zufatz von 22 21 vom Hundert 
Zinn zu 75 37 vom Hundert Kupfer und eine Spur von 
Eilen. 

Bei der nachträglichen Frcilegung des, wie fchon 
erwähnt, im Grabe noch vorgefundenen Schadeis 
ergaben fich noch fünf offene Hinge von 16 — 18 Mm. 
Durehmelier, deren beiderfeits fpitz zulaufende Enden 

• // Kietljt. A i. O.. Taf. I.II. Fr«. I. 
> ? /i/Aj,/i. A. ». O . ä. «>. Fi« 1. 

' M .»/«.* FrahifWr. AlU., 1.1. XVII. Fig. i— «. 
I J P*llmräi. A. «. O., Tal I, »ig i. 

» Sian emrr Zei. hn.in,. fei nnf Ii K kl,, a i O. Taf XXIII. Iis i 
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etwa.-, ubereinandergreifen; fic lagen in unmittelbarer 
Nahe des Schädels und find zweifelsohne als Ohrringe 
zu deuten. Aehnüche, doch größere Ringe {mit 30 Mm. 
Durchmcflcr) fanden fich in Grabern liegender i locker 
in Oblas (Mahren). 1 

Außerhalb des Grabes lafen wir noch einen Klopf- 
dein aus Feuerdein auf, den ich ohne Bvdenkcn, wenn- 
gleich nicht dem Inhalt ediefcs oder einesanderen Grabes, 
fo tloch derfelbeil Zeit und der zugehörigen Aniledlung 
/.ufchreibc. Auch im Grabfcldc von Monitz kam ein 
derartiger Kloplrtcin vor, und zwar auf dem Hoden 
eines gut charaktcrilirten Gefäßes diefer Zeit." 

Was endlich den Schädel betrifft, fo id er an 
feiner Oberfläche lehr angegriffen, der Gefichtslheil fo 
zerfallen, dafs er keine Zulammenfet/.ung ermöglichte; 
doch id die Hirnkapfel vollltändig genug erhalten, um 
den Längen - Breiten - Index von 71 mit ziemlicher 
Sicherheit fcftdcllcn zu können. Diefer entl'pricht den 
Maßen liegender Hocker in Nicder-Ocl.errcich und 
Mähren, welche fich, wenn man die extremen außer 
Betracht läßt, zwifchen 67 56 und 74" 17 bewegen. 3 

Uebcrblicken wir die Gcfammthcit der im Vor- 
Behenden befprochenen Funde, fo unterliegt es keinem 
Zweifel, dafs fic dem Befitzflande jener „liegenden 
Hücker" angehören, deren Graberfelder und Anficd- 
lungen wir im riordoftlichen Thcilc von Niedcr-Ocrter 
reich«, in Mähren 1 , Böhmen«, Wed-GaJizien\ l'reuüifch- 
Schlcficn 8 treffen. Sic kennzeichnen fich durch die 
Gleichartigkeit der Technik und Formgebung der im 
allgemeinen fchmucklofcn Thongcfaße, die an einzelnen 
Orten auch durch die eigentümliche Befpickung mit 
zackigen Vorfprungen zum Ausdrucke kommt, durch 
ilie Gleichartigkeit des Befitzftandes an Gogcnflandcn 
aus Bronze, beftehend aus kleinen dreieckigen Dolchen, 
mehreren eigenartigen, nur diefer Zeit angehorigen 
Nadeln, darunter iler Schleifennadel', aus Schlcifen- 
ringen ,u , Spiralröhren", Spiralringen, Oefenhalsringcn 
und dergleichen, ferner durch die im allgemeinen vor- 
waltende Ziunarmuth der Bronze bei gänzlichem 
Fehlen des Fifcns, durch die Gleichartigkeit der Bc- 
rtattungsweife, endlich durch die Gleichartigkeit der 
Schadelform, Krfcheinungen, die in ihrer Gcfammthcit 
auf Einheit der Cultur und des Volkes verwtifeil. 

Fragen wir noch, welcher Zeit diefc Funde und 
ihre rindigen Befitzer angehören, fo fallt zunächd der 
Mangel an F.ifcn unter den Grabbeigaben und die 
Thatfache auf, dafs die Bronze, aus der Werkzeuge 
und Schmuck angefertigt find, fich als fchr ann an 
Zinn dardellt. Wahrend der Gehalt an Zinn in Gegen- 

1 y. fittiurJt A » o \±t 1. t; t . 11 

' A K.ri,U. A. a O . S ;r, 11 T.r II Kis > 

' V'ijl } MlorJi A v O . S «9 
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flatulen aus tler voll entwickelten Bronzezeit 9 bis 10 
vom Hundert betraft, fchwankt er bei Gegendanden 
aus Grabein liegender Hocker meid zwifchen ] bis 5 
vom Hundert, ja man trifft in ihnen felbd auf Gegen- 
dande aus reinem Kupfer.' Die Armuth an Zinn deutet 
daraufhin, dafs fich diefe Bron/e-Gegendände an eine 
Zeit anfchlicßeii, in der Zinn ganzlich fehlte. Das hohe 
Alter wird dadurch noch mehr gefiebert, dafs manche 
Gräberfelder diefer Zeit in der Nahe oder felbd in- 
mitten von fteinzeitlicheii Anfiedlungen fiel» befinden, ja 
dafs felbd in den Gräbern oder in ihrem Bereiche zu- 
weilen auch Steiitgeräthe vorkommen, wenn fic auch 
gewifs nicht immer abfichtlich dahin gelangt lind, 
wie zum Beifpiel zu Urban in Mähren, zu Drinov, 
C'icnovice, l'remisleni, Unetic, Risuty. Bylany bei 
Bohmifch-Brod in Böhmen, am Buhuberg bei Stillfried 
in Nicdcr OcIicrrcich. 

Neben diefer Armuth an Zinn fällt auch die 
Armuth an Mctallgegend.mdcn überhaupt auf; die 
Graber find mit ihnen im allgemeinen nur armlich aus- 
gedattet; ja wie wir zu Zellemdorf und Monitz gefehen 
haben, bediente man fich da noch immer der Klopf- 
deine, und in Silmcnau in l'reußifch -Schlefien erfcheinen 
in den Gräbern neben typifchen ThongcfaCen diefer 
Zeit noch anderweitige Steinwerkzeuge. Die Metall- 
gegenlländc felbrt find meid fchmncklos, klein, dünn 
und lalTen durch Art und Gedalt erkennen, dafs man 
mit dem Metalle noch recht fparfam umgehen mußte. 
Bcriickfichtigeii wir noch die Thatfache, dafs die Bc- 
rtattungsweife diefclbe id, wie in der jüngeren Stein- 
zeit, in der man den Verdorbenen mit angezogenen 
Gliedmaßen auf der Seite liegend, wie einen Schlafen- 
den der Erde übergab, während im Verlaufe der Ent- 
wicklung der Bronze-Zeit der I .eichenbrand üblich wird, 
fo bleibt kein Zweifel übrig, dafs der Cultuipcriodc, der 
die Zellerndorfcr Funde angehören, die jüngere Stein- 
zeil vor verhältnismäßig kurzer Zeit vorangegangen 
fein muß. In Ungatn werden Gefäße des befchriebenen 
Typus aus guten Gründen geradezu der Steinzeit zu- 
gcfchriebcn. , 

Bei den Zellerndorfcr Funden fällt allerdings der 
Umrtand auf, dafs einige der Bronze-Sachen einen 
höheren, ja zum Theil ganz außerordentlichen Gehalt 
an Zinn befitzen, fowie dafs eine namhafte Zahl der- 
felben fich in einem Grabe vorfand. Allein es id zu 
beachten, dafs doch auch Gegendande darunter vor- 
kommen, die kaum einen größeren Gehalt an Zinn 
haben, alz 4 bis 5 vom Hundert, und wenn daneben 
ein Gehalt von vom Hundert fich zeigt, fo beweist 

diefes abfonderliche Auseinandergellen noch keines- 
wegs einen Ueberfluß an Zinn und an Bronze überhaupt, 
fondern nur eine gewii'fe l'nerfahreilheit und Unbehilf- 
lichkcit in der Herflellung der Bronze- Eegirimg. Ein 
detes Fortfehreiten hat übrigens ja auch in diefer Zeit 
dattgeh.ibt, und fo kann man immerhin annehmen, 
dafs das Zellerndorfcr Grab mit feinem Inhalte einem 
fchon mehr vorgeschrittenen Abfchnitte derfelben an- 
gehöre, wozu auch die etwas reichere Ausdattung 
berechtigt. 

I Dir- in. iliein.fil.cr> l.al. . r M »: i ..in .K-r ...llr: i e-.i Inf. ),er, Ku n fl K e» -- ' Ii* 
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Bauliche Ueberrefte von Brigantium. 

Von Coufcnraloi koif Rath Dt S. Jtnmv. 

iMlt 3 Taf.ll, und ; lc.l n„ll,.., .«tn 




A. Grabdenkmal. 

M Jahrgang 1894 der »Mitllieilungcu" wurde 
ein Grabdenkmal bcfchricbcn, welches am Aus- 
gang der romifchen Begrabnisftattc errichtet 
war. Wie die jütigften Ausgrabungen dargethan, liegt 
unweit davon ein zweites von ahnlicher Bauweife, mir in 
etwas größeren Dimenfioncn angelegt, welches im 
Ccgcnfatz zum erden in verhältnismäßig guter Erhal- 
tung auf uns gekommen ift. Inwiefern lle voneinander 
abweichen, ergibt die Gegenüberflellung ihres Grund-' 
riffes im beigegebenen Plan (Taf. 1), fowic die nach- 
folgende Beschreibung. 

Als Grabmal im eigentlichen Sinn des Wortes 
haben wir uns auch das zweite Object derart vorzu- 
fallen, dafs ein flattliches Monument über dem inner- 
llen i[uadrate:i Unterbau l fich erhob {ca. 5 */, Q -M, 
außen gemeflen, 4 Q-.M. am er Ii entdeckten;. Das 
58 Cm. breite und bis in 90 Cm. Tiefe reichende 
Fundament fpringt nur nach innen vor, tragt faft 
uberall noch die Hochmauer, (lellcnwcifc bis zur Hohe 
eines V'iertclmeters; diefc mifst 45 Cm. in der Dicke, 
beliebt aus Diamicton-Maucrwcrk und ift zu beiden 
Seiten mit weißem Anwurf von 1 5 bis 20 Mm. Starke 
bekleidet; ein Eftrichboden bedeckt den Innenraum. 

Ucbcr die innere Hinrichtung der Grabkammer 
lafl'cn fich keine beftimmten Anflehten bilden: Stein- 
bänke, auf welche man die Urnen zu flellen pflegte, 
können nicht wohl den Mauern entlang gelaufen fein, 
weil diefelben durchgehends mit Verputz bekleidet 
aufgefunden wurden; Nifchen zur Aufnahme der Urnen 
anzunehmen, will wieder nicht recht zur geringen 
Mauerdicke ftimmen, und an ein Maufoleum mit Bc- 
flattungen, ähnlich dem zu Stolac in Bosnien, welches 
drei Grabftatten in fich fchloß Außenmaß 5 9 X 4 M., 
Innenmaß ,V9 X - f > M ) ™ denken, erlaubt der Ellrich- 
hoden nicht. Ebcnfowcnig laßt fich entfeheiden. ub ein 
gemeinfames Grabmal für alle Mitglieder einer Familie 
oder ein Hinzcldcnkmal vorliegt; das Vorkommen 
eines kleinen profilirten Altarfragmentes aus Sterzinger 
Serpentin (Fußplatte nur 1 2 Cm. breit), leider da ab- 
gebrochen, wo der Schrifttheil beginnen follte, Ipricht 
eher für erftere Beftimmting, weil feine VerhaltniiTe 
mehr zur columbarienartigen Einrichtung paffen; 
gefunden wurde es allerdings im Kaum 2 bei ti, wohin 
es aber doch wohl nur durch Verfchleppung aus dem 
Innenraum 1 gelangen konnte. 

Ein zweites, wieder nahezu quadrales Mauer- 
viereck, über dclien Starke, Technik, Erhaltung das- 
felbc gilt, was über das erfle gefagt wurde, bildet die 
Umfauung des Grabmals und umgibt dasfelbe mit 
einem angemeffenen Vorraum 2 von 2 2; bis 2 30 M 
Breite, der nur an einer Seite auf 178 M. fich verengt, 
wahrend im Gegenfatz hic/.u, bei der erften Anlage die 
bedeutende Erweiterung der vierten Seite auffallt. 
Auch m 2 war ein Ellrich im Niveau desjenigen im 
Mittelbau gelegt, aber zum großen Theile /.erftorl. 



Farbiger Stuck fand fich hauptfachlich an der Mauer 
bei ii, aber die Bcmalung erllreckle fich felbftver- 
Handlich auf alle vier Wände. Auch an architektoni- 
schem Schmuck hatte es nicht gefehlt, allerdings nur 
an diefer einen Schmalfeite nachweisbar; es find an 
dcifclbcn — ungefähr ins erfte und dritte Viertel 
fallend — gegenüber den Ecken des Inncnraumes rohe 
fluchtig erliellte 00 Cm, hohe Stufen b, b angemauert 




h\g. 1. 

(124 X 0 3 und 116 X o 24), die entweder 1 laibfaulen 
oder pilaflerartige Vorfpnmge getragen haben mögen. 
Auch finden fich die vcrfchicdcnflcn Säulenrefte, bc- 
haucne, fogar profilirtc Steine t\ c an Stelle des ver- 
fehwundenen Eftrichbodens vor und zwifchen jenen 
Stufen eingeftreut. Nur Vereinzeltes unter den arg 
verwitterten l'eberrcften hatte noch erkennbare Form 
beibehalten, fo die Saulcnbafis, Figur I. mit einem 
Durchmcffer von 32 Cm., eine halbe Säule von 13 M. 
Lange und 39 Cm. Durchmcffer. zwei Schwächere 
S.iulenftücke von 32 und 19 Cm. Lange, erlleres von 
212 Cm. auf 20 8. letzteres von 17 4 Cm auf 17 Cm. 
Durchmcffer fich verjüngend. 

Die Analogie mit dem früher aufgedeckten Grab- 
mal ift bis auf die dritte Mauerlinie vollftändig, welche 
auch hier als Umfaffung zur Bezeichnung des Areals 3 
vorhanden. Der Starke diefer Mauer mit 60 und 72 Cm. 
muß fehon einer aiifehnlichen Hohe entsprochen haben 

Da folchc Grabmaler nach der Beifetzung be 
kanntlich gcfchloiTcn wurden, war von vornherein nicht 
zu erwarten, wirkliche Thüroffnungcn aufzufinden; daf> 
aber auch keine nachtraglichen Verniauerungen wahr- 
zunehmen waren, muß wohl auf Rechnung der manchen 
orts ausgedehnten Zcrftorung des Geinauers gefetzt 
werden. 

Die 1 40 M. breite Mauerlücke h bedeutet tin 
zweifelhaft eine EintrittsfUlle von dem mit Ellrich 
belegten Gaiig f her; die beiden Sandfteinplatten e und 
f, von welchen erftere 26 Cm. über der letzteren ge- 
legen, mochten Stufen einer Treppe anzeigen, welche 
dort an der Harken Abdachung des Terrains als not- 
wendig fich hcrausftcllt. Mit dem vorbefchriebentn 
Grabmal bringe ich dürfen Vorbau nicht in Beziehung, 
fondern vermuthe. dafs hier der Eingang zu einer 
weitern umfriedeten Begrabnisllattc vorliegt, der eleu 
oblongen Kaum 4 eingenommen hatte. 

Was an Münzen gefunden wurde, die, wie unten 
flehend zu erfehen, dem 1. und 2. Jahrhundert ange- 
boren, entflammt vorwiegend aus dem Vorraum 2. 
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einige kleinere Gcgenrtande aus dem Hofe 3 zuifchen 
k und i; unter ihnen i(\ zu nennen ein mit Bronze-Kopf 
verzierter Kifennagel, befonders aber der markant 
modcllirte Delphinskopf. Figur 2 ; würde nicht fchon 
die Behandlung des weit geöffneten Rachens ihn als 
Waffcrfpcier erkennen laffen. fo fpricht der deutlich 
im Innern angefetzte Kalkftcin für die Art feines Ge- 
brauchs. Nach feiner Form konnte er nur an einem 





Ki K 1. 



hölzernen Brunnenrohr befeftigt 



gewek 



fein. Wer 



weiß aber, ob gerade in diefem Hofe ein munterer 
Strahl klaren Oucllwaffers herausfprudeltc? Der ge- 
fammte Inhalt des Zwifchenraumcs k i macht den Ein- 
druck ausgefüllten Materials, denn er ift gefchwarzt von 
Kuß, durchfetzt mit vielen Gcfäßfcherben, Dachziegeln 
und fogar Hypocauft-Thonplatten der kreisrunden 
Form, die in Brigantium ausnehmend feiten. 

MUnzfunde in . I 

Auguftus und Agrippa Coh. 10 Imp. (Divi F.) 
Kopf des Auguftus und des Agrippa mit dem Kucken 
gegencinder, elfterer mit der Kedncrkronc, letzterer 
mit dem Lorbeer. 

B: Diefelben Kopfe, darunter Divi Aug., beide 
Seiten mit Gcgcnftcmpcl verfchen, die eine mit COI., 
Krokodil mit Palme, die andere mit NEM(ausus). 

M. B. Kopf des Auguftus, alles übrige un- 
kenntlich. 

M. B. Cohen 228. Oftavius Auguftus unter Tt- 
burius geprägt. 

l'artagirtes As (Hälfte einer Mittel-Bronze >, der 
Technik nach aus der erlleu Hälfte des I. nach-chrift- 
lichcn Jahrhunderts. 

M. B. Cacs. Imp. Aug. Cos VI. Cciisor. Kopf des 
Nero mit Lorbeer recht shin. 

H: S. C. Venus genitrix in der Rechten eine 
Victoria haltend (der Titel Ccnfor fehr auffällig, nicht 
bei Cohen). 

M. B. Cohen 300 \'efpafian. Kopf des Vefpafian 
im übrigen verdorben. 

M B. Cacs. Domit. Aug. Germ. XV Ccns. 
B: Zcrltort. 

M. B. Kopf iles Hadrian us. 

B: S C. Stehende Frau (wohl ein Salus) mit Krug 
in der Rechten und eine Patera in der Linken. 

M.B. Kopf der Sabina, Gemahlin des Hadrian US 
mach der auffallenden Haartracht und dem langen 
Hab). 

B: Vcfta fitzend, in der Linken ein Scepter 
Cohen 66. 



B. Poft-Stationshaus. 1?) 

Bis zur Romerllraße vortretend, in 3'/, bis 4 M 
F.ntfernung dem Vorrathshaus oder dem „Marktplatz" 4 
parallel laufend, wie der im Jahrgang 1891, S. 200 der 
Mittheilungen befchriebene Bau benannt wurde, liegt 
ein feltfames Gebäude, das mit keinem zweiten in Bri- 
gantium lieh vergleichen laßt (Taf. I /?)- 

Fs ift daran der viel altere Vor- 
derbau von dem in fpaterer Zeit hin 
zugefügten Thcil leicht zu unterfchei- 
den, weil die vier umfangreichen Stre- 
ben in, n, o. f> den Abfchluß einer 
Außenmauer gegen das in jener Rich- 
tung fanft abfallende Terrain bezeich 
nen; fie reichen in bedeutende Tiefe, 
find ftark angelegt und mehrere davon 
forgfältig in Diamiftonwerk crftellt. 
I lier endete alfo der vordere Bau, den 
drei lange Mauern a, e, e in zwei 
fehmale Hälften theiltcn (5-84 X 
X I9"6S M. zur rechten Seite und un- 
gefähr cbenl'ovie! zur linken" ; an der bergwärts und 
der Romcrftraßc zugekehrten Front war der Porticus 1 
vorgelegt, deffen Pfeiler, dank ihrem forgfaltigen Schicht- 
mauerwerke, fich vorzüglich confervirt hatten, für hicfige 
Verhaltnifle ausnahmsweife hoch, nämlich 70 Cm. über 
den fie umgebenden Fftrichboden. Sie ftehen in einem 
Abftand von 2*90 bis 310 M. vom Gebäude und trugen 
vermuthlich Säulen, deren Zahl auf 14 zu veranfchlagcn 
ift. indem man lieh auf I und IV je fünf, auf II und III 
zufammen vier vertheilt denken kann; drei der Pfeiler 
entfprechen den Abfchlüffen der Gebaudemaucrn, nur 
dem kleinen mit quadrater Grundfläche fteht nicht- 
gegenüber, weil fein Nachbar III genügend für die Auf- 
lage des Dachgebälkes forgte. 

An dem leer gefundenen Raum 2 kann nur die 
Bauart der Fingangspfeiler und fein Verfchluß intcr- 
effiren; es verftarken fich da beide Seitenmauern zu 
viereckigen Pfeilern a c (O 88 X 124 M. i und treten 
antenartig vor; die Mitte nimmt ebenfalls ein Pfeiler b 
10 92 X 122 M.) ein, und foweit diefe AnInge reicht, 
geht allenthalben das übliche Kiefelmauerwerk in 
Diamicton über. Beide Oeffnungcn waren durch Thore 
Markfter Conrtruclion vcrfchließbar, jedes wieder aus 
zwei Flügeln beftehend. In den vier Zapfenlöchern 
fanden fich die mit Blei in die Steinfchwelle einge- 
golTencn Fifenfchalen intaift vor; die länglichen 4 bis 
7 Cm. tiefen Schlitze zeigen nicht nur an, dafs koloffalc 
Riegel — je einer hinter der Thorleiftc, die anderen 
ungefähr in der Mitte der Flügel — Sicherung gegen 
Einbruch oder Angriffe boten, fondern auch die Stärke 
des Thores felbll, das nicht unter 7 Cm. Holzdickc 
befeffen haben mußte. Nägel mit glatten Bronzc-Kopfcn. 
wie deren einer zwifchen den Pfeilern gefunden worden, 
hatten dasfelbc zufammengchalteti und gleichzeitig 
deflen Zierde gebildet. An dem innern Rand der 
Schwelle ift der 4 bis 5 Cm. hohe und 17 bis 18 Cm. 
breite Anfchlag </' angearbeitet; an diefen flößen die 
vier Steinplatten d, welche den Bodenbelag des Ein- 
ganges bilden (Fig. 31. Da fie 30 Cm. über dem Ertlich 
der Anten und Pfeiler liegen, muffen noch zwei Stufen 
diefer Thoranlage vorgelegen fein, wie es auch in 
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Uebercinftimmung init diefcr in allen Thcilen llatt- 
liehen Bauteile lieh befindet. 

Abweichend von der erften Hälfte des Vorder- 
liaues gellaltct fich die zweite nebenan: die Langs- 
m.nier verlauft To wenig parallel demfelben, dafs die 
Breite des von ihr cingcfchlolTcnen Raumes fich von 6 
auf 5 3S M. verjüngt; das Kopfende bildet ftatt Di.imic- 
ton ein großer Sandileinblock. Die Ouermaucrn ver- 
laufen unter fich wohl parallel, aber gegen die Längs- 
mauern insgefammt iti fehiefer Richtung. Deutlich gibt 
fich bei / eine Thüröffnung in dem mit Ellrich belegten 
Gemach 6 zu erkennen, dem ein zweites noch kleineres 
5 folgte; eine weitere Thure ift bei dem Mauerausbruch 
/• zu vermuthen, womit auch die vorliegende Stein- 
platte flimmt, Noch bleibt die letzte und größte nach 
vorn offene Abtheilung 4 zu erwähnen, deren Ellrich- 
boden im gleichen Niveau von dem die l'feiler umge- 
benden Gußpfiaftcr liegt; fie bildete a!f<> wohl bis zu 
diefen hin eine einzige gedeckte Halle, bequem und 
geräumig genug zur Hinfahrt von Fuhrwerken und zur 
Unterbringung mehrerer foleher geeignet. Etwas 
hinderlich licht dem allerdings die auf den Ellrich 
gefetzte Steinplatte / entgegen 10 43 X Q '67 M. und 




10 Cm. dick), wenn man nicht annehmen will, es fei 
ihr zur Erleichterung des Eintleigens abfichtlich die 
Stelle am Ausgang zugewiefen worden. 

Auch in diel'em Gebäude kehren die roh und un- 
regelmäßig behaltenen Sandfleinblocke von 40 — C>t, Cm. 
Seitenlange. 30—50 Cm. Dicke wieder, wie ich folchc 
in dem Säulenbau />' (Mittheilungen 1896, S 12; ange- 
troffen; wie dort fand ich fie auch hier hart an die 
Mauer geruckt, nicht untermauert, und wo fie zu 
mehreren erfchienen, immer ftufenartig übereinander. 
Der Mehrzahl nach erfchien ihre Oberfläche im Niveau 
<ler Thorfchwclle ig), doch überragte auch einer 
diefelbe um 13 Cm. und die übrigen [i] lagen alle 
darunter. 

Nach Art des Zufammcnhangs fowohl, als ihrer 
ganzen Hauweife der über die Strebe/» hinaus lieh 
fortfetzenden Mauer mußte fie gleichzeitig mit ihrem 
obern '1 heile cntflanden fein; fie verhuft eine lange 
Strecke, ohne Seitenmauern zu entfenden, und bricht 
erft 20 44 M. weiter in einem fchon gemauerten Eck 
:» ab, an dem eine gründliche Zcrflorung weitere 
Spuren vernichtete. Dagegen taucht in der I.angMimc 
nochmals ein 6 M. langes Gemäuer w auf, dclien flüch- 
tige Arbeit an Fundament und Hoehmauer d.t-fclbe 
als Zuthat einer fpitern Zeit hinficllt Die 2 6; M. 
breite l.uckc .t /.wifeheninne findet lieh in gar cigeu- 



thumlicher Weife bis über den Fumlamentahfatz aus 
gefüllt, nämlich mit Schichten \<>n Dachziegeln mit den 
Leiden na- h oben, in welche andere ohne LeilWr: 
reich in Mörtel gebettet wurden. Solcher Schichten 
folgten fich fünf und darunter noch fechs fotehe von 
Kicfelmauerwerk in einer Mächtigkeit von 67 Cm; 
gleichen Verhaltniffcu begegnete ich unterhalb der 
beiden nach vorn liegenden Ziegeln. So überaus feft 
diele Fundamentirung angelegt ift. diente fie doch 
nur einem Steinplatten-Hoden als Unterlage; aber man 
findet die Erklärung dafur, indem man annimmt, es fei 
an diefer Stelle eine Thoreinfahrt gewefen, durch 
welche fchwercs Fuhrwerk aus- und einging. 

Die Zubauten, welche das Gebäude mit der Zeit 
vergrößerten, find bald befprochcti, da lie nichts be 
foiidcres an fich tragen. Dafs die Mauern, welche die 
beiden mit Eftrichbodcn ausgeflattetcn Räume 7 und S 
utnfchließeii, wirklich nachtraglich hinzugekommen, geht 
aus der Art und Weife hervor, wie lie an die Streben 
theils angefloßen I bei n \ theils über fie hin weggeführt 
lind [bei m\. Da ein Eingang nirgends wahrzunehmen, 
fchcineii fie nur durch die Thure / mit dem Vorder- 
haul'e in Verbindung geftanden zu fein. Seewärts flößen 
die beiden Gemacher an einen mit Stein- 
platten, wie r/cine zeigt, bedeckten Eingang 9 
von 2 35 M. Breite, zu dem eine außerfl be- 
quem angelegte Rampe von außen hereinfuhrt. 
Die 70 Cm. betragende Steigung des Terrains 
vcrtheilt fich auf vier große Steinplatten s, 
welche an ihren Kanten lieh 3—4 Cm. über- 
lagern. Leider erreicht mit der oberften Stufe 
auch die Mauer ein Ende, trotzdem weist die 
Anlage genügend darauf hin, dafs Corridor y 
nur zu dem gedeckten Räume 10 führte, der 
mit Ellrich belegt ilt; er liegt 83 Cm. unter 
der Thorfehwelle g und 2ü Cm. liefer, als die 
Eflrichc der Gemacher 3, 6 und 7. Was an 
dem Haufe noch weiter folgte, macht das 
gänzlich ausgehobene Mauerwerk unmöglich zu be- 
ftimmen; es laßt fich nur allenfalls vermuthen, dals die 
dünnen Mauern 144—46 Cm.', welche den Raum 1 1 
cinfehließen, einen l*"achwerk- oder Holzbau getragen 
haben, Große Stcinblorke /, f>, mit denen diefe Mauern 
abfchlielkn, erfetzen die fehlende Ouermauer und die 
Verbindung mit dem alten Hau; in gleicher Weile 
endet die Mauer am Eingang <■ hinter dem Portieus, 
wie überhaupt fo viele andere innerhalb Hrigamiutn's. 

Nachweisbar litt dieler bauliche Complex in 
ziemlich früher Zeit durch eine Fcucrslmitill, vielleicht 
diefelbe, welche an mehreren Gebäuden in delTcn Nahe 
Spuren ihrer zcrllorenden Wirkung hinterließ. Im 
ganzen Umkreis des Porticus bis in das Innere der 
Räume 2, 4 und 5 fetzen fich die Brandfchiehten fort, 
bcfi ntdet s mächtig traten fie zwifchen 4 und 5 auf, wo 
lie gefclnnolzetu s Blei und Bronze, aber alles in kleinen 
Fragmenten fuhren, unter denen nur Theilc einer l'a- 
tera zu erkennen lind. Alle behaucnen Steinplatten 
di r Thoranlage, die Cementbodcn der benachbarten 
Räume ruhen auf mächtigen Schichten Brandl'chutt, 
einem fo lockeren leichten Material, dafs in der 
Mitte der 1 höre eine Senkung von 40 Cm. fich voll- 
ziehen konnte- Wie vorn wiithete <las Element auch auf 
der RiiL-ki'eite im ganzen Umkreis des Ganges y bis 
zum Ziegelmauei werk x, einige wenige Funde ohne 
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Bedeutung lüntcrlaffend, «lartmt er der Obertheil einer 
C'iplel für 1 oileltegcralhc oder chii ui gilchc Jullru- 
mente. ein gekrümmter Bronze-Nagel, Fragment einer 
l'atera. 

In fehr fpatcr Zeit, von der man überhaupt be- 
zweifeln muß. ob fie noch zur romifchen zahlt, eut- 
ftanden c.ie Mauern, welche im Plan mit Parallel- 
ilriehen bezeichnet lindjlic beliehen aus einem Mai er- 
winkcl innerhalb 4 und 5 und einer einzelnen Mauer, 
welche uber die Steinplatten s hiitweggefuhrt wurde. 
Ungckopftc Gcröllfteine, mit fehr wenig Mörtel zu- 
t'animengchaltcn, in die (ich eine Menge Humus hincin- 
fchlcmmte, bilden ein Mauerwerk fchlechtcHcrQualit.it. 

Die Frage, welchem Zwecke der vorliegende Hau 
in feiner Gcfammthcit gedient habe, wird mir fchwer 
zu beantworten. F.in Wohnhaus ifl er entlchicden nicht 
gewefen. Die ganze Kintheilung laßt es nicht ver 
imithcn, «las Fehlen jeder Heizung noch weniger, und 
auch der auffallende Mangel an Scheiben und folchcr 
Kunde, die lieh auf häusliche 'Heiligkeit beziehen 
iMiihlflcine. Spinnwirtel, Kochgefäße), ftimmt damit 
uberein. Dagegen ift aus der ungemein feiten Thor- 
anlagc mit ihrem fiebern Vcrfchluflc auf einen Aufbc- 
walirungsort für Dinge von Werth zu fchließen, und die 
übrigen Räume wurden lieh diefem Zwecke unter- 



C. Vorrathshaus (horrcum) oder Markthalle (Taf II) 

F.ine auffallende Uebcreinftimmung in den wefent- 
lichft.cn Theilen mit dem im Jahrgang l8yi, S. 200 der 
„Milthcilungcn " als Marktplatz bezeichneten Gebäude 
bietet ein zweites, welches auf derfelbcn Seite feine 
Front gegen die Komerftraße kehrt, 17G M. von jenem 
entfernt liegt; zwifchen beiden füllt der großartig 
ausgedehnte Complcx der öffentlichen Thermen den 
übrigen Kaum Das Gemeinfame beider Bauten beruht 
erflcns in dem m< glichft einfachen Grundriß, der nur 
ein längliches Viereck darftellt, mittelfl einer Scheide- 
mauer in eine vordere große und eine rückwärtige 
kleine Abtheilung getrennt; zweitens in dem baulichen 
Anhang, den jedes an der hintern Schmalfeitc, offenbar 
als Hehaufung der Auffichts-Organe oder jener mit der 
Manipulation in diefen Gebäuden Bcdicnftctcn, befitzt. 
Anschaulicher gcftalten fich die Verhaltniffe durch 
Vergleich der Dimcnflnncn, denen ich auch die eines 
dritten Haucs — in den Canabac 1 gelegen — beifüge, 
welcher gleichfalls zur Kategorie folchcr Magazine 
zahlt, wenn er auch in Große weit hinter jenen zurück- 
bleibt, wie dies mit der Bedeutung eines privaten 
Vorrathsraumes gegenüber liaatlichcn zufammenhangt. 

Innerhalb der Hochmauer gemeffen: 



Hau von 1889 



in den Canabac 



kleine Aljtheilunc 
llo-itc L.in^c 

4 37 X >3'oS 
6-45 X 13-40 
2-4« X 6-3.1 



j;r<>lj( 

iMCltC 



Alhceung 

-942 x 1 3 40 
23'lü X 13 52 

15-34 x r> 



M.iucrdickc 
des Fundaments der I loüuiiauer 

92—95 60— So 

02 — 67 5O -52 

<J7 — 72 60 — 62 



ordnen, indem ftc die Unterkunft für die zur Bewachung 
"der Manipulation nothigen Mannfchalt geboten 
hatten. Hrigantiums befcheidene Verhaltniffe verbieten, 
an ein ftadtilches Schatzhau-, iacrarium) zu denken, 
wenn auch Vitruv die Errichtung eines folchen ans 
Forum anftoßend verlangt und den besprochenen Hau 
in der That nur ein Zwifchenraum v on 21 50 M . ausge- 
füllt durch ein kleines unbedeutendes Gebäude von 
unbekannter Beftimmung, vom Forum trennt, lCinc 
andere Erklärung von größerer Wahrfcheinlicbkeit 
wäre die als Statiaus/uvis für die Reichspoft. Man weiß, 
wie fehr die Pr«>v inzialen außer den druckenden 
Frohnden für die Armee auch jene für Beförderung von 
Perfonen und Waarcii zu flaatliehen Zwecken de.rch 
eigenes Fuhrwerk zu leiden hatten Damit wäre unfer 
Hau nicht ubel in Kinklang zu bringen; denn er bietet 
einen liehern Stapelplatz in der wohl verfchloffcncn 
Halle 2 und 3. eine offene Uemil'e 4 für den Wagen 
park, in 5, 6, 7, S Schlafgemaeher für Keilende und im 
lluiterbau mit feinem weilen Hofe Stallungen und 
Scheunen, auch gewiß eine Tranke für Reit- und Fahr- 
thiere 

Miiii '/undf tu />'. 

M B. Iladrianus Aug. Jugendlicher Kopf, nchtshin 
mit Sti ahlcnkrone. 

B- S. C. Stehende Frau nach rechts, in der Linken 
eine Schale haltend. 

M B. Kopf des Antoninus Pius, alles übrige 
unkenntlich. 

M B. Vier Münzen aus derfelbeit Zeit — Mitte des 
2. Jahrhunderts — unkenntlich. 



Wie fich im letzt aufgeführten Bau die Verbindung 
zwifchen den beiden Abtheilungen durch eine in situ 
aufgefundene Thürc bewerkftelligte, fo muß das Gleiche 
auch in den großen Gebäuden der Fall gewefen fein. 

Der neu entdeckte Bau ifl an feiner Vorderfeite 
noch weiter geöffnet als der bereits bekannte, indem 
die beiden L.ingsmaucrn genau wie im vorbefchrie- 
beuen Gebäude Ii als in Sehichtmauerwcrk abge- 
fchloffene Pfeiler n, b enden, zu deren Hohe die vordere 
Quermauer niemals hinanreichte, auch nie die Vorder- 
feite verfchloß; 55 Cm unter jener liegend, diente fie 
nur dazu, eine Steinfehwelle zu tragen, über welche 
der Verkehr frei in die Halle I, d i, über eine Breiten- 
ausdehnung von 13 52 M. fich ergoß, alfo uneinge- 
fehrankter als beim früheren Bau, an dem die beiden 
Mauerwinkel fich auf 8-83 M. näherten. 

Schmale Mauerchen von 36 — 38 Cm. Starke, 
deren Fcken in Steinfockeln c, d ausgehen, fondern 
zwei ouadrate Platze 1' und 1" vom übrigen großen 
Raum ab, zu dem der 2-70 M. breite Corridor 1"' führte. 
Die Sockel muffen, wie aus der weiten Sprengung von 
13-52 M. folgt. Säulen zur Untei ftüt/.ung des Dach- 
werkes gelragen haben, die fich in gleichen Abllanden 
noch zweimal wiederholt haben mußten; vermuthlich 
hcflaudcn de eher aus I loiz, denn aus Stein, da fo 
gar keine Ucbcrrcfte zuruckbliebcn. Auch die Um- 
maucrung von 1' und 1" tragt die Merkmale eines 
Unterbaues für Pforten oder Säulen. 

An dieler Halle wiederholt fich abermals die 
Anbringung eines Poiticu- 2 — nun bereits der fünfte 
Fall. Seine vier Pfeiler, von denen die äußeren mit den 

' .Ml!ll|<l|..||-r.1- s ; , |(„, in , , ; , in ,| ,., ,i,.„ |>! ln . 
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Außcnmaiicrn des Gebäudes correfpondircn, Hellen 
2 - yo— 297 M. von dielen ab, find unter fich nahezu 
glcichwcit voneinander entfernt, 4 06— 4 20 M. Kaum 
zwifchen fielt laffend. Ihre Hauart ftimmt mit jenen 
iiberein, die ich in den r Mitlhciluiigcn u 1896S. 125 u. f. 
befehiieben, es lind nämlich wie dort bchauenc vicr- 
feitige Sandlleiiifockel auf maffiven Steinblocken, die 
lehr folid mit Geröllfteincn untermauert find Hier die 
einzelnen Maße: 

1 lohe in Centinuter 



I 


11 


III 


IV 


5" 


5.5 




5° 


50 


47 


50 


50 



Mittlere Seitenlange in Centinuter 

□ y«— 97 9 6 97-99 97— 100 
_ 45 -4* 57 45—53 5"- 54 

Circa 3 '/t von der AuCcnfcitc der Sockel, 
um 33 Cm. hoher als ihre Unterlagen, zieht die 
altcftc Heerflraße, an ihrem Rande als 30 Cm. mäch- 
tige Schnttcrfchichtc mit Lagen großer Gerullllcinc 
darunter. Dielen Straßenkörper bedeckt eine Brand 1 
fcliichtc von 4 — 5 Cm. Dicke, worauf wieder 42 Cm. 
Schotter folgen, nämlich die zweite Straße aus fpatcrer 
romifchcr Zeit. Von dem Forum wie von den Thermen 
kennen wir bereits diefe zwei übereinander liegenden 
Straßen; aber dafs das Aufgeben der alten urfprüng- 
liehen mit einem ausgebreiteten Brande in urfachliclicn 
Zusammenhang zu bringen ifi, vermehrt unfer Wiffcn 
über die Schickfalc Brigantiums in einer neuen 
Richtung. 

Wo immer innerhalb der großen Abtheilung 1 ge- 
graben wird, floßt man bis tief hinunter auf Brandfchutt 
und verbrannte Krde. In dem innern Mauerwinkel 
hinter b fand ich unter grollen Kohlcftückcn ver- 
brannten Gebalkes mehrere Liter verkohlter Sau- 
bohnen (Vicia faba L. eeltica nana Heer, laut der von 
Herrn Dr. Morls Hoernes, Cullos des k. Hofmufcums, 
gütigft geleiteten Unterfuchung); ich betrachte diefe 
als bedeutfamen Kund, weil derfelbe es wahrfcheinlich 
macht, dafs folchc und andere Kcldfrüchtc in dem 
offenen Schranken 1" entweder verkauft oder ein- 
magazinirt wurden. 

Zum Sclilufl'c erübrigt noch, dem kleinen Anbau 
4 als nicht unwichtigen Bautheil einige Aufmerkfam- 
keii zuzuwenden, welcher an die verlängerte ruckfeitige 
Abfchlußmauer angefugt erfcheint; ausgegraben ward 
er fchon langlt (auch im Jahrgang 1SS2 der .Mit- 
theilungen - S. 102, mit <- bezeichnet, erwähnt;.. Der 
viereckige, nach allen Seiten etwas fehiefe Hau enthalt 
ein einziges raumlich fehr befchranktes Wohngemach 
(3-23 X 3 57 M.t. w elches mit guter Heizcim ichtung 
veifehcn ift ; von eliefer hatte fich noch das 37 Cm. 
weite l'rafurnium £, die zwei pilae 61 Cm. hoch un- 
mittelbar dahinter und noch zwei tVbwacherc Suspen- 
furatriiger in einer Ecke erhalten. Mit kuckficht auf die 
ifolirte Stellung find die Mauern außergewöhnlich rtark 
gehalten: 86-94 <-'"«• (1;,s Fundament, 6;- 73 Cm. die 
I lochmaucr. 

Dafs nach dem Brande eine Wiederauflichtung 
des Dachwerks, alfo eine Wiederbeliut/.ung de> Ge- 
bäudes ilattfantl. kann aus den Steinplatten e und / 
gefchlolicn werden, «eiche fall an der Stelle der eilten 



nur um 39 Cm. hoher, gefetzt wurden. Aber welche 
Armfeligkeit der Herftellung ! Schlecht behauene dünne 
Platten (12— 16 Chi. gegen 20— 24 Cm. früher» ohne 
jegliches Fundament, nur auf Brandfchutt aufliegend; 
alfo diefclbe elende verkommene Bauweifc, wie fic im 
Gebäude B nach dem Brande in Erfcheinung tritt. 

In Berückfichtigung alles dciTen. was die auf dem 
(jrundeigenthum lallenden Naturallciftungcn mit fich 
brachten, welche an die Truppen, die oberften Pro- 
vinzial-Bcamtcn und an die Statinnshiiufcr von den 
Stadtmagiiiraten abzuführen waren, muffen wir wohl auf 
das Vorhandenfein von l'orrathshaufcm (horrea) zur 
Aufnahme und Verwahrung der Tribute fchließen, und 
zwar an Magazine von großem Faffungsraum, wie es fo 
voluminofe Materialien, als Getreide. Heu und Stroh, 
daneben auch Lebensmittel, den Hauptartikeln der 
Abgaben erfordern. Ks laßt fich nicht verkennen, wie 
fehr beide Bauten, fowohl der vorliegende, als der im 
Jahrgang 1891 bcfchriebene, fich folcher Verwendung 
anpalTen. Unter damaligen VerhaltnilTen konnte eine 
ftadtifche Verwaltung ihrer kaum entbehren, und man 
wüßte ihnen auch nicht leicht eine geeignetere Stelle 
anzuweifen, als in der gcfchloffencn Reihe öffentlicher 
Gebäude. 

Nicht alle Berechtigung wäre einer andern Er- 
klärung abziifprcch.cn, die ich früher bezüglich des erfl 
ausgegrabenen Bauwerkes aufgeftellt, nämlich fic als 
Markthalle zu betrachten, als welche fic ihre unmittel- 
bare Lage an der Heerflraße, ihr weiter Faffungsraum 
und die zugehörige Dienftwohnung ebenfofehr geeignet 
erfcheinen ließen; welcher Anficht der Vorzug einzu- 
räumen fei, würde ich gern noch als offene Frage 
behandelt wiffcn, bis Ausgrabungen an anderen Römer 
orten mehr Klarheit über die Hellimmung derartiger 
Hauten verbreiten. 

Klein fuiult in C. 

Lanzette aus Bronze von der Form der Figur 3 
und 4 (Jahrgang 189/1. S. 1 -• s ' 1 . '» Größe Zwilchen 
beiden die Mitte haltend, gefunden unweit des Stein- 
fockels 1. 

Broche aus Weißmetall von 31 Mm. Durchmelier, 
in der Mitte ein fechsllrahliger Stern, am Rande der 
laufende Hund cifelirt ; an der Rückfeite die Nadel 
zum Eindecken nach Art imlerer Cravatennadeln 
angelöthet. 

Zw ei Muhllteine in der Abtheilimg 3. oberer Theil, 
der eine aus Granit, der andere aus Gneis. 

Miai -fuitde in C . 

M. B. Cohen 5 Germunicu.s. 

M. B. Cohen 437 Doinitianus. 

M B. Völlig unkenntlich, der Technik nach 
2. Jahrhundert n. Chr. 

G B. Völlig unkenntlich, dem Gewicht nach 
I. Jahrhundert 11. Chr. 

Silber-Denar des Commodus. 

1'. S. L. H. . Bärtiger Kopf mit Lorbeer rechtshin. 

Ii: Vota Suscepta Deg. Kaller verfchlciert links- 
hin über einen Dreifuß opfernd. ( Conunodus führte 
feit 185 n. Chr den Titel Brittanicus.) 
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D. Vorbau der öffentlichen Thermen (Taf. II). 

• 

Die bisher undurchforfchte Fläche, welche vor 
dem Säulen-Porticus der Thermen und Heizhaus der 
Bader liegt 1 , wurde, als dem Gebäude C zunächft 
liegend (nur 7 M. liegen dazwischen), auch noch in die 
Ausgrabung einbezogen. Dabei trat eine Ummauerung 
zutage, welche die gewaltige Thermen-Anlage abermals 
um einen Anbau vergrößert, mit welchem diefer Com- 
plex nach allen Seiten hin abgcfchloflcn erfcheint Man 
kann diefem weiten Kaum, der innen gemeflen bei faft 
29 M. Tiefe lieh bis 5P50 M. mittlere Lange ausdehnt, 
nur die eine Bcftimmung beilegen, als Verfammlungsort 
und Unterhaltungsplats im Freien gedient zu haben. Des 
Eingangs-Portalcs zu den Badern für Fußgänger war 
im obengenannten Bericht Erwähnung gefchchen; der 
7-10 M. weite Kingang, welcher fich zwifchen den* 
Maucrpfcilern bei a öffnet, ift aber gewaltig genug, um 
den Kindruck hervorzurufen, die Befucher hätten auch 
zu Pferd und zu Wagen hier verkehrt; der Fund einer 
aus diefer Umgebung herrührenden Zierplatte vom 
Kopfgefchirr eines Pferdes (Jahrgang 1882, S. 102, 
Fig. 12) unterftutzt das einigermaßen. Diefem Eingang 
gegenüber fehen wir die Mauer bei c wieder auf eine 
Lange von 5 70 M. durchbrochen und mit großen 
Steinplatten bedeckt: kein Zweifel, dafs an diefer 
Stelle ein vermutlich durch Säulcnftellung ausge- 
zeichnetes Portal zu reconftruiren fein wird, durch 
welches die Volksmenge aus der Vorhalle 1 in den 
l'orticus 2 Uber einige Stufen niederflieg; letztere find 
unbedingt vorauszusetzen, wenn auch nicht mehr nach- 
weisbar, da fic thcils vcrfchlcppt, theils zur Unkennt- 
lichkeit verwittert find. 

Vor d«m Portale bei d breitete fich eine beträcht- 
liche Flache eines Bodenbelages mit fchweren Stein- 
platten aus, die mit regelmäßiger Abwechslung der 
Stoßfugen und in geraden Reihen gelegt find, aber 
was fchr verfchieden, ift Größe und Form der Platten 
untereinander; es wechfeln quadratc mit langen recht 



eckigen, ihre Oberfläche fchwankt von 0 4 — 1*4 Q.-M., 
die Breite der Reihen von 73 bis 163 Cm. Bei b am 
vordem Eingang fand fich nur die Untermaucrung 
mit Geröllfteinen noch vor, die Platten felbft waren 
insgefammt verfchwunden. Wenn auch zwifchen den 
beiden Portalen eine durchgehende Plattenbedeckung 
von anfehnlichcr Breite fichcr anzunehmen fein wird, 
wenn auch da und dort — bei g, h und /' — verein- 
zelte Blocke und Platten auftauchen, fo bezweifle ich 
defto cntfchicdencr die Ucberdeckung des Innenraumes 
in feiner ganzen Ausdehnung. 

Eine Vicrtel-Bafis mit dem entsprechenden Wulft, 
die neben der Mauer bei / gelegene und einen ganzen 
Haufen von Säulcntrümmern, darunter folchc bis zu 
156 Cm. Lange und 60 Cm. Durchmcffer. die nach / 
verfchieppt wurden, betrachte ich als Ueberrefte der 
Säulenftellung am Portal c ; aus dem Porticus können 
fic nicht flammen, denn dort waren die Sautenfchafte 
gemauert und mit Stuck überzogen. 

Die gegen die Römerftraße gekehrte Mauerfront 
erweist ihre Zusammengehörigkeit mit den Thermen- 
Bauten auch durch ihre Technik, indem fie auf mehrere 
Meter vom Eck und von den Mauerköpfen weg aus 
Schichtmauerwerk befteht, dem fich auf die übrige 
Länge opus reticulatum anfchlicßt. Die lange Mauer 
zwifchen Vorhalle und Porticus zeigt aber ausschließ- 
lich crfteres, und zwar bis auf 1-50 M. Tiefe hinunter, 
wovon zwei Drittel auf das Fundament entfallen; dem 
folgt erft noch ein 37 Cm. tiefer Fuß aus Geröllfteinen. 
Ihrer Länge wegen verstärken fich Fundament und 
Hochmauer bei k und im Eck e zu Pfeilern, die 12 Cm. 
vortreten, und mit gewiiTen Rückfichtcn auf die Höhe 
des Porticus muß der flarke Anzug (10 — 15 Procent) 
zusammenhängen, den die Hofmauer links von c zeigt, 
wahrend die rechtsfeitige höchftens einen vierprocenti- 
gen, theilweife auch keinen mehr erkennen läßt. Sehr 
abweichend von vorgenannten Mauerzügen befteht der 
dritte fic verbindende, vorzugsweife aus dem gewöhn- 
lichen Mauerwerk mit Geröllfteinen, wie es in Brigan- 
tium die Regel bildet. 



Die Decanalkirche in Aul) ig a. d. Elbe. 

Vun A<fo!j ' A'ir/thitir, Mufcums Cufto». 
;Mlt s Teit-llluitr^citiaen l 



USS1G an der Elbe (Ust super Albea) ift mit Be- 
tracht auf die hier zur Verladung kommenden 
Güter Sowohl zu Wafler als auch zu Lande eine 
der crSten Handelsstädte Oesterreich*, Nicht weniger 
als 50 Millionen Centner werden hier alljährlich ver- 
laden in Schotten. 

Die erfte urkundliche Erwähnung findet Außig in 
der Stiftsurkundc des BencdirTtincr-Kloftcrs Bfewnow 
bei Prag, welches am 1 5. Januar 993 von Boleslaw II. 
gegründet wurde. In diefer Urkunde wird Außig (na 
usty super Albiam) erwähnt. In den älteften L'rkunden 
wird Außig nach Usti (Mündung eines Flußcs oder 
Baches) genannt. Die christliche Lehre mag bald nach 
der Taufe des Fürften Bofiwoj und Seiner edlen Ge- 
mahlin, der nachmaligen heiligen Landespatronin Lud- 
milla, in die landesfürrtliche Burg Außig und den unter 
XXIV. N. V 



dem Schirm und Schutz derfelben liegenden Zollort 
gedrungen fein und dafelbft warme Anhänger geSundcn 
haben. Immerhin aber vergingen gewiß mehrere 
McnSchcnalter, bevor auch nur eine kleine der Stillen 
Andacht der hiefigen Christen dienende Capelle in der 
Burg errichtet wurde. Und erft nachdem die irdifchen 
Ueberrefte des heil. Adalbert durch den Fürften Breti- 
slaw I. {1059) von Gnefcn nach Böhmen überführt 
wurden und der Cultus diefes heimifchen heil. Mär- 
tyrers Verbreitung in Böhmen gefunden hat. wurde 
hier, vielleicht zu derfelben Zeit wie in Zäsada bei 
Lcitmcritz, eine Kirche zu Ehren diefcs Heiligen er. 
richtet und mit ihr wohl zugleich eine Seelforge-Station. 
Allem Anfchcine nach geborte die liiefige Kirchen- 
gemeinde Schon damals zum Biliner Er/.-Diaconate. 

:a 
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In den erden Rcgicrungsjahrcn des Königs 
Wenzel L, und zwar vor dem Jahre 1239, in welchem 
bereits ein Burggraf (Jaroslaus) in Königftcin amtirtc, 
feheint die Stadt fammt Mauern von deutfehen Anfied- 
lern erbaut worden zu fein. Die große Kirche der heil. 
Jungfrau Maria wurde mit Hilfe der Bewohnerfchaft, 
wenn nicht von diefer fclbft erbaut. 

Diefelbe wurde von den Deutfehen als eine Filiale 
ihrer Königftcincr Kirche betrachtet. Eine Einflußnahme 
der Deutfcldierren könnte vielleicht fchon daraus ge- 
folgert werden, dafs die Kirche der heil, unbefleckten 
Jungfrau, deren befonderc Verehrer die deutfehen 
Ritter waren, geweiht wurde. Die fpäteren Jahr- 
hunderte haben vieles vervvifcht, was gute Auffchluffe 
gegeben hatte und hinterließen uns faft keine Nach- 
richten. 

Die große oder deutfehe Kirche, unfere Decanal- 
Kirche, bewahrte uns allein in fich fclbft einige Auf- 
fchlülTc über ihren Bau. Es laffcn fich nämlich bei ihr 
genau drei Bauperioden unterfcheiden, die zeitlich 
weit auseinander liegen. Der erften gehört der untere 
Theil des Thurmcs an, defTen Fcnftcr und Maßwerk 
Anklänge an das Romanifche zeigen und deffen Grund- 
riß eine Trapezform hatte. Die von allen vier Seiten 
einft offene Laube im Erdgcfchoß des Thurmes läßt 
den Schluß zu, dafs der Thurm mit der Kirche urfprüng- 
lich nicht verbunden war. 

In das Ende des 13. Jahrhunderts fallt die Er- 
bauungszeit des Prcsbyteriums, an das fich vielleicht 
cinft ein kleiner Hallenbau anreihte, an deffen Stelle 
Ende des 15. und Anfangs des 16. Saeculums der jetzige 
Mittelbau von Meifler Btntl von Laun aufgeführt 
wurde. 

Bei diefer Kirche ift bis heute die Lage von Wert 
nach Oft zu fchen, wie fic im Mittelalter gern gewählt 
wurde. Es ift nicht möglich, über die Errichtung der 
Kirche fclbft irgend etwas zu erzählen. Der Kirch- 
fprengcl, der fchon in diefer Vorzeit derfelbc gewefen 
fein mag, wie er heute ift, erlitt durch die Beftellung 
eines Plcbanus bei der Kirche eine Theilung ' Im Jahre 
1384 wird fie fchon Decanal-Kirche genannt. Bei der 
ErftürmungundZcrftörung der Stadt durch die Hallten 
1426 wurde fie ftark befehadigt. 

Das Prcsbytcrium einerfeits und der große Thurm 
anderfeits widerftanden der Gewalt des Feuers, das 
Langhaus aber wurde hier bis in den Grund zerftort, 
fo dafs unbeftimmt bleibt, ob fich die gegenwärtigen 
Umfaffungsgebuude in den ehemaligen Linien bewegen. 

DicDccanal-Kirche ifteinllallcnbau mit drei gleich 
hohen und gleich weiten Schiffen, deffen Langhaus 
durch ein glcichfeitigcs Quadrat von 21 M. Durch- 
melTer gebildet wird. Weder die Eintheilung des 
Schiffes, noch die UmfalTungsrnaucrn und Strebepfeiler 
gehören dem urfprünglichen Baue an, doch ift wahr- 
scheinlich, dafs die quadratifehe Grundform alt und bei 
dem Wiederaufbaue von Meifter Bencs eingehalten 
blieb. Das ganze Langhaus von den Strebepfeilern und 
Säulen bis zu den künftlerifchen Wölbungen ift docu 
mentirt als Werk des Hcnes von Laun, welcher diefen 
Bau ziemlich gleichzeitig mit der Launer Kirche aus- 
geführt zu haben feheint. 

Zwei Reihen von je drei Säulen zerlegen das Schiff 
in neun gleiche fternformige Gewölbhauben (Fig. 1), 

' Z*m*.til. Die UnUMm Vertu IlmlTe Außiji. 



deren Kippen fich kreuzen und abgekappt find (Fig. 2). 
Die Säulen (teigen zu einer Hohe von 14 M. bei einem 
Durchmcffcr von 95 Cm an, find achteckig und canc- 
lirt. Mehrere Infchriften und ein rückwärts im Schiffe 
angebrachtes Bruftbild des bauluftigen Bohmcnkönigs 
Wladislaw II. als Neuerbauers der Decanal-Kirche nach 
dcrZcrftorung durch die Hufitcn mit dem Spruchband: 
„tc deum laudamus", einen Schild mit dem Baupläne 
(und nicht wie irrig angenommen, ein Wappen) mit 




Fig. I. (AuQig) 



beiden Händen vor die Bruft haltend, mit Sccptcr 
und Krone und auf die Andachtigen niederfchauend 
(Fig. 4), beftätigen, dafs der Bau erft nach 1 500 voll- 
endet wurde. Auch der alte Thurm wurde damals umge- 
arbeitet, der Chor aber blieb unberührt. Dafs das vorer- 
wähnte Bruftbild die Figur des genannten Königs dar- 
fteile, ergibt fich, abgefchen von der Achnlichkeit mit 
den anderweitigen beglaubigten Abbildungen, aus dem 
Umftande, dafs an dem gcgcnüberftehcndcn äußern 
Strebepfeiler der Namenszug Wladislaw's, ein gekröntes 




Fig 3 



W auf einem Wappenfchilde, ausgehauen ift. Das Bild- 
nis zeigt uns den König, welcher 1453 geboren wurde, 
als einen kraftigen Mann im Alter von etwa 36 Jahren, 
mithin die Scutptur annähernd zwifchen 1487 bis 149O 
ausgeführt worden lein dürfte. Augenbrauen zeigen die 
flavifchc Abkunft des Dargeftellten an; er trägt lange 
Haare und einen Vollbart, die Kleidung befteht aus 
einem enganliegenden, an den Aermcln mit Pelz be- 
fetzten Rocke, defTen Einzelheiten wegen oftmaliger 
Ucbcrtunchungcn nicht mehr zu erkennen find. 
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Der Chor fallt fchon beim Eintritt in die Kirche 
durch feine große Räumlichkeit auf. Während die 
Schiffe von Achfc zu Achfe der Säulen nur 9 M. 
82 Cm. einhalten, zeigt das Presbyterium die lichte 
Breite von 9 IL 30 Cm. und hält fammt dem aus fünf 
Seiten des Achteckes befchriebenen Chor-Schluß eine 
Lange von 20. M. 46 Cm. ein (Fig. 5). In den Ecken des 
Chor-Schluffes und zwifchen den dreifeldrigen Wänden 
ziehen 30 Cm. flarkc Rundflabc mit einfachen Kclch- 
Capitälen zum Gewölbe hinauf und entwickeln kräftige, 
mit tiefen Hohlkehlen profilirte Rippen, die drei mitt- 
leren Seiten des Chor -Polygons find mit Füllungen 
umzogen, die einft zu Sitzen für die Gciftlichkcit ge- 
dient haben mögen.' 

Es folgten dann noch in den Jahren 1538, 1763, 
1S33 und 1872 bauliche Aenderungen von größerem 
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Umfange. Der letzte Brand 1872 brach im Innern der 
Kirche aus und gab Veranlagung, das ganze Gottes- 
haus ftylgerecht zu renoviren. 

Die eilf zumeift dem Rococoflyl angehörenden 
Altäre wurden entfernt und drei neue gothifche nach 
den Plänen des Malers Wachsmann aufgeftcllt. Auch 
erhielt der Hauptaltar an Stelle des frühern die 
Himmelfahrt Maria darftellenden Altarblattcs von 
Hendel einen zufammcnlegbarcn gothifchen Altarauflatz 
aus der Materni-Kirche, ein wahres Juwel mittelalter- 
licher Kunft, worin fich Molz-Sculptur und Malerei ver- 
einigen. 

In Böhmen trat fchon unter der Regierung des 
kunftlicbcndcn Kaifers Karl IV. diefe Art der Sculptur 
und Malerei auf, und es finden fich allenthalben der- 
gleichen Werke. Im Malcrprotokolle vom Jahre 1 348 

< GrMtttr, Die Kunft de, Min.l.ltcr. I« Böhm« 



kommt nach RUger's Statiftik von Böhmen, der Maler 
Duchek vor, welcher Name auf der Rückfeite des 
befagten Altarfchrcines gezeichnet ift. 

ADAMUS DUCHEK 
VPI 

Es läßt fich jedoch fehwer beftimmen, ob der 
unter anno 1348 angeführte Duchek dcrfelbe fei. Diefer 
Name kommt auch in alten Außigcr Urkunden vor, 
unter andern auf einer in der ftädtifchen Schutzenlade 
befindlichen von 1548 datirten Pergament-Urkunde in 
bohmifcher Sprache Paul Duchek als Bürgcrmeifter. 

Das Inncrc jenes Altarfchrankes ift polyehrornirt 
und ftellt in der großen Mitteltafel Maria mit dem 
Jcfuskind auf dem Arm als Himmelskönigin, ihr zur 
Rechten den Apoftel Petrus, zur Linken Johannes den 
Täufer dar. In den kleineren in Angeln fich bewegenden 




Fiß- 5 



Flügcltafcln Acht rechts Maria Magdalena mit dem 
Salbengefäße, links Johannes der Evangelift mit dem 
Kelche. Die Figuren heben fich von einem rcichgemufter- 
ten Goldgrunde ab, deffen Deffin herrliche Zeichnung 
hat, und find fammtlich mit zierlich gefchnitztem und 
vergoldetem Laubwerk umrahmt und baldachinartig 
von folchem überfchirmt. Ift der Altarfchrein gefchlofTcn, 
fo zeigen die Außenfeiten die Verkündigung des Engels 
Gabriel an die heilige Jungfrau. Dies find zwei herrliche 
Bilder, die Geftaltcn von anmuthiger Schlankheit, und 
wenn gleich noch conventioneil, doch von freier Bewe- 
gung, die Kopfe von zarter ausdrucksvoller Innigkeit und 
reicher Behandlung. Ein fanfter Schmelz der lichten und 
doch gefhttigten Färbung, eine kindliche Reinheit und 
1 loldfeligkeit ergießt einen Zauber von Frömmigkeit 
über diefe beiden Geftaltcn. Die Gemälde find auf einer 
auf die Holztafeln gefpannten und kreidegrundirten 
Leinwand in Tempera gemalt, und ift durch diefes 

12« 
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Verfahren dem Springen und Nachdunkeln der Bilder 
vorgebeugt, weshalb felbe noch fchr gut erhalten find. 

Der Altarfchrcin,' welcher vom Jahre 1659 bis 
Ende 1871 als Hochaltar in der im Jahre 1896 abge- 
tragenen Matcrni Kirche ftand, feit Knde 1872 aber die 
hiefige Decanal-Kirchc ziert, fuhrt folgende Auffchrift: 

„Matcrni altare hoc urbs Austa locavit in aedc; 
quid nisi maternum vult magis esse locum? 
proptera audiri materna quia petis aurc ; 
En, Maternus adest, hic pete, mater adest!" 
Anno MDCLVIII. Renovatü vero anno MDCLX. 

Nach Grueber wird dcrfclbe als eine Arbeit der 
Nürnberger Schule anerkannt. Der Rahmen überwiegt 
den bildlichen Inhalt. Die Strebepfeiler, Filialen, Bal- 
dachine und Arabesken vereinigen fielt zu einem 
fchlankcn fein gegliederten Aufbau, deffen farbige 
Ausftattung mit den Linien in vollem Einklang ftcht. 
Die Figuren verrathen Woklgemuth 's Einfluß; man fieht 
geknitterte Falten, vortretende Backenknochen und 
eckige Schultern neben fcharfer Charakteriftik der 
Köpfe. 

Vermöge Forfchung des fächfifchen Altcrthunis- 
Vcreines zierte diefer Altarfchrein die von 1 502 bis 

1 546 erbaute Hauptkirche zu Pirna, wurde aber wegen 
der in den Jahren 1611 und 1612 erfolgten Errichtung 
eines fteinernen Ilochaltares dafelbft ums Jahr 1659 
an Außig verkauft und in demfelbcn Jahre als Haupt- 
altar in der St. Materat-Kirche aufgcftcllt.* 

Die Kanzel, fünffeitig, gilt als Werk des Benedict 
von Laun und zeigt, dafs der vielbefchäftigtc Meifter 
fich auf dem Gebiete der Schnitzarbeit verfuchtc. Dic- 
felbe ift mit der fechsfeitigen in Laun, obwohl ver- 
fchicdcnc Polygone zugrunde liegen, fo ahnlich, dafs 
die Seiten fich decken und nur die Maßwerke einige 
abfichtlich cingcflochtcnc Vcrfchiedenheiten enthalten. 
Die Hohe der Kanzel in der Decanal-Kirchc beträgt 

2 M. 79 Cm., die größte Breite des Stuhles 1 M. 31 Cm. 
und die innere Hohe derfelben i M. 9 Cm., die Aus- 
führung ift zwar geglättet und das Maßwerk forgfaltig 
bearbeitet, doch fpricht fich in dem Werke befremd- 
liche Nüchternheit aus. Die Kanzel ftcht am vorderften 
füdlichen Pfeiler. Die Treppen, welche Meifter Benedict 
trefflich zu conftniiren verftand, find wohl erhalten, 
und mit denfelben Maßwerken verziert, die an der 
Kanzel fclbft gefchen werden. Material ift der treff- 
liche Elbcfandftein, auswärts unter dem Namen 
Pirnaer-Stein bekannt. 3 

Bei der Renovirung der Kirche im Jahre 1833 
wurde das Dach neu hergcftcllt, und das Sanftus- 
Thürmchcn aus der Mitte an das äußerfte Ende des 
Presbyteriums verlegt. Anftatt des Chronographie ums: 
Vrbs haeC fIDa.Del. InnoVat. prae Cl.aras. ae Des 
(Diefc Gott getreue Stadt erneuert diefcs herrliche 
Gebäude 1763) und anflatt des ober diefem Chrono- 
graphicum befindlichen Pfalms: Iniquos odio habui et 
legem tuam dilexi (Ich habe deine Feinde gehaßt und 
dein Gcfctz geliebt), wurde die jetzt bcftchcndc In- 
fchrift geletzt, verfaßt von Friedrich Sonnncend, Ke- 
giftratursBcamten in Außig. Diefc Infchrift wurde vom 

1 Im JAr« m»ißtr derfelbr durch *i*irn »iiiÄebmcrietieii llrunJ t-e- 

Jth.cäti;!. filier ilj-?m,ti ijrcn Herrteil >in b * titiler dtr l.filjnj de* M.»ter* \l'.u^t 
itjrt/t unrerioRen uei&n 

: K«.i.if .*/»7iW C>nfcr» -.rr-r iEleri.:hi diiü it. Apul i3i)j 
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Magiftratsrath lgnas ftefchel. der zugleich Maler in 
Außig war, gemalt, und lautet: Vota.parent VM. 
CI Vitas.obsc CVta.aVstenls.rcnoVat.hasCc.ae Des 
(die Gelübde der Vorfahren befolgend, erneuert diefes 
Gebäude die Außigcr Bürgerfchaft 1833). Ein Meifter- 
werk mittelalterlicher Bildhauerkunft ift die St. Anna- 
Gruppe.die vor dem Thurmbau 1885 in der beftandenen 
St. Anna-Capelle geftanden hat. 

Die ebenen Wandfiächen in und außerhalb der 
Kirche mochten mit Frcsco-Malereien bedeckt gewefen 
fein. Davon hat fich freilich nur noch an der füdlichen 
Außcnfcitc ein uralter höchft charakteriftifcher Ucbcr- 
reft, einen bärtigen Manttskopf darfteilend, erhalten. 

Ein wahres Kleinod bewahrt die Außiger Kirche 
in der weltbekannten Madonna. Es ift auf eine Kupfer- 
platte gemalt, und wunderbare Harmonie der Farben- 
gebung, ausgezeichnete Technik und der Ausdruck 
der zarteften Weiblichkeit im Antlitz und im Wcfcn 
der Madonna vereinigen fich in diefem Bilde in voll- 
endetfter Weife. 

Die GrabmäUr. 

Neben dem Seitcn-Altare St. Jofeph, zur Epiftcl- 
Seite desfelben, befinden fich zwei von einerlei Hand 
aus Kalkftcin gearbeitete Grabplatten, übereinander im 
Kirchenpflaftcr eingefügt, eine 2 M. io Cm. lange und 
halb fo breite größere und eine etwas über 90 Cm. 
lange und 60 Cm. breite, beide mit flach erhabenen 
Emblemen und fcharf rcliefirten Randumfchriften auf 
dem größeren Stein in lateinifcher, auf dem kleineren 
in bohmifchcr Sprache. 

Auf der größeren Grabplatte liegt in einer fünf- 
bogig umbuchteten Einfcnkung ein Kclicfbild mit der 
Figur eines Kelches. Die Legende lautet: 

„Anno domini Millcsimo quingentesimo trigesimo 
nono die dominica post Jacobi obiit vcnerabilis 
dominus Urbanus Fugner, cujus anima requiescat in 
pacc." 

Der kleinere Grabftein (teilt auf einem Wappen- 
fchild ein fchlafendcs bärtiges Greifenhaupt mit einer 
flachen zu beiden Seiten thiernhren ähnlich gehörnten 
Mütze, die zwei Flügel hat, und über dem Schild einen 
gcfchloflenen ] leim vor, worüber eine gleiche geflügelte 
und gehörnte Kopffigur erfcheint. Die am oberen 
Theile lies Kaiides bis zur Unkenntlichkeit abgetretene 
böhmifche Randumfchrift lautet: 

„Od narozenj boiiho umrzel 1542 Pan Bernard 
starssy Glacz starcho dworu." 

(Deutfch: Seit gottlicher Geburt ftarb 1542 Herr 
Bernard der ältere Glatz von Altcnhof.)' 

Unmittelbar an der größeren nächft der füdlichen 
Eingangsthürc der Kirche liegt eine 1 M. 20 Cm. lange 
und halb fo breite kalkfteincrne Grabplatte mit dem 
Kclbelifchen Wappen und ausführlicher, jedoch halb 
abgetretener Lapidar-Infchrift, aus deren unzufammen- 
hangenden Zeilenecken noch zu entnehmen ift, dafs 

„Anno Domini feiig in Gott entfchlafen. . .Kelbcl 

von Geu.sing, feines Alters in der 25. Wochen, deffen 
Vater ift gewest der edle ehrenvefte Herr Leopold 

• f ri/tlrLk SaMMeu-tuJ in feiner Cetchichle der fcarÜRtichcn Freiftidl 
Aucit; erwähnt iialerm Jahre t} 4 r ti»i B<fBhft.fd OlAU. Killer voa Altenbuf. 
«ektii-t jlt<< der Kisetirliümer de* vor bete ritictjctieti Cr*lirteitie* ift, d.*on 
(jiilenn Jjlire M'J^, eine* Hau«, und de« leutec, («Ulf, nairien» Adl't». dc> mit 
Siliild uud HcJitt «eben feinen Vätern tri der Au&igcr St'dtkircKc UegralicB 
liefl. 
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Kelbcl von Geufing, der Zeit zu Außig an der Elben, 
feine Mutter aber die edle chrentugendfame Frau 
Katharina, geborene von Licbsdort, dem Gott am 
jungrten Tag eine fröhliche Aufcrftchung und uns Allen 
durch feinen Sohn verleihen wolle. Amen." Vorname 
und Sterbezeit des entfchlafenen kleinen Kelbel find 
verfchwunden. 

Linker Hand, unmittelbar neben der in das Pres- 
byterium führenden inneren Sacrifteithürc, des bc- 
fehränkten Raumes wegen etwas fchräg in dem durch 
den Vorbogen des Presbyteriums v^rurfachten Winkel, 
fteht ein 3 M. hohes und verhältnismäßig breites, aus 
einem hohen Sockel, einem Mitteitheile mit zwei 
Säulen und einem in Relief die Aufcrftchung Jefu dar- 
fteilenden Aufsitze, arehitektirtes und mit gelblichem 
Firniß angcftrichcncs Grabmal, in dclTen mit zierlich 
faqonirtcrUmrahmung vertieftem Mittelthcile das Moch- 
relicfbild einer faft unförmlich feiften knienden Mannes- 
gcftalt in Ritterrüftung mit lleifgefaltcter Halskraufe, 
mit abgewandtem kncbclbartigcnPausgcficht und unbe- 
holfen gefalteten Händen, vor einem Crucifixe erfcheint, 
vor welchem des Ritters Helm und Handfchuhe liegen, 
wahrend von dem an feiner Linken befonders eingefügt 
gcwcfcncn Schwerte nur die leere Fuge noch zu fehen 
ift. Art den Obertheilen der unterwärts mit Vafcnfigurcn 
und Laubwerk verzierten beiden Säulen find oben und 
unten zufammen vier behelmte Wappen angebracht. 
Das obere Wappen zur rechten Seite ift bezeichnet: 
DER GLATZ. W. . das gegenüber mit: DER KELBKL 
.W. Von den zwei Wappen an der andern Säule 
zeigt das obere einen Adler, das untere einen Manns- 
kopf, beide ohne Bcifchrift. Jedes der vier Wappen ift 
mit einem Helme bedeckt, über welchem fich die Figur 
des Wappens wiederholt. 

Am Obertheilc des Sockels fleht die achtzeilig 
mit Lapidarlcttcrn eingegrabene, mit einem Zierzweig- 
lein endende Grabfchrift: 

ANNO 1588. DKN MONTAGK NACH BARDOI.O- 
•ME FRV ZWISHFN ACHTEN VND NEVNEN 
V1IR IST IN CHRISTO SEHLICKLICHEN ENT- 
SCHLAFFEN DLR EDLE GESTRENGE VND 
EHRNVHESTE HER ADAM GLATZ VON ALDEN 
HOFF AVFF KLEISCHAW SEINES ALTERS 
F VN F VND FIRCZIGK 1HARGOTT VORLEI IHM 
EINE FRÖHLICHE AVFFERS TEHVNG ER IST 
DER LETZTE SEINES GESCHLECHTES GE- 
WEST VND ALHIE MIT SCHILT VND HELMEN 
NEBEN SEINEN LIEBEN HERREN VATER BE- 
GRABEN. 

Vor dem Antritte des heil. Kreuzaltars liegt eine 
weißaderige graue MarmorplaUt-, 2 M. lang und halb 
fo breit mit den UmrifTen eines Wappens, von deflen 
Emblemen nur noch der Hehn mit zwei zufatnmen- 
gcfchlagcncn Flügeln darüber bemerkbar ift. wahrend 
fich von der Randumfchrift gar nichts mehr erkennen 
laßt, Ucbrigcns bekunden, ungeachtet ihrer Vcr- 
lofchenheit, die Merkmalrefte diefes Grabfteine.s, be- 
fonders die fchnabeügc Form des Helmes, ihn als ein 
Erzeugnis der nämlichen gefchickten Stcinmclzcrhand. 
von welcher die Epitaphien des Urban Fugner und 
Bernhard Glatz angefertigt find. 



Das junglte der in der Außiger Decanal-Kirchc 
noch befindlichen fechs Grabmale ift gleich dem 
alterten ein geldliches, und aus einer grau angeftri- 
chenen Sandftcinplattc beftehend, unmittelbar außen 
vor der Kanzelle des Hoch-Altares, zur Epiftcl-Seite des- 
felben, in die Wand des Presbyteriums eingefügt. Auf 
dem Obertheile diefer etwa 1 M. 80 Cm. hohen und halb 
fo breiten Platte ficht man das Rclicfbild eines Priefters, 
welcher mit einem Rofcnkranz in den Händen betend 
vor einem Crucifixe kniet, worunter auf einem Buch ein 
Kelch fleht; das Birretum liegt daneben. Die lateinifche 
Grabfchrift thcilt uns mit, dafs dafclbfl Heinrich Ignaz 
Kuntze, Domherr und Dechant, geftorben 13. April 
1708 im 56. Jahre, ruht. 

Glocken. 

1 . Das Armen/ecleng/ikkel. Auf dem obern Theilc 
ringsum: „Anno 1662 gofs mich Nikolaus Low in 
Prag." In der Mitte ringsum: „Johannes Hertwig, des 
heil. rom. Reichs Graf von Noftitz.* 

2. Das Todtenglöckel. Chronographicum oberhalb: 
„Te Mpore pestls refeCtlo . Ista . pro . DefVnCtls, 
statVta est." (Zur Pcftzcit ift diefe Wicdcrherftcllung 
für die Verdorbenen verordnet worden. 1714 ) Unten 
ringsum: „1714 Goffc mich Johann Balthasar Grommcl 
in Außig." 

3. Das Schulgtockel. „Anno 1707 goß mich Bai- 
thafar Grommel in Außig." 

4. Die große Meßglocke. Oben: r Tcnto zwon od 

Maticgc SSpice leta panie MDXLII1I slit gest." 

(Diefe Glocke ift von Matthäus Schpilz .... im Jahre 
des Herrn 1544 gegoffen worden.) Unter diefem: 
„K Cty a Chwalc panu bohu wssy rzissi nebeske w 
Kaudniczi." (Zur Ehre und zum Lob aller himmlifchen 
Reiche, — in Raudnitz.) Die Nordfeite zeigt in der 
Mitte ein Brurtbild des Johann Hufs, mit der Umfchrift: 
„Johannes Hufs." 

5. Kleine Meßglocke. Oben: Zwon k cti a chwalc 
panu bohu y wssy hfzissi nebesky — — leta panie 
MDXLI ° slit gest. {Die Glocke ift zur Ehre und zum 
Lobe Gottes des Herrn und aller himmlifchen Reiche 
im Jahre 1541 gegoffen worden.) Unter diefem: Zwon 
skrze Mistra Matiegc SSpice slit gest. {Diefe Glocke 
ift durch den Mcifter Matthäus Schpitz gegoffen 
worden.) Die Südfcitc zeigt in der Mitte eine Abbildung 
dreier männlicher Perfonen. 

6. Die Willeborte. Oberhalb: Willebort is mync 
namc myn gheluit fy Gode begname alfo were als 
men my hören fal unß God bewaren oueral — peter 
waghevens goot my int jaer 1519. 

(Willebort ift mein Name, mein Geläut fei Gott 
angenehm, auf dafs, wenn man mich hören wird, uns 
Gott bewahren möge überall — Peter Waghevens goß 
mich im Jahre 1519.) 

7. Die Su/annc. Oben ringsum: Sufanna Pfal CL. 
Lauda Deum tinitibus laetis canori cymbali Anno 
Domini nostri:MDXCVI.|SufannaPfalm 150. LobeGott 
mit frommen Tönen, mit dem Klange der Cymbel. Im 
Jahre unferes Herrn 1 596.) Auf der Südfeite in einem 
länglichen Viereck: Me ruptum acs refigi curasti, sandle 
senatus austensis primas, tu quando Herrmanc tencres 
teeme sequerentur Mollerus, Bibcrftciniusque, Tichtcn- 
bäum, Kippelt, Harlich, Koch atque Topincka scribaque 
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Tattikus, Stubnero notarius alter et curatores tcmpli 
Windifchque Sibcrquc mc Hiligcms patcr exstit ad- 
traxitque sub auras. 

(Mich geborftencs Erz halt du wieder hcrltcllcn 
lafTen, ehrwürdiger Senat von Außig, du Herrmann, 
cinlt Primas, und die. welche dir willig gehorchten. 



Mollerus, Bibcrftcin. Tichtenbaum. Kippelt, Harlicb. 
Koch und Topincka und der Schreiber Tattik, Stubner, 
der zweite Notar, und die Vorftchcr der Kirche 
Windifch und Siber, mich hat Hilliger der Vater ver- 
fertigt und in die I.üftc hinaufgezogen.} 

8. Das Sannusglocklein. (Ohne Infchrift.) 



Die Wandbilder des heil. Chriftoph. 

Mu K ethcill v..ii /'am/ Grnther, lc k Conferv.tor. 



R^-f3j( >N dem Riefen der chriftlichen Heiligen erzählt 

K^Wt !aS ' m J H,1rC ' 5 ' 7 ' n • l > ,r;lß ' ,ur ti gedruckte 
Rl/al Legendenbuch nachfolgende Gcfchichtc. die 
hier im Auszuge angeführt werden foll, um das Ver- 
ständnis der Chriftoph-Darflcllungcn zu ermöglichen. 1 

Der zu Canaan geborene Heide „Offero*, welcher 
eine Große von 12 Ellen erreichte, fühlte als Kraft- 
mciifeh den Drang in fiel», nur tiein mächtigfien Herrn 
der Erde zu dienen Den Hof eines Königs verließ er, 
als er bemerkte, dafs fieh derfelbe bekreuze, fo oft der 
Teufel genannt wurde, mit den Worten: „Wenn du 
dich vor dem Teufel fürchteil, habe ich dir lang genug 
gedient -4 , und fliehte Dienrtc bei dem fich als machtiger 
erwiefenen Herrn, dem Teufel. 

Allein auch der Teufel zeigte eines Tages feine 
Schwache, als er bei einem Kreuze nicht vorbei konnte; 
da erkannte Offero dafs in dem Kreuze ein noch 
machtigerer Herr verborgen fei, verließ den Teufel 
und fuchte dielen noch Machtigeren zu finden. 

Nach langer Wanderung traf er einen Klausner, 
der fieh der Muhe unterzog, ihn in dem chrillliehen 
Glauben zu unterrichten. Durch „Wottc*, „Falten*, 
,.lieten u u, id «Wachen - ließ fieh jedoch der nun vor- 
fichtig gewordene üffero von der Macht des Chrirten- 
gottes nicht überzeugen und wollte fich auch nicht 
taufen lafTen. Als nun aber dem thalkriiftigcn Kiefen 
diefe Art, dem neuen Herrn zu dienen, durchaus nicht 
mehr taugte, Iprach er zum Klausner: 

„Weis' mir ein ander' Mittel an, ihm zu dienen". 
Hierauf ordnete der Klausner an. dafs üffero Chrifto 
zu Liebe die Menfchcn über ein ftrömend Waffer, über 
welches weder Brücke noch Steg führte, tragen möge. 
Offero teiftetc dem Befehl Folge, baute fich an einem 
Ufer eine Wohnung und trug die Wallfahrer um Gottes 
Willen, das ift „ohne Dank und Lohn 4 über das WafTcr. 
Eines Nachts erfeholl die Stimme eines Kindes am jen- 
feitigen Ufer: „Mein lieber, mein langer, mein ftarker 
Offero hol mich über'. Er ging hinüber, fand das 
Kind nicht, und erft als es zum drittcnmalc rief und er 
zum drittenmale durch das Waffer hinüberfchritt, 
entdeckte er das Kind, nahm es auf die Schulter, griff 
nach feinem Stabe aus Birnenholz und wollte zurück 
zum andern Ufer. Nun aber erhob fich ein Sturm, das 
Waffer fchwoll an und all das Gcthier desfelbcn 
trachtete feinen Gang zu hemmen. Das Kind wurde 
immer fchwercr und fehwerer und als er fürchtete, 
unter diefer Lall zufammenzubreehen, fprach er zum 

' 1. /.iß. .M,tluo| U j,«.c LiiuibWutHMtr. 



Kinde: „Wie bift du doch fo fchwer, mir ift es als 
hatte ich die ganze Welt auf meinen Schultern". 

Das Kind erwiderte: «Du trägft nicht die Welt, 
aber den, der fie erfchaffen hat" und damit druckte es 
Offero unter das Waffer und fagte: „Ich bin Jcfus, dein 
Konig und dein Gott, und taufe dich im Namen 
meines Vaters, in meinem Namen und im Namen des 
heiligen Gciftes. Vorher hießeft du Offero (ich biete 
mich an) und nun follft du Chriftophoros (Chrillus- 
träger) heißen. Stecke deinen dürren Stab in die Erde, 
er wird morgen Früchte tragen und du kannlt daran 
meine Macht erkennen". Damit war das Kind ver- 
fchwunden, Chrilloph that wie ihm geheißen und am 
n.ichftcn Tage trug der zum Baum entwickelte Stab 
Blüthcn und Früchte. Darob freute fich Chriftophoros 
fehr und hing mit Treue und Liebe an feinem Herrn. 
Die weiteren Schickfale und das Martyrium des Heili- 
gen finden in den Wandgemälden keinerlei Andeutung 
und können deshalb übergangen werden. 

In diefer Legende, welche in ihrer urfprungliehen 
Form vielleicht noch anders ausficht, fallt vor allem die 
Riefengeftalt Offeros auf, ferner deffen Kraft und 
Wanderlult, dann fein Dienlt, die Wallfahrer über das 
Waffer zu tragen, und endlich der Stab aus Birnenholz, 
der, in die Erde gedeckt, grünt, blüht und Fruchte 
tragt. Lift bezeichnet diefe Merkmale als folchc der 
heidnifchen Mythe und findet in dem Chriftoph den 
germanifchen Riefen Wate, der feinen mit dem Meer- 
weibe Wachilde gezeugten Sohn Wicland über das 
Meer tragt. Als mächtiger Wanderer wird Chrilto- 
phoros im Mittelalter von den fahrenden Schülern ver- 
ehrt und befungen, und gibt nachfolgendes Scholaren- 
Lied eine Probe derartiger Pocfic: 

Ave magne Christophorc! 
Qui portasti Jesum Christum 
Per mare rubrum 
Ncc tarnen franxisti crurum. 
Sed hoc mm est mirum 
Quid tu cras magnum virum. 

Chriftoph befchiitzte die Wanderer, und der Ein- 
fluß feiner Kraft war ein fo mächtiger, dafs jeder, der 
ein Chriftophbild erfchaute, an diefem Tage vor jähem 
Tode gefeit war, wie dies aus den Vcrfcn: 

Christophorc sanfte, virtutes sunt tibi tantae, 
Qui tc manc vident, notlurno tempore rident. 
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Christophori sanfti spccicm quicunquc tuctur 
Iste nempe die non morte mala morietur 

zu entnehmen ift. 

Am Kirchlein zu Werfchling bei Himmelberg in 
Kärnten' bekundet nachftehende Schrift in deutfeher 
Sprache dieKraft Wirkung des Anblickes einesChriftoph- 
gcmäldes: 

„Sant kryftof heyliger man deyn tvgent ifl fo w«1 
getan - . Wer dich defl morgeß anfehavet dcß nachteß 
er fich lachend fravvet 1516 jar. 

In diefem frommen Glauben ift zweifellos die Ur- 
fache zu fliehen, warum der heilige Chriftoph flets auf 
den Außenfeiten der Kirchen dargeflcllt wurde. 

Unter feinem Kraftbildc fammcltcn fich die Rei- 
figen und zur Zeit der Kreuzzüge war das Chriftoph- 
gcmaldc ein Wahrzeichen der Hofpizc. 

Aber auch als großer WalTergeift wurde Chriftoph, 
namentlich zur Hebung der im WalTcr verborgenen 
Schatze, im „Chriftophcles Gebet* gerufen, welches 
im Laufe der Zeit folch' kräftige und wüftc Formen 
angenommen hat, dafs es fogar die Kirche als Zauber 
verfolgte. 

Endlich wird Chriftoph, und zwar bis in die neucfle 
Zeit aU Patron des Brotes verehrt und herrfcht bei- 
fpielsweife in Kärnten in den dem Chriflophberge nahe 
gelegenen Gegenden die Sitte, ein Quantum von dem 
erlV eingebrachten Roggen dort zu opfern, wofür ge- 
weihter Koggen verabfolgt wird, der dann unter das 
Samenkorn gemengt, gute Saat und Krntc für das 
kommende Jahr hoffen laßt. 

Nach diefen einleitenden Bemerkungen kann nun 
zur Befprcchung der in 'der beigcfchloffcnen Tafel ge- 
brachten Chriftoph -Darftcllungcn übergegangen wer- 
den, die den Anfang zur Sammlung der Chriftophbildcr 
aus Kärnten bilden foll. 

Margarethen. Aus dem Jahre 1507 flammt das 
Chriftophgcmaldc in St. Margarethen bei Gnesau, 
weiches in Zeichnung und Farbe fehr gut erhalten ift 
und nur in dem unteren Thcilc einem Fcnftcrdurch- 
bruche zum Opfer fiel. Wenig ifl in diefer hochft naiven 
Darftellung zum Ausdrucke gebracht Chriftoph feheint 
fich feiner Aufgabe nicht bewußt zu werden, auch 
feheinen keinerlei Hindcrniffc feinen Weg zu hemmen 
und nur durch das Schriftband, mit den Worten: „Ego 
sum lux mundi 1507", hat der Maler es zu fagen ver- 
mocht, was Chriftoph zu thun im Begriffe ifl. Chriftoph 
und das Chrillkind find mit Nitnben verteilen, und 
letzteres tragt die mit einem Kreuze gefehmückte 
Weltkugel in der einen Hand, während die andere eine 
Locke des Riefen erfaßt Als Stütze hat Chriftoph eine 
Palme in der Hand. Die Geflalt des Kinficdlcrs ift mit 
Stab und Laterne ausgerüftet, letztere in der Form der 
noch heute üblichen blechernen Vcrfch-I.atcrnen. 

Althofen. An der Kirche im unteren Orte von 
Alt holen (Altenmarkt) befindet fich das aus dem Jahre 
«5^4 herrührende gut confervirte Chriftophbild. Iiier 
wird (ich der Riefe der fehwereti Aufgabe bewußt, die 
ihn getroffen hat. Die Laft drückt fo wuchtig, dafs er 
den dürren Stab mit beiden Händen crfalTcn muß, um 
Stand zu halten, und den Kopf wendet er zu Chriftus, 
als wollte er fagen: „Kind wie bift du fo fchwer*. Der 
Sturm ift weniger in der Bewegung der Gewandung 
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Chriftoph's, als in dem flatternden Gewände des Jefu- 
kindes, welches vollkommen gekleidet ift und ein Kreuz 
in der Hand halt, zum Ausdrucke gebracht. Im WafTcr 
befindet fich ein kleiner Krebs, drei Gänfe, ein fifch- 
ähnliches Thier und eine Sirene. Außerdem zwei 
nackte Weibsgeftalten, von welchen die eine einen 
Pilger zu transportiren feheint. Auf der Fclsfpitze, 
unter welcher der Klausner in kniender Stellung ange- 
bracht ift, licht ein Hirfch. 

Die Umrahmung des Bildes wird durch gothifch 
profilirte Stäbe gebildet, die in den oberen gebogenen 
Theilen durch eingehängte Bctfchnüre gefchmückt find. 
Die Jahreszahl 1524 ift in einer gefonderten Um- 
rahmung in Form eines Bildchens in einer untern Ecke 
der Darfteilung poftirt. 

Steinbichl. Auf einem Gehänge des öden Wimitz- 
Grabens erhebt fich das Pfarrkirchlein Steinbichl mit 
dem aus dem Jahre 157p) flammenden Chiiflophbilde. 
Auch hier ift in der Figur des Riefen die Anftrcngung 
charakteriftrt, welche ihm diefer Gang durchs Waffer 
verurfacht. In einer Hand hält er den dürren Stab, mit 
der andern ftützt er fich an der Hüfte. Das Chriftus- 
kind feheint ihm den Kopf niederdrucken zu wollen. 
Der Sturm ift fo mächtig, dafs die Überkleider beider 
Figuren zum Spiel der Lüfte wurden. Das Wams des 
Riefen kommt hiedurch mit feinen Zieraten. Stickerei, 
Knöpfen, Gürtel und Franfcnbehänge zu voller Geltung. 
Auch die Tafche mit Brot, welche auch der Althofncr 
Chriftoph trug, wird vollends bloßgelegt. Im Waffer 
befindet fich hier eine gekrönte Sirene und ein Polyp, 
ein Secungeheuer und ein Krebs feheinen die Füße 
Chriftoph's angreifen zu wollen. Der Klausner halt 
Stock und Laterne. Auf der Säulenumrahmung find 
zwei Wappenschilder unil die Tafel mit der in den 
Einheiten nicht mehr leferlichcn Jahreszahl unter- 
gebracht. 

Treßing, in der Nähe von Treibach gelegen, hat 
an feinem Kirchlcin eine ganz intereffantc und gut 
erhaltene Chriftophsgcftalt. In der Stellung ift fliefclbc 
ähnlich der vorbefprochenen, nur faßt das Chriftkind 
den Kiefen mit der linken Hand am Kopfe, weil die 
Rechte in die Pofition des Segnens gebracht wurde. 
Der Sturm hat hier die ärgften Dimenfioncn ange- 
nommen, denn die Bewegung der Gewänder feheint 
das Maximum erreicht zu haben. Das Wams des Heili- 
gen iil ganz einfach, aber unter demlclben wird ein 
weiteres hemdartiges Kleidungsftück fichtbar. Die 
Brottafche, aus welcher auch ein Fifch hervorguckt, ift 
mit Quarten geziert. Der am Fuße eines Hügels im 
Vordergrunde angebrachte Einfiedlei' hält die Blech- 
latcrnc der fchon einmal erwähnten Form. Außer 
einein größeren Polyp, einem fehwimmenden Hirfch 
und einem finkenden Boot befindet fich hier auch eine 
Sirene im WalTcr, welche mit größerer Aufmerkfamkeit 
dctailliit worden ift. Die Sirenen' bedeuten in der 
mittelalterlichen Kunft llets die Vei Tuchung und Ver- 
lockung zum Bolen und find auf vielen Christoph- 
getnältlen zu finden, um fymbolifch eine weitere 
Schwierigkeit anzudeuten, die der Riefe bei diefem 
Gange zu beliehen hatte. 

Mitii-mtlorf im Gail-Thalc ift durch eine ganz 
befonders fchime Chriftophsgcftalt, mit der das dortige 
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Kirchlei» gefchmückt ift, bemerkenswerth. Die Auf- 
falTung ift vollends künftlcrifch, nur wurde die Dar- 
stellung fonderlicher HindemilTe, die der Chriftusträger 
zu überwinden hatte, vermieden. Das Hauptgewicht 
wird nur auf eine in einer Schrift lefende weibliche 
Gcflalt gelegt, woraus hervorgeht, dafs diefes Bild aus 
jener Zeit Hammen dürfte, wo die Kirche den harten 
Kampr gegen das allgemeine Lefen der heiligen Schrift 
führte. Die reiche Kleidung des Riefen ilt ganz mit Pelz 
verbrämt und aus der hübfehen Brottafche fchaut 
Brot und der Griff eines Mcffcrs hervor. Dem Klausner 
hat der Künftler eine kniende flehende Stellung zu- 
gedacht. 

Ober Vellach. Zum Schluffe fei noch einer 
Chriftophs-Darftellung gedacht, die nicht das Acußcre 
einer Kirche, fondern im Innern derfelben einen Flügel- 
altar ziert und welche von dem hervorragenden hollan- 



difchen Maler Jan Sehorei 1 1515 herrührt. Es ift dies 
das I'orträtbild des Grafen Chriftoph Frangipani in 
Ober- Vellach. Wie follte nun Schorel diefen Mann 
anders darftellen, als mit jenem völlig brutalen Sclbft- 
bewußtfein und jener eifernen Energie, mit welcher uns 
diefe feltene Erfcheinung in Thode's herrlicher Dar- 
ftellung* entgegentritt. Seinen Kopf zum Jefukinde 
erhoben, zeigt Miene und Stellung, dafs er feine fchwere 
Aufgabe nicht fürchtet. Als Hindernis wird nur der 
Sturm veranfehaulicht, der die Gewandung des Riefen 
und des Chriftkindcs in mächtiges Wallen bringt. 
Sirenen und Gethier hat der Künftler weggelaffen, denn 
folchc Dinge waren nicht darnach angethan, einen 
Frangipani in Angft zu verfetzen. Auch der Einfiedler 
fitzt abgewendet und liest in einem Buche, denn diefer 
Riefe wußte feinen Weg auch ohne Laterne zu finden. 

' * r. J*k/. * Di« &or*l fch« Akacufeliu Ob« VtlUch. Or.nth.i I. iSy-. 
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Zur Baugefchichte der Stanislaus-Capelle im Dome zu Olmüz. 

Von ür A'.irl Lttkntr in Kreralier. 



AN liest bei Wolny* Nowak* u. A.. dafs diefe 
Capelle zwifchen 1580 bis 1 590 erbaut worden 
fei. Aus den nachftehenden Urkunden darf man 
wohl den Schluß ziehen, dafs mit deren Erbauung wohl 
erft fpater als 1580, vielleicht etwa circa 1585 be- 
gonnen wurde, die Vollendung jedoch vor Sommer 
I 591 nicht erfolgt fein kann. Da das Innere derfelben im 
Jahre 1740 durch den Olmüzer Maler Johann Chriftoph 
Handlet mit neuen Fresken verfchen wurde, welche die 
Begebenheiten aus dem Leben des heil. Bifchofs und 
Märtyrers Stanislaus zur Darftcllung bringen, fcheint es 
nach Urkunde Nr. 3 nicht ausgefchloffcn, dafs er wenig- 
ftens tl\eilweife eine bloße Reftauration vorgenommen 
haben durfte. Wie aus der Urkunde Nr. 2 hervorgeht, 
war die Portal-Ornamentik wefentlich anders als heute, 
und dürfte nur das fürftliche Wappen noch von Dialdi 
herrühren. Die Umgestaltung des Portals fallt wohl 
in die Zeit um 1740. Die Urkunden find entnommen 
einem vornehmlich in latcinifchcr Sprache abgefaßten 
Copiar des Bifchofs Stanislaus Pawlowsky (im fiirftcrz- 
bifchöflichen Archive zu Krcmficr), deffen voller Titel 
lautet: Copiarum litcramm patentitttn omnis gencris, 
quae ex Cancellaria Episcopali Olomucensi latina ema- 
narunt. Sub faelici ac fausto regimine atque gubernio 
keverendissimi et Illustrissimi in Christo Principis ac 
Doenini Domini Stanislai Pawlowsky Episcopi Olomu- 
censis, Regalis Capellae Boltcmiae Comitis, Sacrac Cac- 
sarcac Maiestatis Consiliarii. Ab anno cK-aionis ejus- 
dem in Episcopum Olomucensum MDLXXIX usque ad 
annum MDLXXXXI 

1 

Zettel auff befoldung des Steinmetzen 
zu OlmUts. 

I'<ig- 3/0. Am Jahr Tnufent fünffhundert Acht vntul 
Achtzig den 3. Tag Monathß Februari InOllmütz feindt 

' Kiruhli'-lie "J :j (il>-^i ijjhir! t ju M^ren, I 1. i r z 4 : Hr(iT,n . 
: KircW-.Clic Ktiti1tdciAra.ite JU, Ulrnu-, Olinm. l&-)u. jur. io i iitill In 
bahinifcUir Spiishc mi»i«itb*n 1 



diefe beding Zedtel Zwifchcnn dem Hochwürdigon Er- 
lauchtcnn Fürftcnn Vnd Herrn Herrn Staniflav Pawlow- 
fky, Votin Godtes genadenn BifchoffZuOllmütz, derKö- 
niglichen Bchemifchcn Cappcllcn Graff, Rom. Khay Mayt. 
Stadt eines, vntul dem Erbarcnn Kunflreichenn Meiftcr 
/ lannfenjofß: Steinmetzen in Olmüizannders theilcsauff- 
gerichtet vnd befchrieben worden, dergcftallt : Sintemalen 
der feelige MeijUr Jacob, welcher die Cappcllcn, fo 
hochgemclte Ihre F. G. bey der Thumb Kirchcnn alhie 
Zu der Ehr Godtes bawen Kiffenn, ihn feinem leben 
nicht verbringen vnnd gentzlich Verfertigen mögenn, 
daß folche noch außftendige arbeyt oben erneuten 
Meiftcr Ilannß Joß Verrichten vnnd bey neben vier ge- 
fellen außmaclieti l'olle, vnnd erftlich foll er die Quadrat 
oder Stein, fo viel der noch gebrechenn Zu dem Cor- 
pus der Capellen gantz vntul gar arbcyten, nachmalen 
fetzetm, klammeren. Mit bley (doch eyfen vnnd bley, 
auch Kolcn follcn ilime Vonn ihr F. G. Verordnet 
werden) V'ergiefen Vnnd alles diß, waß feines handt- 
wergs ift, alfo Vleißig verrichtenn, daß ihme folches 
Zu ruemb Vnnd ihr F. G. Zu fonnderm gefallen gelan- 
genn möge. Seine Inftrumcnta oder eyfen foll er auf 
fein Vnkoftenn fcherffenn vnnd wieder Zurichtcnn 
laffenn oder dicfelbett felblt fpitzen ohn ihr F. G. Zuc- 
thtten. Derowcgcnn ilune dann ihre F. G. Vier Taler 
auf den Bloßbalgcn, anbuß vnnd anndere Zucgehor 
gnadigift Verehren Vnnd mittheilcn laffen. Sein befol- 
dung foll fein wochendtlichenn 3 Taler vnnd auf denn 
gefcllen 2 fl. Vnnd diefe foll ihm alle woche oder Vicr- 
tzentagc Vnuerzucglich durch den H. Offtciall oder 
wen ihre I'. G. datzue gnadigft Verordnen, außgezah- 
ledt Vnnd waß ihme gegeben wirt, auf diefen Zedtell 
vermerket werden Im faal aber der gefcllen einer oder 
er felbft einen oder mehr wercktage feiretc, fol im in 
der wochcnndtlicheti Zahlung für einen iedeti Tag 8 gr. 
4 Dl. alb. abgebrochenn werden». 

Ftem Vber angezogene befoldung Haben ihme 
Ihre F. G. noc h gnadigift Zu geben angeordnet, 

10 Metzen Korn, 2 Metzen Erbfcn, 
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2 Metzen Garllcnn. 
2 Scytcn Speck, 

10 Kaefc. 

10 Maß Schmaltz. 

37 •■ Vnnd foiche oben angeregte arbcyt fagt 
Hcrkcgen (— heretitgegen) mehr betörter Meirter Ilamiß 
Joß Vonn der Zeit an, wen er diefeibige Air die Hanndt 
nehmen wirt, in einem Halben Jahr gewiflich Zu Voll- 
bringen. DelTenn allen Zu mehrer Vcrgew ifierung feindt 
diefe aufgerichtc Zedtcl mit Furtl. Btfchoffl Secret bc- 
krciTtigt worden, fo gegeben Ollmut/. auß gcmcltcr Mi- 
fclio-flicher Kantzclcy Anno ut supra.' 

Weil von geringem Belang mögen die folgenden 
zwei Vertrage bloß auszugsweifc mitgetheilt werden: 

Pag. 480. Brunn ddo. 20. Marz 1 590 ill ein „Zettel 
auf Bcfoldung eine 1 * Zimmermannes* erlalTen worden. 
Danach MI der vom Bifchofe auch fonfl öfter verwen- 
dete Meirter Paul T/chant fehler au- Troppau das „Dach 
und Thürmlm auf I F. G. Cappelleti aufm Thumb Zu 
Oilmutz. ausfchalen und bedecken-' gegen Zahlung von 
40 Thalern, und empfangt derfelbe als Anzahlung einen 
„KleptTer auf IO fl. gefchatzf. 

I'ag, 482 ift verzeichnet ein Zettel auf BcMdung 
eine- Maurers ildo. Olinüz, April I $')0, nach wel- 
chem der ehrbare Meirter Peter. Maurer und Inwohner 
zu Olinuz, die Capelle wölben, fehließen, pflaftern, 
einen Unterbau für den Altar darin machen, unter der 
Thür und am Grabe, was noch inwendig und auswen- 
dig zu machen ift. austunchen foll. Daftr foll er be- 
kommen 33 fl. an (leid, I Metzen „Arbeiß*, 2 Metzen 
Koni und als Angabe 4 fl. 

II. 

Pag. 5 ; 4 Anno i;oi denn i«> Tag des Monats 
\prilli_s Zue Oilmutz feindt diele Ding Zettel Zwifehen 
dem Erlauchten Hoehwurdigltcn Eürrtcn etc eines -- 
vnndt dem Erbaren vndt Kuiillreieheim Meirter (icor^ 
Dtaldi 1 , I'ildthauern vnndt mitwohnern alhie, annderß 
thcilcs auffgerichtet vnndt a!lb gefehloffeii worden. 
Demnach hoehlt gedachte I. F. G. vber der Cappellen 
Thier alhie in der Thumb Kirchen etzliche Figuren 
vnndt wappenn, forderlieh I. F. G- Wappen in der 
mitten, mit Fngeln. Neben demfelben auf der Rechten 
feitteil S. Wentzeflaj Stalua, Fidcjbildt, Vndt 4 Wap- 
perin. Auf der Linken feitten S: Stam'slai, (535) auch 
Spe; Statuas Vnndt wiederum!) 4 Wap|)eii. Vber ge- 
dachtem I. F. G. Wappen aber einen Pelikan Vnndt 
Charitatis mit Kindlein vndt Fnglein. Wie dann alles 
daß Vierter vndt abriß, fo er, Meiller (ieorg 1. F. G. 
furgelcgt, Klarlichenn außweifet \ r nndt fein Kunft weiter 
mit ficb bringen wirdt, machen Zu lalTen gertnnet. Alß 
Habenn Hoclift ge<lachte I. F G, ihme Meirter Georg 
Melles werckh für anndern gnadigll Vergimlligel. 
Welches er auch noch berurter Klarliehen aulJweifung 

' W-iiuiu liefet VeilT-; m.lil neile.-. ■ ;it<l= iiti.l ..it An .'i; lirisu; f:.!i 
i.Vrt cm Uhr K>n(nlc, ia i. i cht rrlulilii 1. 1>.I". itd.it .!r = Kil.li-.f,. 
Sur.iO.iil* l'*T»lnw%kj- <l;.r.*ii L»c. i£r.r».!c .iir'rn Alnfl.r ili*l> Ailn-it .1 n . n. hr r t, 
i>. I*ir<n. rrrlic rfjram h'Ofor, ....<!» mit i>mlt llif v-' r |t>- lic mir r \ *ru»t » . rt 
'■ r,.richi jiilf ml nr.t«r ilein [., April i^. t il 4 i ,- cir.ri.rrt »ni.jr Mit iVr 
*u*fucii.,ri£ dee Auflrij-c» niufl lier liiiM .- .-nt 1 ..'.Jen ft»d'cn ifir,. a* er ) 11 
.l-dr.h Vertrag *o-n ig 0:i..-Ser Ii?) ii'j.d- ;.■>' Arl-enm im &..M..n.|t....ie zu 
Kieeilicr vergibt tr f.ält u\»»lel>.c .\..-fi Weitl, Sin k.i Viunh e.i.lesn!.,' rix 
In ht, iUlurlArM mit fc>.;,i,rii 1 iwuftil iuHu-!,, Zicil..-, V,i;n!l »,c ,1.1S tu. 
I<;r,lc M,.Jcll aUl*«l(l- «C|ICr. Ltillu.s|[ lrc.cn lllhc« Ij. :ll=. JllJ CLl.Cl 
Oetelte». So 1. * ).. f i ! Ol mi,.! K'p..iat ;t (n.ti Infi 1 nrnrni^ t e ,l, K ftcücn 

> >., Iii UrUlitl.. 1, ..,.1 ..c«, il'../«, 1. .. |, ,, j;j .1, OV..J- <,«..<. 

<u(|tctulimn BilJlnurt KlHiifch. 
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des N'iefiers Vonn einer Matt'rien, Stucko genandt, 
Sauber. Vleißig Vndt bertendtg, damit alfo nit allain 
I. F. G. ein ftmderliches wollgefallen darob tragenn, 
fonndem auch anndere erfarne Vnndt Kiinftreiclie 
Meirter dalfelbe Zu Tadeln nit Vriiieh habenn mochten, 
machenn Vndt Zu uerfertigeit Zuegelagl; für folcbe 
feine muhe Vnndt arbeit habenn I. F. G. Ihme Meirter 
Georgcnn 2<0 fl, denn fl. Per 30 gr. Vnndt den gro 
fehen Per 7 DI. alb. gerechnet, 1 Zu geben gnadigll 
Zuegcfagt. Mehr tollen ihme die Kifenn, die er Zu den 
Figuren bedürffenn Vnndt brauchen wirdt, gegeben. 
Auch das gcrüll Vonn Moltz. wie es gehört, ohne fem, 
Meirter Georgen Zuethuenn Zu machenn Verordnet 
w erden. Waß aber naelim.dß Ihme auf die arbeitt gegC' 
bei) wirdt. foll in diele Zetteil Vonn dem darzue Ver- 
ordneten Baumeifter 1 ordendtlich Verzeichnet werden. 

DefTen Zu (536) Vhrkundt feindt diefe Zwen außge 
fchniettene Ding Zetteil mitt I. F. G. Secret Verfertiget, 
einer Ihme Mi ifter Georgen Dialdj Vnndt der minder 
gedachten Baumeifter gegeben worden. Actum ut 
supra. 

III. 

/.eitel >iuß Arkeytt eines Maliters. 

Fag. 536. Anno ut supra ;sc. 1 5911. Denn 22. Tag 
Aprillisln Ölmutz. Seindt diefe Ding Zettell Zwifchenn 
dem Erlauchten vt supra eines Vnndt denn Ki baren 
Vndt Kunftreieheu Meirtern Gerhartten l'on l'iilekeii- 
burg vnndt Mattes 3 Mafiler, beyde Mahlern Vnndt 
mitwohnern alhie in Olmutz aufgerichtet Vndt be- 
fi lilolTen; Demnach hochrt gedachte I F. G. die C ap- 
pellen bey der Thumb Kirchen alhie Volleiult auß 
malen ZulaflVn gefumet, Haben lie ihnen folchcs Air 
amulern gnadigrt Vergunftigett. 

Daß Mahl werckh foll diß fein. Krftlich die gant/e 
Diftoi ia Santti Stanislaj. wie diefelbt- ihnnen in einem 
eigenen Modell oder Müller Vorgefehriebenn Vnndt 
angebenn wtirdcn. Auch hierneben Anna Chrifti, fo 
woll I. F. G. Frbwappen. Vnndten llerumb aber 
vnndter den l'enrtein mit Zierlicher grimner Tappe- 
zerey, die Fenftcr aber mit laftirfarb anllreichen vnndt 
mit gülden Stern befetzt werden. Solches alles follen 
obberurte Meirter aufs Zierlichrte Vnndt befte fie zwei 
(„Vndf ift wohl falfchlieh eingefchaltet) kanneti. wifTen, 
neben Kunftrcicher 1537) außtbeilimg Aller ftukh, mahlen 
Vnndt alfo Zu uerfertigen Zuegel'agt, Damit nicht allein 
I. F. G, ein hinderliches gnädiges wollgofallenn darob 
tragenn, fonndem auch andere erfarne Meirter loleh 
mahlwerckh Zu Tadeln Vrfach nit habenn mochten, 
lüir folche ihre Muhe Vndt arbeit haben Kinnen I. F G 

' l'.uici l,„U«i, .rt Ine! Il«l. a...fih r.L.n K.v'xr >|.»;, ., , II 

.1.1: Wicli. »7 .Mjr« wie:!cirini;cluliM- 'Mülrt kj|1rl r 1 1 • 1 1 li I Ml 

t ki a ... XVcil,,:ii>f-\cn ; W cj^ifc :.n * , if .Vr^-a/.r. 1 > * * ' A< Ii cK I il . liv 
Mtin/scic. nn'.ei ilcii K^lf.rn Mi*imili«r. C . Kj.lolfili [1. ^n.l M.iIi.av il. 
-Nnin;fc!n. itifJi. /.:ilfclit;ft' iSfi\ i y . , 

1 lVi ,,rr..i<lr>. Ir l^nrr.cirl.i- u *r iirltK.wci:« cm J- l.'ic f. . - .tcn. ein 
fal.n.ir [ij.f..l,n in .J. -ti s, 1:I ,c ,i;i fv ei d:r vc 1 1 u i; • tn.t (I: c/.' An .! n 1. 1 ^. i; . n 
..hfl*.. h#n m.l H:r SiSr.t,:,,hnr ii.i. niMfn n^.l Ic^.r.^ Htm: in irr 
ir.hnrn h.lir. wie J-r i'r.iKfr üii h.i* Ii. .Iii . In- Orh.:ul. fj.-'n i v.'.u V, r ip.r 1 i .... 
Iii (ine IT. Vc-lr.iiC I -|. IV . ,l|. S <:,ir«n -n: I Ire S.->.1.. 11». .1.1 r .1 krr-..!'.rr 

Jül Sc.JTdal ,1»! «'JüIk-i K«i:;I-i .Ict hi'.li..l>l -r i- .. . Vilc-nin 1 -....!-. n . 
ili ^MlCt Lfii cniilcjrrill.ll. 

' ZI../,-i, Ilt.li.jTliCli 1 Alihi. | -, lUOT-f «1. r.h.-lli . llCTl S.i.l, |Fr ri. 

Ktclllficr W.rn, 1 4 ; ^ 1^1 rille, < l. N.,ll(|. I^rrr.h.|l l.t.Mini !• I l 

Marlin ürlrf;«, ,lic iH.i.lIui^cIi Lcl'-rlfn li.ni ilihri ^[i-:S nl 1 ßr ^ i . 

IS.lrfTnT .V-y.aij :i tigern ;e .. c « Weil in .1 lt. .V A'' 1 .n>. . 1 1 ' J i 11 V Ulf 1 1 Lir..;.! il 
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Zu geben gnadigift bewilligt i Ho Ii., den fl. Per 30 gr. 
Vndt den Grofchen per 7 DI. alb. gerechnet. Auch daß 
Goldt, welches Zu folchen Mahlwcrckh gebraucht 
werden wirdt, foll ihnen darzuc gegeben werden. Waß 
auf folche arbeit gezahlel wirdt, fol in diefe Ding Zettell 



von dem darzue Verordneten Baumeifter ordctnltlich 
Verzeichnet werden. DeiTcn Zu Vhrkundt feindt diefe 
Ding Zettell mit I. F. G. Sccret Verfertiget, Kine ihnen 
werckhmeiflem vnndt der anndere dein Verordneten 
Baumeifter Uebergeben. Atftum ut supra. 



Grabdenkmäler in der Pfarrkirche zu Breitenwang (Tyrol). 

Von Dr. Karl Leshner ia Kic-uilicr. 
I Mit 1 1>xt UluAralLDKi«n ^ 



^ENN man die einzelnen Jahrgange der „Mit- 
theilungen" durchblättert, muß es auffallen, 
dafs in derselben das Gebiet von Außerfern, 
das heißt dieGegcnd umRcuttc, fowic dasLcch-Thal und 
leine Seitenthiilcr gar nicht vertreten find. Und »loch 
gibt es auch da Einiges, was der Mittheilung werth cr- 
fcheint. Wir wollen für jetzt bloß über Grabfteinc in der 
Pfarrkirche und dem Friedhofe zu Breitenwang be- 
richten. 

Dafs diefe Gegend fchon feit altcftcr Zeit benedeit 
war, Acht außer Zweifel, ebenfo, dafs hier eine Römer- 
llraße nach Augsburg führte, deren Fcftftellung im Ein- 
zelncn freilich noch nicht verflicht worden id. Funde 
von romifchen Münzen find jedoch fchon oft gemacht 
worden.' 

Leute fchwäbifch-bayrifehen Stammes haben nach 
der Völkerwanderung diefe Gegend befiedelt, weshalb 
auch im ganzen Gebiete nur deutfehe Ortsnamen vor- 
kommen. Breitenwang tritt uns zuerft urkundlich 1 094 
und dann wieder 1137 entgegen, in welchem Jahre in 
einer elenden Bauernhütte Kaifer Lothar II. hier darb.* 
Wie alt die Pfarre ift, läßt fich nicht bedimmen, denn 
erft 1423 erfahren wir, dafs die Filialen Bichelbach und 
Heiterwang von der Mutterkirche Breitenwang abge- 
trennt wurden.* Ebenfoweiiig laßt fich über das Aller 
der Kirche näheres angeben, da dicfelbe in jetziger Ge- 
ftalt in den Jahren 1685 bis 1691 von dem Baumeifter 
Paul Torwcrtcl erbaut wurde. 1 Der Thurm der alten 
Kirche fiel 1640 ein und wurde 1653 bis 1656 vom 
Baumeifter Hafclmayr mit gothifchem Hclmdach neuer- 
dings aufgeführt. Die altcdc Glocke in denselben 
ftammt aus dem Jahre 1597 und tragt die Auffehrift: 
WOLFGANG NEIDIIART MICH GOSSEN HAT - 
ZV AVGSBVRG IN DER STADT. 1 Auf der Evan- 
gelien-Seite ift die mit der Kirche verbundene Capelle 
Chriftus im Kerker 1730 angebaut worden und an diefe 
flößt die Todten-Capellc aus dem 17. Jahrhundert. 8 Zu 
beiden Seiten und hinter der Kirche dehnt fich der 
Friedhofaus. Derfelbe verdient Beachtung wegen einer 
Anzahl fchon gefehmiedeter Eifenkrcuzc aus »lern vori- 

' V. «ir/n« Ortltr V.rreJchm. Her »umlorle «unket Miitil» in 
Trtol und Vi.ratlbtrg. Ferilinmd«uinvr'r:lMiri{| l»;i; <l"ll «reidcu Imlt 
T»rrcrir_ >«4d r-'ernfiein. Ilic-hclbacn. Brut« und RollCWat «njeführl. AI. 
Cunonjm mag ervlhnt i>m. dlii kh in Rcutte eine Fr.111 kenne, die m-.n 
ihrer Mutlei einen Roi'cnkiim b-eilft, an uekhem ein ilojijiclt clurcMocherier 
Silberdenat de» Kuilerf Anlr>nluuk l'iuc hjngt; die Murlrr Und drenilbrn heim 
CuLen auf cin«tn Acker In i-JtenlitjE>cl und fjlilus die L'Hher mm zcmncKn 
2-recLe durch. «obei ein Slück hnaucl.rj.h F.r Iraut die Legende; DIVUS 
AN TONIN VS nil .letT.o IUI ,1 auf .Irr Vartletfeile. «uf der Rjckfeile cj. ILM 
der fli'.le« Ur.dri.mi und die Inf.-hrift CrON..AT10. 

1 7»>» !*Ji,r., r . Vefle nnrt l(«,r(Vh»ii hinken;. l erd,nm,deum. Zril 
fchr.fl. .i 7 <,, .H. TmH*tttr-K*». rir'chre.lH.nj Je, l»„. f Me Ul,>cl, 5, »» 

• Ti.U^./rr R*», 5. »»«.'». 
- .Im.I ,„ 

• il-i.i »<* 

• ih,d ,(,.. 



gen und dem Anfange unferes Jahrhunderts. Ich hebe 
davon hervor die beiden Kreuze zur Seite der linken 
Friedhofs-Capelle, wovon das eine dem ]8o8 verdor- 
benen Gerichtsfchreiber Johann Jojeph ßaur, das andere 
nicht mehr lesbare wohl feiner Gattin gefetzt wurde, 
beide von derfelben 1 Iaml gearbeitet- Ein anderes er- 
innert an die 1891 verdorbene Johanna Pohler, gebort 
aber der Zeit um 1800 .an; ein viertes an dem Eingänge 
zur Capelle am untern Friedhofsende wurde dem 1778 
verdorbenen Gerichtsfchreiber Chrißoph Kimer er- 
richtet. Weitaus das fchonde ift das in prachtiger 
Schmiedearbeit ausgeführte Kreuz der beiden Handels- 
leute Aman- Es ruht auf einem ftark ausgeschweiften 
um! verzierten Kalkfteinfoekel und befindet fiel» auf der 
rechten Seite des Weges der Kirche gegeniiber. Die 
ftark ausgewitterte Infchrift auf der Vorderfeite des 
Steins lautet: HIC DORMIT D. IOANNES AMAN 
PATER 1AC0BI MAGNI. . . . R. I. S. P. 0B1IT 1731 
DIE 8. SEIT.; die rückfeitige: 

HIC DORMIT 
D. IACOBVS MAGNVS AMAN 
VIR 80 ANN: 

ORVM 

OBI1T 
DIE 23. NOV: A0.1777. 
R. I. S. P. 

Die Arbeit ift derart ausgeführt, dafs fich für den 
Befchauei Vorder- und Rückfeite gleich icprafentirt 
Das überaus reiche Schnurkelwerk mit rankenden 
Blumengewinden und Rofctten ift in jedem Detail fauber 
und zierlich ausgeführt und verdiente das Kreuz im 
Bilde erhalten zu bleiben. 

Es unterliegt wohl kaum einem Zweifel, dafs Pfleger, 
Feltungs-Commandanten. Zollner etc. der Veite Ernberg. 
die, obwohl viel alter, 1293 zuerft urkundlich erwähnt 
wird,' in Breitenwang oder in der Kloderkirche zu 
Rcutte begraben wurden. Wohl weil die Kirche in ihrer 
jetzigen Geftalt neuem Urfprungs ift, hat fich in Breiten- 
wang nur ein einziges Grabmal diefer Art aus alterer 
Zeit erhalten. Es id dies der neben dem Seitenaltar 
auf der Evangelien-Seite in die Mauer eingefetzte Grab- 
dein einer Freiin von Roß. Derfelbe hat bei einer Hohe 
von 174 5 Cm. e ine Breite von 95 Cm. und tragt in der 
obern Hälfte zwei die ganze Breite einnehmende in 
Farben ausgeführte Wappen mit fiebenzackigen Kronen. 
Da bei J. A. Tyroff, Wappenbuch der oderreichifchen 
Monarchie, Nr. 13. Tafel 37, das Kurz'fche fehlt und 
das Roft'fche nicht ganz richtig ift, mögen beide 
befchrieben werden. Das letztere ift in vier Felder 

1 /.j 1 r«»«»r 1. c .j. 
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gcthcilt mit ovalem Wappeiifuß. Der Mittelfchild ift 
durch einen Pfahl gcthcilt, halb fchwarz, halb gold, und 
von einer funfzackigen Krone uberragt. Im rechten 
untern und linken obern Feld des Hauptfchilde* ragen 
aus breiter Hafts Dreiecke gegen den Mittelfchild vor. In 
den beiden andern Feldern fehen wir Kopf, Hals und 
Yordcrkorpcr je eines Hundes einander zugekehrt. Das 
freiherrlich Kurz fchc Wappen tragt im Mittelfchild auf 
Goldgrund einen fehwarzen Doppeladler, der Schild 
die hebenzackige Krone, rechts oben und links unten 
im rothen Felde ein vorfpringendes Rechteck, in der 
rechten untern und linken obern F.ckc je einen ge- 
hörnten fpringjcndcn Steinbock, und zwar rechts auf 
fehwarzem, links auf goldenem Grund. In der Mitte 
zwifchen beiden Wappen ift unten ein Todtenkopf mit 
gekreuzten Knochen, darauf die Buchftaben M F K, 
die Anfangsbuchftabcn des Madehennamens der Ver- 
dorbenen. Der dunkelgraue Marmor ilt für die Infchrift 
linirt Diefelbc lautet: 

ALHIK LIGT BEGKABKN WKIK'AND DIK 
WOLGKBOKNK FKAV MARIA KL1CIUTAS 
GKBORNK KVRZIN FRKI1N /AM THVRN, 
DKS AVCII WOLGKBUKNKN HERRN HKRRN 
I RAN/. CARLS FRK1IIKRRN VON ROST 
ROM: KAY: MAY : etc. RATH OHRIST LEITEN 
AM BIS COMMANDANT VND PFLEGERS 
ZV KRNBKRG etc GFAVKSTK FRAV KHK 
GKMALIN WELCHE DKN 7 IVL1« 
ANNO 1 679 TODTS - VI' RI'I.ICI IKN . 
GOT VKRLKI CHE IRKK SEELEN DIE 
EWIG RVHE AMEN. 

Unterhalb der Wappen folgt nachgehende Infchrift : 
VXD DAX HABEN AVCH VORHER 1R RVCHE 
STAT ALDA GENOMEN OBWOLERNANTS 

HERRN 

BARON VON ROSTS BEY WOL GEDACHTER 
FREIIN KVRZIN EHELICH ERZEVGTE IMl'LYE» 
KIXDTL1CHER IVGENT VERABLEIBTE HIER 
VN TER BENAMS IE HOCH ADELIC1 IE KINDER. 

Nun folgen zwei leere Zeilen und darunter vier 
Todtenkopfe und drei andere mit gekreuzten Knochen 
in Hoch-Relief, und auf jedem fteht Name und Jahreszahl: 

IRANZ SU, MV NO 

AN IONI [e.Ul'Ul.11 

IOIIAS IHO.NIS 

IIARIiAKA MAXI MI II 
ANA 1670 
MARIA ANNA 

MAKIA' ANNA 

l'7». 

MARIA SV 1 ANNA 
it)t. 

Wenn fchon die erfte Familie der Gegend aus 
Mangel arztlicher Hilfe (Reutte erhielt einen Arzt erft 
zufolge der Stiftung von 5000 fl. durch den großen 

' Hie unterftrichene« H»thlUb»n find rom Steiumcti filftb (jelefen 
»nr J*a. 

* N*ch dem Sterhebuche det Tfirre fUfb lie jus 8- Juli, und ivnt ui 
Rollt« im Anflt* rlraheiitk i^n delTen Stelle deuic dj.i t.eb.»inle iler V Ic. 
re/irllih.lMi>tiii.lfiilfc:h.ifl flrdt) der at» Sin de* l'lleirrrt rti r-rliliefif. .Urnte. 

' - ,., <i., in,..l.« 



Wohlthätcr Jakob Mang Aman vom Jahre 1776}' fo 
zahlreiche Kinder verlor, wie mag es da mit der Stcrb 
lichkeit unter den armen Bauern ausgefehen haben! 

Frans Karl Freiherr von Roß su Kehlburg. Auf- 
hofen und Schrottenwinktl war Pfleger und Comman- 
dant von Kruberg von 1662 bis 1700. Die Roft hatten 
diefc Acmter faft erblich innc. Johann Gaudenz, zugleich 
Oberfladthauptmann von Conflanz, von 1637 bis 165 t, 
fein Bruder Anton von 1C51 bis 16Ö2, dann der ge- 
nannte Franz Karl, fein Sohn Johann Gaudenz 17c» bis 
1731, und da er Gcncralkricgs-Dircftor zu Innsbruck 
und Geheimrath wurde, folgte ihm fein Sohn Franz 
Karl 1731 bis 1738.' Grabftcine finden fich noch neben 
dem rechtsseitigen Altare von diefer Familie: eine 
kleine quadratifche Platte mit breiter Randcinfalfung 
tragt ganz vcrfchliffen das RoftTche Wappen und 
einen Todtenkopf, zu beiden Seiten in der Einfaflung 
ein Kreuz und auf dein obern Rande die Buchftaben 
F C. F. V. R., lie gibt alfo die Ruheftättc des 1 700 
geftorbenen Franz Karl von Roft an. J Neben diefer ift 

( " H 

eint noch unanfchnlichere mit den Buchftaben ^ r 

vielleicht auch ein von Roft.* 

An dem VVolbungsbogen des Prcsbyteriums ift 
rechts ein Grabftcin aus grauem Marmor mit Wappen 
aus weißem in die Mauer eingelaufen mit folgender In- 
fchrift : 

Kapidem «]iii<t mirarit Vintoi 4 
Kn isl<- eril libi in triiimnnium.Jcx . 24, 
«Juncl 

Velut rudi |>emma <\»nchylio 
tlauddur Hoc sub Tuinulo 
lllmu« !) II (iKUKCr HOKAiT L. H de Rost 
Iii Aufhören, ei Kehlburg rt Doniin' in 
sinken. Yttlliuaringen. et Mühlhau&en, x. c. 
et C\ M. Canvr. Aul. Ocni|H)tilt cunsiliah' 
aiiuali«, 

qili vit« 

Dei serrilij», lae.aris consilij», patriae au*i: 
liji coniet-rati 
Animain imiti Oeniponti. 7. Martij 1738 
creatori rcddi'lit 
Kt nun venera! in ennapectum !Jni vacu '. Kk jj, 
Nam praeter Kcclesiae facta inunera, r'anpenliu« 
ultra an Iii- oclingcm«! Aoreuos di. 
»Irlbai voluit. 
lleatu» igitur eril 

Qat inieltigit Mlper egr-num, et paupere 
in die mala hbtrabit eum Do* l'ul. 40. 
R + 1 1 1' f 

Wie die Infchrift befagt und das Sterbebuch aus- 
weist, liegt er auch hier begraben. 

Für die Pfarrkirche in Breitenvvang ftiftete er eine 
WochenmelTe mit einem Capital von 2000 ft. s 

Merkwürdigerweife hat fich nur ein einziger Grab- 
ftein eines Pfarrers aus alterer Zeit erhalten. Derfelbe 
ift rechts vom linken Seiten-Altar in den Fußboden ein- 
geladen und zum Theile vom Podium des Altars über- 
deckt. Sonlt recht gut erhatten, ift nur der Familien- 
name ftark lädirt. Der Stein aus rothem Marmor hat 
bei einer Breite von 90 Cm. eine Länge von 167 Cm. 
und am untern Ende in kreisförmiger Vertiefung ein 

' I,HiU*/tr fttf/, 5. »Sa I)et KjauUcunaiiK Ullc cigtniurlk Ammann 

Unten 

1 /..t./Br»sr I. C- K|i| 

■ HctMIm Datk <•*:>, ,\.m SlrrbrUtirn» »m tri. Juli; fem. t^tlin 
f[.ei>d«tr auk diefena AnlaOr Tiir rinrn S,jtcn Altar ?•» fl. 

' //.i«« m Kr//, uii den nun /ur..Ktift denken kannte, tuht 

in der St Annj-Kirch' »u Reutte 

> l,«iU. .. A'..//, -,. i 

«3* 
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halb erhaben es Wappenfchild mit dem eingemeißelten 
Kelche, die Infclirift in gothifcher Minuskel lautet: 

als man tall nad) ciifli 
grbiirt 1 |5j 1 j'.tJfiiifUeii 
brüten tag bco monals 
iamiarii starb Der roirbig 
lirr l)«n».roöt|;.|)farfr tio 
braitrmoang | ber f erL . gott 
gnebig fc|(.' 

Wie lang Pfarrer Johann Wons (fo kommt der 
Name in (liefen Gegenden heute noch öfter vor) hier 
wirkte, ifl aus Ffarrfchriften nicht bekannt; auch Tink- 
haujtr- A'n/>/>, 5, 231, Tagt nur. dafs er anfangs des 
16. Jahrhunderts hier wirkte. 

Der Zeit nach reiht lieh diefem Grabflcine der des 
l'farrer.-. A'. .7. Lutz an; derfelbc lehnt an der Fried- 
hofsmauer hinter der Kerker-Capelle, aus rothem 
Marmor und hat bei einer Hieite von 60 5 Cm. eine 
Hohe von 915 Cm. und eine Dicke von ca. 30 Cm, 
wovon 7 Cm. tief der Rand glatt behauen ift Innerhalb 
der einfachen Kandleiflcn i(t folgende Infclirift ange- 
bracht mit längeren Zählbuchftnben: 

kaLinDIs aprILIs pHs • M 
Tis OBllT CaROLVS Ioski'uVs 
LVtjs f.Vam.eLICVs et oVIbVs 
aCCeitVs i-astor In BREITE: 
Was.,. Is Com'ICebat LVstra 

SEX BT ^VATVO« ANSOa BT! 
Alis sV.k.rkijVIicsCat In paCk. 

Das Chronognmm ergibt als Todesjahr 1703, 
wahrend das Todtenbuch fein F.ndc infolge eines am 
Krankenbett geholten hitzigen Fiebers auf den 31. Märst 
1704 anfet/.t. Im untern Theile des Steines ift der 
Todtctikopf mit gekreuzten Knochen und dem Kelche 
darüber, beiderfeits ein großes Doppelkreuz angebracht. 

Alle andern Grabftcine von Pfarrern find jüngeren 
Datums. In der rechten Kirchen« and neben dem 
Seiten-Altäre lind die des Pfarrers Mang Wer? (Worx), 
t 25- April 1772, des Johann Jakob Zeller, v 6. Marz 
1797. des Dr. Franz Xaver ZöbL t i-'. April 1834. An 
den Wolbungsbo^cn des l'resbyteriums links find in 
die Wand cingefetzt die Dcnkftcinc des Ifarrers Engen 
KauCA, f am 15. Februar 1771 und darunter der des 
Pfarrers Gerhard Sctcle, 7 am 30. Ocluber 1744 Neben 
dem rechten Seiten-Altäre ifl in den Hoden eingefugt 
der Grabftein des Pricttcrs Chrilloph Amann, f 6. Fe 
bruar 1735. 

In der Kirche ruht auch eine Gräfin h'ugger. Ein 
kleiner Grabftein unterhalb dem des Pfarrers Johann 
Wönt mit der neunzackigen Grafenkrone laßt noch in 
der obern Hälfte des durch einen Pfahl getheüten 

1 Di« unt*rltncli<tien Ilm hftjltcn find n^h Ti*kk*n/tr -Raff crgjim, 
• ' 't jeut iji.r- h Alu.ir.n ut.rrjcckl Am H.uft Nr. in »iiftlcr K< |t iu Keulle 
ifl »eben «Vf Tk-HT» e.n Stuck eine« litauflriiir.», 41 Cm. Iiot-h. v i'.m Lisrit. 
eingemauert. I.CftU»r ifl mvb 

liil ; tuqra 
utu»flutr(nn t 
qtntitu | an 1 l)i 

ir a,rn . btan« (,!). 

Maie.ul. Arli.lt und ScHrifr Itrt'l mit der im eben unftrfiilirtcn llrnlc- 
lleiivf riet Pfarrrrs Won wllia identif. Ii Wie dar. Stull lurtier laa», irr mir 
im In tickannt- 



Wapprns die Doppel-Lilien und die eine Bifchofsmüt/e 

haltende Frauengeftalt erkennen. Ueber dem Wappen 

die Legende: 

MCVFC.VKVW und die Jahreszahl 1700(1) 
Nach dem Todtenbuch ift am 20. Juni 1708 gc- 

ftorben: Illustrissima Domicclla Maria Caccilia Vrsula 

Fuggcrin Comitissa de Kirchberg et Weissenborn, f.. 

dafs der Grabftein in deutfeher Sprache Namen und 

l'r.idicatc enthalt. 




Yig I. i.Ureitenwaiig ; 



In die äußere Kirchcnwand neben dem recht s - 
feitigen Ausgange aus der Kirche find noch zwei alte 
Grabfteine eingefetzt. Der erfte aus rothem Marmor 
'Fig. 1 , n a "z glatt, hat bei einer Breite von 88 Cm. eine 
Hohe von 155 Cm. und trägt in gothifchcr Minuskel 
nAchftchendc Infclirift : 

l|ie . leib . begraben . bie . ernoefl . fr fr 
am . margaretl)n hlotnrjrnoln . iBolf 
nnn J . oogle . tp . hau . mt . sehtetatteti 
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r lldje . goroffroiti . bie . gcflorbr it . i|1 . 
am . iini . Ina . rnny . nnno . j cm . 
t . o . rmj . ier «rlett . ber . nllmedjlig . 
goll . gnebig . onb . biirmlierciig . 
«rtn. rodle. 

Die genannte Frau Margaretha nannte fich wohl 
Kleinhans. ein noch heute in (liefen Gegenden weit ver- 
breiteter Name, Tie ftarb am 14. Mai 1593; die Buch- 
Haben i . 0 . rmj find wohl kaum fo richtig, obwohl fic 
deutlich fo lauten. Ich halte dafür, dafs es heißen follte: 
t.O.tuiH = ihres Alters 44 (sc Jahre). Da der Grab- 
ftein des Oswald Kleinhans gleich daneben irt, dürfte 
fie wohl dcITcn Schwerter gewefen fein. Näheres laßt 
fich nicht feftftellen. weil das Sterbebuch erft mit dem 
Jahre 1(179 beginnt. Heinahe die ganze untere Hälfte 
nimmt das außerordentlich hübfeh gearbeitete Wappen 
ein. In ungleichem Dreipaß cingefchnitteii zei^t es zwei 
aneinander gelehnte Schilde, deren linker ein bärtiges 
Männergeficht mit ftrahlenformig fliegenden Haar- 
hufcheln aufweist, wahrend der rechte ein I'fcrdcgebiß 
tr.i.^t, das in der Helm/ier wiederkehrt. Ueber den 
Schilden liegt die Helmdecke und darüber ruhet ein 
geichloflener Stechhelm, von einer dreizackigen Blatt- 
krone belegt mit dem l'ferdcgebiß uberragt. Helmzier, 
Ranken und Quallen find ("ehr rein und fchon gearbeitet. 

Gleich daneben ift der Grabftein des Oswald Klei» 

Itans in die Mauer cingefetzt. Da er aus grau-gelbem 
Sandflein gearbeitet ift, hat er gar fchr gelitten, 
befonders der untere Theil. Kr hat eine Brette von 
106 Cm. und eine Hohe von 181 Cm. Den größten 
Kaum nimmt das Wappen ein, die Infehrift in quer- 
oblonger Cartouehe darüber irt gut erhalten, jene unter 
den Fußlciftcn nur mehr fchwer zu entziffern. Die Kc- 
nailTance-Ornamentik ift von reicher Ausführung, zum 
Thcile aber fchon Hark hefchadigt. Die Infehrift lautet : 

anno Dm. 1.1.91 .beit 25.log »eb. Starb 

öcr if tfoiidf Bnb Jirnem §er <Dfdjiunlt 

Ütatnl]au|j geiuefler Ciirger jut Keilt 8lel- 

itrjrr oll|ir Crnroben ligl ber Älmedilig (fielt ber 

UJclle 3m CDenebi« (ein ämen.Änoboil ,1.8.7 OU 10 

tag JloiMlf Suni *totb bie ifrnrcidi Bnb Biigfam Xiau De 

rolgen l\Ioiiil)autin nin gebornr Oontiberin ber Alme- 

d)lig <Dol BBblf ier genebig Bub ßnrmt)tl;,ig \t\ am 

Der Name tritt hier falfchlicli als Kleinhaus uns 
entgegen. Der Name Bonridcr ili in der Gegend nicht 
üblich, es (lammte all'o leine crllc Frau wohl au* 
Bayern. Die erfte Zeile der unterhalb des untern Kanil- 
lciftcn> angebrachten Infehrift ift beinahe ganz vet wittert, 
<lie zweite noch lesbar bis auf das letzte Wort: 

. . .Juni llarbi 
Die Dugetfam Fraw Vrfula Vogclin fein andere) 
(Conjcchir) hausfraw 

Auch dieler Name ill in der Gegend nicht üblich 
und dürfte aus dem Innthale feine Trägerin gewefen 
fein. In dein Urbar der St. Anna-Kirche in Reutte vom 
Jahre 1556 tritt Oswald Kleinhans al- „Hciligcnpflegcr" 
auf Es gehörte ihm der Kdclfitz Hirnheim in Reutte, 
den von feinen Krben der Krcnbergcr Pfleger und 



Hauptmann Burkart I.ayman von und zu Liebenau 1604 
käuflich an fich brachte; in der Folgezeit diente er als 
Wohnung des jeweiligen Commandanten von Ilmberg. 1 
Der Name Kleinhans irt in der Gegend noch häufig 
und ein Franz Kleinhans (1699 bis 1776) aus Unter- 
pinswang hat als Architekt und Bauniciftcr einen be- 
deutenden Ruf erlangt. 

Das Wappen irt reich ausgeführt; der rechte 
Schild zeigt das Antlitz der Sonne mit 16 geraden und 
geflammten Strahlen (Kleinhans f. auch Fig. i), der 




Kig. I. ^Breite nwnng I 



linke ift durch ein Dreieck nach unten und durch einen 
tibergefcblagenen Querbalken nach der Breite gclhcilt. 
In den beiden untern Feldern ift je ein Stern, in der 
Bafii des Dreiecks ein nach abwärts gekehrter Halb- 
mond. Ueber den Schilden ruhen die Helme mit auf- 
gefetzten Adlerllugeln in offenem Flug und von diefen 
zeigt der rechte das Sonnenantlitz, der linke wcM einen 
Stern über einer Querbinde auf (Fig. 2). 

Von den meift neueren Grabftcinen in der Todten- 
Capelle mag der Pfaundler fchc hier Erwähnung finden. 

* Lm imrntr I c. IM 
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Derfclbc, an der rcchtsleitigen Wand, ift fchon flark 
abgebröckelt. Die doppelt gethcilten Wappenfchilde 
find durch eine Mufchel verbunden und haben I lelm- 
zier. Das linke führt einen Stern mitten im Felde, das 
andere eine von Kandlciflcn eingefaßte Lilie (!) und 
oben beiderfeits einen Stern. Die Infchrift lautet: 

STA VlATOK 

SV« VUNA C'lNKKKS 

iNSt'ICE 

PaTER hIC natVs kt Matek 
VIsCVLo stkIncVnt 

Allhier Kuehct der Wohl Edle Herr Frant/. Ignati 
Pfaundler Der Köm. Kay. Konigl: Cath May: Ge 

werter Zoller zu Ehmbcrg Geftorbcn Fcbr 

2 Jahr Seines Alters. 

Dan 

Der \V»lil Kdlc Herr Johan Jacob Pfaundler auch Gc- 
weftcr. . . Zoller allda, geftrb. «len 2 Juli im 1754 Jahr 
f: Alt: 87, wie auch die Wohl Edle Frau Anna Maria 
Catharina Pfaündlcrin Gcbohre I loygin von Bürgftal 
Mundlbcrg geftrb den 16. May im 17^0 Jahr J: Alters. 
S4.Jahr. 

Aus dem Sterbebuch laßt fich des Franz Ignaz 
Todestag, Jahr und Alter bellimmen; er ftarb am 
14. Februar 1748, 52 Jahre alt. In einem Inventar 
von 1745 wird er „junger*,. Johann Jacob „alter 11 
Zöllner genannt. Letzterer ließ 1718 die Capelle am 
Planfee und 1708 die am Kniebis (befiehl nicht mehr) 
erbauen.' Sie führten kein Pr.idicat, wahrend der Pfarrer 
von Heiterwang Jofeph Anton Pfaundler (f 3-December 
1755) mit dem gleichen Wappen das Pr.idicat von 
Sternfeld führte; er dürfte ein Bruder des jungem 
Pfaundler gewefen fein. Obwohl nicht zur Sache ge- 
hörig mögen noch folgende Infchriftcn Erwiihnung 
fiiulen. Am Aufgang zum Presbyterium der Kirche 
flehen zwei hubfeh gearbeitete McTlinglcuchtcr in der 
ungefähren Gruße von 160 Cm. Der linksfeitige tragt 
die Infchrift: 

1 >ji ano |i>i 1 in der 

l'farr Itreitenwang 

die Peft viele Meufche» 

wc[;raftc, und alle andere 

Mittel fruchtlos «I' Hefen, fo ver- 

Lohle feilte, alle Jahre einen 

Kreuirgang mich Maria K1.1I 

Zu verliebten, »ubey vuu der 

llurgcrrchaft de* Markt Ueutte 

diefe iway [.eicliter aJdorten 

Geopfert wurden, und feilhcr 

hat uns Colt durch die 

Vorbittr der Seeligflen Jungfrau 

Maria mit der l'efl verfchonnet.- 1 

Der rechtsfeitige Leuchter tragt die Infchrift: 

Annn 180.I wurde das 
KlolU-r in Ktal aufgclülll, 

1 TiuklMuftw /».•//. ... ,M. »;». 

' Wenn Ui< l.ru.-fclrr .kuwU. Jc»ulm»t »nr.!»n ,,-h U>«rifl*. 

tt 4r» iiiirithtif. <l» 'Ur l'rtl 11.35 in ikr [inun l"<»»r« nt .■"«liii t« »ull.'H 
Jim lih,\tijtr Rittf, 5. »37j 



die llabfeligkeiten tlellell.en 

verautlcil, und fu auch diefe 

2 Leichter feilgchothcn /u 

Lrhnltung de« andenken* 

jener wohlhat. fo unfern 

Voraltern, und wir durch die 

Voibitte der ScIigtTcn Jungfrau 

Maria genoflcn haben, hat diefe 

2 Leichter Jofeph Anton Naufx Rath«. 

burger im Markt Reutte den I««» 1803 

in KtaJ gekauft, und von ihroe in .las 

Lobl. I'Urrs Gottes Hand mit vorbehält dem 

Ligenthum eintweilcn aufgettell wordeu 

Jeder Leuchter tragt die Gravirung M. R. (Markt 
Reutte) und darunter F : C : V : K :, fo dafs fie wohl erit 
zur Zeit des Ernberger Commandanten Franz Karl von 
Koft gefpendet wonlen waren und die frühere Behaup- 
tung von der Vcrfchonung vor der Pefl in diefcin 
letzteren Falle richtig ift. Sie wiegen gegen 1 I 5 I'fund 
und wurden um 96 fl. zurückgekauft. 

In neuefter Zeit find an diefer Kirche zu beiden 
Seiten des Einganges Krztafeln eingefetzt worden, die 
auf alte EreignilTc Bezug nehmen. Links vom Eingang 
lautet die Infchrift: 

H.c 

in viliwima casa 
ab altera expeditione Komana redux 
obiit 

)) III M Pecembm MC XXX\ II 
Lothariui 
e cnmitibu» de Supplinburg 
Kou.anoruin Imperator 
Saxnniae Dun 

■ I tai lmpcrii (iermaiiici aiictoritatem gloriam «.plendorem 
restituil ejus'iue linuie*. hinge pr<>lu!it 
Cnnc»r<liani cum Pontilke Maximo pie *ervanv 
In nienioiiatn exceHenlissinii PrincipU 
hone tahulaoB contectavit 
Lcopnhlui Fridericu» 
Anhalliiioruiii et Saxonias liux 
A MDt «X I.XVII. 

Die zur rechten Seite weist die Infchrift auf: 

Maximilianus I. 
itlu«iri«<imu« (jennaniae Imperator 
haue regionem xaepe venalor ip*e pervagatic 
via« xtravit, anguxlias munivit, commercium 
promovit, nictalla in montc vicinu exercenda 
curavit Ouoruin b< rieticioriiin ctiam nunc grua 
apud poMem* viget memoria. 
Nun oblitus proavi uicritorum in bac aide 
siiiguü» el helidoinadibuv et anni« letcbramla 
iiiHimil «acrat 
Tcrdinaudus 
Archidux AuxlrUe 
A. MDI.XXXVIIL 
Ad sempi'ernant memoriam luiperaturis nobib-^inv 
.strenuihsimi, fortixairoi haue labulam potuil 
Frantiftcu« Jusephux 1. 
Au»tiiae Imperator 
A. MDCt CLXV111 

' Kinscfcut »i.r.lf J»Knar und «'«hnpeffn Pur die hf eiunnlt 
ilUltrn Cjulle in I'fla- 1. nn.i »-rulea dirfeltien er« feil acücicf /e.l in der 
t'(.iTiäii.lie Kclijilcii 
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Infchriften aus Alt-Olmüz. 

Von l'iof<lTi.r ,M,iJf Xwat, 
(Mü ■ T.fcl) 



IT vollftem Rechte werden die Infchriften zu 
den verlaßlichften Hilfsquellen der Gcfchichte, 
namentlich der Gefchichtc einzelner Familien 
gezahlt. Als Producta der vcrfchwnndencn Jahrhun- 
derte geben fic aber auch als folche Kunde und He- 
weife gleichzeitiger Kunfl und Technik. Sic feheinen 
deshalb insgefammt der Erhaltung und Schonung 
würdig und erheifchen alle Aufmerkfamkeit. Leider 
find in den letzten Dccennicn gerade in Ulmüz 
durch Abtragen, Umbauten und Neubauten von Kir- 
chen und öffentlichen Denkmalen viele Infchriftfteine 
zugrunde gegangen. Im Nachfolgenden follcn die noch 
erhaltenen Infchriften und von den nicht mehr vor- 
handenen einzelne nach den Urkundcnf]ucllcn des 
reichen Archivcs der Stadt Olmuz und der Manu- 
fcriptenfamrnlung des mahrifchen Landcs-Archivcs an- 
geführt werden. Der Zahl nach überwiegen auch hier 
die Grabinfchriften, die ihr Thema in allen Tonarten 
variiren. Bezüglich der Denkmale, von welchen die in 
Kcdc flehenden Infchriften herrühren, verweife ich zu- 
gleich auf das Werk: „Kirchliche Kunfldeukmale aus 
Olmuz. Text von ./. Nmeak. Olmuz. Ed. Holzel l8yo. u 

Der Dom. 

Der Kau der Metropolitan- und Pfarr-Kirchc zum 
heil. Wenzel, des bedeutendften Baudenkmales nicht 
bloß in Olmuz, fondern in ganz Mahren, ift der Zeit 
nach ein fehr ausgedehnter; denn während er Theile 
enthalt, die über die gothifchc Bauperiode weit zurück- 
reichen und aus dem 1 1 . und dem Anfang des 
12. Jahrhunderts flammen, wurde ein bedeutender 
Thcil erfl im 17. Jahrhundert gebaut. Seine gegen- 
wärtige Geftalt verdankt aber der Dom den in den letzt- 
verfloffenen Jahren vorgenommenen gewaltigen Ver- 
änderungen. Kinc völlige Umgcitaltung erfuhr die 
Wcft-Facadc fchon unter Bifchof Stanislaus //. I'atv- 
loxvsky {1 579 — 1 589). Diefcr Kirchcnfürft war es auch, 
der im Jahre 1595 das ehemalige Renaiflance-Thor der 
Facadc mit der i'innvollen Infchrift verfehen ließ: 

Rcddat aberrantes, ut Christo ecelesia natos 
l'andit conversis mater amanda sinum. 
MDXCV. 

Sehr umfaffende Veränderungen erfuhr der Dom 
in den Jahren 1616 — 1619 unter Cardinal Diclriih- 
ßcin. Die weiteren Veränderungen der Domkirche im 
Verlaufe des 17. und 1«. Jahrhunderts erlhccken fich 
nur auf das Innere derfelbcn, Die meiften Infchriften 
der Kirche flammen aus der vorgenannten Zeit her, 
doch find viele nach dem Jahre 1883 entfernt worden, 
als das großartige Werk des Umbaues des Domes 
unter dem Cardinal Fürftcrzbifchof Landgrafen von 
Furßenberg begann, welches mit der Vollendung des 
großen Thurmcs an der rechten Seite des Prcsbytc- 
riums im Jahre 1891 feinen Abfchluß fand. 

Unmittelbar vor den Stufen des llochchorcs ift 
am Fußboden der Kirche eine weiße Marmortafel mit 
folgender Infchrift angebracht : 



D. O M 

Wenccslao Marchioni Moraviae, cjui 
anno MCXXX Kai. Maii et 
Brzetislao ejus Filio, qui anno 
MCXXXXVIII, IV. Idus Jan. obiit 
I'iis hujus templi Fundatoribus 
Franciscus Cardinalis a Dietrichstein 
posuit anno MDCIII. 
Kpiscopatus sui anno IV r . 
D M. Terracque Parcnti. 
Quisquis aedes spectans venerandae molis honorem, 
Ut busta noscas, quac tegit istc lapis 
Hacc tibi si paulum cupias subsistere Lcctor 

Carminibus paucis Tabula picta dabit: 
Marchio uterejue fuit Moraviae gloriac gentis 
Magnorum referens stemata clara dueum 
Qui simul hoc statuunt ingenti fornicc tcmplum 
Hic pariter fessa corpora uterque locant. 
Pro quibus ofiiciis Patris vox ir.clita summi 
Laurei Victorcs indigetesque Dei, 
Sedibus clysiis animas donate, nec ipsas 
No* cupiat Stygiac pallida tecta Ditis. 
Diefc Infchrifttafel rührt von dem Denkmale her, 
welches Furß Frans von DictrichjUin, Cardinal und 
Hifchof von Olmuz den Stiftern der Kirche im Jahre 
1603 errichten ließ. Das Grabdenkmal, infoweit über- 
haupt diefes fo genannt werden kann, befindet fich 
heute nicht mehr an der urfprünglichen Stelle; hin- 
gegen ift die oblonge rechteckige Platte diefcs Denk- 
males, die wahrfcheinlich als Deckel des Sarkophages 
gedient hatte, an der rechten Seitenwand der Kirche 
neben der Stanislaus-Capelle eingeladen. Sie dürfte 
aller Wahrfcheinlichkeit nach unter Jacob F.rnß 
Grafen von Licchttnftein (1738—174^), der fich um die 
Erweiterung und Verfchunerung der Kirche namhafte 
Vcrdienfte erwarb, an den gegenwärtigen Standort 
gebracht worden fein. Dafür fpricht auch der ganze 
Charakter der das Denkmal umgebenden Rococo- 
Ornamente. Zugleich muß erwähnt werden, dafs nach 
der Gefchichtc der Domkirchc die oben angegebene 
Infchrift die erflen Erbauer der Kirche nicht ganz 
richtig angibt, da der ehemalige romanifchc Dom in 
der Zeit Otto II., alfo anfangs des 1.'. Jahrhunderts, 
gebaut und 1131 vollendet wurde. Die prachtvolle 
dunkelrothc Marmorplatte, auf welcher die beiden 
Herzoge in ganzer Figur dargcftellt find, zeichnet fich 
durch die kunflreiche Rcücfarbcit, durch die beftimmte 
Zeichnung und Charakteriurung der beiden mehr als 
lebensgroßen Harnifchfigurcn aus. Sic ifl eines der 
fchonflen Denkmale diefer Art und ifl aller Beachtung 
werth. Die Difticha der oben angeführten Infchrift ath- 
men ganz heidnifche Diclion um! lafl'en die Entflchung 
derfelbcn in die Blüthezeit des Humanismus verlegen. 
Dies gilt befonders von den letzten Zeilen: „Befchcnket 
ihre Seelen, o Stimme des herrlichen machtigen Vaters, 
ihr lorbeerbekranzten Sicgcsgotter und ihr einheimi- 
fchen Gotter für ihre Vcrdienfte mit den elyfifchen 
Gefilden, noch trage Verlangen nach ihnen die Nacht 
und die finftcre ftygifchc Wohnung des Dis" 
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An der rechten Wanil der Kirche neben dem 
Eingänge zur Stanislaus-Capelle id das Grabmal des 
Bifchofs Marcus Knen eingemauert. Die rechteckige 
Bronzeplattc mit der lebensgroßen herrlich ausge- 
führten Kclieffigur des Bifchofs ift ein Meiderwerk der 
Rcuaiflancc. Den untern Theil des Denkmales nimmt, 
als Einfaffung der Infchrift, eine gefällig zufammen- 
gcftclltc Cartouchc ein (f. die beigegebene Tafel;. Die 
Cartouche befleht aus Rollwerk, kraftig inodellirten 
Blumen und zwei Masken. Die Infchrift lautet: 

Anno domim M.D.XV. dkcima 
Men : Feiikvakii oiutT Revk 

KKNDISSIMVS IN ClIKISTo l'Kl.V 
CKI'S AI DOMINVK D.MARCYS 

Ki'isi opvs Olumm ensis.Hui 

IN TVMVI.O SKTVI.TVS. 

Auf dem zwifchen dem vierten und fünften Trat te 
am Hoden des Mittelfchiffes liegenden Grabfteinc 
befindet fich folgende Infchrift: Rcverendissimus ac 
Serenissimus Dominus Dom. Dei gratia Carolus Epi- 
scopus Osnabrugcnsis Dux Lotharingiac et Sac. Rom. 
Imp. Princeps Magnus castcllanus Hohem : Comcsquc 
Episcopus Olomucensisct in ista hac pia Anteccssorum 
vestigia apprime premens hanece Cryptam pro in Do- 
mino obdormituris alias disperse jacentibus honorabili- 
bus Vicariis ac Capellanis hujus almae Basilicae Archi- 
tectabatur, dum et decorem Domus Dei in pavimentis 
et aliis ampliasset. Aera reparatae vitae MDCXIX. 

Kinc befondere Merkwürdigkeit der Domkirchc 
id die Doppclgruft, deren obere unmittelbar das 
Grundgewolbe des I'resbyteriums bildet und fclbd 
eine von acht Pfeilern gcdiitztc Unterkirche ift Unter 
dem Chorraume diefer Gruft, deren Bau vielleicht mit 
Benützung der alten ebenfalls der Cardinal Franz von 
Dietrichftein angeordnet, fein Erbe der Furft Max von 
Dictrichflein begonnen und ilelTen Sohn Ferdinand erft 
1661 vollendet hatte, ift die eigentliche Grubdättc der 
Bifchöfc und Krzbifehofe von Olmüz. Die Auffchrift 
über den zwei Thürcn, mitteilt deren man auf Stufen in 
die Gruft gelangt, lautete nach Certom s Monument, et 
in-cription. Morav. (Ms. im l.andcs-Archive zu Brünn) 
folgendermaßen: Franciscus S. R. I. Cardinali.- et Prin- 
ccps a Dietriehstein Epus. Olom. chorum hunc testa- 
mento legavit : Maximiiianus S. R. I. Princcps a Die- 
trichltein inchoavit : Ferdinandus S R. I. I'rinc. a 
Dictrichflein perfeeit ao. 1661. 

Ucber der erden Krypta ein Grabftcin mit folgen- 
der Infchrift: Franciscus Cardinalis et Princcps a 
Dietrichdcin Epi-copus Olomucensis Dormitorium hoc 
pro sc suis<|ue Successoribiis Epi-copis Olomucensibus 
lc«-tamcnto ficri jus-it Pcrfeccrunt haeredes anno 
MDCI.XI. Obiit XIII Cal. Octob. A. MDCXXXVI 
postquam vixis-et annos LXVI die- XX cum circittr 
XXXVII. Cardinalis et F.piscopus fui-set. 

l.'eber der /.weiten Krypta: Franciscus Cardinali* 
et Princcps a Dietriehstein F.piscopus Olomucensis 
Dormitorium hoc pro Dni* Capitularibus hujus Eccle- 
-iac Cathcdrali- testamento ficri ju-sit. Perfecermit 
haeredes anno MDCLXI. Obiit XIII. Calendas Otto- 
bris Anno MDCXXXVI postquam vixi-ct anno- LXVI 
dies XX cum circiter XXXVII Cardinalis cl Epi-copu- 
fuisset. 



Wahrend die Olmiizcr Bifchöfc in der oben bc 
fchriebenen Gruft ihre Grabdätte fanden, wurilc Erz- 
herzog Rudolph, Cardinal von i8iy bis 1831, in der Gruft 
bei den Capunncrn in Wien, fein Herz aber in einer 
Xifchc in der Rückwand der Olmüzer Gruftkirche bei 
gefetzt und der Ort mit einer finnigen Auffchrift be- 
zeichnet. Die letztere lautet: Rudolphi Archiducts, 
Purpurati antistitis Olomucensis, Cor, quo vivus suo- 
erat amplcxus, hic servatur, Perpetuum caritatis sym- 
bolum. Obiit 24. Jul. 1831 »etat. 41. regim. 15 anno.. 

Es fei nun noch der beiden Epitaphien gedacht, 
welche fich bis zum Jahre l S83 an den beiden Wanden 
der Kirchenvorhalle befanden. Die Infchrift der links- 
fettigen Marmorplattc hatte folgenden Wortlaut: 
D : O : M : Jo. Valorio I.ucensi Etrusco Arehidiacono 
Oiom. et Canonici] Br. Doctrina ac Nobilitatc viro 
clarissimo Fr. Card : a Dictrichst : Epi.-copus Olom : 
Consiliario suo fideü posuii, obiit anno Dom. 1612 die 
3" Junij. 

Die Legende der rechtsfeitigen Grabfchrift:D:0:M: 
Francisco de Clercij Nobili Flandro llispanici Equita- 
tus in Germ : supremo et -tationum praefecto, qui multis 
in proeliis militiae virtutis aedito speeimine Neiticzeinii 
fato cedens iniqui-simis rebellium armis non inultu- 
oerubuit, Julius Caesar Ginnanus Archid. Olom : 
et amico optatissimo posuit. Obiit anno Domini 
CI JOICXXI (iö2t) die 24." Julij. Bemerkt mag an 
diefer Stelle werden, dafs Archidiakon Jul. di/ar Giu- 
liani zur Zeit des Aufrufes der proteftantifchen Stande 
gegen Ferdinand II einer jener acht Domherren war, 
welche am 15. Augud l6ly wegen ihrer Treue gegen 
Gott und den rechtmäßigen Herrfcher von dem da- 
maligen Commandantcn Buchheim gefangen genom- 
men und dann längere Zeit in Verwahrung gehalten 
wurden. 

Die früher bedandenen Altäre der Domkirche 
wurden theils im Jahre 1738 bei Erneuerung der Kirche 
auf Koficn des damaligen Domdechant- Frans Ferdi- 
nand Grafen v. Oedt und des Domdechant* Wilhelm 
Libßeinsky Grafen von Col/owrat, theils auf Koften des 
1 747 gcflorbcncn Dom-DechantsfTVi?^ Killer :-. Marers- 
tvald meid aus Marmor von den gefchickten einheimi- 
fchen Bildhauern Zöllner, Troger und Winterhalder er- 
richtet. Die diesbezüglichen Auffchriften lauteten: Auf 
dem Altäre der Mutter Gottes mit dem Kinde: Honorl 
VIr-Inel Del hoMInls JesV Chrl-tl. In terrls Versantls 
N Virilit sanCtl Joseph). — UoC al.tarc GeorglV- 
HcnrlCV- CaroI.Vs a MalrsWaLt SChoLastlCV- 
posVerat. — Auf dem Altare der heil. Dreifaltigkeit: 
GVILIeLMVs I.lbstelnskV a CoLLoWrat. hVIVs 
eCCLcslac PraeLatVs aC PracposItVs creXIt. Geor 
gIVs HenrICVs a MalrsWaLt tal.Iter c.XornaVIt — 
Auf dem Altare der III). Petrus und Paulus: GeorglV- 
HenrlCVs cqVcs a MalrsWaLt eCCLcslac PraeLatVs 
SChoLastICVs. FF. 

l.'eber dem Haupt-Portal befand fich ebenfalls bis 
zum Jahre 1 88 3 eine fehon polychromirte Orgel, « eiche 
mit muficirenden Engeln und mit Mufikindnnmnten 
verziert war. Diele ließ Karl 1. Jofeph Erzhersog von 
Celle» reich, Cardinal in Olmuz von 1663 bis 1664. ein 
Bruder Kail'er Leopold I . errichten. Die Orgelinfchrift 
lautete: Carolas. Laudate Dominum in tympano et 
ciioro, laudate cum in chordis et organo. 



Digitized by Google 



Mitthcitungcn der k. k. Central- Comm. Jahrg. 1898, S. qM. 



Olmüz. 




Digitized by Google 



- 99 - 



Im rüdlichen Scitenfchiffc der Domkirche befindet 
(Ich die Stanislaus-Capelle, «eiche vom Fürftbifchofc 
Stanislaus II. Pawloivsky v. Pawlowits (15/9 bis \$<j&) 
erbaut wurde. Auf einem Seitentifche diefer Capelle 
find drei Reliquiarien ai-fgeftellt, von welchen das die 
Reliquien der heil. Paulina enthaltende und im Auftrage 
des Grafen Philipp Friedrich Brdner im Jahre 1640 
angefertigte Rclk|uiar befonders bemerkenswerth ift. 
Die Gefammtform diefes Rcliquicnfchrankcs bildet 
einen Auffatz in Gcftalt eines kleinen palaftarligen 
Prachtbaues, reich gegliedert in Stockwerken durch 
verzierte Säulen und gcfchmücktc Poftamentc; in den 
Frieftn in Silber getriebene Engelskopfchcn und Lauh- 
gehange. Die Infchrift des Rcliquiais lautet: Revcren 
dissimus ac Illustrissiinus Sacri Romani Iniperii Priu- 
eeps DD: Philippus Fridcricus Breincr Fpiscopus 
Vieriensis Aö christi MDCXXXX. 

Zu den Anbauten des Domes gehören an der 
Nordfeite die St. Anna-Capelle, die Capelle des heil. 
Johannes des Taufers und die beiden Sacriftcien. Die 
St. Anna-Capelle wurde im 14. Jahrhundert gebaut, 
der Dompropft llerbort v. Fnltjlein beftiftetc fie im 
Jahre 1 366. Der Olmuzer Dompropft Martin Wenzel 
'.' Greif enlhal iltarb 13. Auguft 1617") ließ fic, da fie 
fchr baufällig war, neu herftcllen und lüftete, nachdem 
fie von Cardinal Franz v. Dictrichftcin confecrirt 
worden war, d zu und zum Dicnftc der Domkirchc 
fünf Cleriker. Die Dcnkfchrifl über dem .Seiteneingange 
an der Epiftclfeitc hat auf diefe Gründung Bezug. Sie 
lautet: D. V. F. Martine Wenceslao a Greifcnthal Cath: 
Ecclesiae Olomuc; Pracposito Can. Gen. Vic. et offic. 
qui haue Ecclesiam Sctae Annae antiquitate collapsam 
de novo a fundam. exstnixit censu auxit ab olom: 
EpisopoPnncip. Franc. Card, a Dietrichstein consecrari 
äö MDCXVII curavit, et ut quinque Clcrici, qui huic et 
Cath. Ecclesiae ministrarent, alerentur, instituit templis 
omnibus Olom. annuos census legavit. codem anno 
XVII die X1JF" Augusti pie ob. amiciciae et mem. 
ergo Claudius S. R 1. 1.. B. a Sorina Mantua Montisquc 
Seieniss. quinque Ducum ad quatuor Imperatores 
Augustos oblcgat duor. Cacs. Consil. duor. Episcop. 
Olom. generalis Vica. Offic. Cath. Dcean. Can. Scn. 
hujus sacrac aedis quam renovari fecit A. MDCLI V — 
Claudius Freiherr von Sorina, 1661 zum Domdechant 
gewählt, ein l.cidensgcnniTe des früher erwähnten Dom- 
herrn Ginnani, erwarb fich wefentliche Verdienfte um 
die Reftaurirung der St. Anna Capelle. Hei diefer 
macht befonders das aus feinem Sandftein ausgeführte 
Portal mit feinen fchonen Proportionen und gefchmack- 
voll profilirten Formen einen guten Eindruck. Das mit 
Eierftab, Perlfchnur und Bl.ütwclle decorirte Gebalke 
enthalt die Votivtafcl mit folgender Infchrift: Sanctac 
Annae l'arenti. Genitricis Dei sacrum. 

Auf der Evangelium Seite derCapelle befindet fich 
der Grabflcin des Olmu/cr Arehidiakons Jul. dies. 
Ginnano a Pisauro des fo oft gefeierten Vorkampfers 
für Kirche und Kaifer, deffen w-ir fchon an früherer 
Stelle gedacht haben. Die Infchrift des Grabrtcines 
lautet: D. V. F. Cath: Eecles. olom. Arcliidiac. Julio 
Cacs. Ginnano a Pisauro olom. Episcopi: Princ. Franc. 
Card, a Dietrichstein Consiliario, qui ut es Rebellium 
haeretieorum vi captivum capitulutn eriperetur Fxul 
E.xercitui Cacs. Ferdin. II. äö MDC1X praeibal hospi- 
talitati gratis exhibendae nrtus oeeubuit XXX. Aug. 
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MDCXXIV Patruo Ncpos Alexander Ginnanus a Pi- 
sauro ord. Can. Reg. Sti. Augustini Sternberg et omn. 
Sctor. Praepositus, nec 11011 Patrui sui suoquc ami- 
cissimo Hieronimo Picenando a Crcmona Scholastico 
Eccl. Cath. Olom. et ipsi Card, a Medi: Concil. Mon. 
hoc posuit. MDCL1V. 

Der Gruftdcckel der Capelle bekundet in folgender 
Weife, dafs hier der Gründer der Capelle begraben 
fei: Francisci Cardinalis et Principis a Dictrichftcin 
Episcop: Olom: Ducis in Spiritualibus generalis Vi- 
carius et officialis Martinus Wenccslaus a Grcifcnthal 
Protonotarius Apostolicus Pracpositus et Canonicus 
Cathcdralis Ecclesiae Olomucensis hujus aedis, quam 
a fundamentis de novo erexit Reftor perpetuus et 
Comes athoe loci quemadmodum ibi mortis memor 
vivus pari et situs, pie in Christ, def. XIII"* Mensis 
Augusti Ao MDCXV1I l'raclato huic de hac aede 
reclorali optimc merito requiem viator praecare aetcr- 
nam. 

An der Südfeite des Domes befindet fich weiter* 
die Johannes-Capelle, die der gothifchen Bauperiode 
entfpricht. In der linken Wand diefer Capelle ill ein 
253 M. hohes, 105 M. breites Denkmal aus Sandftein 
eingeladen, darflcllcud im Hautrelief die machtige 
Geftalt eines Ritters in vollem Waffcnfchmucke. Die 
Umfchrift des Grabtieines lafst keinen Zweifel übrig, 
weffen Grab es cinft deckte Die den 014 M. breiten 
Außenrand der Platte bedeckende Infchrift lautet näm- 
lich : Anno MDXXIV. Stanislaus Episcopus Olomucen- 
sis Arnesto, Kuzcl cognomine, Dignitate equitis aurati, 
Titulo de Zerawicz, extremo officio, nempe hoc lapidc, 
memoriatn prorogavit. 

Zwei fchlichte Steinplatten in derfelben Capelle 
haben folgende Infchriften. Die in unmittelbarer Nach- 
barfchaft mit der zuletzt angeführten: Venerabiiis Do- 
mini Wenceslai de Mosscnitz Canonici hujus Ecclesiae 
ossa hic lapis tegit. Morte obiit. Der Grabflcin beim 
Eingange: Aö MDXII. Feria secunda post Fcstum 
Cathcdrac S. Pctri obiit homstus Vir Nicolaus Sar- 
torius Vitric: hujus almae Ecclesiae hic sepultus. Ora 
pro co. 

Schließlich mögen hier noch die Infchriften der 
Domglocken Platz finden. Im Jahre 1803 wurden durch 
eine Feuersbrunfl vier von den alten fechs Glocken 
zerftört. Die neuen Glocken wurden am 27. Marz 1827 
eingeweiht. Die größte diefer, die der heil. Dreifaltig- 
keit geweihte, 136 Centner fchwere Glocke wurde 
fchon in diefen Blattern beschrieben (Mittheilungen 
der k. k. Central Comtniffion Bd. XX. X. F. S. 139). 
Die zweite Glocke, der heil. Mutter Gottes verehrt, 
wiegt 75 Centner. hat oben die Auffchrift: Regem cui 
omnia vivunt — Venitc adoremus. Auf dem Mantel 
der Glocke das Bild der heil. Maria mit dem verkün- 
denden Engel und der Umfchrift: Ave Maria Gratia* 
plena. Auf der entgegengesetzten Seite das Hi)d des 
heil. Jofeph mit der Bitte darunter: S. Joseph. Vit 
Mariae ora p. n. Auf der dritten Seite der Vers: Et Vcr- 
buin caro factum est. Auf der vierten Seite das erzherzog- 
liche Wappen, unten die Auffchrift: Jusmi Antistitis 
Kudolphi in hanc refudit formam Fridcricus Seiten- 
hofer Viennae A. D. MDCCCXXV1I destruftam igne 
A. MDCCCIII. 

Die dritte 37 Centner fchwere, den Apofteln Peter 
und Paul gewidmete Glocke hat auf der Haube di<- 

U 



Digitized by Google 



Auffchrift: Laudabunt Dominum qui requirunt cum. 
Auf der Vorderfeite des Mantels das Bild der heil. Peter 
und Paul mit der Umfchrift: S.S. Peter et Paule inter- 
cedite pro nobis, auf der entgegengefetzten Seite: Das 
Bild der hh. Cyrill und Methud mit den Worten 
darüber : SS. Cyrill, et Mcthudi, oratc p. n. Auf der dritten 
Seite der Vers: Ipsi nos — docuerunt — legem tuam — 
Dominc, cntgcgcngcfctzt das erzherzogliche Wappen. 
Auf dem Glockenkranze die Auffchrift: Quam ignis A. 
MDCCCIII destruxit Jubcntc Pracsule Rudolpho 
ars Fridcrici Seltenhofer restituit. Viennac A. D. 
MDCCCXXVII. 

Die vierte Glocke, allen heil. Patronen der Metro- 
politankirche zugeeignet, ift 17 Centner fehwer. hat auf 
der Haube die Auffchrift: Omnis Spiritus laudat Do- 
minum. Auf der Glockcnfclnveifung die Widmung: 
SS. Kcclesiac — Mctrop. — Patronis dicata. Auf der 
Rückfeite der Spruch: Sancla et Salutaris — est Cogi- 
tatio — pro defunetis exorare. Auf der dritfen Seite 
der Vers: Congregate — illi — San£los ejus. Auf der 
entgegengesetzten Seite das crzherzogliclie Wappen. 
Die Infchrift. welche um den Kranz der Glocke lauft, 
lautet: A. MDCCCIII incendio destrufitam Antistcs 
Rudolphus per Fridericum Seltenhofer refundi manda- 
vit A. D. MDCCCXXVII. 

Die alten Glocken haben folgende Bilder und In- 
fchriften. Die größere von den beiden ift der heil. Fa- 
milie verehrt, fic hat auf der Kronenbinde die Auf- 
fchrift: S: Maria Joachim et Anna — orate pro nobis. 
Auf der Vorderfeite des Mantels das Bild der hh. Anna, 
Joachim und Maria mit dem darüber fehwebenden 
heil, Gcift. Auf dc.r Kückfeitc das Bild des heil. Jofeph 
mit dem chronographifchen Spruche: SanCtc loseph — 
ora pro DeVota pLcbe — nc Mors aeterna noCeat. 
Auf dem Glockenkranze: Mich hat gegolten Melchior 
Schwan in Olmütz 1756. 

Die kleinere Glocke endlich ifl der heil. Anna 
gewidmet, hat oben die Auffchrift: Anno MDV fusa, 
MDCCXXVIII rupta et refusa. Auf der Glockcn- 
fclnveifung das Bild der heil. Anna, darunter der Name 
des Glockengießers Clemens Streicher in Brunn, rück- 
wärts das Bild des heil. Johannes von Nepomuk. Auf 
dem Kranze das Chronofticon : CaMpana rcrVpta 
ArChlcpLsCopo ThaDaeo — noVIter refVsa. Zu er- 
wähnen wäre noch, dafs von den neuen vier Glocken 
die größte das große Bafs F als Dominant, die zweite 
das große Bafs A als Terz major, die dritte das kleine 
Bafs c als Quint, und die vierte das kleine Bafs f etwas 
unterfchwebend als üctav intonirt. 

Die Stadtpfarrkirche zum heil. Mauritz 

ift ein ganz bedeutendes Alterthumsdenkmal aus der 
großen Bauperiode des Mittelalters. Der Südthurm tragt 
in feinen unteren Gcfchoffcn alle Merkmale des roma- 
nifchen Stytes. Genannt wird die Kirche fchon im 
Jahre 1257, fie wurde zu Ende des 14. Jahrhunderts 
mit einem großen Theil der Stadt ein Raub der 
Flammen. Infolge diefes Brandes wurde die Kirche 
von neuem aufgebaut. Auf dem nordlichen Thurm 
der Wcft-Fagadc befindet (Ich eine in Stein gehauene 
Infchrift, welche dcnAufang diefes Baues in das Jahr 
1412 fetzt. Die in eckiger Mönchsfehrift forgfältig aus- 
geführte Infchrift lautet: AnnoDom.MCCCCXIIinchoa- 



tum est hoc opus. Außer dem Nordthurm der Wert- 
Facadc und der in derfelben befindlichen Drcifaltigkcits- 
faulc rühren von dem Baue aus der erften Hälfte des 
15. Jahrhunderts nur noch die erften drei an der Wcft- 
feitc befindlichen Travecs der Kirche her. Die nächfle 
Periode ( 1 45 3 — 1492) begreift den Bau des örtlichen 
Theiles der Kirche. F.ine entfeheidende Jahreszahl für 
die Vollendung diefes jüngeren Theiles der Kirche 
fanden wir auf dem erften der zehn Schlußfteine des 
Netzgcwolbcs der Kirche. Diefer enthalt in einem pro- 
filirten aus dem Dreipafs entltandencn Rahmen das 
rcliefirte Bild eines Mannes, um dcfTcn Hals ein mehr- 
fach gebrochenes Schriftband mit der Jahreszahl 1483 
gewunden ift. Im Jahre 1709 wurde die Kirche aber- 
mals von einem großen Brandunglücke heimgefucht, 
fic wurde namentlich durch die Opferwilligkeit des 
Propftes Franz Georg Grafen v. Gianini um 1735 voll- 
ftandig reftaurirt. 

In der Halle des Haupteinganges der Kirche befindet 
fiel» der aufrechtftehende Grabftcin der Grafin Wallis 
geb. I.Uitfenßeinxri\K. folgender poetifchen, zum Schluße mit 
der Anfpielung auf ihr Wappen ausklingenden Infchrift: 
Jacet — Sub hoc lapide sepulta — Excellcntissima 
Domina — Domina Caecilia Comitissa — de Valis 
nata Comitissa — de Lichtcnftcin. — Ad aram Chrifti 
crueifixi — Mortua jacet. — Quae ad pedes ejus saepe 
prostrata vivens jaeuit, — ut in Vallc Iosaphat judi — 
cem propitium haberet. - - Ex hac lacrimarum vallc — 
meritis plena obiit. — Anno MDCCLV1II die XI"" 
Maji •- Aetatis suae annorum LXX1V. -- Virtutum 
splendore Monti — Julio praeluxit. — Juxta nomen et 
omen IS erat lucidissimus — Dum viator legis me- 
mento — auimae ejus — Per misericordiam l)ei — 
Lux perpetua luccat EI. 

In der fogenannten Todten-Capelle ein anderer 
Grabftcin aus rothem Marmor mit folgender Legende: 
„Anno 1653 den 2."" September ift in gott feiig ent- 
fchlafcn und lieget allhier begraben der chrenfefte und 
vornehme Herr Hans Adam Burger und Handelsmann 
in Olmütz, der Allmächtige verleihe ihm und den 
Seinigen eine fröhliche Aufei Hebung. Seines Alters 
69. Jahr 10. Wochen. Anno 1667. Den 20"" Mai ift in 
Gott feiig vcrfchicdcn der edle und wohlgebornc Herr 
Johann Georg .Adam, Heeder Rechte Licenciat.** 

Im rechten Seitcnfchiffc der Kirche ficht man d.is 
Grabdenkmal des k. k. Gencral-Feldzeugmeifters Frei- 
herrnvon Bretten, welcher wahrend der fechsunddreißig- 
tägigen Belagerung von Olmüz durch das preußifchc 
Heer im Sommer des Jahres 1757 die hcldcnmuthifrc 
Verteidigung der Stadt als Vice-Commandant rühm- 
lichft leiten half. Das Monument, das gerade kein 
befonderes Kunftwerk genannt werden kann, verdient 
deshalb erwähnt zu werden, weil es das einzige monu- 
mentale Zeugnis jener für Ohnü/. fo erinnerungsreichen 
Kriegsepoche ift, das innerhalb der Stadt fclbll vor- 
gefunden wird. Es beliebt aus einem altarförmigen 
viereckigen Poflamente, auf welchem ein Sarkophag 
ruht. Zu beiden Seiten desfelben militärifche Embleme 
und an den Enden desfelben Engctfigurcn, Auf dem 
l'oftamente ifl folgende Grabfchrift zu (efen: „Hier 
lieget S' Excellenz Gcne.ral-Fcldzcugmeifter Freiherr 
von Bretton geweller Cummandant der Granizfeftung 
Olmütz, welcher im Alter 84 Jahr und 3 Monat das 
zeitliche mit dem ewigen den 24. Maitii 1779 ver- 
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wcchfclt. Die vorbeigehende wollen feiner armen Seele 
eingedenk fein." 

Im linken Seitcnfchiffc befindet ("ich der der 
Schut/.patrunin von Olmüz, der heil. Paulina, gewid- 
mete ganz aus Marmor höchft gefchmackvoll gearbei- 
tete Altar. Eine Cartouchc im Gcbälke enthält folgende 
Auffchrift: Ex Munif: Sen: Ol: MDCCXVI. 

Gegen Norden fügt fich dem Hau der St. Mauriz- 
Kirchc ein kleiner Zubau an, es ift dies die fowohl 
durch fchonc architcktonifchc Anlage, als auch durch 
die feine Gliederung ausgezeichnete Grab-Capelle der 
Familie Edelmann von Hrosdorf, ein koftbarcs Werk 
der Renaiffance, welches zu den kunfthiftorifch wich- 
tigften Architekturen Österreichs gezählt werden 
kann. Es fleht in einer Reihe — wenn auch in befchei- 
denen Verhältniflen — mit dem berühmten l'ragcr 
Belvedere, den Bauten des Ferrabosco, Aglio, Pozzo, 
Spazio, della Stella und anderen früheren Italienern, 
die zu uns über die Alpen gekommen find, Das Prineip 
ift das der füdlichcn Loggia, Quaderbau, naiv antiki- 
firende Capitälbildung und Rclicf-Decoration im padua- 
nifchen Stylcharakter. Diefer edle Bau. der im Jahre 1572 
errichtet wurde, enthält im oblongen Mittelfelde des 
Friefes in einer kreisrunden Umrahmung den tabellen- 
förmigen Wappcnfchild mit gcfchwciftcn Seiten und 
Fußraud. Die zu beiden Seiten des Wappenfchildes 
befindliche Infchrift in römifchcr Ca[>ital lautet: A. D. 
MDLXXII. IN. N ATA LI • S. IOANN1S. BAPT. D. 
VENCESLAVS. EDELMANN . SENIOR . DE . BROZ- 
DOKE. AD. DEI. IMMORTALIS. HONOREM. ET. 
GLORIAM. SVIQ. AC. SVORVM. MEMORIA M. 
PEKPETVM. HOC. MONIMENTVM. I1EKI. CV 
RA VIT. 

Die Garnifons- und ehemalige Jefuitenkirche 

ift eine der fchönften Barock-Kirchen von Olmüz. An 
ihrer Stelle ftand früher eine zu Ende des 14. Jahr- 
hunderts gebaute gothifche Kirche. Die neue Kirche 
wurde während der Jahre 1/12 bis 1 7 1 5 fertiggcftellt. 
In der Capelle des Heiden- Apoftels Franz Xaver be- 
findet fich das Grabdenkmal des Wohlthaters der 
Jefuitcn, des Olmüzer Dechants Johann Friedrich 
Breiner Freiherrn v. Stnbing (gewählt 1614 zum Dom- 
dechant"). Die 1 M. breite und 23 M. hohe bronzene 
Platte ifl in der dem Altar gegenüberftelienden Wand 
eingeladen; fie zeigt den aufrecht ftchenden infulirten 
Priefler in vollem Ornate mit verfchränkten Armen. 
Die Modcllirung des Kopfes und der Falten des Ge- 
wandes find mangelhaft. Das Denkmal befindet fich in 
fchön gemalter Umrahmung, über diefer das Wappen 
des Verdorbenen. Die Grabfchrift hebt die vielen Ver- 
dienste Breincr's um den Jefuitenorden und fein mann- 
haftes Verhalten während der Gcfangenfchaft, die er 
im Jahre 1619 mit ficbeti anderen Domherren theilte, 
hervor. Sie lautet folgendermaßen: Io: Fridcricus Breiner 
Decanus Olom: natus in Austria. Lib. B: nunquam 
tarnen liberior aut nobilior quam in vineulis, qunc pro 
Dco et Cae^are passus est in Moravia a pcrducllibus. 
Acuti vir ingenü memoriae praestantis puritatis rarae 
Principum gratia virtute sua administrationibus honori- 
ficis clarus, in negotiis aggrediendis prudetis, in perfi- 
eiendis felix. Nunquam tarnen felicior, quam in mortc. 
Haec illi non cruda non invida fuit, sed pia, dum epi- 



scopatum pracripuit, ut daret socictatem Jesu. Hinc 
maluit atratus, quam mitratus obirc et in vita nominatus 
episcopus Rosonensis voluit in mortc nominari et esse 
Jesuita nimium alia viventiü, alia morientiü sunt judicia: 
Tandem ut Deo gratam animä redderet, postquam 
creditoribus et pauperibus amicis et inimicis pie sanfte- 
que satis fecisset nequidem se ipsü sibi retinuit, sed 
omnia tradidit collcgio olomuc: ergo optimc meritus 
confudator huius untvcrsitati.s habet hoc perpetuü 
grati animi monumentu, quod ars fusoris in igneforma- 
vit aereü, sed ars amoris in corde fecit aureum. Obiit 
XIV. ian: MDCXXXVII, Vixit an. LIV. 

In der Capelle des heil. Ignatius von Loyola ift in 
gleicher Weife die oblonge Relief-Grabplatte des Stif- 
ters des Jcfuitencollegiums Wilhelm Prusinousky 
v. Wn'koxv (1565 bis 1572) angebracht. Das Monument 
ift küiiftreich und fleißig in feinkörnigem Sandftcin ge- 
meißelt. Der Bifchof fleht im l'ontifical-Anzuge, in der 
Linken hält er den Stab mit dem Schweißtuche. 
Beachtenswert!! ift die fchöne Ausfuhrung des eharak- 
teriftifchen Kopfes. Von der am Rande des Steines 
linker Seite oben beginnenden Infchrift ift ein Thcil 
unleferlich. Der intaft gebliebene Thcil derfelben 
lautet: Guilelmus Prussinovius sub marmorc tectus. 

I lic jacet. Olmutii Praesul. Strudlorque licei 

Obiit 1572. 15. Junii, Acte. 38. Epatus 7. 

Neben dem Grabdenkmale Prusinowsky's der Ein- 
gangzur KanzelAicge mit folgender Auffchrift: Illustris- 
simus D. D. Ludovicus Georgius Fuchs L. B. de Kanten- 
berg. Urbis Olomuc. quondam Commcndans, et Sacelli 
Ignatiani munificus Benefaftor. Georg Ludwig Fuchs 
v. Kantenberg war vom Jahre 1673 bis 1684 Feftungs- 
Commandant von Olmüz. Sein Wappen ift in einer 
mit großem Reichthum ausgebildeten Cartouche im 
Tambour der Mittelkuppel der St. Michaels-Kirche zu 
fehen, um deren Bau er fich ebenfalls große Verdienftc 
erworben hatte. 

Pfarrkirche zum heil. Michael 

Die erfte Anlage der Kirche, die im Südoftcn der 
Stadt Olmüz in ihrer gegenwärtigen Gcftalt ein impo- 
fant wirkungsvolles Bild gewährt, geht bis in das 
13. Jahrhundert. Welche Größe und Form die im 
13. Jahrhundert gebaute Kirche gehabt hat, ift unbe- 
kannt; von der zu Ende des 15. Jahrhunderts an ihrer 
Stelle erbauten gothifchen Kirche beftcht gegenwärtig 
noch der Glockcnthurm. Auf der Nordfeitc diefes 
Thurmcs ift eine fteinerne Tafel eingemauert, die in 
fchön ausgeführter Schrift, deren Charakter unzweifel- 
haft dem 15. Jahrhundert angehört, folgende Infchrift 
tragt: Anno. dm. M.CCCC.LXXXII hoc .opus .est. 
ineeptü. Das alte Gotteshaus wurde 1673 ganzlich ab- 
getragen, der Bau der neuen aber erft im Jahre 1676 
in Angriff genommen, und der fertige Bau am 7. Januar 
1707 benedieirt. Auf Korten des Ershcrsogs und Car- 
dinais Rudolph wurde die Kirche im Jahre 1829 reno- 
virt. Im Mittelfelde der Fa^adc befindet fich über dem 
im Korbbogen gcfehloffenen Portal eine darauf Bezug 
habende Infchriftstafcl mit folgender Infchrift: 

A BcnefaCtorlbus DeCenter parataM 
Reparat 
Acre proprio 
RVDoLphVs Ioannes arChlDVX et CarDInaLIs 

■ 4* 
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Die Zwickel der gegen Wcftcn getegenen Kuppel 
enthalten Fresco-Mnlcrcien, und zwarDarftellungen der 
vier Ev.ingeliftcn mit ihren Attributen. Hei dem Evan- 
geliften Matthaus fand ich eine Infchrift, die möglicher- 
weise auf <lcn Maler der Fresken Bezug haben konnte; 
unter einem Kreuze mit zwei Querarmen, über welchem 
ein Ordenshut abgebildet ift, die Schrift: Matthaeij. 
K.Pitzek 1706. Die Menfa des Hochaltars befteht aus 
Stuckmarmor und zeigt in der Vorderanficht Mofaik- 
arbeiten in Krcisfeldcrn, Vafen mit Blumen, in fauberer 
Arbeit. Im Mittelfelde der Name des Künftlers mit fot- 
gender Infchrift: Joannes Dominicus Babant Anno Dni. 
1707. In der Mitte des Kirchenfchiffes find im Fuß- 
bodenpflafter drei Gruftplatten aus Marmor cingclaffen; 
fie haben flache vertiefte Umrahmungs-Ornamente und 
Infchriftcn, von welchen aber nur die in der mittleren 
Matte lesbar ift Sic lautet: DORMITORIVM F. F. S. 
O. Praedicalorum — In vita est post mortem — I labt 
tantium in unum — Quieseunt — Sub Stelligcro Patiis 
sui — signo Filii. - - Hic in Domo Archangeli — Domi- 
nicani — Ut rcepiicscant in l'ace — in unum — Fclicitcr 
resurgant — Ad jussum et vocem Archangeli -- No- 
vissimae Tubac — Precare et Fare — Aetcrnam Do 
minae. — ConCeDe Eis keoVIeM. 

Von dem fpat-golhifchen Baue der St. Michaels- 
Kirche, und zwar aus der in das Ende des 15. Jahr- 
hunderts fallenden Bauperiode ftammt her die Alexius- 
Capelle, auch Marien- oder bohmifche Capelle genannt. 
Das im Werten der Capelle angebrachte in den Kreuz- 
gang der Kirche führende Portal ift fpitzbogig. Die 
rcichgcfchnitzte Holzthür flammt vom Jahre 1747 her. 
Mine fchone von zwei Engeln gehaltene polychromirte 
Cartouchc hat folgendes Chronoftichon: DVM poboz- 
nostl a Ctl bozl a sWatelio rVzeitCe nlnl znoWa 
obnoVcni Auf der F.piftelfeite des Thorcs diefer Ca- 
pelle befindet fich ein in feinkornigem Sandflein gear 
beitetes Epitaph. (Vergl. XXIV. B. des Notizenblattes 
der hift. SeCtion der m. fch. Gefellfch. (ur Ackerbau 
u. f. w. und Mitth. d. C. C. XIX. Bd., S. 130.) Das 
Denkmal 1 128X0-55 M.) zeigt die fchönftcn Re 
naili'anccformcn. Es ftellt in einer reich ornamentirten 
ftark vertieften Nifche eine mannliche Figur in vornch- 
mer Tracht dar, zwei Genien halten hinten einen 
Wappenfchild mit einer monogrammartigen Verzierung 
(wahrfcheinUch das Familien- oder Hauszeichen des 
Verdorbenen). Die Ausführung ift vortrefflich. Kopf 
und 1 lande individuell und fehon, die Haltung etwas 
geknickt. Die fchwer zu entziffernde Umfehrift in gothi- 
klu-n, jedoch fehr frei behandelten Minuskeln durfte 
folgendermaßen lauten: Ao.d. 1524 tarn lag Barbara 
ift gertorbein] Johannes de- Hans f von Eibenftock 
sonn f von Salzburg. De idoniine) noistrc) gnad allen 
seilen. Ameln . Auf dem Bogen über der Nifche liest 
man in latcmilVhcr I.apidarfchrift die Worte: Pit Cot 
vor mich Johannes. Nach ProfelTor Prokop (fiche den 
oben cilirtcn Band der Mitthcüungcn) foll diefes Epi- 
taph dem Sohne eines Haumcirtcrs zuzufchreiben fein, 
der fich fowohl beim Bau der Alexius Cape lle, als auch 
der Dominicaner-Kirche bethatigt hat. In der oben 
erwähnten Verzierung erblickt Prokop das /.eichen des 
Steinmetzes. Ein Zufammcnhang der letztgenannten 
Kirche mit der ebenfalls im fpät gothifclien Style 
erbauten bohmifchen Capelle dürfte wohl fchwer 
zu erweifen fein, wenn mau bedenkt, dafs die im Jahre 



1468 erbaute Dominicaner-Kirche bis zum Jahre 1784 
den Franciscancrn oder Bcrnardincrn gehörte, die erft in 
diefem Jahre Kirche und Klofter den Dominicanern 
von St. Michael einräumen mußten. 

Die neben dem jetzt befchriebenen Epitaph befind- 
liche Grabftcinplatte des Georgius Valentins Podßatzki 
hat außer dem in Relief gearbeiteten fchönen gräflichen 
Wappen keinen künftlerifchen Werth. Um den Rand 
des Steines lauft folgende Infchrift: Georgius Valcntinus 
Podstazki L. B. D. Prusinowitz Domin in Weselizko et 
Slawkow sac: cae. regiacq. mtis . consil . cam . iudior. 
provinciali . assessor et pheudali judex. Unter dem 
gräflich Podftatzkifchcn Wappen: Mirarc Viator — 
Omne trinum perfeaum hoc marmore tegi et — legi — 
Studiosus aulicus et Millcs Fcrd. II. Fcrd. III et Lco- 
poldi Augustof — Dapifer Consiliari et aclualis Came- 
rar. — Trium Lcgiononum Locum tenens Collonell. — 
Trium Antistitum Olomucensium- — Leopoldi Caroli 
Josephi. — Et Caroli de comitib., a Lichtcnftcin — Con- 
siliary et Pheudorum Judex. — - Natus vixi utmorerer 
Utinam grato Deo tant servissö. — Nunc Jaceo. — 
Licet Jaclura careat hic Jaetus, - Abiet brevi secu- 
turus, bene precare — Quia licet sis cantus, nö vita 
bis has Cautes — Interim ego — Vniversalem expee- 
tans resureftioh. 

Die Dominicaner-Kirche, 

ehemals Kirche der Franciscaner, bezeichnet nur einen 
unbedeutenden Nachlafs fpnt-gothifchcr Bauthatigkeit 
und ift, was Anlage und Formen anbelangt, ein Werk ohne 
bofondere Eigentümlichkeit. Im Innern ift diefelbe mit 
einem großen Freskenbilde gefchmuckt, welches ein 
Ueberreft der Wandmalereien ift. von denen ein großer 
Thcil der Kirche früher bedeckt war. Es befindet fich im 
Schüdfeldcaufdcr Stirnwand des fudlichen Seitenfchiffes. 
Auf dem Bilde, welches Mariens Verehrung darftcllt, i(l 
die Jahreszahl I 500 angebracht, es zeigt auch den ganzen 
Kunftcharaktcr jener Zeit. Den Eingang zu der jetzt 
p Der Königin des heil. Rofenkranzes", früher dem heil. 
Antonius von Padua geweihten Capelle an der Kpiftel- 
Seite der Kirche vermittelt ein mit Fresken und Stuck- 
Ornamenten verziertes Portal, das mit einem kunftvol! 
gearbeiteten Gitter aus Schmiedeeifen abgcfchlollVn 
ift. Die Capelle zeigt eine klare Gliederung, treffliche 
VerhaltnilTe und lebendig bewegte Gliederung. Auf den 
Pendentifs der Vierung find Fresken angebracht, ebenfo 
ift die halbkugelforniige Kuppel mit einem großen 
Bilde ff Die Aufnahme des heil. Antonius in den Himmel •* 
bedeckt. I-)ie Wandmalereien bekunden den ganzen 
Charakter der Maltechnik des Olmüzer Malers Joh. 
Clt. Handke In der Wand links vom Eingange der 
Capelle ift ein Stein eingemauert mit folgender Infchrift: 
Zu großer glorij Gottes undt zu Ehren S, Antonij von 
Padua hat dieß a. I/O! eingefallen gewefte Capellen 
außer der zwey Seiten Altar) von Grundt neu aufifbaueti 
und mitStuccatur auszihren lalfen Carl Matthias Michael 
Brzezowski der Zeit kay. Salz : Verfielber allhier. Sich 
anbey in aller andachtigen Selen Hayl. Gebet empheh- 
lendt anno 1708. 

Die Wallfahrtskirche auf dem heil. Berge. 

Ein architektonifches Prachtftück erften Ranges, 
eine der fchönftcn Barock-Kirchen Oefterreichs ift die 
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fchone Kirche der fcligften Mutter Gottes auf dem heil. 
Berge Den Gründlich legte Abt Friedrich Sedlecius 
im Jahre 1669, der Bau wurde unter den Aebtcn 
Alexius Worjlius und Norbert Z.ieletzky Ritler von 
Poczenitz fortgeführt und am Ii. September 1679 von 
dem Fürftbifchof Karl von Lichtenftein eingeweiht Die 
herrliche Ausfchmuckung, clie man jetzt noch mit 
großer Bewunderung betrachten muß, wurde der Kirche 
erll von «lern am 4. Juni 1722 erwählten Abte Robert 
Sann' rts gegeben Die diesbezügliche Infchrift über dem 
verkropften Gefimfe dc> decorativen Hauptportale- 
lautet: Ad Landern et (ilori.im ter Optimam Maximam 
Btatac Mariae Virgiuis Klisabeth visitantis honorem 
hanc sacram aedem a Rdsmo ac amplmo Domino 
Alexio L Abbate Gradicensi erectam sub Kcgiminc 
sucecssoris ejus Rdfiii Domini Norberti Selctzky de 
Poczenic consumatain Rvdmu* ac Cclsissimus Princeps 
Dominus Dominus Carolus Dci Gratia Episcopu- 
ülomuc. Dux S R. I. Prhccps Regiae Capellae 
et de Lichtenstein Comcs ritu solcmni consecravit. 1679. 
Robertus Sancnis Moiiasterii Gradicnsis Abbas integre 
exomavit. 

Klofter Hradifch nächft Olmüz. 

jetzt k. und k. Garnifonsfpital. Das ehemalige berühmte 
Pramonllratcnfcrflift Klofter Hradifch gehört zu den 
hervorragendften Werken der barocken Kunlt und legt 
heute noch trotz der Unbilden vergangener Tage ein 
glänzendes Zeugnis ab von dem Kunftfinne feiner Er- 
bauer. Das großartige Bauwerk, fowie es noch heute 
fleht, wurde von dein Abte Thomas Ol/chansky und 
feinem Nachfolger Alexius Worjlius und Norbert Zie- 
letzky Ritter von Poczenitz gebaut. Das eigentliche 
Stiftsgebaude zeigt gegenwärtig noch den Gründlich, 
welcher folgende Auffchrift tragt: Anno MDCLXXXVI 
Die 26. Junii - Lapis fundamentalis — Pro noviter 
aedincando — Monasterio gradiecn-i — Positus est — 
Sub regimine Kmi periliustris et amplmi Dni Dni 
Norberti Zielet/.k)' De Poczenitz — LI. Abbatis — 
Gradic. ürd. Praem, Hbchll ftattliche wohlthucnde 
Verhaltniffc zeigt der den ganzen Gcbaude-Complcx be- 
herrfchende bis zum Hauptgefims 39 8 M. hohe Thurm. 
In denfelben fuhrt eine rechteckige Thür mit marmorner 
Umrahmung, die int gebrochenen Giebel das Wappen 
des Abtes Norbert Zicletzky, unter diefcm aber in einer 
Cartouchc die Infchrift: „Anno MDCXCVII* enthalt 
Die fogenannte l'ralatcncapcllc zum heil. Stephan, jetzt 
Kirche der Localcuratic des Dorfes Hradifch, wurde 
gleichzeitig mit dem Pralaturgebaudc 1730 von dem 
Ohnüzer Baumcirter Wolfgang Reich nach den Planen 
Martineiiis gebaut. In der fudlichen Mauer iler Sacri 
llei cliefer Capelle follen ("ich in einer zinnernen Urne 
eingefchlolTcn die fterblicheii Ueberrefte der Gründer 
der einftigen Hradifcher Abtei befinden, nämlich des 
Olmüzer Herzogs Otto I und feiner Gemahlin Euphe- 
mia, dann Otto III. und feiner Gemahlin Durantia, wie 
auch des Olmüzer Bifchofs Johann III (i 15t bi- 1 157) 
und des Hradifcher Abtes Robert (1243 bis 1269). 
Eine Mcflingplatte bezeichnet diele Stelle mit folgender 
Infchrift: Sex sonino Grandium animonim loculus iste 
recondit exuvias I\'"=" Marcbio . Morav . et Monstij 
Grad . Fundatorum Ottoiiis I"' ; , Euphcmiae eonjugK 
Ottonis III" et Durantiae conjugis; Duoruiu Prae-ulum 
Ioannis Episc . Olom et Roberti Abbat . Grad . 



QVcM gratVs ponl fcCIt BeneDICtVs 
Abbas Gradkenls LI II. 

Am 18. Auguit 1785 mußten die Pramonllratenfer 
das Stiftsgebaude verlaffen, und diefes wurde in ein 
Gcncr ilfcmiiiar lür"ganz Mahren und Schienen umge- 
wandelt. Aus diefer Zeit (lammt die jetzt noch befte- 
hende Auffchrift oberhalb des Hauptportals: Institution! 
Cleri - Rcligionis Fundamento — vovit losephus 
Augustus Anno 17X5. 

Da- ehemalige Convictagebäude der Jefuiten. 
jetzt k. u. k. Militar-Caferne, hat eine wirkungsvolle Fa- 
cade, die durch das von ruftieirten Säulen umrahmte 
Rundbogenthor unterbrochen ift. Im Schlußftein des 
Thorcs ill die Jahreszahl 1667 eingemeißelt, in der 
Cartouchc zwifciieii den Voluten des Thorgiebels fol 
gendc Infchrift: losephus II. Aug. — Aegro militi — 
MDCCLXXXV. 

Das Jefuitenfeminar, jetzt k. k. Staats-Gymnafium, 
ilt ein in den Details einfacher, in den M äffen aber 
impofanter Bau aus dem Jahre 1718. In der über dem 
Thor angebrachten rechteckigen Cartouchc ift folgende 
Infchrift eingemeißelt: OPTIMARVM ARTIVM — 
I.VDIS — JOSEPH VS II. AVG. MDCCLXXXIII. 

Das ehemalige Minoritenklofter, jetzt Landes- 
krankenhaus, wurde 1734 unter der Leitung des Ol 
müzer Baumcifters Matthias Kniebandl gebaut. Ucbcr 
dem Korbbogen des großen Einfahrtsportals folgende 
Infchrift: Infant TVI.ls rcLICtlsacgrls - graVIDIsqVc 
I.eVaMlnl - JoscphVs II. 

Die fürfterzbifchöfliche Refidenz wurde 1669 vom 
Fürftbifchof Karl Grafen v. Z./V///tv^ , /«diirehilalienifche 
Künftlcr aufgebaut Die Architektur der Haupt-Facadc 
zeichnet fich bloß durch drei gewaltige Portale und 
durch die wirkungsvolle Plaftik dcrFcnftcrumrahmungcn 
aus Das mittlere Haupt-Portal bildet mit dem darüber 
befindlichen Doppelfenfter und dem Balcon dcsfclbcn 
einen reichen pyramidalen Aufbau. Die runde Car- 
touchc in der Fenfterbekrönung enthalt das Capitcl- 
wappen mit dem Hauswappen Karl II. Grafen v. Lichten* 
ticin, oberhalb Stab, Infcl, Herzogshut und Schwert; in 
der Cartouchc folgende Infchrift: CakoI.vs Dki Gra- 
tia — Ens< oi-vs Oi.omvcknsis Dvx S. R. I. Prin- 

CKI'S RElilAK CAPF.LI.AE BOKMIAE & — DE LICHTEN- 

STEIN Comes. 1669. Die beiden Seiten- Portale werden 
von einfachen Rundbogen gebildet und And von tos- 
canifchen Pilaftern eingefafst. Die Infchrift des Wappen- 
auffatzes lautet: Carolus Com. De — Lichtenstein 
Epus — Olom.A FVNDAMKNTO — Exstruxit Anno 
1 669. 

Im Lehenfaale des Palais, in welchem fich das 
große Ereignis iler Thronentfagung Kaifer Ferdinand I. 
zuGunften Seiner Afojlolifchen Majeflät Franz Jofeph I. 
(2. Dccembcr 1848» abgefpielt hat, befindet fich die 
aus Marmor verfertigte Votivtafel, welche der Cardinal 
F li rftcrzb ifc h of.l [aximilian Jofeph Freiherr v. S<>w meran- 
Beekh zum Andenken an die Ercigniffc des Jahres 
l 848 anbringen ließ, und welche folgende Infchrift in 
goldenen Lettern enthalt: In abdicationis qua Ferdi- 
nandus Imperator clementissimus turbinum politicomm 
abissum obstrueturus hisce in aedibus Austriaci imperii 
seeptra veneranda in nepotis augustissinü Francisci 
Joscphi I . vacillantia Austriac regnorum hindamenta 
Viribus Vnitis stabilituri manus immisit piam ac peren- 
nain memoriam poni feeit Maximiiianus Joscphus Prin 
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ceps Archiepiscopus Olomucensis. IV. ante Nonas 
Dcccmbris 1848. 

Die Refidenz des Dom-Dechants rührt in ihrer 
gegenwärtigen Gcftalt aus der Mitte des 17. Jahr- 
hunderts her, und es zeigt die gegen den Domplatz 
zugekehrte Gartenfront mit einer Reihe von kreisrunden 
Arcailen und der von Hermen getragenen zierlichen 
Loggia vollftändig italienifche Formen. Kine in die 
Eckmauer des rückwärtigen nördlichen Theilcs der 
hiltorifch merkwürdigen Dom-Dechanteiauf einem offe- 
nen gegen Kloftcr Hradifch gelegenen Gange ange- 
brachte Platte aus Schieferflein enthalt nachftehende 
Infchrift: DIE. IV. AVGVSTI.MCCCVI. - VENCES- 
LAVS.IIL — BOHEMLE.KT.POLONI/E.RKX. — 
STIRPIS.PRZEMYSLK.E.VLTIMA . PROLKS . — 
KXERCITVM.POLONIAM . VERSVS. - Ol.OMV- 
TII . CONTR AI IENS. — A . CONR ADO . DK. MVKL- 
HOVE.- HOC . IX . DE AMBVL ATOKIO . OCCI 
SVS.EST.— 

Am 15. Auguft 1619 wurden acht Domherren, 
nachdem fit: in der Decanatsrefidenz die Drohung iler 
Protcftanten, die Befchliißc der mährifchen Stande 
zu unterschreiben und die Kirclienfchlufifel auszufolgen, 
oder auf den Fcnftcrfturz in den Wallgraben gefafst zu 
fein, mit dem feften Entfchluße, nur Gott, feiner Kirche 
und dem rechtmäßigen Konige treu zu bleiben, beant- 
wortet hatten, in ein Haus der Buhmergaffe (das leider 
jetzt demolirte fogenannte Capitelhaus) durch den 
Commandantcn Hartmann v. Buchheim abgeführt, wo 
fic bis zum 19. Januar 1620 eingefchloffen blieben. Das 
Andenken an das Jahr 1019, welches fo verhängnisvoll 
für das Domcapitcl gewefen, und von welchem oben 
fchon mehrfach die Rede war, bewahrt folgende In- 
fchrift in demfelben Gebäude: Soli deo laus, honor et 
gloria. Cacsareis locum Pragae tenentibus Catholicis ex 
arcis fenestris per hacreticos rcbelles praeeipitatis, 
idem ex hypocausti intra nunc parietem siti fenestris 
8 capitularibus Canonicis Moraviac rcbelles acatholici, 
ni claves ecclesiac traderent et decretis hacreticis sub- 
scriberent, die S. Procopii minitabantur; hi ad pracci- 
pitium potiu.s, quam ad viulandam Caesari, ecclesiae, 
Deo debitam fidclitatcm prompti, bonis rimnibus exuti 
carcere inclusi sunt, die festo Divae assumptac anno 
1619 sex mensibus ut milites custoditi, traflati ut 
hosles. Quare Caesar Fertlinandus II. anno 1623 Capi- 
tulum Cathcdral. ecclesiae Olomuc honoris ergo titulo 
„fidelis" nuneupavit et ab omnibus Canccllariis regiis 
clementissime jussit nuneupari „fidelc Capitulum". 

Die Domherrenhäufer flammen aus der Regie- 
rungszeit Karls v. Lichtenftcin (1604 bis 1695). Ite- 
zeichnend für die Auffaffung diefer Bauten ift es, dafs 
die Straßcnanfichtcn bis auf den vornehmen Portalbau 
weniger bedeutend, die Hofanfichten und Gartenfacadcn 
in reicherer Architektur gehalten find. In der Ver- 
dachung der monumentalen Portale ift das Wappen des 
obengenannten Kirclicnfürften, das Capilelwappen und 
unter beiden zumeift das Wappen des erften Befitzers 
angebracht. Bei dem Domherrenhaufe, RefidenzgalTe 22, 
über dem Mittelfenftcr eine Tafel mit folgender In- 
fchrift: Kev. Ac .111 . DD Franc. Co. a Braida De Ron- 
scg.ct Comig.D.C.KPVS Hippon.Suffrag.Olom . Mas 
ipsas auxit, et altius struxit MDCCV. Das Domherrcn- 
haus, Rcfidcnzgaffe 16, zeigt über der Portaloffnung 
das Wappen des Canonicus Schroff el von Schroffen 



heim. Im gewölbten Hausflur diefer Refidenz befindet 
fich auf einer Steinplatte folgende Auffchrilt: Anno 
1679 die 24. Aprilis Fundamentalem Neoaedificij Lapi- 
dem'Infra Locavit. Ferdinandus Schröffel De Schöffen 
heim, Canonicus Protonotarius Apostolicus, Et Pro 
Tempore Posscssor Kesidentialis Domus Huius. Ein 
fpatercr Bau ift die Refidenz 24. Im gebrochenen Drei- 
ecksgiebel des mit einem Korbbogen gefchloffenen 
Portales befindet fich das Wappen des ehemaligen 
Dompropftes Ludwig Grafen v. Seren/ (f 1780) in einer 
reichen Rococo Cartouche. Ucbcr dem Schlußftcin des 
Bogens die Jahreszahl ANNO 1751. 

Sculpturwerke. 

Die Dreifaltigkeitsfanle auf dem Olmüzcr Haupt- 
platze, wohl das fchönfte Monument diefer Art in der 
Monarchie, ift ein glänzendes Wahrzeichen des frommen 
und kunftlerifchen Sinnes der Vorfahren und ein be- 
redtes Denkmal der heimifchen Sculpturthätigkcit des 
vorigen Jahrhunderts. Ihr Kntftehen verdankt die Säule 
dem Olmüzcr Wenzel Remter, dem fchlichten Stein- 
metz, der diefelbc fo großartig aufzurichten imflande 
war. Die Bildhauerarbeiten rühren fammtlich von 
dem Olmüzer Bildhauer Andreas Zahner, die Aus- 
führung der figuralen Arbeiten in getriebenem Kupfer 
aber von dem Olmu/er Goldfchmied Simon Forflner 
her. Das große Werk erforderte eine geraume Zeit zur 
Vollendung, es wurde im Jahre 1716 begonnen und 
1754 am 9. September durch den Fiirflbifchof und 
Cardinal Ferdinand Grafen v. Troyer in Gegenwart ihrer 
Majeftaten der Kaiferin Maria Thcrefia und Franz I. 
confecrirt. Die Infchriftstafcln auf dem Denkmale haben 
folgenden Inhalt: Ueber der Kingangsthiir in der Ca- 
pelle: tkIno Deo — aLto kortI sai-IentI — aLtark 
— beneVoLentIa cVhLICa - kenoVatVM. Im 
Poftamentc der Pyramide auf der Frontfeite: gLorIa 
Deo catkI — Deo i II.Io — Deo i-akaCLeto. Ueber 
der Kingangsthür der Capelle: TRlVxi VerooVc 
Deo — i-R.KSKNTlitVs aVgVstIs — franCIsCo at 
(jVk tiieresIa — CoLossVs Iste — a CarDInaI.e 
TRolER — CosseCratVs 9"" SECT. An der Weil- 
feite: In i-IDe i-Lena — spe kIrMa — CharItatk 
i-ekkeCta. An der Nordfeitc: saCkata sInt - El 
so LI — CorDa oMnIa. 

Schließlich fei noch zweier Werke felbftandiger 
Plaftik erwähnt, von welchen das eine vor dem Ein- 
gänge des Klofters Hradifch, das andere in der Mitte 
des Domplatzes fleht. Es find dies die Sandflcin- 
Statuen des heil. Johannes von Nepomuk. Die erft- 
genannte verfertigte Jofeph Winterhaider, fic wurde am 
16. Mai 1739 enthüllt und eingeweiht. Auf der Ruck- 
feite tles Pollamcntes folgendes Chroiioftichon : SanCtl 
Ioannls NepnMVCenl — FestlVo Die natVs et patrono 
gratVs posVIt NorbertVs — qVInqVagcsIM Vs qVIn- 
tVs Abbas — Fuit Votls Canonlae GraDICcnsIs. 

Die zweite Johannes-Statue wurde auf Korten des 
Domherrn Matthias Grafen v. Thum- Y'aüesassina im 
Jahre 1724 errichtet und trägt im Poftamentc folgende 
Infchriften: SanCte Ioannes NcpoMVCene In aDVer- 
sltatlbVs tVcrc nos. Pro honoreet glorla tVa rcnoVarl 
feCIt CoMes De Screnl. - QVI peDIbVs NepoMVCe 
nl sVblaCet. - St. NepoMVCenVs pro nobls qVIs 
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aVDcblt Contra nos — Ora pro popVLo, InterVenl 
pro CLcro tibi sVpreMe DcVoto. 

Das in der Mitte des Oberringes (teilende alte 
Rathhaus, welches in feinen» Urfprunge mit jenem 
Kaufhaufc identifch ift, welches mit Privilegium Pfcmysl 
Otakars ddo. Jglau 3. Oftober 1261 (Urkunde im 
ftädtifchen Archive) erbaut wurde, erfuhr im Laufe der 
Jahrhunderte die mannigfachften Veränderungen. Aus 
der gothifchen Bauperiode rühren her die Hallen im 
Partcrregcfchoßc, der mit fehönem Kreuzgewölbe 
verzierte Kaum der ehemaligen Stadtwage, der zierliche 
Erker an der Südfeite, die berühmte Kunftuhr in der 
großen gothifchen Nifche an der Nordwand des Thür- 
mes, welch letzterer erft fpäter feinen prächtigen Helm 
erhalten hat. Die an der Oftfeite über der Freitreppe 
angebrachte Loggia ift ein koftbarcs Erbe aus der 
Spät-Renaiflfancc, wie dies auch die auf dem Sockel an- 
gebrachte Jahreszahl 1 564 beftatigt Die aftronomifchc 
Uhr, diefcs Wahrzeichen der Stadt aus der zweiten 
Hälfte lies 16. Jahrhunderts, deren vollfländige media- 
nifche und decorative Reftaurirung bald beendet fein 
durfte, zeigte vor der in Rede flehenden Wiederher- 
stellung mehrere Auffchriflen, die aus dem Jahre 174Ö 
herrühren durften, in welchem Jahre die Uhr zum 
drittenmale renovirt und mit mehreren neuen Kunft- 
flucken vermehrt wurde. Die Malereien beforgte damals 
der Olmüzcr Maler Johann Chr. Handke. Ein Aquarell, 
gemalt von J. Ii'. Fi/iher im Jahre 1805 nach den von 
Handke gemalten Bildern befindet ("ich im ftädtifchen 
Archive. Im Sockel des ganzen Kunftwcrkes war zu 
lefen: REPARTh IonIs . teMporIs . soLLIClTA . antI- 
»jVItas.Ist.iioC.opVs. eIerI.eeCIt. — VetVsta- 
tk . kVkxs . skxatVs . pop VL VsqVe . 0L0M VCexsIs . 
ConserVaVIt . ContInVaVIt . aC . rksta VkaVIt.— 
Isrls . Veko. pICtVrIs. et.ok«;ano. DeCokeM . aV- 
XIt.et . eXorxaVIt . eXoVMta . hVIVsCe. Vkiils. 
blkl C lOKlI.PKAEsIDIslNDVsTKlA — F. (',. W. — Zur 
rechtenSeite des Sockels war dasRildnis des Verfertigers 
der Uhr, der Mcifler Anton Pohl gemalt, der fich auf eine 
große Infchrifttafel lehnt und in der Hand Uhrbcftand- 
theile halt. Auf der Tafel w ar zu lelen: Mcifler A. Pohl 
von der Oelft. Unter diefem Bilde der Spruch: Kunlt und 
Fleiß — Bringt Nutz und Preis — Wers verfteht und 
weiß. Auf der andern Seite unter dem Bilde eines 
Mannes, der auf eine Tafel das Wort Aeternitas fchrt-iht, 
die Verfe: Das Tadeln ift gar leicht — In eines An- 
dern Sachen — Doch kann- gemeiniglich — Der Tadlcr 
nicht nachmachen. 

Das Innere des alten Rathaufes war mit Fresken 
reich gefchmuekt. Die Entwürfe für die Deckengemälde 
befinden fich im hiftnrifchen Mufeuin der Stadt; fic 
rühren von dem Olmüzcr Maler llawelka her, der Mitte 
des 18. Jahrhunderts in Olmüz gelebt hat. Uebcr der 
Eingangsthür in die Ralhsflube auf der Ruckfeite 
diefer Thür und auf der Hecke des PublicationsSaalcs 
befanden fich einem im ftädtifchen Archive aufbewahr- 
ten Mamifcriptc zufolgt: folgende Auffchriftcn : Diis 
mihi adiutor! Non tiniebo. Ouid faciat mihi honio l's. 
CXVII. Anno MDXXX. Rcnovat; 1 S 1 5 . -. Age ml 
alienum ut tuum non obliviscaris negotium et qualis vis 
videris, talis esto. Haee Socrates. Anno MDXXX. Re 
novatum 1678. — Justa imperia sunto, <|sque eives 
modeste et sine recusatione parento. ex L: I.: XII 
Tab. 1722. Dcrfelben Handfehlift zufolge lautet die 



Infchrift auf der gToßen Uhrfchale des Thurmcs: Ego 
campana f iiö.pronuncito vana f nö ignem t non bellüf 
nofunus f non teflü f fusa suni in honorem sanc.francisci 
a. dm. in. ccccc. Joannes Meiftcr. Kandier Mefericz. Die 
kleinere Glockenfchale hat die Infchrift: Anno domini 
1603 ift diefe Urfchalen aus bcfel Feit Stainheifel gc- 
goffen worden. In der bis 1 830 beftandenen Laurentius- 
Capelle des alten Rathhaufes befand fich ein vom 
Conful undStadtrichter Ludwig Beck{\ 16. Februar 1 734) 
errichteter Altar, deflen Bild den heil. Laurentius dar- 
fteilend von dem Olmuzer Maler Karl Jofcph Haringer 
gemalt wurde und das fich jetzt in der ftädtifchen 
Bildcrfammlung befindet. Der Altar trug folgende Auf- 
fchrift: D O. M. A. Divo Laurentio M. Ecclesiae mili- 
tantis thesaurario pro aris ardentissime intcr ignes de- 
certanti aram hanc acre proprio erigi fecit. Ludovicus 
Beck cons: Olom. MDCCXXXHI. 

Die lnfchriften auf den Privathäufern der Stadt find 
beim Umbau zumeift verfchwunden; Nachrichten über 
diefe fanden wir in den Aufzeichnungen des ftädtifchen 
Archivs So lautete die Infchrift eines Steines, welcher 
im Hole des Haufes Nr. 1, jetzt TherefiengalTe 21, ein- 
gemauert war, folgendermaßen: Viclrix gloriosissima 
supra neo — elcfluni Imperatorcm clcctorcs ejus et 
confoederatum regem Galliae. VIVat Theresia Chrl- 
stlana Regina beLLl VIrtVtc DVX Magna. Aö 1741 . 
die 28. Dcccmbris intrarunt per Capitulationetn hanc 
Metropolim foedifragi et subdoli Borussi, postquam 
Cives adliquidata Centum septuaginta dun milia exhau- 
sissent totam Moraviam devastassent die 23 ni Aprillis 
anno 1742 advenienti et jam ad Olschan in Castris cum 
nostro exercitu stantc Carolo Duce Lotliaringiae nodu 
profugerunt ülomucio quindecini nüllia Borussorum 
rclietis septuaginta magnis et parvis tormentis hoc 
anno dicebatur: Gallus gallinis bis Septem sufficit unus. 
Sed mulicr septem sufficit una viris. REConDI TOKlVM 
C'OXTRA VNlVKKSAS lOXlS SKRPENTlS IIOSTIsoVE Ix- 

c.rVextIs IxIVrIas.QVoD sVb horVssis InCoI. 
Lls Ekh.Eli.vi IosephVs DV ürVeIL. Das genannte 
Haus war vom Jahre 1730 bis 1779 im Besitze der Fa- 
milie Brut-il , der Stifter der Erinnerungstafel Joftph Bern- 
hard Brueil, k. k. Obereinnehirier, wurde wegen feines 
tapferen Verhaltens während der preußifchen Bela- 
gerung von Maria Thcrefia am 12. November 1758 in 
den Adebftand erhoben mit dem Prädicate von Brueil 
und Madeion. 

Die Auffehrift über der Eingangsthür der Apotheke 
Haus Nr 14, jetzt Niederring 53, enthielt folgende 
Sprüche: Alti.-sim treavit de terra medicafüta et vir 
prudens non abhorebit illa: anno in°cccclxxxvi °. — 
t'nguentart facit pigmenta svavitat'J et uncliones 
cnficiet sanitati, et iio consumniabfUur opera ejus. 
Uebcr «.lern Eingang des Hanfes Nr. 333, jetzt Sporer- 
gaffe 22: Kaspar mirh (Myrhe i — mclchior thus yWeih- 
rauch) - balthasai aur (Gold) — anno düi .111° .cccc° 
Ixvl 1 I I*. magister Konradus hraunstam me. fecit. 

Auf den nunmehr demolirten Thoren des alten 
Olmüz befanden fich ebenfalls lnfchriften. und zwar auf 
den» Portal des Burgthoics : MDCI-XXVTII Lkop.I: 
Rom IMI'.S.AVC. . IlAX« - POKTAM EXTkVl EX TEST A- 
MEMO irsslT (iE. D. Fei ix Siekowskv. Die Infchrift 
auf dem Portal d<- Kathai inenthores lautete: MSI DO- 

MIXVS CVSTOD1EK1T UVITATEM, PHYSIKA VH.H.AT 
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ovi «VSTOPIT EAM. P: 126.V.2.- H.\S HOSTIS TOK- 1 7Sf. Auf dem jetzt noch beftehenden herrlichen 
TAE neVaLVas ticcvpKT VII.LVS seMi'EK age eX Maria Thercficn-Thor befindet (ich an der Außenfeite 
CVbIas nie CATHAR1NA tVas.ERhavkt 1699. aber eine einzige Infchrift und diefe lautet: M. THERESIA 
DVRCH DEN FEIND KViMkT v.M) wiKt'KKVM EKBAVET D . G . K . I . G . H . K . R . Die Jahreszahl: MDCCLI1I. 

Aus einem Berichte ddo. 7. October 1897 des Profeffors Dr. 
W. Neumann an die Central-Commiffion. 



1. 

ASS der Endesgefertigte einen irgend lesbaren 
Reifehericht über feinen Ausflug nach Trieft und 
Dalmatien (im Sommer des Jahre.-. 1897) bringe, 
iltbei derBcfchrankthe.it feiner Zeit nicht zu erwarten. Er 
kann nur aphoriAifche Satze hinwerfen, welche Gegen - 
ftände behandeln, die der hohen Central-Commiffion 
entweder jetzt fchon in den Aclen begegnen oder in 
kürzerer oder längerer Zeit ihr unterkommen werden. 

Am 31. Juli befuchte ich die Kirche i" Maria 
magg. in Trieß. Dafs fall jede Kirche Iftriens und Dal- 
matiens irgend ein bedeutendes Kunflwerk befitze, ift 
eine bekannte Thatfache. Diefe Kirche befitzt ein an- 
gezeichnetes Gemälde von Henedetto Carpaccio, den 
heil. Ignatius von Loyola darfteilend 'Altarblatt an der 
nordlichen Seitenwand). Die Leinwand ift voll Falten, an 
vielen Stellen blättern fieh die Farben ab. Das Bild muß 
bald neu aufgefpannt und von gcfcliiektcr Hand ausge- 
beffert werden, foll der Schaden nicht fich auf Theile des 
Hildes ausdehnen, die den Rcftauralor zum „Dichten - 
zwingen, wenn er das Bild zu fpät in die Hände bekommt. 

Dafs der römifeAe Bugen in Trieft fich bis in 
unfere Tage erhalten hat, ift eigentlich ein Wunder zu 
nennen. Aber er ift zwifchen Häufer derart eingezwickt 
und das Terrain iil fo ungünflig, dafs er, da doch noch 
ziemlich viel von ihm erhalten ift. eine Keguliriing des 
Terrains gleichfam dringend fordert Denn nur fo 
konnte er zur Geltung kommen. Die Stadtvertretung 
durfte vielleicht doch zu bewegen fein, ein Denkmal 
ans der ätteften Zeit würdig zu reftauriren. 

II 

Capo d'JJ/ria ift ein Ausflugsort der Trieftiner. Der 
l'odeftä felbft war fo freundlich, mich und den Ingenieur 
Tommafi in der Stadt herumzuführen, welche allerdings 
an Sehen-würdigkeiten reich ift, war fic doch die Hei- 
mat von Kunftlern, die unter den Venetianern eine 
angefchene Stellung eintiahmen. 

Auf dem Wege zum Dome kamen w ir am I laufe 
des tonte facto vorüber, an deffen Thore der be 
rühmte Thurklopfer, der dem Sattsovim' zugefchrieben 
wird, fich befindet. Sicher ift es das Werk eines Künlt 
lers erften Ranges; Bronzcguß. fein eifelirt. Venus 
Anadyomene mit zwei Genien il'utti:; links und rechte 
Ks ift zu beachten, dafs die Thurklopfer fich an jenem 
Thorflügel befinden, der für gewohnlich gefchloffen 
bleibt. Der andere ('ich öffnende Thorfliigel hat mitten 
einen Kopf, au den derjenige fich hält, der das Thor 
eindrücken will Ks exiftireu noch zwei folchcr frei- 
gearbeiteten Thurklopfer in Capo d Iftria, aber jüngere 
Arbeit und weniger künftlerifeh durchgeführt. Der eine 
(teilt einen gewappneten Ritter vor, welchen (ftati der 



I. 

Putti'l zwei Löwen und Arabesken umgeben, welche 
mit den Köpfen nach abwärts geftellt find. An diefeni 
Thore ift der Griff des rechten Flügels ein meifterhaft 
modcllirtcr Negerkopf. 

Ucberhaupt fielen mir die Haufer mit gemalten 
gothifchen Ornamenten auf. 

Der Dom im Innern, eigentlich ein anfpruchslofer 
Bau von l'asari 1714, an dem die uralte Ornamenlirung 
der halb gothifchen halb Kenaiffancc-Facade eigentlich 
das merkwürdigrte ift, enthalt bekanntlich ausgezeich- 
nete Gemaide, berühmt und oft abgebildet ift die herrliche 
Madonna in throno, den lautenfpielenden Engel zu 
Fußen, vier Heilige links und rechts, (ignirt 1516, und 
flammt von Vitlort Car/>,ut vi*, der ja felbft in Capod Iftria 
geboren ift. Ein Bild von Henedetto Carpaccio, einem 
Neffen des obigen, befindet fich auf der Orgelbühne. 

Ein ziemlich großes Gemälde, das an der Weft- 
wand hängt und vielleicht auch von Bencdetto Car- 
paccio gemalt ift, ift eigentlich aus zwei Bildern zu- 
fammengeftückelt, durfte alfo ehemals zu einem Kaden 
(Orgclkaften) gebort haben; bei der Zufämmenfugung 
der zwei Gemälde hat der betreffende Maler kleinc 
Partien ausgeglichen. Es Hellt das eine Bild die Präsen- 
tatio Chrifti in Tcmplo, das andere den bcthlemitifchcti 
Kindermord dar 

Die hohe Central-Commiffion fordert fichcrlich 
nicht die Aufzahlung der oft ziemlich unficher be- 
nannten Bilder im Dome und im St. Anna-Klnftcr von 
Capo d Iftria, fo wenig wie fonft in den vom Referenten 
befuchten Ocrtlichkcitcn. Er hat die Erfahrung gemacht, 
dafs von Bildern, welche feinem Gefühle nach recht 
mittelmäßige Erzeugniffe der Malerei find, die Tradition 
ganz bedeutende Namen zu berichten weil}. Referent 
verfolgt in diefem Berichte praktifchc Zwecke und 
nicht kunfthiftorifche Schilderung oder Sichtung. Es 
find diefe Berichte daher nur eine Direktive für künftige 
Amtshandlungen. 

Die Loggia ift mittels zwifchen die Säulen gezo- 
genen Wanden zu einem Kaffeehaufe umgeftaltct 
worden. Ihr gegenüber das Stadthaus, welches der 
Regierung zu Amtszwecken unentgeltlich gegen die 
Verpflichtung tibcrlalTcn wurde, dafs fic den Bau feiber 
in Stand halte. Dazu gebort nicht die Freitreppe, 
welche tler Keftaurirung bedarf. Auch ein paar Wappen 
konnten in diefe Renovirung einbezogen werden. 

Ein Tag war dem Ausfluge nach Aquileja und 
Grado gewidmet Auf dem Wege kamen wir durch 
Finnucctto, wo Baron J'cteani wohnt; er hat in feinem 
Garten ziemlich viel Antiken, welche fehr wahrfchein- 
lich aus Aquileja flammen durften. 

Aquileja ift ziemlich eingehend aus den Special- 
Befchrcibuugen bekannt. Ich bemerke nur hier, dafs im 
Hauptfchiffe gegraben worden ift und dafs man dort, 
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I M tief, die alten Mofaiken gefunden hat. Die Aus- 
grabungen wurden mit einem leicht entfernbaren 
Hretterboden belegt, der uns geöffnet wurde. 

Im nahen Monajlero dürftewohl ein fehr ergiebiger 
Tunkt für Ausgrabungen fein, wie denn dafelbft im Hofe 
antike Säulenrcfte zu fehen find. Infchriftcn finden fich 
allenthalben an den Haufern. 

Kinc kerzengerade Straße fuhrt in etwa einer 
halben Stunde zu dem Ueberfahrtsorte Belvedere, dein 
Befitzc eines reichen Italieners. Eine Stunde dauerte 
die Ueberfahrt nach Grado über die Lagune; es war 
eben Flut, der Wind uns günftig. 

Der Dom, den wir zuerft befuchten, ift hinlänglich 
beschrieben; die Kanzel mit dem orientalifirenden 
Dache genugfam abgebildet. Erwähnt fei hier nur der 
Hochaltar mit feinem filbcrnen AufTatze, der mit dem 
von Cattaro nahe verwandt ift; er ift fignirt 1342; das 
Infchriftfchildchen in Email translucid ausgeführt. Oben 
in dcrApfis über dem bekannten Bifchnfsthronc ein altes 
aber gcfchlofTenes Fenfter mit intereffanter Tranfenne. 
Das war der alte Vcrfchluß, wie er jetzt wieder für 
rarenzo projetflirt worden ift. In der Apfis ift in Fresco 



gemalt der Salvator mit den vier Evangcliftcnfymbolcn 
und vier Heiligen, fchlccht erhalten, wie das Fresco 
im Dome (Apfis) von Aquilcja. Auch l'onft find im 
Dome die Spuren von Fresken zu erkennen, allein 
faft durchwegs übertüncht. Weiter ili es intercli'ant, 
dafs noch das Bodcnmofaik erhalten ift, freilich in fehr 
ftark reftaurirtem Zuftandc. Die älteften Thcilc fehen 
fo aus, wie die von Parcnzo. Das Baptiflerium be- 
findet fich auf der Nordfeite des Domes. Dazwifchen 
im Hofraume Sarkophage und viele Rcfte aus longo- 
bardifcher Zeit, im bekannten „ Volkerwanderungs- 
zopfftylc". Intcrcll'ant ift die Parnmcntcn Kammer: da- 
felbft ein ziemlich großes kiftchenförmiges Reliquiar aus 
dem 14. Jahrhundert. Ein Reliquiar, in welchem unter 
Glas ein eubifches goldenes Kiipfelchen fich befindet, 
wie das von Dr. Swoboda bearbeitete, auch mit dem 
Kreuzchen und den Gruppen von Goldhugelchen, 
aber auch ein zweites filbernes Reliquiar von ellipti- 
fehem Durchfchnitte mit getriebenen Heiligenfiguren. 
Die Infchrift daran ift eingerahmt. Die zweite Kirch« . 
S. Maria, hat ebenfalls fehr beachtenswerte noch in 
antike Zeit reichende Mofaikreftc. 



Jortlrtiung folgl.) 



Die Kirchen zu Maria-Feicht und am Ulrichsberge in Kärnten. 



Von Conftrvalc 

II lllllftr»tion.. n»rl, 
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JIE Kirche Maria Feicht in Kärnten kommt ur 
kundlich zuerft im Jahre 1 1 36 vor. In den 
Gurker Gcfchichtsqucllcn von A. v. Jakfeh, 
1 12, findet (ich darauf bezughabend: 
„1136- Bifchof Roman I. verkündet, dals Diemot 
mit Zurtimmung ihres Gatten Gotcbold von Oftcrwitz 
die von ihr erbaute und vom Bifchofe mit Erlaubnis de« 
Ettbifchofs Conrad I, geweihte Kirche in Tigring vor 
deren Weihe dem Capitel gefchenkt. worauf der Erz- 



t Paul Grueber. 
Aufnahmen vun (lemfclltrn 

die Mittheilung, dafs auch noch in einer Urkunde vom 
22. Juli 1741 von der Kirche in Maria Feicht die Rede 
ift, in welcher für diefclbc ein Caplan und Priefter mit 
drei Wochcnmcffen geftiftet wird. 

Von dem Kirchenbaue, der im Jahre 1 136 genannt 
wird, find gegenwärtig nicht die minderten Spuren vor- 
handen, und dürfte fich wohl nur die gegenwärtig noch 
bertehende gothifche Kirche an dem Standorte der 
älteren erheben. 

Die cinfehiffige Kirche (Grundriß Fig. t) beliebt 
dreijochigen Langhaufe von 7-45 M. Breite 
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bifchof vorftehende Schenkung beftatigte, dafelbft eine 
Taufkirchc errichtete, diefclbc mit dem Tauf- und Be- 
gräbnis-Rechte, Zehenten und Gränzen begabte und der- 
leiben genannte Filialkirchen unterwarf: „Marie ad 
Fuhte, St. Gandolfi etc." Ferner verdanke ich noch der 
Liebenswürdigkeit des obenerwähnten Herrn Archivars 

XXIV N. f. 



und 15 40M. Lange und einem daran anfchließenden 
nur um 45 Cm. fchmaleren 10 25 M. langen Chorraum. 
Beide werdendurch einen mächtigen einfachen Triumph- 
boden voneinander getrennt, und (in<l in ihren Wöl- 
bungen mit fteinernem Rippenfchmuck verfehen, der 
von bis zum Boden laufenden Dienften getragen wird. 
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Unter dein letzten Joche des Langhaufes befindet fich 
die gleichzeitig mit der Kirche zur Herltellung ge- 
kommene Mufik-Empore mit einer prachtigen Stein 
brüftung und einer in der Mitte dcrfelbcn auf die ganze 
Parapethöhe reichenden BrüftungsConfole, welche auf 
der vordem Seite in einem gemalten Bande die Jahres- 
zahl i 524 trägt (Fig. u. 3}. 

Geradezu überrafchend 'reich ift die Ausllattung 
der Wölbung, welche die Munk-Emporc trägt. Ein 
complicirtes Slcrnmulter wird durch ein kräftiges 
Rippenwerk gebildet, wobei an den Kreuzungen 
Tartfchenfchilder (Fig. 3) angebracht find, von denen 
zwei die Jahreszahl 1521 enthalten. Das Steinmetz- 
zeichen N/ erfcheint auf diefen Schildern fcchsmal 
Das Empoi engewölbe ruht auf vier Säulen 

und bei den correfpondirendeii Stellen der Mauer- 
anlaufe auf Confolen, die gleichzeitig auch die Kippen- 
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trager find Eine zierliche Stiege mit fpitzbogiger 
Thür« führt auf der linken Seite zum Mufikchor 
hinauf Die ungleich hohen Fcnftcr im Langhaufe I'nxl 
mit Maßwerk von Fifchblafen und Dreipaffen verteilen 
und alle, mit Ausnahme des Chorfenftcrs auf der fud- 
öltlichcn Seite, welches dreitheilig ift, zu'eitheilig. 

Zum Thurmc fuhrt bis zur Kirchenhöhe eine eigene 
Treppe, welche in einem dicht an den Thurm anschlie- 
ßenden Vorbau untergebracht ift. E- war dies vormals 
auch der Zugang zu einer kaftctiartigen in die Kirche 
hineinragenden Holzemporc, die aber Jetzt nicht mehr 
exiftirt. 

Das Hauptportal der Kirche hat einen geraden 
Sturz und ifl mit reicher Steinmetzarbeit geziert (Fig. 5). 
Ferner i(t im Innern noch eine nette gothifche Stein- 
kanzel zu erwähnen {Fig. 6), Die mit 1 bis 4 im Grund- 



riffe bezeichneten Strebepfeiler find reicher ausgeftattet 
und ift bei denfelben das Beftreben, viele Vcrfchnei- 
dnngen zu fchaffen, bemerkbar (Fig. 7). Vorkommende 
Steinmetzzeichen find: 

Mit vorstehender Notiz wird bcabfichtigt, einige» 
Intcreffe für diefes hiibfclic Denkmal aus der Spat- 
( jothik wachzurufen, welche.« durch einen Blitzfchlag am 
1 5 Juni 1897 feiner Dachungen beraubt w urde, und nun 
kunftfinniger Spenden harrt, die eine Wicdcrinftand 
fetzung ennoglichen. 

II. 

Der Ulrichsberg wird urkundlich unter dem 
Namen r mons carentanus' fchon in einem Documcntc 
vom 1. Juni 983 anläßlich der Schenkung eines Waldes 
genannt. Bei ähnlichen Anlafi'en erfcheint er unter der 
Bezeichnung „Carinthus mons u in Urkunden aus den 
Jahren 1143 und 1287. Ferner heißt er in einer Ur- 
kunde ddo. 2. Februar 1331 der „chernperch" und 
in einer vom 15. Odtober 1399 der P Kernpcrg -J . Am 
4. Juli 1485 wird der Kirche zu St. Ulrich ein Acker 
gefchenkt. von welchem Zeitpunkte an der Name 
Ulrichsberg auftritt, l'o auch fchon urkundlich am 16. Juni 
1497 von einer Kirchfahrt auf den „Ulrichsbcrg" die 
Rede irt.' 

Der Grundriß des Kirchleins ift in Figur 1 der bei- 
gegebenen Tafel abgebildet und geht aus demfelben 
hervor, dafs fowohl Schiff als Chorraum nahezu die 
gleiche Breite haben, und letzterer ift im Vergleiche zum 
Schiffe raumlich gut bedacht. Die Trennung beider 
Abfchnittc erfolgt durch einen machtigen Triumph 
bogen, der durch die Vereinigung mit einem halben Joch- 
pfeiler zu einem maffigen Trennungsglicdc heranwachst 

Der Chorfchluß erfolgt aus dem Achtecke. Runde 
fchlanke Dicnftc (Fig. 2) tragen das zierliche Rippen- 
werk des Chorgcwölbc«, während die Anlaufe der 
Rippen des analog durchgeführten Schiflgcwolbcs auf 
libermächtigen Pfeilern ruhen. Die Kreuzungspunkte 
der Rippenlaufe find in unregelmäßiger Weife mit 
Kippenfchildcrn vcifehen, welche in Figur 3 zur Dar- 
stellung gebracht find. An zwei Kreuzungsllcllcn 
wurde die Anbringung von Tartfchcnfchildern der 
fonfl gewählten kreisrunden Form vorgezogen. Auf 
einer Tartfchc find die Rcftc einer Wappenmalerei 
noch erhalten. Auch die Wandflachen in der Kirche 
durften mit Malereien gefchmuckt gewefen fein, foweit 
dies aus den theilweife noch vorhandenen Verputz- 
Hellen entnommen werden kann. An der Nordfeite, 
thcils an den Schiff- , theils an den Chorraum ange- 
lehnt, befindet fich der fall quadratifche Thurm, 
welcher in dem unterteil Gefchoße als Sacriftei diente 
und dafelblt mit einem Kreuzgewölbe abgefchloffen ift. 
In den anderen Thurmetagen ift keine Unterteilung 
mehr vorhanden. 

Der Wcft Anficht der Kirche (Fig. 4) nach, welche 
nur kahle Flachen dem Anblicke darbietet, würde man 
nie jene Reize vermuthen, diedtefer kleine Bau birgt, und 
aufweiche fchon aus dem Zufammenhalte der Oftanficht 
(Riickfeite; (Fig. 5, und des Grundriffes gefchioffen 
werden kann. Ein durchlaufender Sockelvorfprung aus 
rothemSandftcin, mit profilirtcn Werkftücken abgeftufte 

1 l>iff- l> Ii:, hl'i r> [Uten %er<4j!ike uh *l«m Herr* Art-bi»»r tlct 

»-<i.l. <:.•!. I.. V. .'. K r. ?..>/.* 
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Strebepfeiler und ein rtcincmes. theilweife noch erhal- 
tenes Hauptgcfimfe legen Zeugnis davon ab. dafs die 
Mittel vorhanden waren, um der Bauausführung eine bc- 
fonderc Sorgfalt angedeihen zu laflen. Die vier Strebe- 
pfeiler des Chorraumes find vollkommen aus Quadern 
hergcrtcllt und /.eigen eine reichere Gliederung. Bei den 
Fcnftcrn des Chorraumes wurden pofilirte Gewände 
verfetzt und alle Fcnftcr weifen Reite von Maßwerken 
auf. Im Vergleiche zur ebenerwähnten Ausrtattung 
tcheint das Hauptportal (Fig. 6) rtiefmuttcrlich be- 
dacht und gewinnt nur an InterclTe durch den Uml\and, 
dafs zu dem Tympanon desfelben ein verkehrt ge- 
seilter Römerrtein (liehe Mommfen, Corpus, III. B„ 
II. Th.. 481 6) verwendet wurde. 

Kinc an der nordweftlichen Thurmecke einge- 
meißelte Infchrift (Fig. 7} bezeichnet uns das Jahr 17S6 



als den Zeitpunkt, von welchem an der Bau dem Ver- 
falle preisgegeben wurde. In den feither verflofTcncn 
112 Jahren dürfte das Kirchlein thciU bedacht, theils 
dachlos gcwvfen fein, und wird auch die auf der andern 
Seite des erwähnten Steines angebrachte Jahreszahl 
1837 muthmaßlkh auf eine diesbezügliche Erhaltungs- 
arbeit Bezug haben (Fig. 8). 

Am 15. Juni 1897 ift der Bau durch einen Blitz- 
fchlag, der das Dach in Flammen fetzte, neuerlich 
feines Schutzes beraubt worden. Sollte eine Erneuerung 
des Daches nicht mehr zuftandc zu bringen zu fein, fo 
ift nun der volKlandige Verfall des Baues beüegelt und 
gäbe diefe Darftellung das letzte Erinnerungszeichen 
an ein immerhin nennenswerthes kärntnerifches Bau- 
denkmal. 



Noti 

35. Confcrvator Bu/tY hat unterm 10. Mai 1897 
einen eingehenden Bericht über die Grabungsrefultate 
in Sahna wahrend des Jahres 1896 der CentralCom- 
rniffion vorgelegt. Wir entnehmen diefem ebenfo wich- 
tigen als intereffanten SchriftfUickc, dafs die weiteren 
Ausgrabungen in Marufmac ( Coemeteriiim S. Anastasii 
Corn.) gegen Ende April 1896 aufgenommen wurden. 
Nach Entfernung eines mächtigen Steinhaufens ent- 
deckte man die Fortfetzung einer Mauer und einen 
Mofaikbodcn. In der Folge traf man auf vier gewölbte 
Familiengräber, deren Wölbung durchbrochen und das 
Innere ausgeplündert, nur Erde und verftreute Gebeine 
enthaltend. Auf dem fchönen Mofaikbodcn traf man die 
Bafis einer Säule, welche mit den im Jahre 1895 ent- 
deckten Saulenbafen in einer geraden Linie und im 
nämlichen Abftande von den letztgenannten und wie 
diefe untereinander fleht und an ihrem urfprüng- 
lichen Orte getroffen wurde Weiters fand man die 
Fundamente eines viereckigen Gebäudes, Dasfelbe 
Icheint in- und auswendig mit reicher Bekleidung aus 
dunneu Marmorplattcn decorirt gewefen zu fein, da 
man fowohl in demfelben. als auch in der näeliflen Um- 
gebung viele Fragmente folcher vcrfchiedcnfarbigcn 
Platten gefunden hat. 

Diefes Gebäude ftand mit dem nordlichen Schiffe 
der Bafilica major und mit dein 1 lofe der Gräber durch 
Tiniren in direcler Verbindung. An der örtlichen und 
fudlichen Seite desfclben fand man mehrere Säulen- 
fchafte, darunter zwei aus Marmor mit Weinreben 
fculptur, dann Capitäle etc. 

In der Folge ftieß man auf zwei Sarkophage ohne 
Infchrift. davon der eine gebrochen und ausgeplündert, 
der andere aber beinahe unverfehrt war Man fand 
in einer I.chml'chichtc das Skelet mit dem Gefichte 
gegen Orten ohne Beigabe. Zwei weitere Sarkophage 
waren eingefchlagcn, dabei traf man Fragmente einer 
Infchrift eines Anaftafius. 

Im Monat Juli wurden weitere Mauerzüge bloß- 
gelegt, auch fand man ein bedeutende- Infchriftcn- 
Fragment, das mit einem im Jahre 1895 gefundenen 
Fragmente zufammenpaßt und wahrfcheinlich auf den 
heil. Märtyrer Anallafius zu deuten ift I i demfelben 
Sinuc dürfte auch ein gricchifehes Infchrift Fragment 



z e 11. 

zu deuten fein. Schließlich wurde die ganze im Orten 
der jetzigen Gebäudeaufdeckungen liegende Grund- 
flache nach und nach bloßgelegt und die Apfis der 
Bafilica major aufgedeckt. Der Fußboden derfclbcn war 
mit verfchiedenen Marmorplatten belegt, und ift dem 
Zuftandc des Fundes nach zu vermuthen, dafs die 
Bafilica major durch Feuer zerftort wurde. Im Orten der- 
felbcn fand fich ein architektonisches Fragment mit 
einer Taube, ein architektonifehes Pfeilerftück mit zwei 
Kreuzen, dann ein Mctallkreuz. wahrfcheinlich vom 
Hoch-Altare der Bafilica major noch erübrigt. 

Die Ausgrabungen im Coemeteriiim im Jahre 1896 
müßten als hochwichtig bezeichnet werden. Das Seiten- 
fehiffund die Apfis der Bafilica major ift großenteils, 
bloß gelegt, die vcrfchicdcnfarbigen Marmorplatten 
laffcn fchlicßcn, dafs die ganze noch unter der Ober- 
däche liegende Bafilica prächtig ausgeftattet war. Aus 
den gewonnenen Infchrift -Fragmenten wird immer 
mehr klar, dafs die fchon im Jahre 1890 auf Grund der 
Infchrift des r Johaunes Anaftafio servan.s reveretula li- 
mina santi -4 aufgcftclltc Conjunftur, dafs man es hier mit 
dem Friedhofe des heil. Anaftafius corricularus, Märtyrers 
von Salona, unter Kaifer Aurelian 274 zu thun habe, 
die richtige fei. Auch einige Rede von zur Feldwirth- 
fchaft nothwendigen Baulichkeiten wurden conftatirt. 

Im Jahre 1896 wurden auch die Grabungen in 
Monaftirine: Cimitcmm legis sanclac Christian, fortge- 
fetzt. Man fand einige Familiengraber, aber geplündert 
und zerftort, Infchrift-Fragmcntc und einen Sarkophag- 
deckel mit der Infchrift: Aur(elius) Sextilius aram ex 
d. . . Iccto, quiriacc n(ominej mci. . . . per >-cribs .... 
in Ü und ein Fragment, da.- mittheilt, dafs ein Sarko- 
phag vier solidi gekoftet hat, was für die Zeit des 
5. Jahrhunderts n. Chr. von Interefle ift. Die in einer 
ortlichen Partie diefes Territoriums geführten Grabungen 
ergaben, w ie erwartet, Gräber für arme Leute, Familien- 
gräber aus Stein, Hüttengrabcr aus Ziegeln, Terracotta- 
vafen für Kindcslcichc». Auf einem gewölbten 
Familiengrabe fand man am Vcrfclilußrtein eine größere 
heidnifche Grabinfchrift, die folgendermaßen lautet: 

tj'uintus; V'ettius Hospcs, miles cohortis Cam(pa- 
nae) domo Sues-a annoruni XLV, stipe(n)Jl>rum XXII 
tcstaincnto ju-.-it lieri. 

'S* 
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36. Correfpondent Profeffor Dr. Mo/er berichtete 
unterm 14, Auguft 1897, dafs bei Belvedere, zwifchen 
Grado und Aquilcja am 5. Mai 1897 ein Salbenfläfch- 
chen aus dunkelblauem fein irifirenden Gräfe, halb im 
Sande vergraben, und eine römifchc Münze links von 
der alten Romcrftraße gefunden wurden. Nach der Mit- 
theilung des dortigen hochwürdigen lfarrcrs Don 
Domenico Vcliscig werden in diefer Gegend mehrfach, 
namentlich zu beiden Seiten der Straße wiederholt 
Münzen, Glasgegenftände, Terracotta- und Stein-Urnen 
und andere Grab-Fundc, auch Knochen, gemacht. Ueber 
die Fundftellen und den romifchen Straßenzug gibt das 
beigefügte Kärtchen (Fig. 1) Auffchluß. Auf Volparuzza 




KichtiuiK der KoinerRraJk 

l'undort de SalUciilUfchchcn« und einer römiftlicn Ichlcchi erhaltenen Rroiirc- 

Müdic. im Sande vergällen. 

Kleine zertrümmerte Stücke von Meinen, Terraroin, MofaikirneRei. 
Stelle de* allen Hafens »on Murfano iMardano i, wo der heil. Maren« Ev. gelandel 
fein Toll. 



ift die alte Romcrftraße am bellen erhalten und aus Kic> 
(Flußgefchicbc) gebaut, wahrend der Fbbe trocken, 
und lehr feft gemacht. Die Länge der Straße auf der 
Infel erreicht 30 bis 50 M. Der Canal £f , der Volpa- 
ruzza von Volpara trennt, ift vcrfchlemmt, in ca. I M. 
befindet ("ich ein Steinpflaftcr, wahrfcheinlich die Balis 
einer Brücke. 

Am Mutanm wurden häufig Stein-Urnen, auf Isola 
dcl I.ovo eine Silbermiin/.e tomifcher Provenienz 
gefunden. 

37. ; Der SkelelJunJ bei St renk in Böhmen.) 

In den Ferien des Jahres 1K97 wurde mir ge- 
meldet, dafs in Strenic bei Skaisko 'Bezirk Jung- 
H.in/I.ii: r.dmli.iu derBohmtichcn Nordbahn ein Skelet 



grab mit Bronzen aufgedeckt w urde. Ich wandte mich 
vorerft an die Bahndireclion mit dem Anfuchcn, mir die 
gefundenen Gcgcnftändc, welche am Jungbunzlauer 
Bahnhofe aufbewahrt wurden, zur Anficht einzufinden. 
Die Direktion willfahrte meinem Anfuchcn fofort und 
fandte mir i . ein durchbohrtes Steinbeil und 2. zwei 
Bronzeringe, die in der Kopfgegend des Skclets ge 
funden wurden, ein. 

Gleich auf den erlten Blick fehien mir, dafs die 
beiden Artefacle wohl kaum zu einander gehören. Die 
Bronzeringe, die in der Gegend des Schädels gefunden 
wurden, find zwei Hinge vom bekannten flavifchen 
Schläfcnringcntypus mit s- förmig eingebogenem Ende, 
welche fclbft das Skeletgrab be- 
nimmt charakterifiren und hochft 
wahrfchcinlich dem 8. bis 1 1. Jahr- 
hundert n. Chr. zuweifen. Das Stein- 
beil wurde zwar nicht hindern, es 
dcmfelben Funde zuzufchreiben, 
denn es liegen Bcwcifc vor, dafs 
fich diefe Art Steinartefactc in 
Böhmen und fonft in Mittel- und 
Oftcuropa in fehr fpäte Zeiten er- 
halten hat." Aber diefcs Beil (von 
einer Länge von 9 Cm.) trägt deut- 
liche Brandfpurcn, an der Ober- 
flache zcrrilVcn und rothlich ver- 
färbt. 

In der That beflätigte mir der 
Herr Lehrer Fr. Hanus in Strenic, 
von dem ich mir nähere Auskunft 
über den Fundort erbat, dafs bei 
dem Skelette außer den Schläfen- 
ringen nichts weiter gefunden wurde 
und dafs das Beil augenfehvinlich 
von einem anderen Funde (lammt. 
Denn nach dem Bericht des Herrn 
Hanus befinden fich in der Um- 
gebung von Strenic mehrere Fund- 
orte: vorerll befindet fich im Nor- 
den der Ortfchaft hinter dem Wege 
nach dem Orte Male Horky eine 
Reihe von fogenannten Cultur- 
gruben, die zufällig aufgedeckt 
wurden. Fürs zweite breitet fich 
auf der Anhohe, die fich gegen 
Süden vom Thal des Strenieer 
Baches hinzieht und zu der man 
auf dem Fahrweg links vom Hofe 
„Vclkc Horky' gelangt, ein jedenfalls fehr ausge- 
dehntes Grabfcld aus, das die Bahn durchfehneidet. 
Hier wurde auch der letzte Skeletfund gemacht. Diefcs 
Grabfeld wurde bisher nicht durchforfcht. Dafs es fielt 
aber um ein folches handelt, bezeugt außer dem letzten 
Skeletfunde auch das, dafs auf dem Felde fchon früher 
häufiger verfchicdcnc Beile, Hammer, Stcinmcißel. 
Mühllleine und beim Bahnbau Urnen und Bronze- 
gegenftände gefunden wurden. Auch Skelette liegen- 
der Hocker wurden aufgedeckt. Ks ill klar, dafs diefer 
Fundort beim Hofe Vclkc Horky eine Reihe Funde 
aus verfchiedenen Perioden und von verfchiedenen 
Culttiren enthalt, die von der vorchriftlichen Zeit bis 
an das Kode des t. Jahrtaufends n. Chr. reichen, wie der 

' 11 OV.y [.:! I , ,,- n 
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letzte Skeletfund mit den s-formig endenden Schlafen- 
ringen beweift. (Das Skclct lag horizontal und mit vier 
folchen Ringen gefchmuckt.) 

Es wäre fchr wünfehenswerth, den Hoden fyrtc- 
malifch zu durchforfchen. die einzelnen Funde richtig 
zu flehten und in ihrem wcchfelfeitigen Verhältnis auf- 
zuklären. Der größte Theil der hicfigen Funde befindet 
fich in den 1 landen des HcrrnJ. Herfort, Gutsvcrwaltcrs 
in Velke Horky. Die früheren Funde wurden fchon vor 
Jahren von W. Schmidt hefchrieben in den Pamatky 
archaeologickc IX, p. 589. 

Confcrvator Dr. Nuderle. 

38. (Das vtrjchattzte Lager bei Oberndorf Lauf en 
in Salzburg./ 

Nordöftlich ober dem Bahnhofe von Oberndorf in 
der Kittlwiefe befindet fieh eine mit einem mäßig hohen 
Wall umgebene, nahezu quadratifchc Wicfen fläche. Die 
Kcken lind abgerundet und durch kegelförmige Er- 
höhungen bis zu ca. 2 5 M. im Maximum über dem 
äußeren Wiefen Niveau und ca. 12 M. über dem 
inneren, das ift der I.agerflache, gekennzeichnet. An 
der Nordwert- und Sudoftfeite zeigen abgerundete 
feichte Vertiefungen außen längs der Wälle noch den 
alten Schanzengraben an. Auf der Nordoftfcitc wurde 
ein Theil des Grabens neueftens bei der Anlage eines 
Teiches in nächftcr Nähe angefüllt. Südwcftlich ift der 
Lagerraum felber fehr möferig und wurde außen längs 
des theilweife niedrigen Walles ein Abzugsgraben 
gemacht In der letzten Septemberwoche 1897 ließ die 
k. k. Ccntral-Commiffion eine Unterfuchung vornehmen. 
Die Oftecke der Umwallung mit ihrer kegelförmigen 
Krhohung hatte der Kigenthiimer der Wiefc zu diefem 
Zwecke überlalTcn Der Kegel wurde nun abgeftutzt 
und durch denfclben fowie die anftoßenden Wälle 
Gräben bis über 2 M. Maximalticfe gezogen. Dabei 
gab fich diefer Theil als Erdwerk, größtenteils aus 
Lehm beftchend, zu erkennen. Von der Linie, welche 
den Scheitel der Umwallung bezeichnet, einwärts 
mehrten fich die Kohlcnrcftc und ungefähr einen halben 
Meter unter dem Kafen der I.agerflache erfchien der 
Lehm feft geftampft und mit viel weißem mehligen 
Sand gemilcht. Auch einige alte Gefchirrfcherben 
kamen beim Graben zum Vorfchein, auch eine mächtige 
Schichte einer Brandftätte mit viel Kohlen, Afche, ge- 
branntem Thon und mürben Knoclientheilcn, aber 
kein Mauerreft. Der Walldurchftieh neben dem nörd- 
lichen Eckkcgcl ergab wefentlich diefelbcn Vcrhältniffc, 
fpartiche Kohlenreftc, zerftreut auch abgeriebene, ganz 
kleine Gefchirrfcherben aus Sicgelerde. 

/'. Anfehn Ebner 

39. Am 14. Auguft 189; erhielt die Central Com- 
miffion im Wege der k. k. Slatthalterei zu Trieft Nach- 
richt von einem prähiftorifchen Funde, der bei Loga 
di Canale gemacht wurde. Heim Baue der linksuferigen 
Ifonzo-Straße von Canale und Vogerskabach an der 
Tolmeiqer Granze ill man nämlich bei einem Stein- 
bruche auf eine mächtige Kaftanicnwurzcl von circa 
190 Cm. im Durchmeffer gcStoßen. die den oberen 
Theil einer Felfcnfpalte abfchloß. Nach Entfernung 
derfelben fand man in der circa 1 M. tiefen und am 
oberen Bande 80 Cm. breiten EtMpaiU- I .eichenbrand 



mit zahlreichen Bruchftückcn einer Thonurne und 
fonftigen Beigaben, wie fünf verfchiedene Fibeln, 
Anhangfei aus Bronze, einen folchen Ring, gerippte 
Glasperlen, zwei eiferne Lanzenfpitzcn, ein eifernes 
Beil mit Lappen, mehrere Spitzhammer, zwei eiferne 
Sicheln, eine bronzene Fibula mit aufgefetzten Ver- 
zierungen (fchr fchadhaft) etc. Es durfte diefer Fund 
auf eine Grabftättc deuten. Das Lcichcnfcld kann aber 
nur längs der Straße vermuthet werden, da bei der 
jetzigen Grabungsrichtung kein weiterer Fund mehr 
gemacht wurde. Immerhin wendet die Central-Com- 
miffion diefer Angelegenheit, deren hervorragende Be- 
deutung fic anerkennt, ihre Aufmerkfamkeit zu. 

40. Herr Karl Gerlich, Lehrer an der deutfehen 
Schule in Prerau in Mahren, der fchon wiederholt Be- 
richte anher erftattet hat, und mit Aufmerkfamkeit alle 
Erfchcinungcn in der Nahe von Prerau verfolgt, machte 
neuerdings Mitteilungen über verfchiedene Funde aus 
der Nähe diefcs Ortes, die durch zufällige Grabungen 
von ihm beobachtet wurden. Es find dies dermalen aus- 
fchließlich Refte aus der flavifchcn Zeit des 12. bis 
13. Jahrhunderts, und zwar TopfTcherbcn aus un- 
glafirtem hart gebrannten Thon, von denen viele mit 
dem fogenannten Wellen-Ornamente geziert find. Ncbft- 
dem fanden fich Knochen von Hausthieren. Bei einer 
anderen Ausgrabung kamen nebft derartigen Scherben 
auch menfehliche Gebeine, darunter ein zertrümmerter 
und leider nicht mehr zu ergänzender Schädel, dann 
zwei flavifche Schlcifcnringc zum Vorfchein; ohne 
Zweifel ift hier ein Grab bloßgelegt und vielleicht eine 
ganze Gräberftätte angefchnitten worden. 

41. Im Monate Februar 1897 haben zwei Klein- 
hausier aus Eggathon — auf dem fogenannten „Thurm", 
einem hervorragenden Fclfen im Gemeindegebiete 
Gutenbrunn im Viertel ob dem Manhartsbcrgc — bei der 
Untergrabung eines Felfcns zum Zwecke der Sprengung 
10 bis 12 Stück, nach einer andern Quelle 15 Stück 
Bronze-Nadeln gefunden, von denen eine ganze und 
der obere Theil einer zweiten gebrochenen der Central- 
Commiffion durch die gefällige Vermittlung des Con- 
fervators Sr. Hochwürden Abt Stephan Roßler von 
Zwettl zur Anficht vorgelegt wurden. Aus einem Be- 
richte des Dr. Anguß Heigel k k. Waldamtsarzt in 
Gutenbrunn geht hervor, dafs an der Stelle Knochen 
oder anderweitige Refte nicht gefunden worden find. 
Es handelt fich alfo augcnfchcinlich um den einftigen 
Befitz eines Händlers oder Erzgießers, der feinen 
Schatz dort in einem Augenblicke der Gefahr oder aus 
anderer Urfache vergraben und nicht wieder gehoben 
hat. Es ift dies um fo wahrscheinlicher, als die vor- 
liegenden Stücke einander fo gleich find, dafs lie aus 
einer Gußform hervorgegangen und fonach auch noch 
in der Hand des Gießers oder Händlers gewefen zu 
fein feheinen. 

Leider find nur eben die zwei erwähnten Stucke 
erhalten (Fig. 2 u. 3) und auch das eine derfelben, die 
ganze Nadel, ift ihrer Patina beraubt und das andere 
abfichtlich gebrochen. Ein Theil der anderen Nadeln 
wurde von den Kindern vcrfchlcppt. ein Theil als 
Wandnagel benutzt und in die Stubenmaucr-Wandc 
gcfchlagcn. 
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Was die zeitliche Herkunft des Fundes betrifft, fo 
dürfte es keinem Zweifel unterliegen, dafs er der reinen 
Bronze-Zeit angehört und jener Art von Nadeln einzu- 
reihen ift, die einen „gefch wellten Hals a bezichungs- 
weife eine Schwellung unter dem Hälfe, die zuweilen 
durchbohrt ill, aufweifen. Die Schwellung an den vor- 
handenen Stücken ift faectirt, der Kopf eine platte 
Kugel. Ob die Krümmung der Nadeln erft fpäter 
bewirkt wurde, oder fchon urfprünglich beabfichtigt 
war, läßt fich an den Fundftücken fchwer entfeheiden ; 
es ift jedoch wahrfcheinlich, dafs die gebogene Form 
die urfprüugliche ift und dafs fich diefe Nadeln den 
fogenannten Säbelnadeln an die Seite ftcllen. 

Von Bedeutung ift der Fund weder durch die Art 
feiner Stücke, noch durch ihre Zahl, umfo mehr aber 
durch den Ort dcsfclbcn. Dicfcr liegt nämlich faft in 
der Mitte des Viertels ober dem Manhartsberge, alfo 
in einem Gebiete, das gleich dem angränzenden 

1 Muhlviertel in Obcr-Oefterreich. dem füdlich- 
ften Thcilc von Böhmen und dem füdweft- 
lichften von Mahren fich bisher äußerft: arm an 
prähiftorifchen Funden gezeigt hat, und nun 
fich doch nicht als ein pfadlofcs Waldgebirge 
erweist. Konnte bereits früher nachgewiefen 
werden, dafs die Menfchen fchon in der Rcnn- 
thierzeit in diefes Gebiet eingedrungen waren, 
fo laßt fich an dem vorliegenden Funde cr- 
felien, dafs es auch in fpätcren prähiftorifchen 
Zeitaltern für Menfchen nicht undurchdringlich 
gewefen, und wenn fchon An- 
fiedlungen örtlich vom Kampflußc 
^■M^ noch nicht aufgefunden find, fo ift 
doc ^ *o vicl zweifellos, dafs wenig- 
U ftens Händler oder Krzgicßer ihren 

ß Weg durch jene ausgedehnten 
Kk Walder und moor-erfullten Hoch- 
flachen gefunden haben. 
maß M 42. (Gold f und in Michalköw.) 

w/tm ^b beehre mich mit/.utheilen, 

W dafs ich am 23. Mai in Michalköw 
eintraf und conftatirte, dafs drei 
in dortige Infaffcn nach eingeholter 

r, Bewilligung vom Gemeindcvor- 
ftande auf der Gemeindeweide, 
*''«•*• l*''e welche in fanftcr Abdachung gegen 

den Niclawa-Bach ftch fenkt, nach 
Schätzen zu fuchen, wirklich am 19 Mai auf einen 
anfehnlichen prähiftorifchen Goldfchat/. fließen. 

Michalköw, eine kleine Ortfchaft im Borszczower 
Bezirke lenkte fchon im Jahre 1878 die größte Auf- 
meikfamkeit der Pruhiftoriker aul fich durch den dort 
gefundenen fchr umfangreichen und unaufklärbaren 
Goldfchat/., welchen im großen Ganzen das grällich 
Dzicduszycki'fchc Mufcum in Lemberg kaufte, 

Welche Gründe die drei Goldfucher heuer be- 
wogen, dafs fie, am Fundorte des Jahres 1878, auf 
derfelben Wide, nur um 29 6 M. niedriger in der 
Richtung Nnrdnord-Üft 355°, ihre Forfchungcn wic<ler 
aufnahmen, ift ein nicht leicht zu erklärendes Räthfel. 
Kurz nach ein paarftimdigem Graben auf einer 2 O -M. 
Oberfläche in einer Tiefe von 1 M. fanden fie den in Rede 
Hebenden Goldfehatz. SclbÜverll.tndlirh machten fich 
die drei Leute, fowie die Hirten dt> Weide ■Viehe-, 



die als neutrale Zufchaucr dem Graben beiwohnten, 
über das glänzende Gold. Da aber diefe Anhöhe fehr 
nahe dem Dorfe fich erftreckt, und der Fund fozu- 
fagen im Angefichte aller Infaffen des Dorfes gemacht 
wurde, eilte alles, was lebte, jung und alt zur Goldgrube, 
um, wenn auch nur einen kleinen Theil, für fich zu er- 
hafchen; fo entftand eine Rauferei, die erft durch eine 
Gendarmerie-Patrouille aus dem fehr nahe gelegenen 
Städtchen Uscie biskupic befclmichtigt werden konnte. 
Dann trachtete jedermann, fein Gold fo gut wie mög- 
lich zu verbergen oder es an jüdifche Zwifchenhändler, 
welche fich allfogleich cinftelltcn. fchnell abzugeben. Die 
traurigften Folgen an diefer Raubgräberei erlitt die 
Wiffenfchaft. Der fchr anfehnliche prahiftorifchc Gold- 
Ichatz wurde durch hundert Hände zerfplittert und ver- 
fchlcppt, der Topf, in welchem das Gold gewefen fein 
foll, zertrümmert. Genau weiß niemand, wie groß diefer 
Goldfund war und aus was für Gegenfländcn er beftand. 
Allmählich nur nach Wochen, ja fogar nach Monaten 
tauchte in einzelnen Stücken das gefundene Gold auf. 

Auf die erfte Nachricht in Lemberg von dem 
neuen prähiftorifchen Funde in Michalköw fandte das 
gräflich Dzieduszycki'fche Mufcum feinen Cuftos Herrn 
Ladislaus Sontag alfogleich dorthin, um zu retten, was 
noch möglich, und es gelang dem Herrn Sontag, wie 
der dortige Ortsvorftand verficherte, eine goldene 
Zicrfcheibc mit Ochr und getriebener Ornamcntirung, 
10 Cm. Durchmeffer, dann 72 Goldperlen und einige 
Bruchtheilc von Goldblech zu kaufen. Diefe Gcßen- 
ftandc konnte man nicht fehen, auch das Gewicht ift 
unbekannt; ich verzeichne diefelben dem Sagen nach. 
Während meines Aufenthaltes in Michalköw erwarb 
direft von den Bauern Graf Mieczyslaus Dunin Bor- 
kowski, Gutsbcfitzcr auf Mictnica einige höchft inter- 
clTante Gcgenftände, als 

1. Fin goldenes Armblcch sans repousse orna- 
mentirt, im Gewicht von 265 Gr.; 

2. eine aus Goldblech getriebene Schale, Gewicht 
140 Gr.; 

3. zwei Bruchtheile einer ähnlichen Schale, Gc 
wicht 48 Gr. und zwei Goldperlcn, von welchen eine 
eckig, die andere rund ift, per 7 Gr. Im ganzen befitzt 
Graf Korkowski 460 Gr. 

Die zwei angeführten Käufe kamen gleich dort an 
Ort und Stelle im Verlaufe der erften Tage zuftande. 
Vergebens waren meine Bemühungen, um mehr von 
dem gefundenen Golde von den Bauern und jüdifchen 
Zwifchenhändlcrn heraus zu bekommen oder zu befich- 
tigen. Meine Forfchungcu durch ein wiederholtes 
Aufgraben de- Fundortes ergaben zwei von unge- 
fchlcmmten Thon in der Hand geformte Topffeherben, 
und wie die Finder des Goldfchat/.es behauptetet), die- 
felben, in welchen der Schatz fiel» befand, und das war 
alles, was ich an Gegcnftändcn von Michalköw weg- 
führte, Einige Wochen fpäter war mein Sohn Kazimir 
Ritter von Przybyslawski, in der Lage, dank einem 
Vermittler aus dem Goldfundc, 345-3 Gr. zu erftehen, 
nämlich: 

1. Acht Bruchtheile von Armblechcn, davon eines 
in Fig. 4. 

2. Zwei Schnlcntheile Zu diefer Vermuthung 
fuhrt der Vergleich diefer Bruchftücke mit den gut 
erhaltenen (ie^enftänden im IkTitzc des Grafen 
Bcirkowski, 
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3. Kilf eckige und 27 runde Goldpcrlcn, Fig. 5 
und 6. 

luidlich im Auguft fiel der anfehnlichfte und 
wichtigfte Theil diefes Fundes, auch durcli Vermittlung, 
dem Herrn Alfred Dzikowski, Kaufmann und WafTcn- 
liandler in Leinberg, zu, beftehend aus: 

1. Fincr Zicrfchcibc mit Ochr, 10 Cm. Durch- 
melier, verziert, mit in getriebener Arbeit punktirten 
Kr eilen, z wifchen welcher Arbeit vier kleine Kreifc an- 
gebracht find. Gewicht 100 Gr. (Eine ganz ähnliche 
kaufte das graflich Dzicduszycki'fchc Mufcum). 

2. Einem Armring aus maffivem runden Goldftab, 
ohne Ornamentik, im Gewichte 289 Gr. 

3. Einer aller VVahrfcheinlichkeit nach ritualmäßig 
beim Vergraben zufammcngcquctfclitcn Schale im Ge- 
wichte von 289 Gr. 

4. Drei eckigen und neun runden Goldperlen im 
Gewichte von 26 Gramm. 

5. Einem 1 50 Gr. wiegenden Goldklumpen, welcher 
wahrscheinlich aber als frifch gegoffen erachtet wurde. 
Ein Zwifchenhandlcr nämlich fcbwindelte um etliche 




Kig. 5. Fig. ü 

Heller den Hauern kleine Bruchftückc heraus und 
fchmolz alles ein, im ganzen 719 Gr. Schließlich ergibt 
fich, dafs der in diefem Berichte befprochene Fund 
ungefähr 2000 Gr. Gold auswcifl (der Theil des gräf- 
lich Dzicduszycki'fchen Mufeums inbegriffen), was 
meiner Anficht nach nicht alles ift; jedenfalls aber 
muß man llaunen über den Keichthum au Metall bei fo 
befchcidcncn Formen. 

Ladislaus Rttltr v. Prsybyslawski, Confervator. 

43. Die Burg Hclfenjlctn liegt örtlich von Leipnik 
(politifcher Bezirk Mahrifch- Weißkirchen'i auf einem 
Bergrucken, welcher einen der letzten Ausläufer der 
mährifchen Karpathen bildet. Von der bei Freiberg 
gelegenen Burg Hochwald in der Luftlinie etwa 40 Km. 
entfernt, zahlt lic mit diefer zu den au.sgcdchntertcn 
und feinerzeit wohl auch fchunften Burgen Mährens. 



Hinfichtlich ihrer fortificatorifchen Anlage, ihrer an 
Sagen und hirtorifchen Ereigniffen fo reichen Ver- 
gangenheit und nicht minder ob ihrer landschaftlich 
anmuthenden Situation fleht fte wohl jedweder andern 
mährifchen Burg ebenbürtig zur Seite. In ihrer unmittel- 
baren Nähe überrafcht wohl jedermann der Umfang 
der zwei, drei Stockwerke hohen Trümmer und zwar 
namentlich deshalb, weil fich dicfclbcn von der vorüber- 
ziehenden Nordbahnlinie aus gefehen ziemlich un- 
feheinbar prafentiren.' 

Nur kurz fei erwähnt, dafs ihre Begründung, aller- 
dings nicht in dem Umfange ihrer heutigen Ueberrefte, 
bis in das vorletzte Decennium des 13. Jahrhunderts 
verlegt wird; dafs fic unter mehreren andern auch dem 
reichen und vielvcrzweigtcn Gefchlechte der Krau are 
und fpäter (1475 bis 1 5 5 3) jenem der Tcrnfteine ge- 
hörte. Wilhelm von Pernftcin, welcher 152 t ftarb und 
in der Familiengruft zu Doubrawnik, unweit der 
Stammburg feiner Ahnen, begraben liegt, veranlaßtc 
ihren Umbau von Grund aus und in der Ausdehnung 
ihrer heute vorhandenen Mauerüberrerte, die, theil- 
weife gut erhalten, nach Art der Anlage und einzelner 
Gcfims-Fragmcntc auf den Rcichthum und die Bracht- 
liebe des genannten kitters hinweifen. Eine Uber dem 
zweiten, fpäter noch naher zu erwähnenden Thorc be- 
findliche Infchrift mit der Jahreszahl 1480 dürfte fich 
auf den Abfchluß diefcs Um- und Zubaues beziehen. 
Aber nicht nur ihre RenaitTanee, auch ihr goldenes 
Zeitalter fallt in jene Zeit, in welcher fic fich im Bcfitzc 
diefcs glänzendrten Rittcrgefchlechtes Mahrens befand. 
Unter den anderen noch weiterhin folgenden Eigen- 
tümern fei nur noch die Familie Wrbna und der 
bekannte Cardinal Franz von Dictrichrtcin genannt. 

Von den hiftorifch denkwürdigen Ereigniffen feien 
folgende erwähnt. Im dreißigjährigen Kriege (1621) 
wurde die Burg durch den Markgrafen Johann Georg 
von Jägerndorf erobert; 1626 belagerte fic Graf Manns- 
feld; ihm folgten 1643 die Schweden unter Torftcns- 
fon, welche fie gleichfalls Wochen hindurch vergeblich 
belagerten; 1645 verfuchten die Schweden ihr Glück 
abcrmals vor Helfenftein. Eine im Kirchthurmknopfe 
der Stadt I.eipnik aufbewahrte Denkfchrift aus den 
Jahren 1596 bis 1670 berichtet hierüber: 

„Item in 1645 wird hier angemerkt, das Hclfen- 
fteiner Schlofs mit kaiferlichen Truppen befetzt war, 
allwohin fich viele I.andes-Cavalierc und andere Leute 
retcriret, und welches Schloß der Schwcd auch öfters 
berannt, jedenoch aber die voller Muth zu Helfenftein 
geftandene tapfere und luftige Gamifon ihm Feind 
durch den Ausfall großen Schaden gemacht hat. dafs 
alfo der fchwcdifchc Feind diefes Schloß keineswegs 
bekommen können" (Siehe Kahlig f, Helfenftein, S. 88). 

Doch was der dreißigjährige Krieg mit feinen 
Stürmen nicht vermocht, das brachten auf Befehl des 
Hofkriegsrathcs Soldaten und eine große Zahl von 
Kobotlcuten unter Befehl und Obcraufficht des Ober- 
ftuckhauptmannes, mit Hacken, Krampen und der- 
gleichen im Jahre 1 556, vom 8. bis 23. Auguft zuwege. 

I Ki ilt nicht di« Aufgabe de» vorliegenden, mehr r*der weniger nur 
tlen gegenwärtige ti Hftufuflftnd und die KrliaJtutig»wurriigk,*it der Ucberrcllc 
ilicfer einAmaU fo ftowen kiltetbutg uclrrrjcnilrn Berichte«. Alle die Kiltori 

fikia Begebenheiten in ««! wieder iu errahlew. welch« U an diefc 

Statt« Vr.ur.fr-t und )elff umrowenig« i . al« rrA ror kurien* ein« ton Ifidor 
VaV/,' Ihren .f Je« J'..tline:cHR»i in Olmur. mit aufl«ri-rdenlli-.hcBi Klriuc und 
grolcr Sachkenntnis vetfaMc aiikfulirlichr und prächtig illuAnrte Mono 
giaiihie .»1« Burg Helfendem in Mahren" im ltuchhAndc] erfchiew, auf 
wekhe hier ganr befunden aufmerkfaiw iu machen, gcAntlcl fein möge 



- 114- 



Hclfcndcin, einer der fechs Plätze Mährens, die die 
Schweden nicht einzunehmen vermochten, wurde zur 
Ruine! 

Im Jahre 1663 wurde Helfendem anläfslich der 
Türkenkriege und 1 74 1 des ödcrrcichifchen Erbfolge- 
krieges zur Noth wieder wehrfähig gemacht. Von da 
ab — nachdem man noch aus Pictatlofigkcit, Furcht 
und unbegründeter Vorforge gegen einen Unglücksfall 
den alten Bergfr.icd 18 17 durch Artillerie demoliren 
lätTcn wollte — überließ man die dolze Burg dem 
Verfalle. 

Obwohl Ruine', ift Helfendem beffer erhalten, als 
das am Eingange diefes Berichtes in Vergleich ge- 
zogene Hochwald; doch foll damit keineswegs gefagt 
fein, dafs hier eine planmäßige Confervirung des Be- 
gehenden gar nicht von Nöthen wäre. Im Gcgcntheile, 
fo wie man fich gegenwartig in Hochwald zu bemühen 
feheint, die vorhandenen MaucrtrümmcralsZcugcn einer 
hidorifch denkwürdigen Vergangenheit der Nachwelt 
zu Erhalten, fo find es am Helfendem noch ganze Bau- 
thcile der eindens fo dolzcn Burg, welche die Sorge um 
ihre wenigdens gegenwärtige Intaclcrhaltung förmlich 
herausfordern. So zum Bcifpicl find fad alle die mittel- 
alterlichen fpitzbogig condruirten Thore in ihrer 
urfprünglichcn Anlage erhalten, vor ihrem fucceffiven 
Verfalle aber keinesfalls irgendwie gefiebert; fie find es 
auch, welche unferc Beachtung vollauf in Anfpruch 
nehmen. Ueber dem zweiten in den eigentlichen Burg- 
hof fuhrenden Thore, das in einen machtigen vier- 
eckigen Thurm eingebaut id, befindet fich ein trefflich 
gearbeitetes Hautrelief, welches einen Mann, der 
einen wilden Stier an einem Nafcnringc führt, dardellt. 
Es id das Wappen bild der I'erndeine, der Erbauer der 
Vorburg und des I lochfchloßcs. Darunter die Aufschrift. 

„Anno MC'DEXXX 
Wilcm z Pernstayna 
pan na Helfenstaynye" ; 

deutfeh: „Im Jahre 1480 Wilhelm von Perndein. Herr 
auf Helfendem." Die fchonc Stein-Sculptur id leider 
arg und allem Anfchcinc nach durch Flintenkugcln 
befchädigt. Das ganze Wappen befindet fich in einer 
im fpät-gnthifchen Style gehaltenen Umrahmung; die 
zwei fenkrechten Rahmenfchcnkel laufen in einem 
Kiclbogcn aus und vereinigen fich in der Achfe in eine 
Fiale mit Krabben. 

Im Hochfchloße finden fich heute noch in einzelnen 
Räumen Anfatze von Kreuzgewölbe -Rippen auf 
Kampfern, in den ehemaligen Ecdräumcn Fragmente 
von Renaiffance-Gcfimfen und Spuren von Sgraffitcn. 
Die Umfaffungsmauern, Badionen, Zwinger u. f. w. 
find noch dermalen in mehr oder minder gutem Z11- 
dande; doch id ihre ftirtfchrcitcndc Zerdorung, wenn 
für die Erhaltung gar nicht vorgeforgt werden folltc. 
nur eine Frage der Zeit. 

Fr. Rosmart, Confervator. 

44. Correfpondent J. Mer: in Vorclulorf hat an 
die Central-Commifhon über das Grabdenkmal des 
Johann Seggtt von Meffenbach \ 15 50 und feiner Ge- 
mahlin Sybilla Schallerin t 1 54 1 in der Pfarrkirche zu 

* y. K*klig'i Monof raphie der B*jrg Helfcnflriti enthalt eine fo vor- 
zügliche und einsehende Schilderung ihrer gn'»r imler Rauanlage. daft fie 
wohl jedermann der Muhe enthebt, etwa» neue« hinzufügen ru wollen Dem- 
«ach fei auch beruflich diefer auf dai genannte Werfe vemiefen 



Gmunden berichtet. Wie die nebige Abbildung (Flg. 7 
zeigt, id das Ganze altarähnlich behandelt. Die hier in 
Figur 8 abgebildete Platte ruht noch 
auf einem fockelartigen Unterbaue, 
wo auch fich die Inl'chrift befindet. 
Auf der den Haupttheil des Grab- 
malsbildenden Platte id in kräftigem 
Relief dargedcllt zu fehen eine auf- 
recht und fad ganz nach vorn gerich- 
Ritterfigur, in Drciviertel-Lebens- 
größe mit Schwert und Dolch, 
offenen Antlitzes, da das Vifier 
cmporgefchlagen id und mit der 
Lehensfahnc inhalbkrcisformigüber- 
wölbter enger Nifche; die Züge des 
mit reichem Barte gezierten Ge 
lichtes zeigen einen älteren Mann 
von krädigem Ausdruck. Ueber der 
Nifche zwei behelmte Wappen: 
Mellenbach und Schallcr, erderes ein goldenes Schiff 
ohne Mail im blauen Felde, am Helme auch das Schiff, 





Mg 8. 

der Mad aber mit vollem Segel, das andere eine acht- 
blättrige Blume auf fehwarzem Grund, am Helm drei 
Straußenfedern und das Wappenbild, Rechts und links 
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der Figur je vier unbehelmte Schilde : Ahnen- Wappen), 
rechts: MciTenbach. . . . links Schaller,. . . Gaimann.. 

Hans Scggcr zu MciTenbach kam aus Schwaben 
nach Oefterreich, erwarb den Anfitz Medenbach und 
war mit Martha Schallerin von Prandlhof und KngUUin 
verehlicht. Rath K. Max I. und Ferdinand I. rtarb am 
18. September 1550. feine Frau am 8. Juni 1591. Mit 
feinem Enkel Hans Chriftoph. f 1617, ftarb das Ge- 
fchlccht aus. Er war auch Einnehmer der Maut h zu 
Gmunden, 1528 Hofkammer Rath. 

45. Confervator Stanislaus v. 7'omktnrrr: hat der 
Central-Commiffion einen ausfuhrlichen und lehr wich- 
tigen Bericht über feine Thatigkeit erftattet, aus dein 
wir Nachfolgendes als kurzen Auszug mittheilen. Das 
Hauptcrcignis war die Rcftaurirung der/«-//. Kreuzkirt/tr 
in Krakau, einer der alterten Pfarrkirchen dortfelbrt; 
1244 wurde mit ihr das heil. Geilt-Spital verbunden 
und die Seclforgc den Mönchen des Ordens S. Spiritus 
de Saxia übertragen, einem Orden, der damals bereits 
eine NiederlaflTung im heil. Gcift Spitalc zu Wien hatte. 




angebaute Sacrirtei fammt dem darüber befindlichen 
alten Ordens-Oratorium und ein gewölbter Dcpötraum 
mit Beibehaltung der im errten Stockwerke befindlichen 
alten Klorter-Carcer wurden grundlich reftaurirt (Fig. 10 
u. 1 1). Das Schiff ift bis auf den Sockel und die orna- 
mentalen Theile ein forgfaltig durchgeführter Backrtcin- 
Rohbau, der Chor durchwegs ein Bruchrtcinbau. Die 
langen fchmalen Fenrter wurden wieder in ihrer Ganze 
hergcftellt. In neuefter Zeit begann die Rcftaurirung des 
Innern und fand man unter der Tünche eine intcrefiante 
l'olychromirungausdercirtcn I lalfte des 17. Jahrhunderts. 
Das Ordenszeichen, 
cinPatriarchciikrcuz, 
hat fich in der Kirche 
noch allenthalben er- 
halten, fo am Weih- 
waiTcrrtcin, auf einem 
Schhißfteine etc. 

Die wichtigen 
im Jahre 1895 begon- 
nenen Rcftaurirungs- 
arbeiten an der Dom- 
kirche wurden 
Jahre 1896 eifrig 
weitergeführt. Zucrft 



Fig. 9 (Krakiu > 

Das jetzige Kirchcngebaude tragt 
den Charakter des polnifchen fpäten 
Gothicismus aus dem 15. Jahr- 
hundert (Fig. 9). Leider gerietli die 
Kirche im Laufe der Zeiten Harle 
in Verfall und wurde eine Rcftau- 
rirung höchft dringend. Dein Be- 
mühen des genannten Confervators 
gelang es, die für den Anfang lieh 
ungünftig Hellende Reflaurirungs- 
action für diefe Kirche doch auf 
beffere Bahnen zu lenken und 
tüchtige Pcrfönlichkcitcn für Projefl 
und Ausführung zu gewinnen und ihm aufdie Ausführung 
ftetc Einflußnahme zu erhalten. Sowohl die Kirche, als 
auch der Thurm bekamen eine neue Ziegelbedeckung 
mit Verwendung von fogenannten Pfannenziegeln. Bei 
diefem Anlaflfe wurden am Thurmhelm und in der 
Neigungslinic des Kirchendaches einige ganz berech- 
tigte und zum urfprünglichen Bertand zurückführende 
Aenderungcn vorgenommen, zum Keifpiel Freilegung 
des alten fteinernen bekrönenden Gefimfes. Auch wurden 
einige ftorende Zubauten an der Nordfeite abgetragen, 
dagegen an derfelben fcnftcrlofcn Seite die alten mitte] 
.ilterlirhen Zubauten der Nord» and wie eine ver- 
deckte Treppe zur Kanzel und eine Wendeltreppe zur 
Mufikgalerie — freigertellt. Die an das Presbytcrium 
XXIV N. V. 




Kig. 10. (Krakau .) 

ging man an die Beendigung der an den äußeren Mauern 
der gothifchen Schatzkammer vorgenommenen Kcrtau- 
rirung, was auch glücklich zurtande gebrac ht wurde. Die 
verwitterten Ouadcrftcinc wurden gegen neue ausgc- 
taufcht, wobei einige fpätere Zugaben und Aenderungen 
aus dem Anfange unferes Jahrhunderts entfernt und dem 
Unterbaue die urfprüngliche Neigung wiedergegeben 

w urde. Die dabei verwendete Stctngattung wurde genau 
der Oualit.it und dem Ausfeilen der zu diefem Bau in 
alter Zeit gebrauchten Kalkftcinquadcrn angepaßt. Die 
doppelreihigen gothifchen Fenrter der Schatzkammer 
bekamen eine neue rtylgcrcchte Vcrglafting mitteilt 
Butzcnfcheibcn, und an Stelle der alten lehr ordinären 
and unlchunen Gitter kamen neue nach enlfprechenden 

IM 
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Mutlcrn von ProfefTur Odrajwtltki entworfene ver- 
zierte Gitter, die in einer Krakauer Kundfcliloflcrci 
hübfeh ausgeführt worden find 

Gleichzeitig wurden dk Reftaurirungsarbciten im 
Innern der Domkircht begonnen. 

Da fcftgertellt war, daf- keine Reconftruflion, 
fondern nur eine gründliche Reflauration des Vor- 
handenen vorgenommen werden foll, ging man im 
Jahre 1896 zunachft an den Chor, welcher noch während 
de«. Winters mitteilt Verfchalung von den übrigen 
Thcilen der Kirche abgegränzt wurde. 

Das Innere des Chores ergab fich, abgefeheu von 
einigen jüngeren Zubauten und Aenderungen, als ein 
vollftundig aus dem Anfange des 14. Jahrhunderts 
berflainmcnder Kirchenbau, welcher nach dem Brande 
von 1305 gegen 1320 vom Bil'cliof N'anker aufgeführt 
wurde. Der Bau ifl aus Ouadern crriclitct. bis auf 
einige Lücken, welche wohl aus Sparfamkeitsruckfichten 
mit Ziegeln ausgefüllt waren. In Backftcin find auch die 




Kig 11. K: .'■ . . ) 



Gcwölbfeldef zwifchcn den fteinernen Rippen ausgeführt. 
Einige diefer Gewölbfelder waren in fo fchlechtem Zu- 
(lande, da s fie neu conftruirt werden mußten. Nach 
Entfernung von fpäteren Zugaben aus I lolzfchnitzereicn 
ergaben fielt die Schliißllcine der Gewölbrippen, deren 
1 s fecha i-i i t -t . als ichr intereflatite gotbifchc Sculpturen. 
welche den regnenden Heiland, zwei betende Kngel. 
den heil. Stanislaus, einen Flirrten als Kitter [wahr 
fchcinUch König LadUlaus fcokictek) und das Wappen 
de- Bifchofs Johann Grot, nächften Nachfolgers des 
erwähnten Stifters des gothifclien Baues, darfteilen. An 
«liefen theilweife befchadigten Keliels, fowie an den 
(icaulbrippen waren noch lithtbare Spuren mittel 
alterliclier Polyihromie erhalten, welche vor der 
Kert.iurirung in farbigen Skizzen forgfaltig notirt 
hui len lind. 



Na h dem Gewölbe kam die Reibe an die Wände 
Die Hauptfchwicrigkeit in «liefern Thcile des 
Kirchengebäudes bereitete die Frage der Behandlung 
der Fenfter. Zehn an Zahl und im VerliältnifTc zu 
ihrer beträchtlichen Höhe ziemlich fchmal, waren fie 
urfprunglich mit Maßwerken verziert und befaßen fie 
in ihrem unteren Thcile eine parapetartige Vcrmaucrung, 
die bis zur D. ichhohe des niedrigen Chor-Umganges 
reichte. Als im Anfange des 18. Jahrhunderts Bifchof 
i.ubttiiski den Cliorumgang umbaute und defTeti Ge- 
wölbe bis zur gleichen Hohe mit dem Chore emporhob, 
wurde die Beleuchtung des Chores mangelhaft, da 
deffen famintliche Fcnftcr nur mittelbares Licht aus 
dein Chorumgangc erhielten. Das war wohl der Grund, 
weshalb ihre Vcrglafung fammt den Maßwerken ent- 
fernt wurde; an acht Fenftcrn wurden auch die Pars- 
pete entfernt, einige Fenftcroffnungen wurden fogar 
dadurch erweitert, dafs man deren Pfoften und Rahmen 
abhaute. Nach den glucklicherweife noch übrig ge 
bliebenen Reiten und Spuren konnten nun alle diele 
Thcile rcconrtruirl werden. Die Fenfter bc 
kamen ihre Pfoften und Maßwerke wieder. Dem 
Lichtmangel aber die nutliwendigc Rechnung 
tragend, beließ man die Fcnftcr ohne Yer 
glafung, auch wurden die Parapete nur durch 
den obern Sturz fowie durch Fcnfterpfoftcn 
angedeutet, zwifchen welchen das Licht durch 
den freien Raum eintritt. 

Ferner waren bei dem Lubicnski'fchen 
Umbau die inneren Gefimfe und Dienfte, fowie 
k die mit blindem Maßwerk verzierten gothifchen 

^ Nilchen, deren je zwei jedem Fenfter beige- 

-\ geben find, gewaltfam abgefchafft ; alle diefe 

Verzierungen konnten nach den noch vor- 
handenen Elementen genau reftaurirt werden. 
Nur in drei Nifchcn, wo ziemlich gut erhaltene 
Frcsco Malereien aus dem 1 7. Jahrhundert vor- 
gefunden worden find, mußte um deren willen 
die Wiedereinführung der blinden Maßwerke 
I St aufgegeben werden. 

Die ganzen Wände wurden gereinigt, die 
9| fchlechten (Juaderfteinc mit neuen erfetzt, an 
Stelle der mit Ziegeln ausgefüllten Lücken 
| H wurde Stein eingefetzt. Das Ganze, fchr forg 
faltig durchgeführt, bietet einen würdigen und 
4K£«<* erfreulichen Anblick. 

Die Chorft utile der Kathedrale Hammen 
aus dem Ende des 16 Jahrhundert- und find 
ein fchönes Beifpiel barocker Schnitzerei. Leider war 
nur der feclifte Thcil dcrfelben fammt «ler a jour ver- 
zierten Ruckwand und fotift noch die mit den Chor 
lluhlen integrirt verbundene Kanzel erhalten Nach 
diefen Ucbcrreften mit Zuhulfenahmc des ziemlich ana- 
logen Chorgeftuhls der Krakauer Corpu- Chrilii-Kirchc 
wurde die Ergänzung unternommen, die aber bis jetzt 
noch nicht durchgeführt ilt. 

Endlich trat man im Jahre 1896 heran an die Rc- 

ftaurimng des Siginnund-Glockenthuraiea und des an 
kränzenden Capitclfaal- und Archiv-Gebäudes 

Die Reftauration dir Kathedrale wird vom Archi- 
tekten Profelfor Odr:y,volikt gefuhrt; in allen wichti- 
geren und principicllen Fragen bildet die letzte Inrtanz 
«las au- den beuahrteften Fachkräften zufamincngc- 
CetZtC, unter dem Vorfitzc des hochwurdigften Furft 
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bifchifs flehende Rcftaurationscomitc, tieften Mitglied 
der Berichtcrftatter ift. 

Eine geringere, aber nicht unwichtige Rcflauration 
wurde im Laufe des Sommers 1896 in der Marcus- 
Kirche durchgeführt. Dafelbft befindet fich in der Nahe 
des Hochaltars ein fchr edel componirtes und gear- 
beitetes Grabmal des als heilig verehrten Mönches. 
Fürrtcn Michael Gedroic". Es beliebt aus einem Sarko- 
phag, auf welchem der Heilige beinahe in Lebensgroße 
aus Stein gemeißelt in der Ordenstracht liegt. Das 
Ganze rteht in einer Mauernil'che, welche von Pilaftein 
und einer Archivoitc umrahmt ift. Die Bekrönung bildet 
ein hübfeh profilirtes Gebälk und Gefims. Das Grabmal 
ift aus feinkörnigem Kall. Hein, mit eingelegten ver- 
fehiedenfarbigen Tafeln aus Marmor und StuCCO ange- 
fertigt. Die Flachen find bedeckt mit Grotcskfculpturen. 
auf welchen Spuren von Vergoldung zu fehen find. Das 
Datum 1484 der Infchrifttafel in der Nifchc bezieht 
fich auf das Todesjahr des Mönches. Das Denkmal 
gehört in die belle Epoche der entwickelten Renaü- 
fance, welche in Galizicn um die Jahre 1504 bis 1520 
fallt. 1 Bei Gelegenheit der im Jahre 1895 begonnenen 
Reftauration des Hochaltars bemerkte der Confcrvator, 
dafs das Gefims des Grabmales infolge fchlechter Ver- 
keilung des darauf drückenden Mauergewichts vielfach 
gefprungen ift, außerdem auch andere Theile äußerlich 
befchädigt find; die hintere Wand der Nifchc feheint ent- 
weder nicht vollendet geblieben oder fpäter der Stein- 
platten beraubt worden zu fein, an deren Stelle eine un- 
fchonc hölzerne Infchrifttafel und eine fehr ordinäre 
Malerei auf Leinwand eingefugt wurde, die offenbar nicht 
diefc Bert immung gehabt hatte. Außerdem wardas Ganze 
infolge öfterer L'ebermalung mit einer dicken Schichte 
von Ocl und Waffcrfarbcn bedeckt. Es gelang dem 
Confcrvator, die Korten für eine gründliche unter feiner 
Leitung vom Architekten und k. k. Confcrvator, Baurath 
Stryjenski durchgeführten Kertauration aufzubringen. 

An der in der Vorrtadt Kazimierz bei Krakau ge- 
legenen Paulincr-Klortcrktrche sum heil. Michael, .na 
Ska-tee* genannt, befindet fich ein kleiner Teich, deffen 
Walter wunderthätige Kraft befitzen foll und in den 
nach der Ermordung des heil. Stanislaus im Jahre 1079 
der Tradition gemäß ein Körpertheil desfclbcn hinein- 
geworfen und durch ein Wunder wieder aufgefunden 
wurde. Der Teich, feit diefer Zeit in hohen Ehren ge- 
halten, wurde im 17. Jahrhundert auf Korten des da- 
maligen Krakauer Bifchofs Zailzik eifternenartig in 
Stein eingefafst. von einer reich fculptirten Baluftradc 
umgeben; den Zugang zur tief gelegenen WafTerober- 
fläche bildet eine fteinerne Treppe, zu welcher ein 
reich verzierter Thorbogen führt. Aus der Mitte des 
Teiches ragt ein hoher Sockel empor, auf dein eine 
Coloffal-Statue des heil. Stanislaus aufgertellt ift. Dicfcs 
fchone und interelTante Denkmal des Barockftyls, in 
einer wenig dauerhaften Steingattung ausgeführt, war 
infolge der Witterungseinfluße ftark befchadigt und 
nahe, ganzlichem Ruin anheimzufallen. Die Rcrtaurirung 
diefcs Denkmal- geichall im Einvernehmen mit dem 
Confcrvator und durfte als gelungen bezeichnet wertlen. 

Sehr gelungene Rcltauratinnen wurden am fogc- 
nanuten furftlich Jablonowski 'Jchtn Palais in Krakau 
durchgeführt. 

1 Mitie Hie beigegeben« Tjfcl n-K h einer pSnt. >u r j|i>nf. hen Aufr» »hu 1 e 
*or» Herrn AVrV/rr Phi.tog raphrc in Krjkju nrhtl mit tlerTen ZullimfnuiiK 'uf 
rliv '.I .'■ 1 - ; ■ ;|T>r*frrhKr 0 r Knl.i in.n 



46. In diefem Bande, S 88 findet fich eine größere 
Arbeit über .SV. ( hrißoph ■ D tider aus der Leder des 
Confervator?. Paul (jrueber. Eine größere Sammlung 
von ChriftophBildcin, mindertens von folchen, die innen 
und außer den Kirchen al- Schutz gegen den fchncllen 
Tod angebracht find oder waren, wäre von fehr yroßim 
W'erthe, und der genannte Confeivator hat nun glück- 
lichen Anfang hiefür mit folchen Bildern aus Kärnten 
gemacht. Wenn fich nur auch Männer finden würden, 
die nach diefer Richtung in anderen Rcich^thcilcn 
fammeln wurden! Wer kennt nicht das große Chriftoph- 
bild an der Außcnfcitc der Apfis der Pfarrkirche in 
Hallrtadt. das weithin über den See fichtbar ift und 
wohin der durch den hochgehenden See geangrtigte 




Fig. II |Sl. Michael a. tl. I>unau 1 



Schiffer wahrend feiner Noth im inbrunftigen Gebet fich 
wendet. Ein hochft intcrcffäntcsgroßcsChi iftoph-Bildnis 
findet fich in der Johannes-Capelle beim Dom zu Krixen. 
In der St Stephan- Kirche zu Wien vorn an der linken 
Seiten wand der Apoflelchor- Apfis war ein großes Bildnis 
des das Chrirtkind tragenden Kiefen at. gebracht; in 
der Frauenkirche zu Wiener Neuftadt findet fich auch 
ein große* Chriftophbild, aufgedeckt 1858. 

Ein interelTantes tierartiges Bild findet fich auf 
der Vorderfeite des hier in Fig. 12 abgebildeten 
Karners neben der Kirche zu St. Michael a. J. Donau 
in NicnVr-Ocftcrriirh. 1 Leider "ft da- Bild in feiner 

1 na qjadratir-.her llau mil ilrciiriticem Viihin, [•<ily J r> nen auf KnS' 
Aciftcn tuhcmlcn AeiBeinen <*ie<<elikii.inK.h<n. 

Ifc« 
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untern Partie ganz verfchwundcn und nur mehr fo 
weit erhalten, als das nicht genügend vorfpringende 
Schutzdach reicht. Man lieht nur mehr oben in ganz 
heller Farbenpracht den Kopf des Heiligen, mit dem 
ofterreichifchen Erzherzogshutc bedeckt, dann die An- 
fange der Figur und des auf der linken Achfel fitzenden 
Chriftkindes. Auch der Stock des Riefen ift in feiner 
oberen Partie noch erkennbar. 

Beifpielsweife feien noch erwähnt das Chriftophbild 
an der Außenfeite der Pfarrkirche zu Nufsdorf a. d. 
Traifcn, das Fragment eines riefigen gemalten 
Chriftoph an der Wcft-Facadc der Kirche zu Edlitz, an 
der Kirche zu Schwallenbach HJ. Jahrhundert i ; ein 
fchr gutes Chriftophbild findet lieh an der Außen 
feite der Kirche zu Kirchfchlag, an der Aplis der 
Ruine der St. Pancratius Capelle in Sierning, ein 
folches Bild aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts 
weiters au der Kirche zu St. Johann am Stcinfeld, 
außen an der Kirche zu Lichteitwörth, dann an der 
ohne Wiflcn der Central-Commiffion zedierten fchr 
intereffanten romanifchen Kirche faimnt Thurm zu 
Moosbrunn (Gemälde aus dem 13. Jahrhundert). An 
der Außenfeite der Kirche zu Friedersbach finden fich 
auch noch Spuren eines lolchen Hildes. 

47 (Aus Brual.) 

Hei dem Umflande, dafs das hochwurdige Dom- 
Capitcl den rcltaurirtcn Krcuzgang durch Legung 
eines neuen flyigerechten Steinplatten-Fußbodens 
zieren laßt, fowic überhaupt die betreffende Haulich- 
keil in forgfamer Weife im Auge behält und fonach 
unter feinen befondern Schutz Hellt, fo ill anzu- 
nehmen, dafs auch die angeftrebte Wafferabfluß-Regu- 
lirung zum Schutze der Wandmalereien ehcflcns vor 
genommen werden dürfte. 

Was die Unterfuchungdcr alt-romanifchen Fresken 
im Schiffe der Johannes- oder Tauf-Capelle betrifft, fo 
wurde conllatirt, dafs außer den bereits bekannten 
Fresken an den Scitcnwänden keinerlei weitere alte 
Malereien vorfindbar waren, fowic auch die fpater ein- 
gefetzte gothifche Decke keine Malereien aufweift. 

Jedoch an den Wanden des Schiffes finden fich 
unterhalb der bereits aufgedeckten romanifchen 
Malerei noch unten Spuren von Frcsco-Bildcrn. die 
der gothifchen Zeit angehören, welche aber zur Zeit 
noch übertüncht find. Ks wird Sache der Rellaurirung 
fein, diefe Bilder wieder zutage zu bringen, fo dafs auch 
die unteren Theile der Wände polychrom gefchmückt 
erscheinen werden. 

Nachdem die Apfis in ihrem Bifdcrfchmucke fowohl 
durch die Rcftauriruiig der alten Bilder, fowic 
durch die polychrome Ergänzung mit neuen llyl- 
gerechten Bildern fich dem Befchaucr als ein einheit- 
liches Werk erweilt, fo dürfte auch die ergänzende 
Neu-l'olyehromirung der Decke und der zwei fehlenden 
Stichbogen eine nothwendig vorzunehmende Arbeit 
fein, damit die alten Fresken durch eine getonte Um- 
gebung zur Geltung und in Harmonie mit der ganzen 
einheitlichen Kirchenbemahmg gebracht werden. 

Was mm die Reftauririmg diefer alten bekannten 
großartigen, lei<ler feinerzeit fchr fchlecht bloßgelegten 
romanifchen Malereien betrifft, die am oberen Thcil 
der Scliirf-w.uide lieh befinden, fo muß vor allem enn- 
ff.iti-t werden, daf- <lic Blolilegung derfelben infofern 



fchr ungunftig bewerkftelligt wurde, als man für die 
Entfernung der Tünche ftatt unfehadlicher Mitte) den 
fcharfgcfchliffcnen Maurerhammer verwendete, welcher 
immer Schaden dem Untergrund der Malerei bringt. 
Jede übertünchte Malerei, wenn fic noch fo verquarzte 
und verhärtete Uebertünchung aufweift, dafs weder 
ehemilchc noch mechanifchc Mittel mehr wirken, wird 
mit dem letzten Nutlimittel, mit fehabenden und feit- 
lich llemmenden Eifcn behandelt; doch foll niemals 
derart vorgegangen werden, wie in der Johannes- 
Capelle bei den durch den Maurerhammer bloßgelegten 
Bildern. Im erftern Falle können wohl viele oberfläch- 
liche Zerkratzungen der übertünchten Bilder eintreten, 
welche leicht zu retouchiren find, nie aber den Unter- 
grund der alten Malereien fo zerfroren und angreifen, 
wie der Maurerhammer mit feinen kreuz und quer ge- 
führten Hieb-Schnitten, die dicPutzfläche (Malnacheibis 
in ihr Innerrtcs verletzen und in ihrer Haltbarkeit cr- 
ichuttern. Es wird daher die Rellaurirung eine äußerft 
forgfaltige und muhfamc Arbeit werden. 

Die romanifchen Malereien find an den Seiten- 
wanden des Schiffes in fricsartigen Streifen mit faft 
lebensgroßen Standfiguren angebracht, während an 
der Triumphbogen- und Chorwand fclbe je in einer 
großen Darftcllung den Halbkreis des ehemaligen 
Tonnengewölbes lullen. Ober und unter diefen Dar- 
ftellungen lauft je ein Ornament. Das Obere ift ca. 
50 Cm., wahrend das untere 1 M. 60 Cm. breit ift. 

Durch ein fpater cingefetztes gothifches Gewölbe 
wurden die Eckfiguren obiger Malerei theilweife zer- 
ftört, und desgleichen find an der fiidlichcn Seitenwand 
zwei bis drei Figuren obigen Fricfcs durch Ausbrechen 
eines großen Fenftcrs verloren gegangen Ferner 
wurden durch die Kinfetzung der Decke, befonders an 
den Seitenwänden, leere die Harmonie der Kirche 
Hörende Spitzbogen-Flachen gefchaffen. Die cinge- 
fetzte gothifche Decke war in den Gurten poly- 
chromirt, während lieh in den Kappen keine Poly 
chromirung einer fpätcren Periode vorfindet. An den 
Wanden im untern Theile der besprochenen roma- 
nifchen Malereien befinden fich derzeit noch ver- 
tünchte der gothifchen Periode (Domkrcuzgang-Schulc) 
angehörige Malereien, 

Durch eine forgfaltige Rellaurirung und Bloß- 
legung auch diefer Malereien und durch Hinzufugung 
eines entfprechend polychromirten Sockels durfte 
nach Vollendung obiger Arbeiten das Schiff ebenfo 
einheitlich polychrom gefchmückt erfcheinen, wie der- 
zeit die im Jahre 1894 vollendete Apfis. 

48. (Erinnerungen an Knifer Jofeph II. aus den 
Zeiten der Türkenkriege.) 

Schon nach der erlten Zufammenkunft Jofeph II. 
mit Katharina II. ließ der Brünner Feintuchfabricant 
Wilhelm Mundy die Facadc feines Gebäudes mit ficin- 
gehauener Architektur ausflatten, und in diefer die Ge- 
llalten von vier Türken in gedemüthigten Stellungen 
anbringen, als Illuftration des Zeitgedankens. Im An- 
fange September 1-84 nahm Jofeph II. beim Befuch der 
Mund>' Teilen Fabrik diefe artige Schmeichelei in Augen- 
fehein Diefe Statuen lind feit den fechziger Jahren ver- 
fcholkn. 

Im Jahre 1-S9 feierte Brünn die Siege über die 
Türken, na ueatlich die Hinnahme Belgrads durch 
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Schmückung und Beleuchtung der Stadt, ferner durch 
Aufteilung von fteinernen Erinnerungszeichen in 
Garten und Anlagen. So wiffen wir. dafs General Major 
Anton F. v. Milrowsky feinen Garten in der Fifcher- 
gaffe, den er 1770 von den Standen als Rechtsnach- 
folger des verdorbenen Kaiferrichters Martin Cipps 
erkauft hatte, dem gebildeten Publicum zu ungefcheuter 
Benutzung eröffnete, nachdem er ihn mit plaftilchcn 
Decorationen verfehen hatte. Wir wiffen wohl nur von 
einer Bufte Lascy's aus carrarifchem Marmor. Es ift 
aber zu vermuthen, dafs nach dem Kunltftylc dief< r 
Epoche ein Cyclus von Bülten oder Hermen, darunter 
auch die Jofcph II., vorhanden war, als GattenEntrec oder 
zur Üecorirung einer Terraffe, wobei die die Treppen- 
wangen und Baluftradcnflankirenden und fehmückenden 
Statuetten und Krateren aus minderem Material, alfo 
wohl dem herkömmlichen Sandflein hcrgellcllt gewefen 
fein mögen. 

Zu diefer Vermuthung leitet uns das Vorhandenfein 
zweier decorativen Stein-Objecle im Pfarrgarten zu 
St, Jacob, welche fich als einzelne Theile eines der 
artigen Arrangements darftellcn und lieh fowohl durch 
den Habitus, als auch durch die Infchriften als Denk- 
male zu Ehren Kaifer Jofeph 's und feiner Siege darfteilen. 

Obwohl nicht ausgcfchloffen ift, dafs eine barocke 
TerrafTe im Pfarrgarten felbft fituirt war. fo ill es aucii 
möglich, dafs diefe Denkmalsrcftc von außen her 
[vielleicht au* dem Mitrowsky fchen Garten) durch irgend 
eine Transaftion anher gekommen find 

Das eine ObjecT (2io Cm hoch) Hellt einen Kinder- 
Genius vor, der durch Helm und Schild a'sMars gekenn- 
zeichnet ift. Im Schilde felbft ift eine Trophäe aus 
Fahnen uud Waffen cn rclief gearbeitet zu fehen. Der 
Sockel (vierfeitig) zeigt im untern Theile die fpat 
barocke Ausbauchung. Keine Infchrift. 

Das andere Objeel (170 Cm. hoch ' zeigt auf gleich 
geformtem Sockel eine breitmündige Vafe von wuch- 
tiger Form und kraftiger Decoration. 

Der Sockel tragt an drei Seiten Infchriften, und 
zwar: 

Links: 

GEDEOXI 
A 

LOUDOX 
ALBA.GR.ECA 
CAPTA 
XON. ÜC TOB 
MDCCLXXXIX 

Vorderfeite: 

IMP. 
IOSEPHO. II 
AUGUSTf ) 
VKTORI 

Rechts: 

DUCI 
SAXO. COBURG 
VEZIRIO 
TURCARUM 
V1CTO 
DIE. 22. SEPTEM. 

Es find alfo die zwei cntfcheidcndflcn Waffenthateti 
infchrifllich verewigt, und zwar der 22. September als 



Tag des Sieges, welchen Prinz Friedrich Jofias von 
Sachfcn-Coburg-Saalfcld über den Groß-Vezier bei 
Martiniftie errungen hatte, und die Einnahme von 
Belgrad mit dem Datum 9. Oclober, alfo um einen Tag 
von der gewohnlichen Annahme variirend. 

Da fchildhaltcnde Genien, wie das erfte ObjecT 
tneift als Dioscuren Treppen flankirend vorkommen 
und auch die Vafe meift in wiederholter fymmetrifcher 
Anwendung in der Architektur auftritt, fo wäre wohl 
obige Andeutung, dafs diefe Rcfte einer nun nicht mehr 
vollftandigenTerrauen-Ausftattungangehorten.gcrecht- 
fertigt 

In den Kreis der jofephinifchen Kriegscrinncrungen 
gehört auch als drittes noch vorhandenes Objecl jene 
lebensgroße Statue des Moldaufurftcn Alexander Ypsi- 
lanti, welche zum Andenken an deffen Intcrnirung in 
Brunn (23. Juni 1780 bis 18. Oftober 1791 ) ober dem 
Gartenthor des Waffcnberg'fchcn Befitzes in Alt-Brünn 
nach feiner Abreife aufgeftellt worden war. In fitzender 
Stellung, vorgebeugter Geftalt, der Sockel tragt die 
Infchrift: Vpsilant, Fürft von Moldau. 

Zum Schlußc fei erwähnt, dafs in näehfter Zeit zum 
Zwecke des Durchbruches einer Gaffe der Pfarrgarten 
verfchwinden wird. In diefem Garten befinden fich als 
Decorationsftücke mehrere barocke Sculpturcn, auch 
ein Grabftcin aus dem 16 Sacculum. 

Adolf Raab. 

49. Die Central Commiflion wurde von Seite ihres 
berufenen Confcrvators auf die ehemalige Minoriten- 
und jetzt unter der Bezeichnung Klofterkirchc noch be- 
liebende Kirche in Mähri/ch- Neußadt mit dem Beifügen 
aufmerkfam gemacht, dafsfie als älteres Bauwerk einige 
Würdigung und Rückfichtnahmc verdienen würde. Sie 
flammt nämlich aus zwei verfchiedenen Bauzeilen. Das 
Presbytcrium mit fünfteiligem Abfchluße flammt aus den 
letzten Decennien vor der Mitte des 14. Jahrhunderts, 
demnach ein fpätgothifchcr Bau. Bei dem großen 
Brande 1595 wurde die Kirche arg befchädigt, verlor 
das Gewölbe und erhielt ftatt dclTcn ein niedriges 
flaches dreiwöchiges Gewölbe, denen Einfügung die 
großen fpitzbogigen Fenftcr zum Opfer fielen. Heute 
vermauert, zeigen fic größtenteils doch noch ihr 
fchöncs mit Steinen zugelegtes Maßwerk Das ein- 
fchiffige Langhaus ift ein weit jüngerer Bau, ein Werk 
der Barocke, heute recht reftaurirungsbedürftig. 

Von befonderem IntcrcfTc ift die an die Sudfeite 
des Presbytcriums angefugte Sacriftei wegen ihrer vor- 
trefflichen und gut erhaltenen Fresken. Im großen 
Deckengewölbe befinden fich die Fußwafchung, die 
beiden Hauptfiguren: Chriftus und Apoftel find von 
vornehmer Auffaffung und feinfter Durchbildung und 
lalTen einen eminenten Künfller von großem tech- 
nifchen Gefchick und verftändnisvollcr Auffatlung ver- 
muthen. Leider fehlt jede Andeutung über denfelben. 
Die kleinen Xebcnbildcr beziehen fich auf Chriftus bei 
Simeon. Chriftus nach Emaus wandernd, Chriftus und 
Magdalena, die Aufcrftchung und das Schiff lein Chrifti 
auf dem Meere. Diefe Bilder liehen in künftlerifcher Be- 
deutung dem großen bedeutend nach, Das große Bild 
ift mit einem breiten Stuckrahmen eingefaßt, der jiingfl 
blau' gefärbt wurde. Die kirchliche Einrichtung ift im 
Ganzen einfach, doch find die inlarfirtcn Kirchenbanke. 
Chorflulile und Kanzel vorzügliche Arbeiten 
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50. Lehrer Kurl Gerlieh in Prerau, dem wir viele 
intcreffante Nachrichten über Denkmale aus feiner 
Umgebung zu verdanken haben, hat auf zwei altere 

Grabaule aufmerksam gemacht, die fich zu Wtlthrad 

befinden. Das eine befindet fich an der Innenfeite der 
Umfriedungsmaner der Cyrills Capelle, eine flark vci- 
witterte Steinplatte von i"4 Cm. Hohe und 42 Cm. 
Hreite, ohne lnfchrift, darauf die Darftellung einer nach 
aufwärts gerichteten langen Lanzcnfpitzc und eines 
breiiklin^igen Schwertes mit Kreuzgriff. Ditfcr Stein 
wurde im Jahre 1885 in der Nahe der Kirche gehoben, 
darunterfollein Skclctfoline Beigaben gefunden worden 
fein. In dem weitern Vorhof liegt unterhalb eines 
Fcnfters eine zweite Platte 1135 Cm. — 38 Cm.), darauf 
in Hautrclicf ein Rechen, darunter ein Schwert und 
unter der Parirflangc zwei Kreuze ausgemeißelt. 

In der Friedhof-Capelle zu Boskoivits befindet fich 
ein äußerft Seltener Gegcnftand, nämlich eine Kanzel aus 
Schmiedeeifen. Sic ruht auf einem derartigen Trauer 
und enthalt auf der Vorderfeite eine ovale Cartouche, 




Flu ij (lU.fck.miij) 

darin S. F.. darunter ein Kreuz und darunter 1626. 
Finc fteinerne Stiege mit acht Stufen fuhrt längs der 
Wand zur felben hinan und ift diele an der linken 
Seite mit einem zierlichen ebenfalls alten Sicherungs- 
gitter verfehen. 

Bis 'zum Jahre 1846 befand fich diefcs feltene 
Denkmal der Schmiedckunfl in der im gothifchen 
Style erbauten Pfarrkirche zu Boskowitz, von wo dein 
die bezeichnete Filial- und Friedhofs Kirche zu Aller- 
heiligen ubertragen wurde. Die Tradition nennt diele 
Kanzel „Sarkandcr Kanzel" nach dem Heiligen Sar- 
kander, der hier zwifchen 1613 bis 1616 als Pfarrer 
thatig war. Avis der am untern Rande des Kanzelleibes 
in altbi hinilchcr Schrift angebrachten Legende ift zu 
entnehmen, dafs Sylvcftcr Fiala, Bürger zu Klavena fie 
1626 auf feine Korten errichten ließ (Fig. 13). Der 
einfache Schalldeckel ift flach gewölbt, mit vier unter 
rechtem Winkel zufammenftoßenden Voluten und mit 
einem kleinen Kreuze geziert. 



51. Mit lebhafter Befriedigung kann die Central 
Commiflion eonftatiren, dafs einige wert h volle Kelle 
der alten leßungsbauten von Olmür, für die ßch die- 
felbe befanden interefßrte, erhalten bleiben. Es ift 
<lies in etiler Linie das Maria Thcrcficn Thor, das laut 
Befchluß des Stadtverordncten-Cüllcyiums am 13. Sep- 
tember nicht nur verbleibt, fondern einer befclieidenen, 
aber entfprechenden Adaplirung unterzogen werden 
wird, wozu ein Betrag bereits von der Gemeinde 
votirt ift. Mit diefem hochherzigen Befchluß gibt fich 
die Gemeinde ein hochehrendes Zeugnis edlen Burger- 
fmnes und der Pietät, das von den Vätern Frcrbte 
dauernd zu erhalten und zu fehutzen. Cm das Therefien- 
Thor foll eine kleine Anlage gefchaffen werden, wo- 
durch die aus Gcmifchtmaucrwcrk beftehenden Seiten- 
winde verblendet werden follen. Das Thor felbft wird, 
infoweit es aus Quadern befteht, vollständig abgeftockt 
und das Innere ohne jedwede weitere Aenderung, um 
eben den alten Bcftand zu wahren, nur getüncht. Es 
foll hier nicht verschwiegen bleiben, dafs diefer ganzen 
Anregung Uegierungsrath Cami/lo Sitte fchr nahe 
fteht. 

Bezeichnend für die Werthfehätzung in Confer- 
virung der baulichen Ueberrefte einer lanyft vergan- 
genen Zeit feitens der Olmüzer Gcmcindc-Repräfentanz 
ift auch die Wiederherftellung zweier an fich ganz be- 
deutungsloser Feftungsthorc, bezichungsweife Aus- 
fallspfortcn: das Littaucr Ausfallthor und das offene 
Thor nachft dem Stadtpark; erfteres ein ziemlich roher 
Cjuaderbau mit hoher Bckrönung, jetzt Fingangspforte 
zur Johann-Allee, letzteres aus zwei rufticirten an der 
Außenfeite mit äußerft plaftifch gemeißelten Trophäen 
gefchmückten Pfeilern beftehend, was mit Freuden 
zu begrüßen ift. 

52. Cunfervator Thaddens von Stepnicki berichtete 
unterm 17. Auguft 1897, dafs die Reftaurirung der 
Kirche zu Blees allmalig vorwärts fehrcitet. Im Jahre 
1S96 wurde das Prcsbytciium reftaurirt, nachdem diefe 
Arbeit am Haupt- und Nebenfchiffe beendet war. Bei 
der Untcrfuchung des Gewölbes, diefes alterten 
Kirchen theiles, ergab ßch. dafs es infolge coruTatirtei 
Sehr bedenklicher Sehaden ganz erneuert werden muß, 
was auch gcSchah. Die Steinumrahmungen der vier 
Fenfter und dann der Sieben im Capellenraume oberhalb 
derSacriftei und von zweien in derSacriftei Sclbft wurden 
reftaurirt, zwei vermauerte Prcsbyteriumfenfter wurden 
wieder auSgcmacht, das Gefammtmaucrwerk lammt 
StrebepSeilern wurde ausgebeSfcrt, das Ziegelßefims 
durch Stein erSetzt, Die Wiederherftellung des 
Prcsbyterium?, welches den Charakter der Gothik des 
15. Jahrhunderts in Seiner urfprünglichen Gcftalt be- 
wahrt hat. einfchließlich der Altäre und Stellen, die 
vorwiegend dem 17. Jahrhundert angeboren, dürfte in 
nächftcr Zeit abgeSchloffen werden. 

ConScrvator Ritter von Dydyüski t heilte mit, dafs 
er Kenntnis erhalten habe von einem prähiftorifchen 
Friedhofe bei Srvidnik im Limanower Diftriae, wofclbft 
man allenthalben Ihönerne und kicSelSlcincrne Objecle 
in größerer Menge findet, was Sich vielleicht durch die 
Nähe der Handelsstraße, die in der prähiftoriSchcn Zeit 
das Dunajec-Thal unzweifelhaft bildete, erklären lafst. 

53. Confervator Profeffor Petris hat die Central- 
Commifl'ion auf eine Capelle zu Ehren des heil. 
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JolMnr.es bei dein Doife Smergo aufdcrlnfci Chcrfo 
aufmerkfam gemacht, wofelbft fich ein fclir bcachtens- 
werthes Steiu-Rclief als Altarbild mit der Bezeichnung 
1491 erhalten hat. Es ift als Antipcndium behandelt, 
polychromirt mit primitiven Rand-Ornamenten und 
unten mit einer verbleichten Infchrift verxhen. Es ftellt 
Madonna in throno und die Heiligen Johann B. und 
Scbaftian vor, eine gute provincicllc Arbeit. Jede Figur 
befindet fiel» in einer niedrigen Nifche, davon die 
mittlere größer ift. Die Arbeit ift in befriedigendem 
Heilande und verdient Schonung und Obforgc. eine 
Verletzung in ein Mufcum fehitne nur dann nothaendig, 
wenn der Bcftand des Reliefs etwa durch Kaufluftige 
gefährdet wäre 

54. Die neueften Unterfuchungcn des Mauer ver- 
putze* int Innern der St Nutas Kirche zu Zneiim haben 
c r gcbcn. dafs höchft wahrfcheinlich dasfelbc ehemals 
ganz mit Fresken gefchntuckt gewefen war. Der alte 
Putz zeigt ftcllcnwcifc unter der Tünche den glatten und 
polirten Charakter, den die miltelalterlichen Fresco- 
maler mit Vorliebe anwendeten. Doch gibt es viele 
Stellen, wo durch bauliche Adaptirungen die Wand- 
flachen geändert worden find. Dicfe Frescotcchnik, wie 
der Berichterftatter Maler Theophil Mcltcher unterm 
10. Oftober 1897 mittheilt, war keine lafirende auf 
den naffen Putz, fondern gouacheartig. das heißt die 
Maler fetzten den Farben im allgemeinen Kalk zu und 
machten fo die Farbkörper paftofer. Die Haltbarkeit 
diefer Technik, die hauptfachlich wahrend der Barocke 
aufrauhen Mauergrund blühte, ill bei glatter Wand eine 
mindere. Da der Maler des Mittelalters in der Kegel 
ohne vorbereitenden Carton arbeitete, die Zeichnung 
unmittelbar auf den naffen Verputz machte, foinit 
mehr Zeit brauchte und dann der Trocknungsproceß 
ein vorgefchrittener war, fo konnten paftos auf- 
getragene Farbkorper fich nie fo innig mit dem im 
Trockenproceße vorgefchrittenen glatten Kalkgrunde 
vereinigen, wie es unter gleichen Umflanden noch bei 
lafirend angewendeten Farben der Fall ift. Bilder 
diefer Technik auf glattem Grund Itaben in der Regel 
eine auffallende Neigung zum Abfpringen und Ab- 
blättern der Farbkörper. Dicfc* Abfpringen dürfte auch 
eine Mittirfache der allgemeinen L'ebertunchuug des 
Niclaskirchcn-Inncrn gewefen fein. Man hat aus diefem 
Grunde fofort und auf einmal alle Bilder übertüncht, 
«eil man den Abfall der Malerei an allen Stellen be- 
fürchtete und einer ungleichen Krfchcinung des Inneren 
vorbeugen wollte. 

Wenn man auch von der gefammten Polychro- 
mirung nicht mehr viel vorzufinden vermag insbesondere 
von der ornamentalen, fo dürften fielt an manchen 
Stellen doch noch fchone Funde machen lallen. 
Das um eine Stufe erhöhte gotltifchc Prcsbytcrium der 
in die zweite Hälfte des 13 bis Anfang des 14. Jahr- 
hunderts zu (teilenden Kirche brftcht aus einem poty- 
gonen Abfchluße nebft einem Gcuolhjoche, wofelbft 
Chorftuhle an den Wanden liehen. Int Chorfchlußc, 
wo der barocke Hochaltar fleht, findet matt ti t er- 
haltene Fresken. Man erkennt ein grünes Teppich 
miftcr vom Boden bis zum Gefmtfe reichend und darauf 
einzelne größere Bilder, deren Ztifamntenhang noch 
unklar ifl. Die Schhißwaml, uo d.jr gothifehe Hauptaltar 
Hand und wo der Fries fehlt, durfte nicht bemalt 



gewefen fein, dafclbft findet fielt nur ein Namenszug 
handfehriftenartig angebracht. 

Auf der rechten Presbyteriums-Wand befindet fielt 
ein auffallend gut erhaltenes Bild, wofelbft man viele 
gepfählte, bloß mit einem Schamtueh bedeckte Heilige 
erkennt (heil. Achatius und feine Gcnoffen, Patrone in 
Kriegen Otiten). Daneben findet fich das vom Confervator 
Sterz gefundene Bild des letzten Abendmalcs, die ganze 
Wandflache einnehmend. Die Darftcllung ift echt 
mittelalterlich, eine lange Tafel mit ftarker Daraufficht, 
hinter welcher Chriftus in der Mitte mit Apofteln zur 
Seite fitzt, an der dem Befchauer zugekehrten Tafclfcite 
erfcheinen die übrigen Apoftel bedeutend kleiner 
und als Ruckenfiguren. Das Bild ift mit einem gemalten 
Kähmen, gleich wie das früher erwähnte, umgeben, 
wo herum der grüne Teppich gemalt ift. 

Auf der Wand gegenüber zeigen fich Spuren des 
Bildes des Schweißtuches Chrifti. wahrfcheinlich von 
einem Engel gehalten, und eine Uonalorfigur in geld- 
licher Tracht. Nebenan Spuren eines Misericordia- 
Bildes (Chriftus im Grabe mit Geißel und Ruthe). Der 
heutigen Situation nach befinden fich die Bilder; Heil. 
Achatius und Chriftus im Grabe, beiderfeils des Hoch- 
Altars, die beiden anderen hinter der Vcrfchaluttg 
desfelben. 

In jedem der vier Wandwinkcl des Schlußes ift 
eine plaftifche Confole mit Ranken-Ornament ange- 
bracht; nur zwei find mit Köpfen geziert, die eine eine 
Thierfratze, die andere mit einem hcrausragenden 
Kopfe von flavifchcn Typus. 

Es finden fich noch allenthalben viele Stellen mit 
Mallpurcn, doch find es eben nur Spuren. Auch im 
Schiffe finden fich derartige Andeutungen, namentlich 
dürfte ein interefifarttes Bild über der Seitenthür gegen 
den Pfarrhof vorhanden gewefen fein. 

Die Bilder find entfehieden deutfeher Schule und 
durften einem tüchtigen Mciftcrzu Beginn des 15. Jahr 
hunderts zu verdanken fein der die zweifellos 
fchwierige Technik feiner Zeit übte. Die Vortragsweife 
ift typifch und erinnert an eine ftrenge Schule, wodurch 
die Bilder eben höchft beaehtenswerth und erhaltungs- 
würdig erfcheinen. Sie durften aus der Hand eines und 
desfelben Meifters hervorgegangen fein. Der heutige 
Zuftand der vier Bilder des Prcsbyterhims ift kein 
Schlechter, felbft nach den Strapazen, die ein über- 
tunchtes Bild auszubauen hat; de find reftaurirungs- 
fähig und würden fogar, wenn fie gut gereinigt und 
forgfaltig in den abgefprungenen Stellen mit Farben 
ergänzt werden, fchr fchönc Rcfultate geben. 

Die übrigen Wandinalereirefte erfcheinen nicht 
crhaltcnswerlh. 

55 Die geringen Rcftc der alten Glasmalereien in 
der Pfarrkirche zu Yülaih wurden zu Beginn des 
Jahres 1897 aus ihren bisherigen Aufflclluitgen entfernt, 
weil fie, in der dermaligen Verkleidung fehr fcliadhafr, 
dringend einer Ausbefierung bedürfen. Mau bcahfichligt, 
dicfe Refte in der Vcrglalüng eines größeren F'enftcrs zu 
erneuern. Wie Correfpnndent Kcgierungsrath Deininger 
berichtete, ill diefes Fenfter in der Innsbrucker Glas- 
maierei Aull alt fertiggeftellt worden und wird damit 
die Confervirung der erwähnten Keftft icke älterer 
Verglafungen durch farbige Scheiben au?- dem 16 Jahr- 
hunderte bcflens erreicht 
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56. Die Kirche zu Fefienburg in ObciSte) ermark. 
nahe von Voran, ift mit einem herrlichen Frcsco- 
Getnaldc aus der Hand des y. C. Hainho/er geziert. 
Ks ift ein gewaltig großes Gemälde, das größte 
Werk diefes Meifters. Ks Hellt in Fortsetzung des Hoch- 
allarblattes die Aufnahme der heil. Katharina in die 
Schaar der heiligen Jungfrauen und Kugel dar, in deren 
Mittelpunkt die heil- Cacilia die Orgel fpielt, holdfcligc 
Gcftaltcn, welche das Feft der Aufnahme diefer Heiligen 
mit himmlifcher Luft und Freude begehen Kine ge- 
legentlich durchgeführte Unterfuchung des Heilandes 
des Bildes ergab aber, dafs ein The-il der Decken 
bäume fchadhaft geworden ift, Schaden, die eine 
fofortige Sanirung verlangten und die auch gleich auf 
Köllen des genannten Stiftes ausgeführt wurden. 
Durch diefe Intervention wurde ein fehr werthvolles 
Kunftdenkmal der Steyermark fernerer Zeit erhalten. 

57. Corrcfpondcnt GardeRittnteirter Ladislaus 
Edler von Benefih hat die Central-Commiffion auf die 
eine der Glocken aufmerkfam gemacht, die fich im 
Dachreiter der alten Friedhof kirehe zu Neuberg be- 
findet. Sie ift 072 M. weit und 0 67 M hoch und tragt 
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in fchonen gothifchen Ziffern und Biichrtaben an den 
zwei diametralen leinander cntgegengefct/.tcn) Stellen 
des Mantels bereits hoch oben die Friilericianifchen 
Buchftaben A. K I. ü. U. unter der Jahreszahl 144X 
Außerdem iil nichts an der Glocke bemerkenswert!]. 
Die Oberfläche weift viele kleine beim Glockenguße 
entftandene Sprünge auf. Sehr hübfeh ift die Krone 
mudellirt; die Spangen find fchon geformt und mit 
einem, einem geflochtenem Stuck ahnlichen Ornamente 
verfchen. Ueber der Iufchrift befindet fich ein herum 
laufendes Hand mit eingell reuten fünf blättrigen Rofetten 
(Fig. 1 4L Conlervator Direttor In /trim bemerkt hiezu, 
dafs die Glocke, wie aus dem Winkclllriche unter der 
Jahreszahl zu erkennen ift, auf des Kaifers eigene 
Korten gefpendet wurde. Sie durfte in Wiciier-Ncnrtadt 
gesoffen worden fein, vermuthlich von Johannis 
< »liickengielier, der auch Licentiat der peinlichen 
Rechte war. Die zweite Gl-ickc ifl i-Iein und fuhrt die 



Iufchrift ..Lorenz Seiner in Wiengos mich 1675." Maria 
mit dem Kinde und der gekreuzigte Heiland zieren als 
Relief den Mantel, 

58. Der Central-Commil'fion lind unterin 11. Okto- 
ber 1897 ganz cigcnthümlichc Nachrichten zuge- 
kommen, die der Veröffentlichung nicht vorenthalten 
bleiben follcn. 

Im Luugau. das jetzt durch die Schienenllraße in 
den großen Verkehr einbezogen ift, beginnt es fich zu 
Gunftcn manches alten Schloßes zu rühren, wie in 
Mosheim, Mautcrndorf, etc. An allen Orten diefes 
Gaues finden fich Kirchen fehr alter Gründung, geziert 
mit Romcrrtcincn und Grabfteinen alter Gefchlechter. 
Die zwifchen Mauterndorf und St. Michael liegende 
gothifche Filial Kirche zu St. Martin ift auf der Innen- 
feite mit in Fresco gemalten Hciligcngeftalten geziert. 
Leider wurde diefe fehr alte Malerei durch Kalkverputz 
an einigen Stellen arg gefchadigt. Unter dem Chor der 
Kirche befindet fich ein nun mit dem Kirchcnpflafter 
überdecktes und verfchüttetes Gewölbe, tieften abwärts 
fuhrende Stufen neben dem Hoch Altarc noch vor drei 
Jahren gefeben werden konnten. Die neben der Kirche 
beliebende achteckige Anna-Capelle, der ehemalige 
Karner, beftand bis 1803 aus einem untern Thcile, dem 
Brinhaufc, in welchem fiel» nach Kürfinger % Lungau 
mehrere Römcrfteincbcfandcn, die erfreulicherweife nun 
dem Salzburger Mufeum einverleibt find und dem obern 
Thcile, der eigentlichen Capelle, darin ein gothifchcr 
Flügelaltar war, der vom früheren Pfarrer daraus ent- 
fernt und einem Bauer theilweife zu einem Frohn- 
leichnamsaltar überladen wurde, wozu er felbftver- 
ftandlich noch jedesmal auch aufgertatzt werden mußte. 
Das Gewölbe des Beinhaufes wurde durchgcfchlagcn. 
An Stelle des Flügclaltars kam ein höchft einfacher 
Altar aus der CapuzinerKirehc in Tamswcg. Doch nun 
hat fich auch für den erwähnten Fitigelaltar eine wohl- 
thuende Hand in dem jetzigen hochw. Herrn Pfarrer 
von St. Michael gefunden, der den Altarfchrein mit 
der Holzllatucttc und das Uebriggebliebenc fammcln 
und fammt den Flügclthürcn reftaurireu und an der 
Stelle des Capuziner- Altars neu aufllcllen ließ; die 
Central-Commiffion fagt hiefnr Gott fei Dank. 

Die Kirche zu St. Michael, eir.e der alterten im 
Lungau — fie enthalt einen Kömcrftcin (drei l'erfonen 
im Relief) ober dem Haupt Portale — foll von den 
vielen äußeren Beigaben befreit werden, die die Vorfahren 
des jetzigen Seelforgers dafelbft fammcltcn. Beachtung 
verdient der alte achteckige Karner am Friedhofe. 

Ks heißt, dafs bei den Wildbachverbau Arbeiten 
im Lungau im Walde bei der Taferner-Alpc ein einem 
römifchen Meilcnfteine ähnlicher Stein auf dem Walil- 
boden liege. 

(Neuefle lundergcbniffe in Wien.) 
In den drei letzten .Monaten haben die Frd- 
arbeiten für die neue Gasleitung in der Inneren Stadt 
Wien, ahnlich wie jene der Hochqucllenlcitung vor 
nahe/u 2; Jahren, zahlreiche Funde aus römifcher Zeit 
zutage gefordert, deren Kenntnis dem Kifer und der 
Sorgfalt des Herrn .Xowatsfci de Lilia zu verdanken irt. 
Sie bcftiitigen tbeils altere Wahrnehmungen, thcils ver- 
voUllandi^vn fie das Bild des römifchen Wien durch 
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Einzelheiten, welche fruhcrliin zwar vermuthet, aber 
durch Funde nicht belegt werden konnten. 

Von alten Mauerzugen ifl \yohl der wichtigftc ein 
Reft der linksfeitigcn Umfaffungsmauer des Stand- 
Ingers, den man vor dem Haufe Nr. 3 der Bognergaffc, 
quer über diefe flreichcnd, r: M. tief unter dem 
Pflafter antraf. Kr war 2 M. ftark, aus Bruchfteincn ge- 
baut, reicht noch viel tiefer in die Erde und zeigte 
mannigfache Begnadigungen. Vor dem Nachbarhaufe 
Nr. 5, alfo in nachfter Nähe, lajjen über 1 M. tief im 
Schutte große Baublöcke aus felir hartem Gefteine 
wirr durcheinander, begleitet von einer großen Anzahl 
gebrochener romifcheii Ziegel, von denen einige den 
Stempel der X. Legion trugen. Genau dicfelben Er- 
feheinungen hat man fchon feit Jahren in der Richtung 
der rechtsfeitigen Lagermauer, in der Kramer- und 
Goldfchmiedgaffe beobachtet. Sowie auf der rechten 
Seite das Erdreich der Bodenerhebung, auf welcher 
die Hauptmauer des Lagers ftand, durch eine äußere 
Stutzmauer gefichert war, cbenfo auf der linken Seite; 
hier ilt die äußere Mauer fchon im Jahre 1874 vor 
Haus Nr. 7, ebenfalls quer über die Bogncrgaffc flrei- 
chcnd, gefunden worden. Den weiteren Lauf der links- 
feitigen Lagermauer deuten analoge Funde von zahl- 
reichen Baublöcken und Legionsziegeln im Sc hu l ho f 
und nachft der Mundung der Currentgaffe in den Judcn- 
platz an. 

Auch der nicht zum Standlager felbfl gehörende, 
eine fehiefe Ebene bildende Theil des Plateaus zwifchen 
dem Tiefen Graben und dem Schulhof war mit einer 
Mauer umfchloffen, die wohl erft in fpäterer römifcher 
Zeit aufgeführt worden ift. Dies wurde fchon früher ver- 
muthet und jüngft beftatigt durch die Bloßlegung einer 
fchweren, fehr fefl aus Bruchfteincn aufgeführten Mauer 
von 2 M. Stärke, welche von der Mündung der Nagler- 
gaffe in die Freiung, nachft der Ecke des Haufes Nr. 28 
der genannten Gaffe, quer über den Hcidcnfchuß gegen 
das Gebäude der Credit .inftalt verlief; der Graben für 
die neue Gasleitung durchfehnitt fie in einem rechten 
Winkel 

Der Ueidenfchnfi lenkte diesmal die Aufmerkfam- 
keil in hervorragender Weife auf (ich. Der Schutt wies 
hier eine fo große Anzahl von Bruchrtückcn römifcher 
Ziegel auf, wie fie nicht bald an einer andern Stelle 
der Innern Stadt getroffen wurden, fie ziehen fielt von 
der Frciung bis zum Haufe Nr. 5 Am Hof; erft von 
diefer Stelle an nehmen fie ab und zeigten (ich bei 
Nr. 4 nur mehr fparüch. Vor Nr. 5, an der Mündung 
des Hcidcnfchuß in den Platz Am Hof, geriet!) man auf 
vier parallel zueinander in der Richtung des 1 leiden- 
fchuß ftreichende Mauern, der Mörtel mit Zicgcl- 
brocken gemifcht, über ihnen eine Schuttlage, die mit 
zahlreichen Ziegeln der Bedachung, aber auch mit 
Heizrohren aus Thon, Thierknochen und Gefaßreftcn 
durchfetzt war. Deuten diefe Ucberbleibfel auf ein 
Wohngebäude hin, das fiel) bis in die Mitte der Fahr- 
bahn des Hcidcnfchuß erftreckte, fo verrathen die 
Funde in der Färber- und Ledererhofguffe gleichfalls 
das Vorhandenfein bewohnter Gebäude. Quer über 
erftere ftrich zwifchen Nr. 4 und 1 eine Mauer aus 
Bruchfteincn, umgeben von reichlichem Ziegehnateriale 
mit den Stempeln der X. und XIV. Legion. Die Schlaf- 
decke ift hier nur fchwach ; in dem I lumus unter ihr 
fand man die ganze Gaffe entlang bis zum Judenplatz 
XXIV N K 



Ziegel der X. Legion. Trümmer von Amphoren und 
anderen Thotigefaßen; wo die Farhergaffe in den 
Judenplatz mundet, gewahrte man Spuren eines 
Brandes: weiße Afchc, darunter Kohlen, unter diefer 
gelbliche Afche, fowie Mauerreftc fpäterer Zeit, für 
welche römifches Matcrialc verwendet worden war. 
Gleiches war in der Lcdcrerhofgaffe wahrzunehmen. 

Andere Mauerzüge gehörten Gebäuden an, deren 
cinftiger Beftand fchon früher erwiefen war. So führte 
die Canalgrabung zwifchen Nr. 1 1 und 14 der Golil- 
fchmiedgaffe längs des Neubaues am Eisgriibl auf die 
fudlichc Mauer des römifchen Baues, von welchem beim 
Neubaue im letzten Jahre fchon einzelne Theile ge- 
funden worden waren; zahlreiche Ziegel, darunter 
folche der X. Legion, ferner Bruchfteine und Baublöcke 
fand man in 2 bis 4 M. Tiefe in der Mitte der jetzigen 
verbreiterten Goldfchmiedgaffe Der Nordfeite diefes 
Römerbaues gehören die zahlreichen Ziegel und Bruch- 
fteine an, die man vor Haus Nr. 9 der Frcifingergaffe 
und diefe felbfl entlang bis zum Bauernmarkte hin an- 
getroffen hat. 

In der Goldfchmiedgaffe hatte man fchon bei der 
Hochquellenleitung (1874) vor Nr. 6 und in der nächften 
Umgebung zahlreiche fchwere Blocke, Bruchfteine und 
Ziegel. Ucbcrreftc der dort durchlaufenden rechts- 
feitigen L'mfangsmauer des Standlagers gefunden. 
Neuerdings bot die Strecke von Nr. 2 bis Nr. 8 die- 
felbcn Erfchcinungcn; fie erinnern lebhaft an das in der 
Hogner-, Kramer- und Currentgaffe Gefehene. 

Von großem Belange find auch die Slraßenreße, 
welche man an verfchiedenen Stellen wenigftens theil- 
weife bloßgelegt hat. Sie zeigen diefelbe Conftruclion 
"wie jenc in Carnuntum: eingerammte Bruchfteine und 
Katzenkopfe, darüber eine feftgeftampftc Lage von mit 
Lehm vermifchtem Schotter. Ein größeres Stück kam 
vorden Häufern Nr. 5 und 3 der Heßgaffe zutage; es lag 
nur 50 bis 60 Cm. unter dem heutigen Straßenpflafter. 
Die Fortfctzung zwifchen Schottenbaflei- und Helfer- 
ftorferftraße war größtenteils zerftört; augenscheinlich 
gehörte das BruchftUck der Heßgaffe der Heeresllraße 
am Donauufer an. Ein Fragment der von der Schottcn- 
gafle zum Rcnnweg führenden Straße kam auf der 
Freiung Nr. 4 (Palais Kinsky) zum Vorfchein; auch hier 
nur einen halben Meter unter dem modernen I'flafter 
gefunden und in der gleichen Weife conftruirt, konnte 
es auf eine Länge von 4 M. verfolgt werden. In der 
Seieergaffe zwifchen Nr. 2 und 4 wurde in gleicher Tiefe 
die Fahrbahn einer Straße, welche diefelbe aus Schotter 
und Lehm feftgeftampftc übcrlage zeigte, getroffen 
und 10 M. lang bloßgelegt; die Nahe der linksfeitigcn 
Umfangsmauer des Standlagers läfst kaum zweifeln, 
dafs wir es hier mit einem Lagerwege zu thun haben. 
Endlich traf man in der Schulcrßraße zwifchen Nr. I 
und 2 die Unterlage einer Straße, zahlreiche Hrueh- 
Iteine in fehwarzer Erde liegend, in der Richtung von 
der Ecke des Domherruhofes gegen die Wollzeile. Zu 
beiden Seiten, namentlich vor dem Zwettler Hofe und 
in der Schulerllraße ftanden die Ziegclfundc fehr dicht, 
während üe weiter von dein eben genannten Haufe 
gegen die Rothcnthurmftraßc, fowie von der Mündung 
der DomgalTc in die Schulerllraße abwärts rafch ab- 
nahmen oder ganz aufhorten. In keinem der hier an- 
geführten Falle konnte die urfprüngliche Breite der 
antiken Fahrbahn beftimmt werden, da die Canäle für 
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die Legung der Gasrohren zu fchmal find, urn fich über 
die ganze Breite der alten Straßenkörper zu erftrecken 

Gräberfunde zeigten fich auch bei den Arbeiten 
für die neue Gasleitung in der Linie der alten Straßen 
Der Soldatcnfricdhof auf dein Neuen Markte, der fchon 
/.u Anfang diefes Jahres beim Umbau des Hotel 
Munfch, berührt worden ift, ließ fich nun bis zum 
Donnerbrunnen, bis zum Eingänge in die DonnergalTe, 
ferner in der Plankengaffe bis gegen die Spiegclgafte 
hin verfolgen. Uebcrall traten die gleichen Krfchci- 
mmgen zutage: größere und kleinere Bruchstücke von 
Ziegelplatten, aus welchen die Särge zufammengefetzt 
waren, Skelettheile, Fragmente gewöhnlicher Thon 
gefaße und folchcr aus Terra sigillata. alles durchSchnitt- 
lich einen Meter tief auf gewachsenem Boden liegend 
Wahrend aber gegen das 1 Intel Munfch hin die Graber 
noch völlig erhalten waren, fand man he an den ge- 
nannten Stellen zerftört und durcheinander geworfen. 
Andere Graber fand man vor dem l'alais Harrach 
i Freiung Nr. 3) in C2 M. Tiefe, nach den mitgefundenen 
Reden von Bronze-Schmuck wohl einFrauengrab, ferner 
an der Mündung der Bank in die HerrengalTe und in 
der Habsburgergajjfe an der Ecke gegen die kaiferliche 
Stallburg; alle zerftört und urfpriinglich Ziegclgräbei, 
mit Thongefäßen mehr oder weniger reich ausgelittet. 

Eine der vorziiglichften Gräbcrftraßen fcheint jene 
gewefen zu fein, welche nächft der Auguftincrftraßc von 
der Linie SchnttcngafTe-Rcunweg abzweigte und in der 
Richtung der Seilergaffc über den Stock im EiSenplat/. 
und durch die Rothenthurmftraße zur Donau lief. Ihr 
gehören auch die Gräber an, welche man auf dem 
Stock-im-Eifenplatze nachll der Kärntnerßraße Nr. 2 
(Equitablc), in der Mitte der Straße, gegenüber der Ein- 
mündung der Singerdraße und in der Richtung der 
Axc der letztem aufgrub. Man fand hier 13 M. tief 
ein aus Steinplatten zufammcngeftelltes Grab mit dem 
Skelete, deflen Kopf gegen Süden gerichtet war und 
mit Reden der dem Todten beigegebenen Thongcfaße. 
In der Nähe des Steinfarges, 15 bis 2 M. entfernt, 
kamen noch drei Skelete. jugendlich kräftiger Männer, 
auf den gewachfenen Boden gelegt, in verschiedenen 
Tiefen von 16, und 21 M. zutage. Ein fünftes 
Skelct fand man in einem zerdörten Ziegelgrabe, 
welches nach dem Abdrucke der Ziegel in dem um- 
gebenden Erdreich die Form eines niedrigen Haufes 
mit hohem Dache hatte. Die Beigaben waren einfache 
I hongefaße; drei der BcStattetcn hatten den Kopf nach 
Nord, Nonloll und Nordwcft, nur einer nach Süd ge- 
richtet; der letztere, frei in der Erde liegend, hatte eine 
Thonfchalc neben dem Kopfe. Ueber diefen Grabern 
wurden zwei alte ubereinandergelegte, alfo in verfchie- 
denen Zeiten angelegte Straßenkörper gefunden. Unter 
dem heutigen Pflafter lag zunachft eine 70 Cm. darke 
Schuttlagc, unter diefer eine 30 Cm. mächtige Schichte 
von Kiefeln, Sand und Lehm, die ahfichtlich aufge- 
tragen und eingedampft waren, unter diefer endlich 
eine gleich darke Schichte, beliebend aus einem Guß 
von kleinen Kiefeln und Stucken von Eifen und Kupfer, 
alle zu einer Art von Beton zuSammengegoflcn. Erd 
unter diefer Schichte lag der oben erwähnte Sleinfarg. 
Auch in der Bräunerßraße längs der Stillburg fand 
man Hefte von Gräbern, die au- Steinplatten zufammen- 
geftellt waren, ferner in der Bankgaffe. 



Allenthalben wurden an den fchon in mmifchcr 
Zeit durch größere und kleinere Bauwerke oder durch 
Gräber ausgezeichneten Stellen Ziegelfundc gemacht, 
welche Stempel der X , XIII.. XIV.. XV. Legion, .n 
neuerer Zeit auch der in Lauriacum 'Lorch bei Ennsi 
dationirten II. italiSchen Legion aufwiefen, letztere mit 
dem Namen des Dux Ursicinus Fundftcllen von Ziegeln 
find. Stoß im Himmel, SalvatorgalTc (zahlreich 1. Tuch- 
laubcn zwifchen Steindl- und MilchgalTe (fehr zahlreich!, 
SeitendettengalTc (zwifchen Nr. 2 und 3 zahlreich). 
Mölkcrftcig. Hcidenfchuß, Am Hof, Michaelerplatz, 
Hofburg (Rotunde), Bauernmarkt Nr. 7 und an der 
Mündung der Landskrongaffe, Singerflraße Nr. 5. Woll- 
zeile Nr. 3 bis n, Flcifchmarkt von Nr. 5 an. Dagegen 
haben lieh der Kohlmarkt, die Nordfeite des Grabens* 
der I.ichtenfteg, die Donnergaffe, Rothenthurmftraße 
lang- des erzbifchof liehen l'alais und die Strecke zwi- 
fchen jener Straße und dem Zwcttlhofe, endlich der 
alte Flcifchmarkt bis Nr. 5 als fundlos erwiefen und 
fteht hier der gewachfene Boden nahezu bis zum heu- 
tigen Steinpflader an. Fr. Kenner. 

60. Confcrvator Regierungsrath Dr. Much hat an 
die Centrat-Commifllon berichtet, dafs derfelbe (ich 
anlaßlich eine- im Späthcrbfle 1807 beim Canalbaue am 
Mariahilfer Giirtel gemachten Funde- an Ort und Stelle 
zur Conftatirung desfelben begeben habe und darüber 
nach eigener Anfchauung berichtet. Thatfachlicli 
wurden an der bezeichneten Stelle, rückfeit s de* Haufe- 
Nr. 53 in der WallgalTc zwei Graber vorgefunden, 
welche menfchliche Gebeine enthielten. Es laßt fich 
wahrnehmen, dafs es fich hier nicht um ein flüchtiges 
Einfcharrcn von Leichen, Sondern um eine regelrechte 
Sorgfältige Beftattung handelt. Die Graber waren 
deutlich in die gelbe Grunderde eingeschnitten und mit 
von dem Löß deutlich abftechender dunklen Ackererde 
ausgeSullt. Von Särgen keine Spur, ob Gefaße oder 
Gefaßfcherben dabei waren, konnte nicht ermittelt 
werden; vielleicht blieben Sie der Aufmerksamkeit der 
zuerll Nachforschenden entzogen. Von großer Bedeutung 
find dagegen die zwei uberrafehend Schonen Silbernen 
Gewandnadeln, eine Gürtelfchnalle und ein Spinnwirtel 
aus Bcrgkrydall. Sic bezeugen, dafs die Leiche mit dem 
Gewände in die Erde gelegt wurde, dafs Sie reiche Bei- 
gaben erhielt, die vermöge ihrer Beschaffenheit die 
Leiche einer vornehmen Frau vermuthen lallen Alle 
dieSe Beigaben gehörten nur einer Leiche an, ob bei dem 
zweiten wenige l äge Später auSgcdccktcn Skelete fich 
auch Beigaben befunden haben, ift nicht ermittelt 
worden, doch fehr wahrscheinlich, entweder find fie der 
Aufmerksamkeit der Finder entgangen oder Sofort ver- 
Schleppt worden. Die Funde gehören dem 5- oder 
6. Jahrhundert an, alfo einer Zeit, au- der die Gefchichte 
Wicn's noch keine Sicheren Nachrichten hat. Es ilt wohl 
wahrscheinlich, dafs die beiden Graber nicht \ er- 
einzelt find, obwohl bei der Fortsetzung des Canal- 
baues nichts gefunden worden fein Soll. 

dl. Lenzuno bei Riva wurde eine romiSche Be- 
gräbnisstätte aufgedeckt, darin fich einige Beigaben 
fanden. Die Fibula und ein Sclunuekduck geboren 
Sicher der Spateden römiSchen oder romifch-fränkifchen 
Zeit an. Eine dabei gefundene Münze von Gerhcrt III. 
Salis 1. d in Ncidenftcin (zwifchen 1722 und 1737 ge- 
prägt 1 kann nur zufallig in den Bereich des Grabes ge- 
langt fein. 
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Frühgefchichtliche Funde aus den öfterreichifchen Alpen- 
ländern. 



Von lir Af. Mh<K. 



Mil . Tofcl u..J .1 Tt.l.lllulh.lioiicb : 



I. 




Die Emailfibeln von Perau und verwandte Erfchei- 
nungen. 

IS wurde fchon im XX. Jahrgange diefrr Zeit- 
fchrift. S. 95, kurz mitgethcilt, dafs bei dem 
Hau von Canalcn in Perau, einer Vorftadt von 
Viliach, Altcrthumsgcgenfländc an den Tag gelangt 
und, welche die Aufmerkfamkcit verrtändiger Beobachter 
erregt haben, von diefen dem Mufcum in Villach zuge- 
wendet und dadurch glücklicher Weife vor Zerftörung 
und Vorfchlcppung gefiebert wurden. Herr Correfpon- 
dent Emß Pinea, Direktor der dortigen gewerblichen 
Fachfchulc, der ftets in ebenfo umfichtiger als bereit- 
williger Weife bemuht ift. die Aufgaben der Central- 
Gmmiiffion zu fortlern, hat Uber diefe Funde unter Bei 
fchluß von Lichtbildern erfle Mittheilung gemacht, der 
er fpaterhin vom Fachlehrer Stocker ausgeführte Aqua- 
relle folgen ließ, die einem Theile der bcigefchioßcncn 
Abbildungen zugrunde gelegt find. 

Nicht alle Funde haben das gleiche Gepräge; 
fclion die Zufälligkeit ihres Erfcheinens läßt erkennen, 
dafs fic kein einheitliches Ganzes darftcllcn; fic kamen 
bald da. bald dort zum Vorfchein, und deshalb ift C* 
erklärlich, dafs einzelne aus vcrfchicdcncn. um Jahr- 
hunderte auseinander liegenden Zeiten Hammen, wie 
es im Boden einer feit langem bewohnten Stadt nicht 
anders zu erwarten ift. 

Zu den jüngeren Krfcheinungen gehören ein 
Schlußcl mit Viereck igem Griffe, drei Sporne, von 
denen zwei mit Rädchen verfehcii find, zwei MelTer, ein 
kleines Beil. insgefammt Dinge, über welche wenig zu 
lagen ift; fie find fämmtlich aus Eifen. Von ungleich 
größerer Bedeutung als diefe minderwerthigen Gcgen- 
(t:inde find einige Schmuckfachen, Fibeln und Ohr- 
gehänge aus Bronze, oder wahrfchcinlich richtiger ans 
Mcffing. ausnahmsweise auch aus Kupfer. So einfach 
ihre Formen, fo unbeholfen und verwildert ihre kunft 
mäßige Ausftatiung auf den erften Blick crfchcincn 
mögen, fo verdienen fic doch unfere eingehende Auf- 
merkfamkeit, weil fie Zeugen find für die Ucbung und 
dieGefchichte eines eigenartigen Kunitz« ciges, nämlich 
der farbigen Ausfchmückung von Mctallgegenftandcn 
durch echtes Email |Feuer-Email\ und zwar fowohl 
durch das Gruben-Email, als ganz itisbcfondcre durch 
das Zellen Email. Für uns haben fie noch eine eigene 
Bedeutung, weil fie bis jetzt faft ausfchließlich in unferen 
Alpenlandern gefunden worden find. 

Das erfte Stück ift eine gegoßene Scheibenfibel 
von 58-'» Mm Durchmcffcr (Taf I, Fig i |. In dem 
kreisförmigen nur wenig über die äußere Zone er- 
hobenen Mittelfelde der Vorderfeite zeigt fich ein vier- 
fußiges Thier mit zurück gewandtem Kopfe, wohl als 
Thier im allgemeinen erkennbar, doch von fehr roher 
Darftellung. den bekannten Thicrm'dinungen auf 



fränkifchmcrovingifchcr Zeit nahe kömmend. Im 
Rumpfe und in den Gliedern find Linien punzirt, viel- 
leicht um die Muskelbildung anzudeuten. Die von der 
Geftalt des Thieres nicht eingenommenen Theile des 
Mittelfeldes find vertieft und die dadurch gebildeten 
Gruben, fowie die ebenfalls etwas vertieften Augen und 
die Nafc waren einft mit grünlichgelber Tafte ausge- 
füllt, die jetzt an den meiften Stellen theilweife ausge- 
brofelt ift. Eine Grube jedoch, die in der bildlichen 
Wiedergabc dunkler gehalten ift, ift mit wirklichem 
glafigen und harten Email von dunkler blaugrüner 
Farbe ausgefüllt. 

Die innere Kreisfläche ift mit einer doppelten 
Zone umrandet. Die 10 Mm. breite innere Zone beftcht 
aus zweilappigen herzförmigen) Blättern, die mit 
rautenförmigen Figuren abwechfeln. Rauten und Blätter 
find ebenfalls vertieft, fo zwar, dafs fie ein zcllcnartiges 
Ausfeilen gewinnen und mit der beschriebenen fchmutzig 
gelbgrünen Parte erfüllt, doch mit Ausnahme einer 
Raute, in der ebenfalls, fowie in einem Theile des 
Mittelfeldes echtes glafiges und hartes Email von blau- 
grüner Farbe haftet. 

Die Parte hat ungefähr das äußere Ausfeilen des 
Schwefels, ift fehr bröfelig, nicht hart, brennt nicht an 
der Flamme, fchmtlzt nicht, fondern verkohlt mit wenig 
Rauchentwicklung und ohne Geruch zu einer krümeligen 
Maffe. 

Bekanntlich hat man fich zuweilen mit der Paftc 
ftatt des Emails zur Auszier von Metallgegenftänden 
begnügt; das gleichzeitige Vorkommen von echtem 
Email und bloßer Parte auf einem und demfelben 
Schmuckftückc muß befremden, läßt fich aber vielleicht 
dadurch erklaren, dafs das Email durch den Gebrauch 
und etwa auch infolge unzureichender Herftellungswcife 
allmahlig ausgefallen ift, und von einem fpätcren 
Befitzcr einmal, da er fclbft das Email nicht hcrftellen 
konnte, mit einer Palte erfetzt wurde. 

Die äußere 6—7 Mm. breite Umrandung tragt 
eine Tremolirftich- Verzierung und ift nach außen hin 
fcharf abgegranzt. 

Die nicht von Email oder Paftc bedeckten Stellen 
find fchwach und rauh patinirt, das Metall zumeift durch- 
feheinend 

Die flache Rückfeite hat ein Oehr zum Einhängen 
und einen Haken zum Einlegen einer Nadel, die jetzt 
fehlt, zufolge der Roftflcckcn aber aus Eifen beftanden 
hat. Auf den Roftflecken zeigen fich einige wenige, 
vom Rolt durchfetzte Reftc eines Gewebes. Die ganze 
Kuckfeite ift blau und fchmutziggrün patinirt, am Rande 
haftet in formlofer Art eine ähnliche Maffe, wie in den 
Gruben der Vorderfeite. 

Sodann fand lieh eine gcgoiTene mittelgroße Schei- 
bcnfibel von 35 Mm. Durchmcffcr (Taf I, Fig. 2). In dem, 
wie bei dem vorigen ebenfalls nur wenig erhobenen 
kreisförmigen Mittelfelde zeigt fich eine vollkommen 

17* 
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s cucntc Figur, die wir allenfalls nach Maßgabe anderer 
Fibeln als eine Thiergeftalt, vielleicht einen Vogel an- 
fprechen können. Die Gruben zwifchen den Gliedmaßen 
des Thiercs bis an den Rand des Feldes find mit blals- 
gelbem echten (glafigcu), doch fchon recht brofeligem 
Kmail erfüllt. Die Umrandung, welche nach außen mit 
fcharfer Linie abfchlicßt, enthalt eine einfache Ver- 
zierung in Tremolir-Stich ohne Kmail. 

Die flache Rückfeitc tragt eine eiferne Nadel, 
welche noch in Oehr und Häkchen liegt. Der vom 
F.ii'cn der Nadel entwickelte Kofi hat auch hier, wie bei 
der vorigen Scheibcnfibcl, und zwar in viel anfehn- 
licherem Maße zur Erhaltung eines Theiles des (Wollen-?) 
Gewebes, in welchem die Nadel gefleckt war, beige- 
tragen. 

Die ganze Vorderfeite, und zwar auch das Kmail, 
ift mit einem indigoblauen Ucbcrzugc bedeckt; auch 
auf der Uiuerfcitc zeigt er fich flellenweife, fonft ift fie 
misfarbig und rauh. 

Es ift hier nothwendig, fofort über diefen blauen 
cmailartigen Ueberzug eine Bemerkung cinzufchaltcn. 
Es wurde vonnals von FreihtrrM Ii. v. Sacktu 1 und 
von A, Ritter v. Franct 1 bei Besprechung der Gräber- 
funde von Kettlach und auch auf anderen Seiten die 
Anficht ausgebrochen, dafs der blaue Ueberzug, der 
an diefen Gegenftanden wahrgenommen wurde, Email 
fei, erft Otto TifthUr* äußerte fich dahin, dafs man es 
lediglich mit Patina zu thun habe, und fo fcheint es in 
der That zu fein. Ks ift allerdings richtig, dafs viele 
Kigenfchaften diefes Ueberzugcs für Email fprechen, 
nämlich die Glätte und der Glanz, die in diefem Maße 
der Patina Tonil nicht zukommen, die gleichmäßige 
blaue Farbe, die fich im Gcgcnfatze zu der fchmutzig- 
grünen rauhen Patina an den übrigen Stellen bemerk- 
bar macht, insbefonderc aber die beinahe glasartige 
Harte, die dort, wo die Überfläche glatt ift, faft dem 
Stahl Widerftand leiftet. Dafs man es aber in Wirklich- 
keit mit einem nicht beabfichtigten Ueberzuge zu thun 
habe, beweift der Umftand, dafs er auch auf der Kuck- 
feite, und zwar nur Itcllenweife und unregelmäßig vor- 
kommt und ganz allmählig in grüne Patina übergeht, 
fowic dafs er die ganze Vorderfeite, alfo auch das 
zweifellos echte Kmail bedeckt, welches dort, wo man 
ihn abhebt, zum Vorfchein kommt. Man hatte fich 
gewifs nicht die Muhe geyeben, die Vorderfeite mit 
einem Thjcrhildc und mit Verzierungen zu verfehen, 
die Gruben mit gelbem Email auszufüllen, um fchließlich 
alles, Thierbild, Verzierungen und Email, gleichmäßig 
abermals, und zwar mit einem uudurchfeheinenden 
blauen Email zu bedecken und die ganze frühere 
Arbeit unnütz zu machen.* 

Ks handelt fich hier offenbar um eine befondere 
Art von Patina, das Kupferindig oder Covellin, das fich 
durch Verbindung des im Meiling oder in der Bronze 
enthaltenen Kupfers mit Schwefel dort bildet, wo 
durch Verwefung und Zerfetzung thicrifchcr und 
pflanzlicher Stoffe Schwefclwafferftoff entfleht. So 
feiten diele Verbindung als Mineral ift, fo oft fcheint lie, 

' F hrtikfr r*n S.trtrm, Ickfl An^aiunce n iiiul Ktutile auv Iteitl 
»iUki /eil ,„ N ,«,!«•, Oc«crtci..h. Sit«iiiil>Mtn.ll(v d« pM -In», Ca. J«r 
W„-ur> AbaiU-mic Jcr W ,ITci, r, lullen, IM LXXIV. 5.. (■■!■ 

* .1 Kiltfr vjh f'ram.i, ltcr»-h.l ilhtl djj LiKht-ofeM von KciiIm' I. im 
Anl> liir KiiikIc fl.rr«, l.J 1 .cli lui.!i«i.|in llcn. HJ XII. >. i,. 

* t 'ff., /:/', A.'rr. tNnrc lj, >ndc,t»M.,M Jer Uc>ll'<lieil Ai: l!ifc|>rtl )it M 
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freilich nur in unbedeutender Menge auf alten Hronzcn 
vorzukommen, worauf wenigftens die blaue Patina, die 
an vielen bemerkbar ift, zu deuten fcheint. Ein ausge- 
zeichnetes Bcifpicl von Umfetzung des Kupfers an 
prähiftorifchen Funden in Kupferindig wurde von 
Dr. Bmverth an einem bronzenen Palftabc und einem 
ungeformten Kupfcrftückc aus der Anfiedlung auf dem 
Salzberge in Hallftatt nachgewiefen, die in einem ver- 
fehütteten, von Moder, Knochen und Schutt erfüllten 
Holzhaufe aus vorgefchichtlicherZeit gefunden wurden. 1 

Eine dritte Scheibcnfibcl (Taf. I, Fig. 3) mit 19 Mm. 
Durchmcffcr zeigt im ziemlich erhöhten Mittelfelde ein 
vierfußiges geflecktes pantherähnliches Thier mit 
zurückgewandtem Kopfe und erhobenem bufchigen 
Schweife. Die Darftellung verräth eine gewandtere 
Hand. Die von ihr nicht eingenommenen Flächen find 
mit gelber Parte ausgefüllt, was einft auch, wie die 
außerft fparlichen Rede erkennen laffen, bei den ver- 
tieften Flecken im Felle des Thicres der Fall war. Die 
UmfalTuug beftcht aus zwei erhöhten Reifen mit vier 
Reihen eingefchlagener feinen Punkte, fo dafs fie für 
das freie Auge wie erhaben gekörnt ausfehen. Die 
Rückfeite ift misfarbig und rauh patinirt mit blauen 
glasartigen Flecken (Covellin) und mit Roftfleckcn, aus 
welch letzteren zu fchlicßen ift, dafs auch diefe Fibel 
mit einer eifernen Nadel verfehen war. 

Eine vierte gegoflene Scheibcnfibcl (Taf. 1, Fig. 4) 
flammt, obwohl fie nicht gleich den übrigen dem 
Mufeum in Villach einverleibt wurde, von dcrfelben 
Fundflclle wie die übrigen. Der volle Durchmeflcr 
beträgt 53 Mm., das kreisförmige 25 — 26 Mm. haltende 
Mittelfeld ift mit einem in flachem Relief gearbeiteten 
Bilde erfüllt, welches eine gedrungene Gcftalt zeigt, 
die in jeder emporgehobenen Fauft ein vierfüßiges 
Thier mit kurzem dicken Schweife am langen Hälfe wie 
würgend hält. Die 11 — 12 Mm. breite Umfaflung enthält 
vier nach der flehenden Gcftalt orientirte Kreife mit 
rothen vierblättrigen vierpafsähnlichen Blumen im 
blauen Felde und mit einem runden weißen Mittel- 
punkte. Die Zwifchcnräume zwifchen den Krcifen find 
mit Arabesken im blauen Felde bedeckt. Die Blumen 
und ihr Fond, fowic der Fond der Arabesken find mit 
echtem glafigen Email ausgefüllt; bei den Blumen liegt 
das Email in Zellen, bei den Arabesken in Gruben, fo 
dafs hier Zellcnfchmclz {cmail cloisonnc) und Gruben- 
fchmclz (cmail champleve) an einem Stücke erfichtlich 
find. Die außerfte Umrahmung bildet ein feiner 
I'crlenftab. 

Die Rückfeite ift flach, eben, hatte einft, wie 
deutlich fichtbar ift, Oehr und Häkchen für die Nadel, 
wahrl'cheinlich aufgelothet. Zwcifellofe Spuren von Roft 
weifen wie bei den anderen Fibeln auf eine Nadel aus 
Kifcn. 

Das Material ifl Kupfer, das einft vergoldet war. 
wovon die Spuren allerdings nur mehr im Mittelfelde 
ziemlich erhalten find. Die Rückfeite ift misfarbig braun 
und grün und y.ei^t ebenfalls Spuren der Vergoldung 
Die äußerfte Umrandung ift in fpätcrer Zeit abge- 
fchliffen, fowic auch ein feitliches Loch aus fpätercr 
Zeit flammen dürfte. 

Endlich fanden fich noch zwei Ohrgehänge ( Taf. I, 
Fig. 51, je in einem Stucke gegoflen oder getrieben, mit 

1 K r: IU K/I.II, r, Oniliin -il« U rkrfl „gl lfcud,>lm,r|,l.ofc u. f. « 
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halbmond oderfchildformigem Uiitcrtlieilc, in welchem 
eine anfcheincml fymmetriiche Liiiienverzierung einge- 
fchlagcn oder eingegraben, aber durch den Gebrauch 
theilweife abgefchliffen ift. An einzelnen Stellen ift das 
Metall erfichtlich, andere- haben eine misfarbige oder 
auch eine blaue harte Patina. 

Üiefe Ohrgehänge und die zuletzt befchriebene 
Schcibcnfibcl (Fig. 4) durften zufammengehoren. 

Außerdem wurden noch zwei Fingerringe gefunden, 
wovon der eine kantig und glatt patinirt, der andere 
rund und nicht patinirt ift; beide tragen jetloch keine 
befonderen Merkmale an (ich. 

Ueberblickt man die naher bcfchriebcncn Funde 
in ihrer Gcfammthcit, fo zeigen fie unverkennbar ein 
gleichartiges Gepräge, fo dafs an ihrer zeitlichen Zu- 
faininengehorigkeit nicht zu zweifeln ift. Die Fibeln ge- 
hören insgefammt in die Gaffe der Schcibenfibeln, und 
wenn fie auch in ihrer Zierweife nicht ganz gleichartig 
find, fo deutet das höchftens auf verfchiedenen Ge- 
fchmack oder Herkunft aus verfchiedenen Werkftattcn, 
nicht aus verfchiedenen Zeiten; was fie aber zweifellos 
miteinander verbindet, ift die Ausftattung mit echtem 
Email. Auch die Ohrgehänge gehören hieher; obwohl 
fie ohne Kmai) find, fo find fie doch einfachere Vertreter 
einer fonft ebenfalls mit Email verfchenen Gaffe von 
Schmuckfaehen. 

Es ift an fich fchon auffallend, dafs fich mehrere 
bis jetzt fo fcltene und doch fo gleichartige Dinge auf 
demfclbcn Räume, in derfelbcn Botlenfchichtc zu- 
fammengefunden haben, was doch kaum dem Zufalle 
allein zugefchrieben werden kann, und man fragt nicht 
ohne Grund, was die Veranlagung hiezu gewefen fein 
kann. Nun zeigen fich, wie fchon bemerkt wurde, auf 
der Rückreite zweier Fibeln (Fig. I und 2) deutliche 
Spuren von einem Gewebe in dem von der cifcrnenNadel 
herrührenden Rofte. So lange die Fibel im Gebrauche 
ift, können fich folchc Gcwcbccindrückc oder Gcwcbe- 
umhilllungen, ja felbft auch bloßer Roft nicht bilden, 
weil fie, abgefchen von abfichtlicher Reinhaltung, eben 
durch den Gebrauch ftets abgefcheuert werden. Dicfc 
Fibeln lind alfo nicht zufallig verloren worden, fie 
mußten vielmehr mit dem Gewebe, in dem fie hafteten, 
das fie zufammenhiclten, alfo wahrscheinlich mit dem 
ganzen Gcwandftückc in die Erde gelangt fein, und wir 
können ohne Bedenken annehmen, dafs dies auch bei 
der vierten Schcibcnfibcl und bei den Ohrgehangen 
der Fall war. 

Dies führt uns zu der Vermuthung. dafs diele Funde 
wenngleich nicht als eigentliche Grabbeigaben gedient, 
fo doch wefentliche Beftandthcile der Kleidung ge- 
bildet haben, in der Verdorbene an Ort und Stelle be- 
ftattet worden find, dafs fomit durch die Aushebung 
des Straßencanales in Perau eine Begräbnisftatte an- 
gcfchnitten wurde. 

Dicfe Verrnuthung wird zur Gcwifshcit durch die 
Zcugenfchaft des vermeintlichen indigoblaucn Emails, 
in Wirklichkeit des Kupferindigs oder Cqvellins, dctTen 
Spuren auf allen Stucken zu beobachten find, und der, 
wie oben dargelegt wurde, nichts anderes ift, als eine 
Verbindung von Kupfer mit Schwefelwaffcrftoff. die 
fich hauptfächlich dort bildet, wo organil'che Stoffe ver- 
wefen, die fo oft zur blauen Färbung der gewöhn- 
lichen Patina Vcranlaffung gibt, hier aber in ganz 



befonderem Maße wirkfam gewefen ift. Diefe Schmuck 
ftucke find alfo nicht nur im Gewände fleckend, fondern 
auch mit menfehlichen Leichen in die Erde gekommen, 
und es kann keinem Zweifel unterliegen, dafs es fich 
thatfachlich um Graberfunde handelt. 

Auffallend ift es freilich, dafs in dem Fundberichte 
nichts von menfehlichen Gebeinen erwähnt wird, allein 
er beschrankte fich überhaupt auf die kurze Anfuhrung 
der befchriebenen Fundftüeke, die, wie oben bemerkt 
wurde, nicht bei einer planmäßigen Ausgrabung, 
fondern bei Gelegenheit eines Straßenbaues zutage 
kamen. Man hielt die vielleicht vorgekommenen Knochen 
nicht für crwhhncnswcrth, oder fie find in dem ficher 
oftmals durchwühlten Straßengrunde langft durcheinan- 
der geworfen und vergangen, oder, was das wahrschein- 
liche ift und faft überall gefchieht, von den Arbeitern 
voreilig gefammelt und für die Spodiumfabrik beifeite 
gefchafft worden. An eine Bcgr.hbnisftätte hat offenbar 
überhaupt niemand gedacht. 

Eine zweite Frage betrifft die Stellung, welche 
die Perauer Funde in der archäologifchen Hinterlaffen- 
fchaft einnehmen. Hiebei ift die L'nterfuchung in dop- 
pelter Richtung zu pflegen, und zwar 1. im Hinblicke 
auf die Ausftattung durch die befondere Art des ver- 
wendeten Stoffes, 2. im Hinblicke auf die Form und 
und auf die Decoration durch die ornamentale Kunft. 
Zu diefem Zwecke ift es nöthig, verwandte Erfchci- 
nungen zum Vergleiche herbeizuziehen, wozu fich 
zunächft und in vorzüglicher Weife die bekannten 
Funde von Kettlach bei Gloggnitz in Nieder-Üefterrcich 
eignen. Sic find an fich zahlreich und lehrreich genug, 
um in Betracht gezogen zu werden, umfomehr, als fie 
von zwei hervorragenden Forfchcrn, E. Freiherrn 
v. Stielen und Otto TifchUr, zum Gegenftande ihrer 
UnterCuchung gemacht worden find.' 

Schon der erfte Blick zeigt, dafs man in den 
Funden von Kettlach Gegenftande derfelbcn Art vor 
fich hat, an denen alle Einzelheiten der Perauer Funde 
wiederkehren. Zwar werden die feheibenformigen 
Stücke von Freiherrn v. Socken und Tifchlcr nur als 
Zicrfchciben bezeichnet, und diefer bezweifelt aus- 
drücklich ihre Eigenfchaft als Fibeln; allein A. Kitter 
v. Franck, der erfte Bcrichtcrftattcr über fie, berichtet 
ganz beftimmt, dafs bei ihnen die Rückfeite Spuren 
abgerofteter Theile, alfo der verloren gegangenen 
eilernen Nadel, aufweifc, welche keinen Zweifel laften, 
dafs auch diefe Fundftüeke Fibeln find und vermöge 
ihrer Form zu den Scheibenfibeln gehören. 

Was den Stoff betrifft, aus dem fie hcrgeftellt find, 
fo dürften auch die Perauer Funde gleich jenen aus 
Kcttlach nicht aus eigentlicher Bronze, fondern aus 
Meffing beftehen; außerdem wurde auch reines Kupfer 
verwendet. In Pcrau wicin Kcttlach offenbart fich endlich 
auch die Kenntnis und Uebung der Vergoldung, die fich 
übrigens auch an Stucken aus anderen Fundorten feft- 
ftellen laßt. Wie aus A, von Franck 's und des Freiherrn 
v. Sacken Befchreibungen hervorgeht, find auf dem 
Mittelfelde der Schcibenfibeln in der Regel Thiere, fei 
es der natürlichen Erfcheinung mehr oder weniger 
entfprechend, fei es in verworrenen oder doch phan- 
taftifchen Zügen (Fig. 13 im Texte), theilweife auch mit 
zurückgewandtem Kopfe (wie beifpielsweife in Fig. 6 
auf Taf. 1) dargeftellt oder breitendige oder Krückcn- 

• Si«ht <!ltt<i,lli u'jcu S ,,« beim hnot.r. Scknfltn. 
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kreuze (Fig. 7, TaC I). Einmal zeigen fich auf einer 
Scheibenfibel vier in lieh gekehrte Doppelvoluten, die 
mit ihrer kückfeite aneinander geftellt find, fo dafs 
man darin wenngleich ohne genügenden Grund — 
ein Kreuz mit lilienförmigen Enden vermuthen könnte 
(Taf. I, Fig. 8). Bei den größeren Schcibcnfibeln ift das 
Mittelfeld gleich den Perauern von einer reicher deco- 
rirten Zone umgeben. Die mondfchildformigcn Ohr- 
gehänge erfcheinen wohl in Kcttlach mehrfach in 
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reicherer Ausftattung (Fig. 14 u. 15 im Texte), doch 
laßt fich mit Sicherheit vermuthen, dafs auch der Boden 
von Perau, wo es (ich vorläufig nur um zufallige, nicht 
durch abfichllichc Ausgrabung gewonnene Funde 
handelt, derartige Stücke birgt, weil fie fich auch noch 
an anderen Orten in Gefellfchaft von Schcibcnfibeln 
finden. 

Was aber die Perauer Funde mit den Kettlachcrn 
und allen anderen, die noch zum Vergleiche herange- 
zogen werden, verbindet, ift die Verwendung von echtem 
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Schmelz, und z.var fowohl von Grubenfchmclz lernail 
champleve) als von Zellenfchmclz (e-mail cloisonne). 

Schon Otto Ti/chler hat in feinem bei der gemein- 
famen Verfammlung der deutfehen und der Wiener 
authropologifchen Gefellfchaft im Jahre 1889 gehal- 
tenen Vortrage auf eine Reihe noch anderweitiger 
VorkommnÜTe hingewiefen — die Perauer Funde waren 
damals noch nicht an den Tag gekommen — die er 
den Kettlacher Funden an die Seite Hellte. 1 Ks find 
dies zuerft zwei aus einem Skelctgrabe in Flafchberg 
' Kärnten l flammende Stücke, eine Scheibe und ein 
Ohrgehänge mit halbmondförmigem Schilde. Die Milte 
der Scheibe iTaf. I. Fig 9) ift mit einer unentwirrbaren 
Zeichnung, doch jedenfalls einem vierfußigen Thiere 
mit zurückgewandtem Kopfe erfüllt; im Fond lind 

' O Ti/.kltr, MiliKcilungcii der Wici.tr Ar ihrniK.togiM.er. «cfdlf Ita'l, 
Bd XIX. S 1- 4 



Refte von Grubenfchmclz zu erkennen, die Randzone 
zeigt mit Schmelz ausgefüllte Zellen, die ein ahnliches 
geometrifches Ornament mit hammerförmigen Figuren 
wie auf einer der Scheibenfibeln von Kettlach (Fig. 13) 
bilden. Der halbmondförmige Schild des Ohrgehänges 
(Taf. I, Fig 10) ift mit Grubcnfchmelz und mit dem 
durch diefes herausgehobenen Laubwerk bedeckt. 

Auf ein derzeit im Mufcum zu Stilsburg befind- 
liches Ohrgehänge (Fig. 16 im Texte), deffen halb- 
mondförmiger Schild gleichfalls ein durch Schmelz hcr- 
geftclltes Ornament trägt, habe ich fchon vor längerer 
Zeit aufmerkfam gemacht.' Zufolge freundlicher Mit- 
theilung des Fräuleins M. Eysn befindet fich dort noch 
ein zweites ähnliches Fundftück. 

Ein glcichgeftaltetcs Ohrgehänge, das zwar nicht 
mit Email verziert ift, jedoch feiner Art nach in diefe 
Clalfe gehört und im befonderen den Pcrauer Stucken 
entfpricht, wurde in Strafiengtl (Steiermark)* und ein 
anderem in Rybesovic nächft Raigern (Muhren) 1 ge- 
funden. 

Hiehcr gehört auch eine Scheibe aus dem Reihcn- 
gräberfelde von Goiftrn bei Ifchl (Obcr-Oefterreich), 
deiTcn Mittelfeld noch deutlich ein Thier mit zurück- 
gewandtem Kopfe erkennen lafst. Die Vertiefungen um 
das Thier waren einft mit Email ausgefüllt, in der 
Kandcinfaffung fehen wir, ähnlich der Perauer Schcibcn- 
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fibel, Fig. 2, einen zweimal neben einander laufenden 
Trcmolir-Stich.* 

Von großer Bedeutung ift ferner eine Scheibe aus 
dem Graberfelde von Tltunau bei Gars im Kamp-Thale 
1 Nicdcr-Oefterreich), auf welche Cuftos Stombathy auf- 
merkfam gemacht hat ( Taf. I, Fig. 1 1). Im Mittelfelde ift 
deutlich eine Art von Krückenkreuz erkennbar, zwifchen 
deflTen Armen der Fond mit Email ausgefüllt ift. Das 
Ganze umgibt zunächft ein dunkelblauer Ring und 
außerhalb feiner eine Randzone von Dreiecken aus 
verfchiedenfarbigem Schmelz. 4 Von den Begleiterfchei- 
nungen aus diefem üräbcrfcldc find vor allem Schlnfcn- 
ringe und eine geflügelte Lanzenfpitze (Taf. I, Fig. 12) 
zu nennen, auf die ich noch zurückkommen werde. 

Eine fchr reiche Ausbeute an emaillirten Schcibcn- 
fibeln und Mondfchild-Ohrgehängen ergab ein erft in 
lieueftcr Zeit geöffnetes Gräberfeld in Krungl bei 
AulTec (Steiermark). Bedauerlicher Weife liegt über 

' M Mm, *. Kunfth.iUi.fcl.«, AH». I. 1 »., IM XCVIII. Fi», ty 

■ ll„„i..'J. Milllie.luiigen de. h.ft..rir.:Sca Vereir«. für Sie,,,«,.»... 

IUI. XII. s , Jt . 

• /' l*mJik. Sitlungtberiehle de, AUadciui« de, WirrenlYkafle« it. Wien 
IM XII. S. ftf. Liefe Olargehange find mihi emaillirt. Ilodik frin-rit wohl 
von »vergoldete« und vc,fill>crten Sparalgcw-mden, tila» und Hi>,n.Kur.aVrti (mit- 
unter cniatlUtt)", Allein die wrakeiatücha Kasailtirun» wird Hier in Iretlivh 
ctw;.a unklarer Weife nur auf etne Art riet fueli'-n ernannten S< hmutlfailaeii 
die tiUfc- und Motu Korallen liejogcn. wenn liier ubertiauj.it von KmailUrung dir 
Rede fein kann, m, ii h lieft, r-.lr Pie Ohrgehänge gehören alle, ding, in die 
ClulTe der Scli.ltlohrgeSungc ; na find au« Silber und anft Itrinrml mit r'il.gran 
»cnett und eirmtiar um «ielr« jünger all di« Fund«. d<« uni brfrhaftigcn. 

• .>».. Ti/;h!,r M.üKeilvngta der Wiener anthrorjologirtheB <J<felir.,-».afi. 
BJ XX S III. »-ig. >7 , 

» Itt» Tif.ktt, a. a O . Bd.. XIX « finjV 



Digitized by Googl 



- '29 ■ 



diefe wichtigen Funde unfcrcr Heimat nur ein dürf- 
tiger, in fremder und fehr fchwer zugänglieher Sprache 
verfafster Bericht vor, der aus der Feder des vom 
ftcicrifchcn Landes-Mufeum mit der Ausgrabung be- 
trauten Dr. Fifchbach herrührt. 1 

Bereitwillige Hilfe ermöglichte mir, daraus zu ent- 
nehmen, dafs bis zur Zeit der Bcrichterftattung in 
Krungl 102 Graber geöffnet wurden, von denen 59 mit 
Heigaben augeftattet waren. Unter diefen befanden fich 
außer einer Kifenfibel, einer vogel- oder fifchfnrmigen 
Fibel und einer Fibel in Gertalt eines gleicharmigen 
faectirten Kreuzes, ferner einer Anzahl von mit Perlen, 
Glas und fonftigen Anhängern befetzten Ohrringen, 
dann Schläfenringen, Fingerringen, einem Armring, 
einem Meiler, Perlen u. f. w. noch acht Seheibenfibeln 
und neun Mondfchild-Ohrgchangc. 

Eine diefer Scheibcnfibeln (a. a. O Taf. III, Fig. 4) 
zeigt einen unordentlich cingravirten oder eingcfchla- 
genen aus Blättern hcrgeftellten Stern, der bei einer 
anderen aus Blei beftehenden Fibel (a. a. O. Taf. III, 
Fig. 7; forgfaltigcr geftaltct ift; die übrigen Techs 
Fibeln find mit Email, und zwar wie es aus den auch 
nicht gelungenen Phototypien hervorzugehen fcheint, 
bloß mit Gruben-Email verfehen, doch gertattet die Un- 
klarheit des Bildes nicht, zu entfeheiden, ob nicht bei 
der einen oder der anderen auch Pafle oder Zellen- 
Email zur Anwendung gekommen ift. 

Bei fünf Scheibenfibeln wird durch das Ornament 
ein Kreuz gebildet, doch in fehr verfchiedener Weife; 
auf der größten wird die ganze Vorderfeite durch ein 
Kreuz in Form des Maltefcrkreuzes mit einem runden 
Mittelfchilde, auf dem abermals ein Kreuz mit ftumpfen 
Annen erfcheint, eingenommen, fo dafs das Ganze 
gleich der Kettlacher Schcibenfibel in Fig. 7 wie ein 
Ordenskreuz auslieht. Aehnlich ift eine zweite 
Scheiljcnfibcl ausgeftattet. Bei einer dritten fcheinen 
die Kreuzesarme lilienartig auszugehen, bei einer 
vierten ftumpf mit Neigung zu Krückcnendcn; bei 
diefer letzteren zeigt fich auch je ein Punkt in den 
Winkeln. Dicfc mit einem Kreuze verzierten Scheibcn- 
fibeln entfprechen den gleichartig ausgeftatteten von 
Kettlach; auf einer fechften Scheibenfibel (a. a. O. 
Taf. III, Fig. 3) erfcheint ein vierfüßiges Thier mit 
zurückgewandtem Kopfe im Mittelfelde, das von einer 
mit dem Trcmolir Stich ausgefüllten Zone umgeben ift, 
fo dafs diefes Stück der Schcibenfibel, Fig. 3, von 
Perau faft aufs Haar gleicht. 

Auch die mondfchildformigen Ohrgehänge von 
Krungl entrprechen jenen von Kcttlach und Perau in 
jeder Weife. Unter den neun dort gefundenen find vier 
ia. a O. Taf. V, Fig. 3 bis 6| im FondemitGruben Email 
verleben, durch welches ähnliche arabeskenartige Zeich- 
nungen hervorgebracht werden, wie in Kettlach, drei 
1 a. a O. Taf. V, Fig. 7 bis y) zeigen nachläffig einge- 
fchlagene Ornamente von wenig beftiininter Eigen- 
tümlichkeit gleich denen aus Perau. Auf zwei Ohr- 
gehangen endlich fa. a. O. Taf. V, Fig. I. 2) erfcheineii 
auf dem halbmondförmigen Schilde gefleckte panther- 
artige Thicre mit zurückgewandtem Kopfe, erhobenem 
Schweif und Vorderfuß in einem Fehle von lichter 
Ausfüllung, welche deutlich an das pantherartige Thier 
auf einer der Perauer Scheibennbein (Fig. 3) ge- 
mahnen. 
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Von nicht zu überlebender Wichtigkeit ift die 
Thatfachc, dafs in dem Graberfelde von Krungl, alfo 
in Gefellfchaft der emaillirten Scheibcnfibeln und 
fchildförmigcn Ohrgehänge auch eine Münze eines 
Kaifers aus dem Haufe Conftantins fich gefunden hat.' 

Ein ferneres hieher gehöriges Fundftück ift eine 
große mit Email reich ausgeftattete Scheibe, die fich 
im örterreichifchen Mufeum für Kunft und Induftrie 
befindet, von einem Wiener Händler gekauft wurde und 
nach Ti/chUfs Ueber/.eugung wie die bisher befproche- 
nen ebenfalls aus Oellerreich (lammt* Die Zeichnung 
auf dem inneren Felde diefer Scheibe ift fehr ver- 
worren; doch glaube ich der Annahme Tij'cltlcr's zu- 
ftimmen zu dürfen, der in ihr ein vierfüßiges Thier mit 
zurückgewandtem Kopfe zu erkennen meint. Die Kand- 
zonc ift in vier Theilc gctheilt und enthält viermal dic- 
fclbc Arabeske. 

Es ift vielleicht hier fchon am Orte, darauf auf- 
merkfam zu machen, dafs die bisher befprochenen 
Scheibcnfibeln und fchildförmigcn Ohrgehänge aus- 
fchließlich aus Oefterrcich und mit Ausnahme der 
Scheibenfibcl aus Thunau und des viel jüngeren, alfo 
wenigftens zeitlich nicht zugehörigen Ohrgehänges von 
Kybesovic aus den ortcrreichifchcn Alpciiläudern 
ftammen. Was von gleichartigen Erfchcinungen fonft 
noch bekannt ift, zeigte fich nahe an den Gränzen 
diefcs Gebietes. 

Eine fehr merkwürdige emaillirte Scheibenfibel 
bewahrt das Mufeum in der St. Ulrichs-Kirchc zu 
Regensburg. Wie mir Profeffor Steinmetz, dein ich 
fchon fo manche werthvolle Anregung verdanke, mit- 
zutheilen die Güte hatte, fcheint das Bild diefer Fibel 
auf der Vorderfeite einen Greifen darzuftellen, deffen 
Flügel allerdings nur durch mehrere vom Kücken 
fchräg auffteigende parallele Linien angedeutet find, 
Dagegen ift der gefleckte Körper, der Hals, die vier 
mit Krallen verfehenen Füße, der erhobene Schweif 
gut erkennbar, der Kopf aber mit den beiden durch 
rothe Emailflecken angedeuteten Augen wieder grau- 
fam misbildet. Die zwifchen den Umriffcn des Thicre* 
den Fond bildenden Gruben find mit opakem rothen 
und gelben, dann fehr durchfeheinendem lichtgrünen 
und etwas weniger, durchläffigem blauen Email erfüllt 
gewefen, wovon jetzt manches fprude geworden oder 
ausgebrochen ift. Die nicht emaillirten Flächen zeigen 
braungoldigc Bronzefarbe. Das Mittelfeld hebt fich 
von dem in kleinen Bogenlinicn gekerbten Rande durch 
eine ringsum laufende Vertiefung ab, die ebenfalls heil- 
grün emaillirt gewefen zu fein fcheint. Die kuckfeite 
ift flach, kupferbraun und hat an zwei gegenüber liegen- 
den Stellen zwei feine Plättchen eines andern Mctalles 
aufgefetzt, offenbar die Refte vom Nadelhalter und vom 
Häkchen zum Einlegen. Spuren von Roft fcheinen an- 
zudeuten, dafs auch hier die Nadel von Eifen war. Mit 
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dicfcr cmaillirten Scheibenfibe) zugleich wurde ein 
eiferner Skramafax (einfebneidiges fränkifch-bajuvari- 
fches Kurzfchwcrt) gefunden, der fich ebenfalls im 
Mufeum zu Regensburg befindet. 

Herrn ProfelTor Steinmttx verdanke ich ferner die 
Mittheilung, dafs auch das Nationalmufcum in München 
eine folche Scbcibenfibcl befitzc; näheres konnte ich 
von dort nicht in Erfahrung bringen. 

Es ift keineswegs ausgefchloffen, dafs im Gränz- 
gebietc jenfeits Saizach und Inn noch manches derartige 
Stück zum Vorfchein kommen wird, weiter im Werten 
hin fehlen fie aber ganzlich Denn fo überaus zahlreich 
in den füdlichen Landern des deutfehen Reiches 
Seheibenfibcln vorkommen, fo feheii wir an ihnen doch 
nur Einlcgung mit Steinen und Glas (Vcrrotcrie cloi- 
sonne) in Uebung; es ift aber dort noch kein Stück 
gefunden worden, das wie die hierländifchen mit 
echtem auf dem Gcgcnftandc fclbft cingefchmolzenen 
Email ausgeftattet wäre. Ebenfo fcheinen wohl in den 
Kheingcgcndcn Ohrgehänge ziemlich häufig vorzu- 
kommen, deren untere Hälfte halbmondförmig ausge- 
trieben ift, allein fie find ganz oder faft ganz fchmuck 
los 1 , und es bleibt fraglich, ob überhaupt zwifchen diefen 
und den unfrigen ein entwicklungsgemaßer Zufammen- 
hang beftcht. 

Mehr Erfolg hat eine Umfchau in der Richtung 
nach Orten, wo wirinderThat diefelben Erfcheinungcn, 
doch im Verhältnis zur Häufigkeit unferer heimatlichen 
noch immer recht fparfam wiederfinden. Obgleich wir 
nämlich in Ungarn in der Zeit der Völkerwanderung 
und in den folgenden Jahrhunderten dem Email auf 
Gold zuweilen begegnen, fo find doch emaillirtc 
Seheibenfibcln und Ohrgehänge bis jetzt fcltcne Er- 
fcheinungen. 

Ohne allen Zweifel hierher gehörige Stücke, und 
zwar zwei Scheibenfibeln und ein Ohrgehänge wurden 
zu Dilta im Tcmefcher Banate gefunden. 1 Das Kmail 
bildet hier einen reich ausgeftatteten Fond, aus dem 
fich das Metall, bev der größern als arabeskenartige 
Vcrfchlingung heraushebt. Das Ohrgehänge ftimmt mit 
jenen aus Krungl und Ketllach vollkommen überein. 
Figürliche Dreiteilungen fehlen. 

Eine andere Scbcibenfibcl, auf der ein phantaftifches 
greifartiges Thier mit rückwärts gewandtem Kopfe 
und erhobenem Schweife ohne alle Umrahmung dar- 
geftcllt ift, wurde zugleich mit einer Spatha, mit Steig- 
bügeln und anderen Dingen von Kcfthelycr Art in 
einem Gräbcrfeldc zu Salamon (Comitat Ungl" und 
eine vierte mit recht naturgetreuer Darftclhmg eines 
Rehes, ebenfalls ohne alle Umrandung zu Ssass Mo- 
nostor ohne aufklärende Beigaben gefunden ' Da 
nähere Hcfchreibungen noch ausliehen, fo war ich 
außer Stand, zu ermitteln, ob bei ihnen Email wirklich 
vorhanden ift; möglicher Weife hat es bei diefem fowic 
bei zwei mondfchiklfomtigen Ohrgehängen aus Gold 
gefehlt, deren Rand mit Goldkugeln brfetzt ift und 
auf denen je ein Vogelpaar (Manen und Schnepfen) in 
durchbrochener Arbeit dargcftelH id. '' Hampd weilt de 
dem 6. bis 7. Jahrhunderte zu. Dagegen erfcheint 
zweifellos echtes Email auf einer ein längliches Vier- 
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eck bildenden Eibel. Auf dem ftark heraustretenden 
gleichfalls vierfeitigen Mittelfelde find zwei vojjcl- 
ähnliche Thiere (wahrfcheinlich Hähne) dargeftellt, die 
einander gegenüber ftehen und von einer Pflanze zu 
pflücken fcheinen. Das Email üben-agt die Flache der 
Zeichnung, ift alfo noch nicht abgefchliffen, das Ganze 
fonach unvollendet, was für die Ermittlung der Er- 
zeugungsftätte nicht ganz bedeutungslos ift, da un- 
fertige Gcgenftändc nicht im Handel vorkommen oder 
fich doch nicht weit von der Erzcugungsftätte ver- 
lieren.' 

Auch jenfeits der füdlichen Gränzc treffen wir, 
freilich noch feltener, auf verwandte Erfcheinungcn 

Dort fand Tifchlcr im Mufeum zu Udine ein 
Schildohrgchängc mit grünem und weißem Email, 
welches aus Caporiaco, alfo aus dem Gebiete des ein 
ftigen langobardifchen Herzogthums Forum Julii (Civi 
dale), flammt.* 

Mit dicfcr Aufzahlung der bis jetzt bekannten 
cmaillirten Scheibenfibeln und Ohrgehänge find die 
Funde dicfcr Art offenbar keineswegs erfchopft; wahr- 
fcheinlich liegen noch manche, unfeheinbar wie fie lind, 
in öffentlichen und perfönlichen Sammlungen, andere 
wird der Erdboden noch herausgeben, wie es vielleicht 
mittlerweile in Krungl noch weiter gefchehen ift. Schon 
aus ihrer Bcfchreibung find viele ihrer gemeinfamen 
Züge hervorgetreten; was fie insgefammt verbindet, ifl 
die Verwendung von echtem Schmelz oder Email, und 
zwar nicht nur von Gruben fchmelz (Email champlcve), 
fondern auch von Zcllcnfchmelz (Email cloisonne), was 
umfo bedeutungsvoller ift, als der Zellcnfchmclz im 
mittleren Europa, wenn vielleicht nicht zum erften- 
mal überhaupt, fo doch an Schmuckfachen der be 
zeichneten Art und in größerem Umfange der An- 
wendung erfcheint 

Fur jene, denen urgefchichtlichc Schriftftücke 
fern liegen, feien die wiclitigltcn Stellen aus dem oben 
erwähnten Vortrage Ti/chUr's, der fich mit tiein 
Studium der Technik und der Gefchichte des prähifto- 
rilchen Emails am cingehendften befchaftigt bat, hier 
wiederholt. Er fagt bei Voi weifung eines derartigen 
Fundftückcs, nämlich der Scheibenfibel von Flafchbcrg. 
Fig. y: „Sic finden reichliche Rede von Email, ein 
opakes rothes Ziegel-Email und um das Thicr J (im 
Mittelfelde) „Flecken von meerblauem transparentem 
Email, dies alles in der alten Technik des Gruben- 
fchmetzes (Email champlcve). Befonders wichtig aber 
ift die Randzonc, in welcher hammerformige abweeh- 
felnd mit rothein und gelbem Schmelz ausgefüllte Zellen 
in einer vertieften mit dunkelkobaltblauem Email aus- 
gefüllten, dicZwifchcnräumc füllenden Zone aufeinander 
folgen. Die Emailrefte find zwar mangelhaft, genügen 
aber, um die Zeichnung vollftändig deutlich erkennen 
zu lauen. Von befonderer Wichtigkeit ift es nun, dafs 
die Hammerfigiiren durch dünne eingelöthetc Bronzc- 
Blechfl reifen begränz-t werden, dafs man in der ver- 
tieften Randzone eingelölhcte Zellen hat. Es tritt alfo 
hier echter Zcllcnfchmelz auf (Email cloisonne), wo das 
Email in aufgclöthctc Zellen eingetragen ift, neben 
Grubcufchmclz {champlcve), wo das Email in Gruben 
eingetragen ift, die durch den (hiß oder durch Cifcliiung 

' 7 Hivtfrl Iii Vr;ti Frlc.il.', tSyi. S. jj, Fi« -j. 

: i'.'f ■ A.V. \1inr-.cilut't«-n i'.rr W.e..«t Aiilhr^p'-ilfSit- Ii« n '-efeM 

1. \-..\\. H.L MV s \v 



Digitized by Google 



- 13' - 



hergestellt find, und darin bcftcht unter anderem 
die ganz befondere Wichtigkeit diefer Zierftückc. Ks 
tritt eine ganz neue Technik im Gcgcnfatz zum Kmail 
der Kaifcrzcit auf. Auch das Material ift ein ver- 
schiedenes: das opake Roth bleibt wohl dasfelbe. 
Zicgclglas; aber mccrblau, dunkelblau, gelb find viel 
transparenter, mit mehr Glasglanz, wie es fchon das 
bloße Auge ficht, wie es aber noch viel mehr unter 
dem Mikroskope beim Dunnfchliff hervortritt. " Ferner 
Sagt er ausdrücklich im Gcgcnfatze zur Meinung des 
Frtihtrrtt von Satken: „Und dann find die Glas- 
Stückchen nicht mittels eines braunen Kittes eingekittet, 
fondern wirklich eingefchmolzcn, alfo echtes Kmail, 
welche da, wo fie nicht ausgewittert, die Fugen voll- 
(landig ausfüllen, wie man befonders bei fchwachcr 
Vergrößerung leicht erkennt." Kr Schließt fodann: „Ks 
ift daher eine That fache von hervorragender Wichtig- 
keit, dafs nur hier im Orten" (im Gcgcnfatze zu dem 
germanifclicn Werten, zu Gallien und Groß Britannien) 
„zu diefer Zeit eine eigene ClaiTe von emaillirtcn Ob- 
jeden auftritt in Bronze, mit eigentümlichem Style und 
zumThcil mit einer neuen Technik, dem Zellenfchmclz. J 
Ich habe nach diefen Bemerkungen noch auf- 
merksam zu machen, dafs auch fchon eine nennens- 
werthe Reihe von Farben, nämlich roth, weiß, gelb, 
blaugrun und dunkclbtau, fcftgcftcllt ift, die man dem 
Email zu geben vermochte; dafs aber neben diefer 
Vervollkommnung der Kmaillirkunft norh immer die 
Ausfüllung mit Parte, wenn auch vielleicht nur als 
Nothbehclf geübt wird. 

Ks erübrigt hier nur noch einiges über die An- 
ordnung des Kmails zu bemerken. Aus faft allen 
Stücken ergibt fich die Abficht der Künftler, wenn wir 
lic fo nennen dürfen, auf der Vorderfeite eine als Selb- 
ständiges Bild gedachte figurale Darrtellung — zumeift 
eines Thieres — oder ein Kreuz zur Anfchauung zu 
bringen. Bei den kleineren Schcibenfibcln wird die 
ganze Flache dafür m Anfpruch genommen und es 
bleibt nur ein einfacher oder mehrfacher I'crlcnkrcis 
oder eine fchmalc, etwa mit dem Tremolir-Stich aus- 
gefüllte Kandzone. Der freie Zwifchcnraum zwifchen 
den Gliedmaßen des dargeftellten Gcgenftandes, bc- 
..ichtingsweife zwifchen den Kreuzesarmen (Feld oder 
Fond ift in den meiften Fallen mit Grubcnfcbmclz, 
feltcncr mit Paftc ausgefüllt. Hei den größeren Schcibcn- 
fibeln dagegen wird das Mittelfeld von einer einfachen 
oder doppelten Zone umfchloffen, und diefe ift es, wo 
Zcllenfchnielz atlein oder abwechfclnd mit Gruben- 
Schmelz zur Anwendung kommt. Den alten in Kmail 
arbeitenden Kunftlcrn war es offenbar zu fchwicrig, 
mit der Kinlöthung der Zellen den unregelmäßigen 
Umriffcnder verworrenen phantaftifchen Thiergcftaltcn 
folgen, weshalb fic fich befchrankten, Zellen zur Auf- 
nahme von Kmail nur dort herzustellen, wo es fich bloß 
um eine rein gcomctrifchc oder eine zwar Pflanzen- 
vorbildern entnommene, aber einfache und der geo- 
mrtrifchen fich annähernde Decoration in regelmäßiger 
Wiederkehr handelte. 

Von den Ohrgehängen haben einige nur einfache 
mit wenig Sorgfalt eingcfchlagene Verzierungen auf 
dem Schilde, bei anderen ift auch liier Kmail, doch aus- 
fchlicßlich Grubcn-Kmail zur Herftellung eines bunt- 
farbigen Grundes in Anwendung gebracht, aus dem 

XXIV N F. 



fich einfache Arabesken oder Thiergcrtaltcn in Metall 
herausheben. 

Diefelbe nahe Verwandtschaft in der technischen 
Herrtellung und in der raumlichen decorativen Aus- 
stattung zeigt fich endlich auch in den als fclbftandigcs 
Bild fich gebenden figuralen Daiftellungen auf dem 
Mittelfelde der Schcibenfibcln und auf den Schildern 
der Ohrgehänge aus allen bisher angeführten Fund- 
orten. Wir fehen da adlcr- und hahn-artige Vogel und 
vierfußige Thiere, thcils in dem phantaftifchen Formen- 
ftyle der Volkcrwandeningszcit, theils in einer der 
natürlichen Krfchcinung fich annähernden Darftcllungs- 
weife. 

So fehr jede Beziehung unferer Schcibenfibcln 
und Schildohrgehängc zum Wellen, foweit es fich um 
die Anwendung von echtem Kmail handelt, zu fehlen 
feheint, eine fo nahe Verwandtfchaft tritt uns dort in 
Bezug auf die künftlerifche Ausführung — wenn bei 
der kindlichen und deshalb phantaftifchen Darftcllungs- 
weife von einer folchen die Rede fein kann — ent- 
gegen, was fich fclblt bis in bedeutungslos Scheinende 
Einzelheiten erftreckt. 

So mußte es fchon bei der Bcfchreibung der 
einzelnen Fundftückc auffallen, dafs auf ihnen fehr viele 
Thiere mit rückwärts gewandtem Kopfe dargcftellt 
find. Der Vorliebe für diefe Geftaltung begegnen wir 
auch aufSchcibcnfibeln aus Süddeutschen Gräberfeldern; 
fo zeitft zum Beifpiel eine folehe Fibel aus dem Keihen- 
graberfelde von Bcutclsbach (Württemberg) ein vier- 
fußiges Thier' oder einen Vogel {Adler) mit rückwärts 
gewandtem Kopfe* und einen ahnlichen Vogel eine 
Scheibenfibel aus dem Gräberfeldcvon Wiesoppenheim 
(Müf. Worms) 3 . Ks ift der Zeitbeftimmung wegen zu be- 
achten, „dafs zugleich bei diefer Art von Schcibenfibcln 
barbarifche Copien romifcher Darftellungen zutage 
kommen, wie die INVICTA ROMA auf den Scheiben 
von Dotzheim und Waiblingen, oder beinahe unver- 
kennbare Nachbildungen romifcher Münzen, wie bei 
jenen der Friedhofe von Andernach und Mainz", was 
darauf hinweift, dafs die Komerherrfchaft nicht allzu- 
lang vorher ihren Abfchluß gefunden haben kann. 

Auch an anderen Orten begegnen wir Thiergeftalten 
mit zurückgewandtem Kopfe, fchon in fehr früher Zeit ; 
fo zum Beifpiel auf einem kclchartigcn Becher, der in 
einem der Grabplätzc von Nordrup bei Ringrted (See- 
land) zugleich mit Gegenständen der danifchen altern 
Kifcnzcit, die der romifchen Kaiferzcil entspricht, ge- 
funden wurde.* 

In Pannonien ftoßen wir auf die Vorliebe, Thiere 
mit rückwärts gewandtem Kopfe darzuftellen, gleich- 
falls fchon in einer Zeit, die der Komerherrfchaft noch 
nahe gelegen fein muß, fo zum Beifpiel auf münzen- 
artiyen Knöpfen aus dem Gräbcrfeldc von Szirak 
(Nogräd M.), in deren Gcfellfchaft eine Münze aus dem 
Haufe der Conftantiner gcSundcn wurde. 5 Ferner auf 
einer Riemenzunge (oder Gürlelbefchläg) im Gräber- 
fclde von Csunyi (Mosony M.)*; auf einer .Scheibenfibel 
bei einer eifernen Spatha und Steigbügeln in Salamon 

< /.. LtnJrn/ihmit. Ah<nhun»rr. I. XII. 8. i. 
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i.Ung. M.)'; auf der Platte von Fingerringen* und auf 
Riemenzungen aus Nagymänyo, auf denen die Dar- 
ftcilung fchon völlig in die bekannte Thierverfchlingung 
ubergegangen ift. 3 Fin Thierbild mit zurückgewandtem 
Kopfe (eben wir auch auf einem Gold Bracteaten aus 
dem nicrowingifchen Gräbcrfcldc von Sinsheim.* 

Derlei phantaftifchen Thieren mit rückwärts ge- 
wandtem Kopfe begegnen wir auch noch auf Arbeiten 
aus etwas fpäterer Zeit, unter anderen zweimal 
auf eifernen frankifchen Aexten, beidemal wahrhaft 




Fig. 17. 'Schai 



. Ober Ocflcrrcich. '/s ) 



prächtig aus aufgelothetem Silber und fo uberein- 
ltimmcnd ausgeführt, als ob fic aus dcrfclbcn ge- 
wandten Hand hervorgegangen waren. Die eine diefer 
Acxtc (Fig. 17) wurde in Schauenburg (Müll) viertel, 
Ober-Oellerrcich), 1 die andere am Overberge bei 
Guben (l.aufitz) gefunden.* 

In dcrfclbcn technifchen Ausführung] mittels auf- 
gelotheten Silbers auf Kupfer erfcheinen derlei Thiere 
mit rückwärts gewandtem Kopfe — die Gliedmaßen 
in verfchlungene Tiieile und Ranken auseinander ge- 



Einer noch jüngern das 8. bis zur zweiten Hälfte 
des 9. Jahrhunderts umfaffenden Zeitperiode gehören 
derartige Darftcllungcn von Thieren auf münzenartigen 
Anhängern an, die aus Kurganen des Gouvernements 
St. Petersburg' und aus dem ehemaligen Gebiete des 
finnifchen Volksftammcs der Mcrier an der obern 
Wolga flammen.* Diefe letzteren Schmuckgcgcnftände 
find offenbar Zeugen eines von Schweden aus geübten 
tiefgreifenden Kinflußes der Nord-Germanen auf die da- 
mals rein finnifchen Bewohner jener Gegenden, der 
durch das gleichartige Vorkommen nordischer Schalen- 
fibetn, Klceblattfibeln, fdberncr Armbänder und anderer 
eigenartigen Schmuckfachcn auch für diefe Funde 
zweifellos gemacht ift, zumal als auch dem fkandinavi- 
fehen Norden Darftellungen von Thieren mit zurück- 
gewandtem Kopfe, und zwar ebenfalls auf münzen- 
artigen Anhängern (Bracteaten) und aus derfelben Zeit- 
periode, wie zum Befpiel auf jentn aus Jädra (Upp- 
land) 1 nicht fremd find. 

Selbftvcrftandlich ift mit den vorflehenden V'er- 
weifen keine erfchopfende Aufzahlung, fondern nur ein 
allgemeiner Ueberbick beabficlitigt, und zwar zu dem 
Zwecke, um die Wahrfchcinliehkcit hervorzuheben, 
dafs unfere Scheibenfibcln, die mit folchcr Vorliebe 
Thicrc mit zurückgewandtem Kopfe zur Darltcllung 
bringen, jener Zeit angehören, die fiel» vorzugsw eile 
diefer Vorliebe hingab. 

Bei der Betrachtung der Scheibenfibcln, insbefon- 
dere jener aus Krungl, ergibt (ich noch ein zweites, 
allerdings rein geometrifches Bild, welches nach der 
klaren Abficht der Verfertiger nicht als bloße De- 
coration fondern gleichwie das Thierbild als etwas 
Selbständiges aufgefafst werden follte, nämlich das 
Kreuz. Bei einigen Fibeln hat es. wie fchon erwähnt 
wurde, die Geftalt des Maltcfcr-Krcuzes und nimmt die 
ganze Flache der Scheibe ein, in welchem Falle es einen 
kleinen runden die Winkel zwifchen den Armen 
deckenden Mittelfchild trägt, auf welchem abermals ein 




zogen — auch auf einem anderen Kleinode unfercs 
heimatlichen Altcrthums, nämlich am Mundfaume des 
berühmten Kelches (Fig. 18), welchen der Bajuvarcn- 
herzog Thaffilo feiner Stiftung Kremsmünfter 1777 
n. Chr.) fchenkte,' und noch unter den Steinbild Werken 
der zerflorten Bafilika von Knin (Dalmaticn), deren 
Reite fo lebhaft an langobardifche Stylrichtung ge- 
mahnen. 8 
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Kreuz, fei es mit ftumpfen oder an den linden mehr 
oder weniger feitwärts ausladenden Armen dargcltctlt 
ift. Von einer andern Geftalt des Kreuzes, da«- an den 
Knden nur wenig ausladet und in den Winkeln runde 
Punkte zeigt, ift ebenfalls fchon die Rede gewefen; es 
ift deshalb beachtenswert!., weil an ihm zu erkennen ift. 
dafs es aus dem X des Monogramms Chrilti hervorge- 
gangen, delTen Arme (ich bei vielen Infchriftcn an den 
Knden deutlich fpalten und beiderfeits ausgreifen. 

Ohne Zweifel liegt diefer recht oft erfcheinenden 
Darftellung des Kreuzes die Idee des Chriftenthums zu 
Grunde; es kann aber noch nicht gefchlolTen werden, 
dafs die Trager der mit dem Kreuze ausgezeichneten 

1 /. A. /raarowj«,,-. kurifane de» tji.uveraenaent» St PelcrahtirB, in den 
Materialien <ur Archac l..|jic Kiifllandt. Kr. tu. Tai VI. I fc - 11 

* t.t comlr .4 t. r t>.\r*jf. Ftud« lur lei peuplei primmft de la 
Le» Sln.tnl Taf. IV. Fit. t. f. 3. 7, t. 

1 O. Mtntttim, Sventka Fornsaker. F.fi. 59A. 
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Fibeln auch fchon Chriftai gewdoi find. Wohl aber 
dürfen diefc Fibeln als Vorläufer der Ausbreitung des 
Chriftenthums betrachtet werden, die aber wcfcntlich 
deshalb von Bedeutung find, weil fic uns, wie wir fpäter 
fehen werden, durch den Vergleich mit verwandten 
Erfcheinungcn Gelegenheit zur Altcrsbcflimmung zu 
geben imftandc find. 

So häufig Thierbilder auf unferen emaillirten 
Scheibenfibeln crfchcincn, fo feiten ifl die Darftcllung 
der menfehlichen Geflalt; wir begegneten ihr ein 
einzigesmal auf der l'eraucr Scheibcnfibel in Taf. I, 




Mg 19 (Perm, i/,.) 

Fig. 4 und in fcharfercr Ausführung im Texte, Fig. 19. 
Hier zeigt (ich das Bild eines gekleideten gedrungenen 
Mannes mit erhobenen Händen, an deffen Seiten je ein 
durch Magerheit auffallendes vierfußiges Thier fichtbar 
ift, das er mit der Faufl frei in der Luft hält. Eine faft 
vollkommen übcrcinfUmmende Darftcllung finden wir 
auf einer Gürtelfchnallc aus dem burgundifchen Fried- 
hofe von Marncns in der Schweiz (Fig. 20); 1 auf dem 
feheibenförmigen Mittelfelde der Schnallenplattc zeigt 
fich ebenfalls eine gedrungene Manncsgcftalt mit empor- 
gehobenen Händen, zu deren Seiten fich je eine S for- 




Fitf 20 l.tirlclichiiallc vui Mmmi, 5 , 

mige Figur befindet. Wer mit der Entwicklungs- 
gefchichtc der Thicr-Ornamcntik in der Völkcrwandc- 
rungszeit und iii dun ihr folgenden Jahrhunderten ver- 
traut ift, für den ifl es im vorhinein klar, dafs diefc 
S-förmigen Figuren — ' anfeheinend nichts anderes als 
eine unbehilfliche, bloß zur Ausfüllung des Raumes 
dienende Decoration — die verkümmerten Rcftc von 
Thicrgeftaltcn find, die fich zu beiden Seiten des 
Mannes erheben. Noch weit unkenntlicher ift die Dar- 
ftcllung auf einer Schnallenplattc au> dem burgun- 



difchen Friedhofe von Tolochcnaz (Schweiz), auf der 
die Thicrgeftaltcn nur mehr als vom Ellenbogen herab 
hängende Bänder erfcheinen.' Dafs es fich in Wirklich 
keit um Thicrgeftaltcn handelt, zeigen zwei andere 
Schnallcnplatten aus den burgundifchen Grabern von 
Montillier bei Pampigny (Schweiz) und Arnex (Schweiz), 
auf denen die Thicre, wenn auch recht wüft dargeftcllt, 
doch deutlich genug, auf der letzteren insbefondere 
(Fig. 211, als geflügelte und gemähntc Greife erkennbar 
find.» 




rij; 21- {Gürt«tichnalle von Arucx, J 4 ) 

Bei dem, wenngleich oft nur recht lockeren Zu- 
fammenhange des künftlerifchen Bemühens der Volkcr- 
wanderungszeit mit claflifchen Vorbildern möchte man 
bei diefen Darftcllungcn zunächft an eine Art Hercules 
denken, der Löwen würgt. Das auflebende Chriftcn- 
thum aber wurde durch fic an die Gcfchichte von 
Daniel in der Löwengrubc erinnert. Dafs man bei 
der Hcrftellung vieler diefer Gurtclfchnallcnbildcr in 
der That diefc Erzählung im Sinne gehabt hat, bc- 
weifen ihrer mehrere. Eine derfelben, Fig. 22, die in 
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Laviyny (Schweiz, jetzt im Mufcum Bern) gefunden 
wurde, zeigt einen bartlofen Mann mit erhobenen 
Händen Zwilchen zwei gemahnten mit dein Kopf ab- 
wärts gerichteten Thiercn, welche feine Füße lecken 
und trägt die Infchrift: NASVALDVS NANSA. 
VIVAT DEO VTl£RE FELEX DAMNIL 1 Eine bei 
Daillens gefundene Gürtelfchnallc mit gleichartiger 
Darfteilung fpricht den Bezug auf Daniel noch deut- 
licher aus mit der Umfchrift: VIR DANIEL DVD 
LEONES PEDES EIVS LENGEBANT DAIDIVS.« 
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Zwei andere Gürtelfchnallcn zeigen ebenfalls fo uber- 
cinftimmende Bilder, dafs deren Bezug nicht verkannt 
werden kann, wenngleich die eine, die in dem burgun- 
difchen Friedhofe von Mongifi (Schweiz) gefunden 
wurde, eine wahrfcheinlich unverftanden nachgeahmte 
und finnlofc, die andere aus Sevcry (Schweiz, Mufcum 
Laufanne) gar keine Infclirift trägt.' Dicfe letztere ift 
auch deswegen beachtenswert!), weil in ihrer Gefell- 
fchaft eine geflügelte Lanzcnfpitzc gefunden wurde, 
gleich jener in Thunau, Niedcr-Oefterreich, neben der 
eine emaillirtc Scheibenfibel fich befand, worauf ich 
noch zurückkommen werde. 

Ich bin weit entfernt anzunehmen, dafs diefe an 
die Gcfchichtc Daniels angepafsten Darftcllungen ur- 
fprüngliche und felbfländigc feien; denn es kommen 
nahe verwandte Darftcllungen vor, die nicht einmal 
gezwungener Weife auf Daniel gedeutet werden können. 
Wahrend fich die Löwen Daniels durch deffen bloße 
Er fch einung zahm zu Füßen fehmiegen, bändigt der 
Mann auf der perauer Scheibcnfibel die Thierc mit 
außergewöhnlicher Kraft, wogegen andere Darftcl- 
lungen außer den löwen- oder grcifcn-nlinlichen noch 
andere Thiere zeigen, zum Beifpiel auf einer Scheiben- 
fibcl aus dem frankifchen Gr.ibcrfelde von Sprend- 
lingen (RheinhelTen), auf der ober einem der gegen 
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einen Mann fich aufrichtenden gemahnten Thierc (das 
entfprechende Stück auf der andern Seite ift ausge- 
brochen) noch ein anderes crßchtlich irt, das einer 
Rchgais oder Gazelle gleicht.* Die ahnliche Darrtcl- 
hing eines bartigen Männcrknpfcs zwifchen phantaili- 
fchen Thieren zeigt das Bruchflück einer vergoldeten 
Krzfibcl aus den Gräbern bei Orthofen im Mainzer 
Mufcum. 1 

Noch weiter entfernt fich die Darfteilung auf einer 
Gürtdfchnallc aus den burgundifrhen Gräbern bei 
Kchadans (Waadtl. die genau dasfelbe Machwerk zeigt, 
vielleicht fogar aus derfelben Werkftatt hervor- 
gegangen ift wie die Gürtelfchnallcn mit der Daniels- 
fage, allein ftatt des Mannes ein Ornament enthalt, 
deffen Vorbild einen Baum dargeftellt zu haben fcheint,» 
Fig. 23. In recht naturgemäßer Weife erfcheinen die 
Löwen auf dein Zicrbefchlagc (Ringband) eines franki- 
fchen 1 Iclmcs (wahrfcheinlich aus den Kheinlandcn, 
jetzt in Pari«), fie fehreiten gegen eine menfehliche Gc- 
llalt vor, <lie fie mit erhobenen Annen abwehrt. 4 Von 
der GeftaH des Mcnfchcn hat der Künftler allerdings 

' fr/ tri, Tr,,~. a. a. O T.I. III. Kig n ...d I af II Kl«, t 
« L. UmU.ftkmit. AllrrtMim.r. II Hd . XII. <: ■ und . 
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nichts als den unverhältnismäßig großen Kopf zur An- 
fchauung gebracht und die Arme lediglich angedeutet, 
die Löwen dagegen fo naturwahr dargeftellt, dafs das 
claffifchc, das ift heidnifche Vorbild unverkennbar her- 
vorleuchtet. Denfelben Gedanken fehen wir auf einer 
filbert-.cn vergoldeten Spange aus Galftcd bei Hadcrs- 
lebcn (Schleswig) zum Ausdrucke gebracht. Auch hier 
bemerken wir einen bloßen Kopf zwifchen den auf- 
gefperrten Rachen zweier fich erhebenden Ungethüme.' 
Allein das claffifche Vorbild ift hier nicht mehr erkenn- 
bar, die Darftellung ift vielmehr fchon vollftändig von 
dem nordifch-gcrmanifchcn Ornamcntftylc erfafst, es 
handelt fich hier nicht mehr darum, das naturwahre Bild 
eines Lebewefens zu geben, fondern nur dämm, eine ge- 
gebene Fläche decorativ auszufüllen. Diefem Zuge folgt 
beifpielsweife auch die Darftellung auf einem Zicrbe- 
fchlagc aus den Gräbern von Dictershcim (Mufcum 
Mainz)* und auf einem durchbrochenen Gürtelgehänge 
aus Bayern (Mufcum Mainz), 3 auf denen nur mehr die 
Köpfe des Mannes und der Thiere crfichtlirh find; die 
Leiber dagegen find rein geometrifche Decoration ge- 
worden. Zuletzt fehrcitet die im germanifchen Orna- 
mcntftylc liegende Auflöfung aller figurata) Theile 
unaufhaltfam vor, Rumpf und Gliedmaßen werden ge- 
reckt, verzerrt, fchlangenartig ausgedehnt, zerfchnitten. 
an ungehöriger Stelle wieder angefugt und verviel- 
fältigt, fo dafs fchlicßlich nur mehr ein rein decoratives 
geometrifches Flecht und Netzwerk erübrigt, in dem 
an einem da oder dort erhaltenen Fuße oder Auge die 
letzte Spur der urfpriinglichcn figurata) Darftellung 
erkennbar ift. Wer diefen Vorgang verfolgt, für den 
wird es nicht fehwer fein, in der Decoration unzähliger 
Fibeln, Riemenzungen, Schnailcnbefchläge, Ortbänder 
u. f. W. die Sccne wieder zu erkennen, die einen Mann 
zeigt, an deffen Seiten fich Thierc erheben und in deren 
deutlicher erhaltenen Vorbildern chriftlichcr Sinn die 
Darftellung der Danielserzählung herausfand. 

Fs kann kein Zweifel beftchen, dafs die Gcftalt 
eines Mcnfchcn zwifchen zwei Löwen nicht im Formen- 
kreife der einheimifchen Kunftübung gelegen ift; 
manche Formcnclemcntc haben theils für fich, theils 
mit einem ganzen Culturfchatze weite Wanderungen 
gemacht und es läfst fich nachweifen, dafs insbefondere 
aus dem Süden und weiterhin aus dem Oriente manche 
Formen zu uns gedrungen find und hier gewiflermaßen 
Bürgerrecht erlangt haben,* aber fall alle figürlichen 
Darftcllungen haben im Verlaufe der Jahrhundertc 
durch die finnlofc Nachahmung des bereits mangelhaft 
Nachgeahmten diefclbe Schmälcrung und Zerfetzung 
ihres Wcfcns erfahren wie fpüterhin durch die All- 
gewalt der Stylrichtung. 

Fs fehlt auch nicht an figurlichen Darftcllungen aus 
dem Süden, welche unferen Danielsbildem und den ver- 
wandten it) die allgemeine Gaffe der Thier-Ornamentik 
gehörigen Darftcllungen recht gut als Vorbilder gedient 
haben können, wenn fie auch im Original nicht allzu 
oft in die Lander nördlich der Alpen gelangt fein mögen. 
Fin iVhr bekannt L-sBcifpiel bietet die berühmte etruskifchc 
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Vafe von Grächwyl in der Schweiz," auf der fich dr.s 
Relief einer weiblichen Gottheit mit erhobenen Flügeln 
befindet, der je zwei Löwen an die Seite, wohl aber ahn- 
lich der Scheibenfibel von Sprendlingen auch andere 
Thierc als Sinnbilder beigegeben find. In näherer Vcr- 
wandtfehaft fteht ein bronzener Gürtelhakcn, der in 
einem Grabhügel bei Weißkirchen an der Saar zu- 
gleich mit einer ctruskifchen Erzkanne, einer cmaillirtcn 
Fibel und anderen Reftcn ausgegraben wurde." Auf 
diefem zweifellos ctruskifchen Gürtelhakcn erfcheint 
geradefo wie auf der Spange von Galftcd lediglich ein 
Kopf zwifchen vier ruhenden Löwen, alles in phan- 
taftifchcr Weife ftylifirt und in einer füdliche (ctrus- 
kifchc) Herkunft deutlich verrathenden Darftellung. 

Sehr nahe mit dem Hilde auf unferer Perauer 
Scheibenfibcl (Fig. 19) und auf der Gürtclfchnallc von 
Marnens Fig. 20) berührt lieh eine auf dem großen 
SilberkefTcl von Gundcstrup in Jütland enthaltene Dar- 
fteilung irgend einer Gottheit auf der Platte XII, 2 1 . 
Auf ihr zeigt fich das Bmfthild eines Gottes (Fig. 24), 
der zwei Fabelthicrc (Greife, Seepferde?) geradefo wie 
auf der Perauer Scheibenfibel in deutlicher, auf der 
Gürtclfchnallc von Marnens in verkümmerter Weife, am 




Kig- 24 (Kiyurcuplttltc vom SilberkefTcl von (»uiidcstrup ) 

1 lalfc würgend in der Luft halt. Diefer SilberkefTcl mit 
feinen zahlreichen figuralen Darftellungcn ift augen- 
fcheinlich das Machwerk eines barbarifchen Künftlers, 
der für deffen Ausfchmuckung die verfchiedenften Motive 
entlehnt und in ungeordneter Weife zufammcngeftellt 
hat. Eines der auf dem Keffel angebrachten Bildwerke 
zeigt, wie Vofi nachgewiefen hat, eine vollftändigc Dar- 
fteilung des ftiertodtenden Mithras mit allen Neben- 
erfcheinungen, keine Copie, fondern eine allerdings un- 
geordnete und zufammcnhanglofe, aber felbftandigc 
Aneinanderfügung der einzelnen Elemente, aus denen 
die Mithras-Denkmale beliehen, ein Beweis, dafs zur Zeit 
der Verfertigung des KelTels noch eine nicht ganz ver- 
dunkelte Erinnerung an den Mithrascult vorhanden ge- 
wefen fein mußte, was auch für die /.eitftellung der übrigen 
durchwegs aus einer Hand hervorgegangenen Bild- 
werke diefcs Kcflcls, im befonderen dann auch des Greife 
würgenden Gottes und der verwandten Darstellungen 
auf der Perauer Fibel und auf der Gürtclfchnallc von 
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Marnens nicht ohne Gelang ift. Die diefeu Bildwerken 
zugrunde liegenden Vorftellungen find dagegen keine 
Schöpfungen jener Zeit, die den SilbcrkelTel von Gunde- 
strup, die Gürtelfchnallen und die Fibel gefchaffen hat. 
fondern gehen, wie von Steenjlrup und Vofi des weiteren 
ausgeführt worden ift, auf noch ältere Vorbilder im 
Oriente zurück, denen offenbar felbft die ctruskifchen 
Kunftlcr gefolgt find. Dort zeigen fich hauptfachlich 
auf pcrfifchcn, babylonifchen und affyrifchen Sicgcl- 
cylindern, dann auch auf Skarabaen, Schalen, Schmuck 
fachen und Sculpturen Darftellungcn der bcfchricbcnen 
Art, die fich in drei Gaffen cintheilen laffen, je nachdem 
Thiere (Löwen, Böcke, Jagdthicre und Fabclthicrc) oder 
auch Menfchen zu Seiten eines Mcnfchen, eines Baumes 
oder eines Altäre* (beziehungsweife Tempels) erfcheinen. 
Das bekanntefte Beifpiel der letzten Art ift das be- 
rühmte Löwenthor von Mykcnä, das unter anderem auch 
im vorgefchichtlicheii Bologna eine getreue Nach- 
ahmung gefunden hat. Andere, natürlich durch viele 
Zwifchcngliedcr vermittelte Nachahmungen jener Orien- 
talinnen Vorbilder, Thiere, die fich gegen einen Baum, 
den heiligen Baum (ficus rcligiosa) neigen, fehen wir 
auf dem Schnallcnbcfchläge aus einem burgundifchen 
Grabe in Echadans (Schweiz), Fig. 23. mit greifenartigen 




Flg 15 (Gilrtclfchn.illc vnn KchaKi-ns »,,) 



Thicrcn zu Seiten eines ftylifirten baumartigen Gebildes' 
und auf der emaillirten Fibel von Szäsz-Mnnostor mit 
Hahnen zu Seiten einer Pflanze. In höchft merkwür- 
diger Weife haben fich jene orientalifchen Einflöße auf 
dem Wege einer zur Zeit dunklen Vermittlung auch 
bei der figuralen Ausftattung von Gürtelfchnallen aus 
burgundifchen Gräbern geltend gemacht, auf welchen, 
wie zum Beifpiel auf denen von Bofflcns (Schweiz), 
Marnens (Schweiz) und Echallens (Schweiz) (Fig. 25) 
Menfchen und Greife in anbetender Stellung zu beiden 
Seiten eines Gebildes ftchen, von dem fich nicht mehr 
fagen läßt, ob es urfprünglich einen Baum oder einen 
Altar vorgcftellt habe.' Diefe Darftellungcn find aus 
denfclben Werkftätten hervorgegangen, aus denen auch 
die Gürtelfchnallen mit der Darftellung der Daniels- 
lcgcnde (lammen und, fo wie bei (liefen das urfprünglich 
orientalifch-heidnifchc Motiv chriftlichen Vorftellungen 
angeglichen wurde, hat man es auch bei jenen gctlian, 
indem man den heiligen Baum oder Altar annähernd 
in ein Kreuz nmgcftaltctc, ohne jedoch den unchrift- 
lichcn Beftandtheil, die anbetenden Greife, zu befeitigen. 

Sehr zahlreich find die Darftellungcn von Thicrcn 
zu Seiten einer menfchlichen Geftalt, meift aufgerichtet 
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gegen fic vorfchrcitcnd oder \*»n diefer an einem 
Hinterfuße oder felbft am Schweife mit abwärts gerich- 
tetem Korper frei gehalten. Zuweilen gefallen fich noch 
andere Thiere dazu. 

Im Gebiete jener orienlatifchen Funde erfcheinen 
auch Darftellungcn, die man geradezu als Vorläufer der 
Darftellungcn auf der Perauer Schcibenfibel, auf den 
GürtelfchiiaHeit von Manien» und Tolochenaz und auf 
dem SilbcrkclTel von Gundestrup betrachten muß. Auf 
einer Bronzereliefplaue aus Hama in Nord-Syrien 
zeigt fich außer anderem fymbolifchen Bildwerk die 
halb thicrifche Gcftalt des Todtcnfchiffcrs Bc<, die 
beide Anne gleichmäßig erhebt und Schlangen in den 
Händen halt. Auch hier fehlen die anbringenden 
Löwen nicht; abweichend ift, dafs die Gcftalt mit 
einem Fuße auf einem Pferde kniet und den andern 
auf dcflTcn Kopf fetzt, während das Pferd zufamnicn- 
gekauert in einer Barke mit thierköpfigen Fnden liegt.' 
In diefer Zufammeiiftellung berührt fich diefes Bild- 
werk mit der oben beschriebenen Gcftalt auf dem 
Silberkcffel von Gundestrup, auf deren Bruft ebenfalls 
eine Art Barke dargeftetlt ift, die beiderfeits in Vorder- 
leiber von wolfsähnlichen Thicren auslauft, welche fich 
auf hingeftreckte Meitfcheii ftürzen. Wer den Sinn tier- 
artiger Darftellungen zu erfaffen vermag, der begreift 
leicht, dafs die greifenwürgende Gcftalt in der Barke, 
das ift im Todtenfchiffe ftehend gedacht ift, die der 
Kiinftler in Ermanglung des Raumes oder überhaupt 
infolge kindlicher Einbildungskraft auf der Brun, des 
Gottes dargeftellt hat. Halten wir dazu, dafs (ich die 
Wolfe auf hingeftreckte Mcnfchen mit flehend erho- 
benen Armen ftürzen, fo ift es wahrfcheinlich. dafs auch 
diefes Bildwerk den Todesgott darftellt und mit dem 
fyrifchen in geiftigem Zusammenhange fteht. Vofi er- 
klärt die Gcftalt, ohne dafs er auf ihre Beziehungen im 
Oriente eingeht. al> einen mcnfchenfcindliclicn Dämon, 
was im wesentlichen mit der von mir gegebenen Deu- 
tung ftimmt. 

Ks fehlt nicht an Erfcheinungen, welche auch in 
diefer Beziehung den anfeheinend fo entlegenen Orient 
mit der Heimat verbinden. Oertlich näher nämlich liegt 
uns fchon ein Schinuckftiick aus dem äginetifchen 
Goldfchal/e* mit der agyptifirenden Darftellung einer 
Gottheit, und zwar ebenfalls des Todtengottes Bes, <ler 
zwifchen Uräusfchlangen mit erhobenen Händen zwei 
Vogel (Ganfe oder Schwäne) am Halle hält und fo wie 
die vorherigen Gcilaltcn in einer Barke fteht, die in 
lotosblumenartige Enden auslauft, Noch naher heran 
tritt ein Fund aus Spardarolo bei Rimini in Italien, 
nämlich eine bronzene Handhabe, welche in durch 
brochener Arbeit zweifellos dicfclbc Darftellung bietet, 
aber in ebenfo verkümmerter Weife, wie die Thier- 
gertaltcn auf den Gürtclfchnallcti von Marnens und 
Tolochenaz. 3 

Jedenfalls gehört in diefe ClalVe von Erfcheinungen 
auch die dem Orient entfproflene. von den Griechen in 
finniger Weife idealifirtc Heraklesgeftalt, der ja auch 
Schlangcnwürgcr und Löwenbändiger ift. Wenngleich 
bei all' diefen Darftellungcn verfchiedene Mythen 
durcheinanderlaufen und lieh gegenfeitig beeinflußen, 
fo Icheint doch der Kiinftler immer die Macht einer 
Gottheit, fei c- in Gcftalt de» Mcnfchen, tei es durch 
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einen Altar oder einen Baum vcrfinnlicht, über die 
Welt und ihre Erfcheinungen zum Ausdruck bringen 
zu wollen, eine Macht, die aus der Figurengruppe der 
Grächwyler Vafc ebenfo deutlich herausleuchtet, wie 
aus der Danielslegende und aus der Erfcheinung des 
Todtcnfchiffcrs oder Todtengottes. 

Es ift keineswegs geboten, dabei ftets an eine dem 
Menfchen feindliche Macht zu denken, als welche der 
Todesgott immerhin betrachtet werden mag. Schon die 
Auffaffung der Mythen, aus denen die Griechen ihren 
Herakles ableiteten, bezeugt es. dafs durch jene Dar- 
ftellungcn auch den Menfchen wohlgefinnte Gottheiten 
zur Anfchauung gebracht werden fotlten. Recht deutlich 
geht das aus dem Bildwerke auf der Grächwyler Vafc 
hervor, das uns eine geflügelte Frauengeftalt inmitten 
von durchaus in friedlicher Weife um fic vereinten 
Thicren zeigt, in der wir alfo eine Schützende mütter- 
liche Gottheit, eine *4T7'.at (i^rtjp, zu erkennen haben. 
Audi das Bildwerk auf dem Gürtclhakcn von Weiß- 
kirchen läßt eine ähnliche Deutung zu. Im Verlaufe der 
Zeit mag allerdings ein theilweifes Abfchwachen vordem 
ftreng abgetanzter Charaktere und deren gcgcnfcitigc 
Bccinflußuug ftattgefunden haben, wozu manche Eigen- 
fchaft einzelner Gottheiten fchon von Anbeginn Veran- 
lagung gegeben hat. So willen wir, dafs die allen Lcbe- 
wefen wohlwollende Demeter (Mutter Erde) auch als 
winterliche Gottheit erfcheint, ja durch ihre Tochter Pcr- 
fephone mit dem Hades felbft in Beziehung fteht, das 
heißt, dafs die Schöpferin alles Lebenden auch alles 
Lebende dem Tode zuführt, fowic die germanische 
I [olla. die Göttin der Ehe und der Fruchtbarkeit, zu- 
gleich Todesgottin ift, der die in der Kindheit Vcr- 
ftorbenen gehören. 

Man könnte fich freilich darüber wundern, dafs 
eine zweitaufendjahrige Ueberlieferung von derlei Vor- 
stellungen und ihr Einfluß auf gcwiflc Kunftübungcn. 
wie er fich in der Perauer Scheibcnfibel und in den 
burgundtfehen Gürtelfchnallen zeigen folle, erhalten 
habe. Allein wir dürfen nicht vergelten, dafs rcligiofe 
Anfchauungcn und Gebrauche, die im Volke felbft 
wurzeln, zu den langlebigften Erfcheinungen gehören. 
Wunden und Krankheiten heilt. Schädlinge bannt man 
im Volke noch heute mit den nämlichen Zauber- 
fprüchen, die uns die Culturgcfchichtc fchon vor taufend 
Jahren nachweist, die aber damals wohl auch fchon 
feit mehr als taufend Jahren im Schwünge gewefen 
lind, und die in Perau und in den burgundifchen Gräbern 
der Schweiz beftattet worden find, hielten fich, wenn 
fic einen Schmuck mit den überlieferten wenngleich 
unverstandenen Darftellungcn am Leibe trugen, de«. 
Schutzes vor Krankheit und Unfall ebenfo Sicher, wie 
jene, die taufend Jahre vorher ein ähnliches Zauber- 
mittel befaßeu, oder taufend Jahre nachher etwa eine 
Münze oder Medaille mit ihren ganz unverftändlichen 
Darltcllungen an den Hals hingen. 

Es dürfte kaum einem Zweifel unterliegen, dafs 
auch die Darftellung des Mannes auf einer der Perauer 
Schcibcnfibelii, der zwei Thiere am Hälfe würgend 
halt, die nämliche Vorstellung erkennen laßt, wenn- 
gleich der Kiinftler in verftandnislofer Nachahmung des 
Vorbildes fich deren nicht bewußt war und noch 
weniger den Zufammenhang mit einer mehr als taufend- 
jährigen Ueberlieferung gekannt hat. 
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Trut/. mannigfacher L'cbereinrtimmung vieler 
eigentümlicher Züge in unferen Funden mit jenen aus 
anderen Landern ift es bisher nicht möglich gewefen, 
Anhaltspunkte zur engeren Umgränzung <lcr Zeit zu 
gewinnen, der fic angehören Wir fließen hierbei immer 
nur auf Kigenfchaften und Krfcheinungen, welche Ikh 
Jahrhunderte lang faft unverändert erhalten haben und 
im allgemeinen der Zeit der Völkerwanderung und 
den ihr folgenden Jahrhunderten zugerechnet werden 
Kaum beffer geht es uns, wenn wir die an den Fund- 
orten fclbft zutage getretenen Beglciterfchcinungen zu 
Käthe ziehen. 

Leider feheinen die im Boden von l'erau einlt un- 
zweifelhaft vorhandenen Beigaben durch die L'ngunfl 
der Umftande fchon zerftört gewefen oder bei ihrem 
auch fonft fparfamen Vorkommen und ihrer Unfchein- 
barkeit der Aufmerk famkeit entgangen zu fein. Andere 
Fundorte liefern allerdings reichere Ausbeute In den 
Grabern von Kcttlach. Krungl und Thunau fanden fich 
Schlafenringe, Ohrringe aus Draht mit konilch aufge- 
rolltem Ende oder mit aufgedeckten Glasperlen oder 
mit glockchenformigen Auffteckftucken, offene Arm- 
bander, Fingerringe, MclTer und l'fcilfpitzcn aus Eifcn, 
Feuerftählc, Gefäße 

Was zunachft die Gefäße betrifft, fo find fic auf 
der Drehfcheibc verfertigt, unvollkommen gebrannt, 
lienkellos und zuweilen mit dem Wellen- Ornamente ver- 
leben, Gefäße diefer Art pflegte man den Slaven und 
im allgemeinen der Zeit von etwa 600 bis 1200 n Chr. 
zuzufchreiben, und da neben ihnen auch die fogenannten 
Schlafenringe vorkommen, die ebenfalls für eine die 
flavifche Herkunft und die gleiche Zeit bezeichnende 
Beigabe Bc.tattetcr gelten. fo könnte man die emai! 
lirten Scheibcnfibeln und Ohrgehänge früheften.s in die 
Zeit der flavifchen Einwanderung fetzen, fic allenfalls 
auch als einen ihnen allein eigentümlichen Bcftandtheil 
des von ihnen mitgebrachten Schatzes an Schmuck- 
fachen betrachten, Neuere Forfchungen haben jedoch 
dargethan. dafs das Wellen Ornament in den cinft der 
Kömerhcrrfchaft unterworfenen Landern, alfo gerade 
im Fundgebiete des Gcgcnftaiidcs unferer Unterfuchung 
fchon wahrend diefer Zeit zugleich mit der Topfer- 
feheibe. alfo fchon vor der Einwanderung der Slaven 
Aufnahme gefunden hat. Wir begegnen dem Wcllen- 
Ornamenfe fchon im 4. Jahrhunderte n Chr an Gefäßen 
aus dem Graberfelde von Bürgclftein in Salzburg, 1 ut<d 
aus romifchen Wohnftatten zu Kcichenhall bei Salzburg 
• Ober Bayern!,' fowic auf grauen oder faft fchwarzen 
henkellofcn, jenen von Bürgclftein vollkommen gleichen 
Gefäßen aus romifchen Ftmdftattcn in Kärnten (Mufeum 
Klagenfurt) und auf Schcibcnwirtcln lebenda\ die aus 
Scherben von derlei Gefallen hcrgcftellt wur<lcn. Die 
Wellcnbandcr wurden dort wie anderwärts mit einem 
mchrzinkigen Gcrathc, einer Art Kartrai gezogen, mit 
«lern zuweilen auch fenkrechte und wagrechte Bänder 
in den noch nicht erhärteten Thon eingeflrichcn wurden. 
Auf einem diefer Gefäße wurde der Name WIM einge- 
ritzt, eineUebung.die (Ich auch anderwärts an romifchen 
Gefäßen findet. In Koje bei Murautfch 1 Krain 1, St. Achaz 
bei Windifch-Fciftritz (Krain) und Boccadino iKüften- 
]and) erfcheint es, ähnlich wie in Kcttlach, an fchlecht 
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gebrannten henkellofcn auf der Topferfchcibc ver- 
fertigten Gefäßen zugleich mit Bcinkammen, geraden 
Mcflern und die Zcitftellung fichcrndcn Münzen fchon 
am Beginne des 4., wenn nicht gar am Ende des 3. Jahr- 
hunderts,' und in Heipfau bei Uttendorf (Obcr-Ocftcr- 
reich) fand es Straberger auf Gefaßfchcrben bei einem 
romifchen Topferofen. * In Bosnien zeigt fich das 
Wellen-Ornament außer an den bereits von Niahrle 
angeführten Fundorten 3 in den romifchen Ruinen von 
Damavia bei Srebrenica; jüngftc Münze dafclbft von 
üioclctian, 284 bis 305;* in llidze, Vojkovice, auf dem 
Dcbclo Brdo bei Sarajewo, in Kosovaca, Hodbina. 
Stolac, Gradac, Rogatica, auf dem Gla>inac, in Dolnji 
Vrtoce, Naklo bei Vojkov ici und im Pfahlbau von Kipaö, 
und zwar an allen diefen Orten inmitten von zweifei- 
lofcn romifchen Reften verfchiedenfter Art. 1 In Ungarn 
finden wir es in dem in feinem Wcfen und feiner Herkunft 
noch immer nicht lichergcftellten Graberfelde von 
Keszthcly zugleich mit Schläfenringen, Gcgcnftandcn 
der Volkcrwanderungszcit und Bronze-Munzen des 
4. Jahrhunderts," fowic in den gleichartigen Graber- 
feldern von S/cnterzsebet zugleich mit romifchen Pro- 
vinzialfibeln,' von Csunyi (Mosony M.), a und von Cziko 
iTolna M.i, hier zugleich mit romifchen Prnvinzialfibcln, 
Stylen, Spaten, fkramafax-ähnlichen Waffen und mit 
einer Münze von Carus (282 bis 284).* 

Das Wellen-Ornament erfcheint auch auf Gefäßen 
aus der romifchen Kaiferzeit in den Rhcinlandcn, in der 
Schweiz, in Frankreich, in England und fclbft in Italien 
• auf henkellofcn kugelförmigen Geläßen im Mufciim zu 
Bologna), endlich auf romifchen Dach- und üecken- 
zicgeln in tarmmtum (kundhiftorifches Hof- Mufeum in 
Wien), in der Schweiz (Mufeum in Zürich), im' Elfaß 
(Mufeum in Strabburg'i, in Bosnien aus den romifchen 
Ruinen von Domavia" und vom Gradina in Mali 
Mosurij." 

Sind die erlten Spuren desWellcn-Ornamentesfchon 
im 3. und 4. Jahrhunderte wahrzunehmen, fo reicht es 
anderfeits bis in unfer Jahrtaufend herein, ja in den 
kleinafiatifchen Küftenländcrn des fchwarzen Meeres 
wird es heute noch angewendet. So lange an den Ge- 
fäßen mit dem Wellen-Ornamente nicht andere Eigcn- 
thumiiehkeiten fefhuftellcn find, find fic zur Zeitbcftim- 
mung in unferen Landern ungeeignet. 

Aber auch den fogenannten flavifchen Schläfen- 
ringen, das ift offenen Ringen aus Bronze, Silber oder 
lllbcrplattirtcm Kupfer von einer zwifchen einem Finger- 
ringe und einem kleinen Armringe fehwankenden 
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Große mit einem, feltener beiden, S förmig umgebo- 
genen Enden kommt diefc Eigcnfchaft nicht zu. Auch 
die, über fic bereits vorliegenden Nachrichten hat 
Niederle in dankenswerter Weife ergänzt,' und zwar 
insbefnndere in der Richtung ihres Urfprungcs, wobei 
er zu dem Ergebnifle gelangte, dafs er nicht im Orten, 
fondern bei den weltlichen Slaven zu fuchen fei. Otto 
TifchUr hat dagegen die Meinung ausgefprochen, dafs 
die Schlafenringe erft auf einer viel fpateren Formftufe 
für die flavifchc Zeit beftimmend feien. Hätten Lipp 
und Ttfchler Recht, wenn fic das Graberfeld von Kcszt- 
hely der begleitenden Münzen wegen dem 4. oder 
5. Jahrhunderte luwcifen, dann fielen die dort an den 
Tag gekommenen Schlafenringe und damit auch die 
Schlafcnringc von Kcttlach und Kningl noch in die 
Zeit vor der flavifchcn Einwanderung, was in Kningl 
auch durch eine Münze aus dem Haufe des Kaifers 
Conftantin, der einzigen dort gefundenen Münze, Bc- 
ftätigting fände. 

Sieht man ferner das Wefcntlichc der flavifchen 
Schlafcnringc lediglich in einem S-formig aufgebogenen 
Ende, dann finden fie fich in verfchiedencr Große auch 
in germanifchen Gräberfeldern, fo zum Heifpiel im 
Friedhofe von Elisried (Bern), in jenem am Kofenbühl 
(bei Bern) und in Ermatingen (Schweiz].' Im Mufcum zu 
Zürich fah ich dergleichen Ringe aus Efchenz, Medikon 
und Bifikon; Niederle fand einen ähnlichen Ring unter 
den Gegenständen aus dem bajuvarifchen Friedhofe 
von Keichenhall im Mufcum für Volkerkunde zu Herlin 
und einen andern im Mufeum zu St. Gcrmain cn L. 
bei Barls.» 

Ebcnfo wenig wie die bisherigen Begleitfundc aus 
den Gräberfeldern von Kettlach und Krungl vermögen 
Meffer, Feuerftahl und Pfcilfpitzc zur genaueren Feft- 
ftellung der Zeit beizutragen. Wir finden die dort fich 
bietenden Formen diefer Gcgcnftandc in den Gräber- 
feldern von Kcszthcly,' im Gräberfelde von Roje (Krain) 5 
und zahlreich genug in den bajuvarifchen Friedhofen, 
zum Beifpiel in jenem von Reichcnhall* und in dem vor 
kurzem unterrichten bajuvarifchen Friedhofe von Berg- 
heim bei Salzburg {noch nicht veröffentlicht). 

Die befonderc Art der Pfcilfpitzc des Kettlacher 
Gräberfeldes mit langen abftehenden Widerhaken 
(Fig. 26) fuhrt uns auf das Thunaucr Gräberfeld, auf dem 
wir fie in Gefellfchaft einer cmaillirtcn Scheibenfibcl 
und einer ganz eigentümlichen Art der Lanzen, der 
fogenannten „geflügelten Lanzcn u finden. Der in Fig. 6 
der Taf. 1 erfichtlichen Zeichnung diefer letzteren habe 
ich nur beizufügen, dafs fie durch die aus der Tülle 
heraustretenden Flugel, welche das allzutiefe Eindringen 
in die. Wunde und das Haften in ihr verhindern folleo, 
gekennzeichnet wird. Die Giftalt der Flügel ift eine ver- 
fchiedenc, aber immer fo befchaffen, dafs ihr Zweck 
deutlich erkennbar ilt. Trotzdem diefc Lanzenform lieh 
fcharf aus den anderen herau-hebt, bisher nicht allzuoft 
beobachtet worden und anfcheineiid auch nicht im 
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häufigen Gebrauche gewefen ift, ift auch fie nicht ge- 
eignet, die Zeit der mit ihr vergefellfchaftcten cmaillirtcn 
Scheibenfibcl in engere Gränzcn einzufchließen. Den- 
noch ift fic wegen der nahen Berührung mit unferen 
Fibeln von folchcr Bedeutung, dafs fie nicht über- 
gangen werden darf. 

Die Befondcrhcit ihrer Erfcheinung hat fchon auf 
mehreren Seiten Aufmcrkfamkeit erregt,' insbefondere 
hat die geflügelte Lanzenfpitze von Thunau Anlaf> 
gegeben, weitere Umfchau zu halten ,* zuletzt fand fich 
auch Dr. Koldcr durch den Fund einer gleichartigen 
Lanzenfpitze in der Warte bei Obemik (Provinz Pofen] 
zu eingehenden Studien über Verbreitung unil Zeit- 
ftellung diefer Waffe angeregt, über deren Ergebnis er 
an die Anthropologifchc Gefellfchaft in Berlin Bericht 
erftattete.* 

Ich habe diefen Nachwcifungen nur beizufügen, 
dafs ich im Mufeum zu Sarajevo außer der fchon von 
Niederle namhaft gemachten Lanzenfpitze von Hatelj 
bei Bilek (nicht Bilcc)* noch eine andere, welche in 
Golupic bei Ripac gefunden wurde, endlich eine dritte 
aus einem unbekannten Fundorte Dalmatiens im Mufeum 
zu Spalato gefehen habe. Außerdem befindet fich eine 




Fig jl) (KeltUch ) 

in den bezeichneten Nachwcifungen nicht namhaft 
gemachte geflügelte Lanzenfpitze im Mufeum zu Chur 
(Graubündten) aus ftrittigem Fundorte,' eine andere 
aus dem See von Bourgct (Frankreich) ftammendc und 
mit Einlagen von Kupfer oder Bronze vcrfchcnc im 
Mufeum zu Chamberry 1 Eine dritte geflügelte Lanzeij- 
fpitzc wurde bei Ponte de la Thiele in der Schweiz ge- 
funden.* 

Die hiemit einigermaßen — felbftverftaiidlich nicht 
cndgiltig — vcrvollftandigte Zahl der bisher namhaft 
gemachten geflügelten Lanzen erhöht fich damit auf 
41, hievon entfallen auf England 4, das nordliche 
Frankreich 12, die Schweiz 4, Sudwcftdcutfchland 11, 
Schleswig Holftcin 3. Von diefen wurden die meiften in 
frankifchen, burgundifchen und alemannifchen Gräber- 
feldern des 6. und 7. Jahrhunderts gefunden. Ihnen 
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ftehcn I aus Nicdcr-Ocfterrcich, 3 aus Dalmaticn, 
Bosnien und der Herzegovina, 1 aus Böhmen, 1 aus 
Pofcn und 1 von der Küfte des Schwarzen Meeres 
gegenüber. 

Aus diefer Vertheilung der Fundorte erfteht man, 
dafs die geflügelte Lanze ihre Heimat im Gebiete der 
Franken, Burgunder und Alemannen hat, und dafs die 
in Xieder-Oefterreich, Böhmen. Pofen, Datmatien, 
Bosnien und im Cherfoncfos ganz vereinzelt gefundenen 
Stücke nur verfprengte Ausreißer aus diefem Gebiete 
find. 

Von Bedeutung wird die mit einer emaillirtcn 
Scheibenfibel vergefellfchaftcte Lanzenfpitze von 
Tliunau nun dadurch, dafs wir eüie andere derartige 
Lanzenfpitze in Gcfcllfchaft einer Danicls-Darftcllung 
in dem burgundifchen Friedhofe von Scvery (Waadt) 
wiederfinden. 1 Kine verwandte Darfteilung fanden wir 
auch auf einer der emaillirtcn Schcibcnfibcln von Pcrau 
ff. Seite 133 und Fig. 19) und infolge diefes Zufammcn- 
treffens konnte man fich verfucht fühlen, die cmaillirten 
Scheibenfibeln und Ohrgehänge unferer Alpcnländer 
derfelben Zeit zuzuweifen, welcher der Friedhof von 
Sevcry und die gleichzeitigen fränkifchen und ale- 
mannifchen Friedhöfe angehören, das ift nach dem 
ühereinftimmenden Urtheile der meiften Forfcher im 
wcfcntlichcn dem 6. und 7. Jahrhunderte. AHein es muß 
zugeftanden werden, dafs diefc Zeit als eine keines- 
wegs fcharf umgränzte betrachtet werden darf, dafs 
insbefondere geflügelte Lanzcnfpitzcn in Schlcswig- 
Holftein noch im 8. bis 9. Jahrhundert feftgeftellt find.* 

Laßt man gelten, dafs wir uns der Gefahr eines 
geringeren Fehlers ausfetzen, wenn wir die Zeit einer 
Erfcheinung nach der Mehrzahl gleichartiger und nicht 
nach offenbaren Spätlingen beftimmen, fo wird es uns 
geftattet fein, unfere Thunauer Lanze fo wie die ver- 
gefellfchaftete Scheibcnfibel jener Zeit zuzuweifen, der 
die meiften anderen angehören, das ift dem 6. bis 
7. Jahrhundertc. 

In Gcfellfchaft einer andern gleichfalls eigen- 
artig germanischen Waffe, eines Skramafax, befand 
fich, wie fchon erwähnt wurde, die cmaillirtc Scheibcn- 
fibel des Regensburgcr Mufeums. Da der Skramafax 
derfelben Zeit angehört, wie die geflügelte Lanzen- 
fpitze, fo gc.vinncn wir auch durch diefen Fund einen 
Hinweis auf jene Zeit, auf die uns diefe letztere Waffe 
gewiefen hat. 

Otto Tifchler ift geneigt, unfere Funde fchon dem 
5. Jahrhunderte zuzufchreiben, und zwar mit Rückficht 
auf die Verwandtfchaft mit dem Beigabenbeftande der 
Graberfcldcrvon Keszthcly, welche Lipp auf Grundlage 
der Münzfunde (Conftantinus I., 11.. Conftantius II., 
III . Conftans, Julianus, Valentinianus 1. und Valens, 
jungfte Münze; Gratianus und Valentinianus II.) in die 
zweite Hälfte des 4. Jahrhunderts einreiht. Eine Be- 
ftätigung diefer Anfchauung fcheint fich aus der 
Thatfachc zu ergeben, dafs auch im Gräberfeldc 
von Krungl, alfo in unmittelbarer Gefellfchaft einer 
größern Zahl von emaillirtcn Schcibcnfibcln und Ohr- 
gehängen fich die Münze eines Kaifers aus dem Haufe 
Conftantin's, und zwar als einzige Münze vorgefunden 
hat. Allein wir dürfen nicht überfehen, dafs der Geld- 
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verkehr in diefen Ländern damals ein fchr geringer. 
Münzen überhaupt alfo feiten gewefen; wirmüßen auch 
mit der Möglichkeit rechnen, dafs man mit einer ge 
wiffen Vorliebe Münzen aus ältefter Zeit aufbewahrt 
— was auch noch in unferer Zeit gefchehen ift — 
und dafs man vorzugsweife derlei ältere Münzen den 
Verdorbenen ins Grab mitgegeben habe. Endlich 
müßen wir berückfichtigen, dafs feit dem Einfalle der 
Germanen und Sarmatcn im Jahre 380 eine dauernde 
Unterbrechung des Verkehrs ftattgefunden hat ; infolge 
deren Münzen überhaupt mehr und mehr aus dem Um- 
laufe verfchwunden find, fo zwar, dafs gerade die 
Münzen der fpäteften Kaiferzcit feltene Erfcheinungen, 
wogegen die Münzen der Familie Conftantin s faft über- 
all zu finden find. Beifpiclswcifc kamen in dem dem 5. 
und 6. Jahrhunderte angehörigen Gräberfelde von 
Kaifer-Augft (Schweiz) Kaifermünzen des 4. Jahr- 
hunderts Ijüngfte von Gratianl in nicht geringer Anzahl 
vor,' im Gräberfelde von Fridolfing reichen die Münzen 
bis Maximinianus Herculius, von Nordendorf bis 
Valens, in angclfächfifchcn Gräbern bis Conftantin dem 
Großen u. f. w. Im bajuvarifchen Friedhofe in Reichen- 
hall — nicht vor 500 n. Chr. belegt — fanden fich Münzen 
von Valens, Marcus Aurelins oder Antoninus Pius und 
Conftantin.* Im allgemeinen zeigt fich die Vorliebe, 
gerade Münzen des zuletzt genannten Kaifers den Ver- 
dorbenen ins Grab mitzugeben, überall recht deutlich, 
ohne Zweifel, weil er bei Chriften als erfter Kaifer 
ihres Religionsbckenntniffcs verehrt gewefen und auch 
bei Heiden als kräftiger Herrfcher in Anfehen geftnn- 
den. feine Münzen demnach für einen funeralen Ge- 
brauch befonders geeignet erfcheinen mochten. 

Dennoch ift das vollftändige Fehlen von jüngeren 
Münzen, und überhaupt von Gcgenftanden aus jüngerer 
Zeit, nicht ganz ohne alle Bedeutung, da wir, wenn 
unfere emaillirtcn Schmuckfachen wirklich Züge des 
fpäten romanifchen Style.s (12. bis 13. Jahrhundert) 
an fich trügen, wie von den Einen, oder des ficiiianifch- 
maurifchen Stylcs, wie von Anderen behauptet wurde, 
folche Zeugen einer vorgeschrittenen Zeit obzwar 
vereinzelt wenigftens dort gefunden haben müßten, wo 
diefc Schmuckfachen in ungeftörtcr Schichte, wie in 
den Gräberfeldern von Kettlach, Krungl und Thunau 
geruht haben Ucbrigcns fpricht fchon der allgemeine 
heidnifchc Gebrauch, den Verdorbenen, bei denen die 
emaillirtcn Scheibenfibeln gefunden wurden, Gefäße, 
Mcffcr, Feuerftählc, Schmuckfachcn und insbefondere 
auch Waffen in das Grab mitzugeben, fo cntfchicdcn 
gegen jene Behauptungen, dafs es nicht nöthig ift, 
darüber noch weiter ein Wort zu verlieren. 



Der V'ollftändigkeit wegen fei kurz noch einiges 
über die menfehlichen Refte bemerkt, die in Hcglci 
tung von cmaillirten Scheibenfibcln getroffen wurden. 
Wie fchon eingangs mitgethcilt worden ift, fanden fich 
in Gefellfchaft der cmaillirten Scheibenfibcln in Pcrau 
keine menfehlichen Gebeine oder wurden nicht beachtet, 
obwohl es zweifellos ift. daf» diefc Schmuckftücke zu- 
gleich mit den Leichen in die Erde gelangt fein mußten. 
Dagegen haben wir Kunde von menfehlichen Ueber 
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reiten aus de» Graberfeldern von Thunau und Kettlach. 
Ucbcr die erftcren fpricht fich Zuckerkand! folgender- 
maßen aus: „In Thunau bei Gars (Niedcr-Oefterreich) 
wurden aus der Zeit zwifchen dem 6. und 8. Jahrhundert 
unferer Zeitrechnung acht Schade! ausgegraben, neben 
welchen fich als Beigaben die charaktcriftifchen flavi- 
fchen Schlafenringe fanden. Die Schädel, von welchen 
fechs mefoccphal. zwei dolichocephal find, zeigen 
typifch germanifche Formen, welche VirchoxcXm Jahre 
1887 befprochen hat." 1 

Ucbcr die Schädel von Kettlach bemerkt Ä. v. 
Frank a. a O., „dafs das Schädeldach von den Stirn- 
hugeln an (lach zurückgebogen, das Hinterhaupt tief 
liegend und ftark ausgebildet fei, daher der Durch- 
meffer von den Stirnhügeln zum Hinterhauptsftachel 
im -Verhältnis Zum verticalen Durchrncffcr des Kopfes 
groß erfcheint, dafs endlich die wie aus einem Model 
hervorgegangenen regelmäßigen Schädel unwillkürlich 
den Hindruck machen, dafs fie einem Volke von unver- 
mifchter Racc angehören.-* Diefe im Jahre 1854 (!) aas 
der Feder eines Laien hervorgegangene Beschreibung 
konnte in Worten nicht leicht bezeichnender gegeben 
werden; fie hebt dicunterfcheidenden Merkmale richtig 
hervor und ftimmt zufolge der von mir gepflogenen 
Nachprüfung mit den Thatfachcn. Es erübrigt kein 
Zweifel, dafs die Kcttlachcr Schädel denfclben Typus 
befitzen, wie diejenigen von Thunau. alfo jenen, den wir 
den germanifchen oder Rcihcngräbcr-Typus zu nennen 
pflegen. Neuere Forfcluuigen follen ergeben haben, 
dafs auch die Schädel der Slaven, die jetzt faft aus- 
fchlicßlich brachyccpha) find, in jener Zeit noch 
dolychoccphal waren. Die Schädelform allein gewährt 
alfo keinen Anhalt zur Heurtlicilung der Zeit, umfo 
weniger, als auch die Möglichkeit nicht ausgcfchloffen 
ift, dafs jene Gräberfelder auch nach der Einwanderung 
der Slaveji den zweifellos in ihren Anfiedlungcn zahl- 
reich fcfsliaft gebliebenen früheren Einwohnern ange- 
hört haben können. 



Aus der bisherigen Darrtellung ergibt fich, dafs 
fich den Perauer Scheibenfibeln und Sehildohrgchängcn 
und den gleichartigen Funden aus Kcttlach, Goifern, 
Thunau, Flafchberg, Krungl, Salzburg, Regensburg, 
Detta, Sz;isz Monostor und Caporiaco in Bezug auf 
die Formcnverwandtfchaft und auf den Kunrtftyl in 
den weltlichen wie in den örtlichen Nachbarlandern 
viele Funde an die Seite tlellcn laiTen; was aber die 
Verwendung von Email, und zwar von Gruben-Email, 
wie ganz insbefoudere von Zellen- Email betrifft, fo 
liehen fie bisher einzig da, und die damit ausge- 
llattcten Schmuckfachen befchranken (ich, zur Zeit 
wenigftens, allein auf die orterreiehifchen Alpenlimder 
und einige wenige unmittelbar im Weiten, üften und 
Süden angrenzende Fundorte. Es wird wohl nicht 
feiten von Schmuckfachen, namentlich aus fiankifchen, 
burgundifchen und alemannifchtn Friedhofen berichtet", 
welche mit „Email -1 , wofür manchmal auch die Be- 
zeichnungen -Glasfchinelz". „Glasfluß*. r Purpurglas- 
fluß 11 . ..Sclimclz- oder Glasflußeinlagen", „Emailbclcg" 
und andere gebraucht werden, verziert fein follen. So 
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heißt es zum Hcifpiel von . einer Scheibenfibcl aus 
Böfingen, fie zeige Spuren von Emaillirung. von einer 
Scheibenfibel aus dem fränkifch-merovingifchen Fried- 
hofe von Tertona (l'iemontl fogar, fie fei mit Schmelz- 
einlagen in Cloisoniui-Arbcit vcrfchcfi; allein fieht man 
naher zu, fo kommt man zur Ueberzeugung, dafs es fich 
in allen dielen Fällen keineswegs um ein wirkliches auf 
dem Gegenllande felbrt, fei es in Gruben fei es in 
Zellen cingcfchmolzencs Email, fondern um Stucke 
cmailahnhche» Glafes, oder fagen wir Glasflußcs 
handelt, die im fetten Zuftande wie wirkliches Glas, wie 
polirtc Granaten, Almandine oder fonflige Steine in 
erhöhte Zellen eingefügt und mit Kitt befeftigt worden 
find. Es feheint, dafs der ganze Weftcü trotz feiner 
im 6. bis 8. Jahrhundert rafch fich entwickelnden Cultur 
das Email von der Art, wie wir es in unteren Funden 
befitzen, nicht gekannt hat. Dasfelbc gilt vom Norden, 
und auch aus Italien fehlen mit Ausnahme des nord- 
ortlichen Grenzgebietes beglaubigte Nachrichten, dafs 
dort nach der Kaiferzcit echtes, insbefondere Zellen- 
Email zur Anwendung gekommen oder auch nur den 
unfrigenentfprechende cmaillirtc Gcgenftände gefunden 
feien. Wir find zur Zeit noch nicht berechtigt; anzu- 
nehmen, dafs emaillirte Scheibcnfibcln und Ohrgehänge 
in unferen Alpcnüindcrn Iclbft erzeugt, oder gar, dafs 
die Anwendung heider Arten des Emails zur Decorirung 
diefer Schmuckfachen zuerrt hier erfolgt fei. Es ill 
freilich eine auffallende Thatfachc. dafs von den bisher 
bekannten Gcgenfländen unferer Unterfuchung weitaus 
die meiften in dem bezeichneten Gebiete gefunden find ; 
allein wir dürfen nicht überleiten, dafs die Zuflände 
nach dem Zulammenbruche der rotnifchen Herrfchaft 
gerade hier lange Zeit hindurch äußerrt ungünftige 
waren, und wenn auch die Einflüßc der nie ertödteten 
Cultur lieh ununterbrochen geltend zu machen Tüchten, 
fo brach doch immer wieder neues Verderben über 
das Land herein, welches eine geordnete Thätigkeit 
und ihre ungeflorte Entwicklung verhinderte. 

Woher kamen nun unfere cmaillirtcn Scheiben- 
fibeln und Ohrgehänge und die Art des Emaillircns, 
die wir an ihnen beobachten? 

Sclbftvcrftändlich bleibt nur noch eine Richtung 
übrig, in der wir die Herkunft zu fuchen haben, näm- 
lich der fernere Sudorten. 

Es hat fchon Otto Tifchler die Anficht ausge 
fprochen, dafs man zunachft an byzantinifche Herkunft 
werde denken mußen. Zwar find zwei der Fibeln des 
großen Goldfundes von Szilägy-Somlyö aus der Zeit 
der Vulkci Wanderung, welche auf dem Kopfe aufge- 
luthete Zellen mit fehwarzlichcm und grünem Email 
tragen, wenig geeignet, diefe Anficht zu unterftützen ; 
umfomehr aber zwei goldene Rcliquienkärtchen aus 
Fohl und Grado. auf welche fchon damals in diefer 
llinficht Heinrich S-voboda aufmerkfam gemacht hat. 
Beide Kärtchen, von denen das eine in Grado, das 
andere in l'ola gefunden wurde, laffen trotz ihrer Klein- 
heit die Gettalt eines Sarkophages erkennen, au! 
deffen Decke ein rtuinpfcndiges Kreuz in Zellcnform 
aufgelothet und mit blauem Email ausgefüllt ift (Fig. 27 
und 28), 

Seither hat Swoboda diefe beiden Kleinode nebft 
,in<leren Funden zum Gegenrtande eingehender Unter 
fuchur.g und durch die Fülle der Hewcife wahrfchein- 
lich gemacht, dafs ftc durch den Verkehr mit By/anz 
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an diu Fundllelle gelangt find, wenn fie auch vielleicht 
nicht gerade in Byzanz, fondern weiter im Oftcn. mög- 
licherweifc in Syrien ihren eigentlichen Urfprung 
hatten. 1 Auf diefer Grundlage kommt Stivboda zur 
Anficht, dafs die beiden Kcliquicnkaftchen dem 6. Jahr- 
hunderte angehören. 

Wir haben nun gefchen, dafs bei vielen unferer 
Scheibcnfibcln die Abficht deutlich hervortritt, als den 
Hauptbeftandtheil der Decoration ein Kreuz als fclb- 
ftändiges Bild zur Anfchauung zu bringen, auf welchen 
o thcils in Bronze auf cmaillirtcm Grunde, thcils auch 
felblt als emaillirte Zellen erfcheint. Dadurch treten 
diefc Fibeln zu den Rcliquicnkaftchen von Grado und 
l'ola in doppelte Verwandtschaft, einmal durch die 
Darllellung des Kreuzes als felbftandiges Bild, dann 
durch das gewählte technifche Mittel, das Email. Bei 
einer der Fibeln aus Krungl zeigen fich in den Winkeln 
der Kreuzarme runde Funkte, wodurch es fich dem 
Rcliquicnkaftchen von Grado noch mehr nähert, auf 
deffen Decke wir in den Winkeln eine Gruppe von je 
drei Goldkornchen wahrnehmen, welche nach Anficht 
Swebodäs Trauben darlleltcn, anderen Orts aber auch 
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durch runde Rofctten oder leere Scheiben erfetzt 
werden; der Erzeuger der Scheibenfibel hat fich eben- 
falls mit einem runden Funkte begnügt. 

Die doppelte Verwandt fchaft unferer Scheiben- 
fibeln mit den Reliquicnkaftchen ift fonach unver- 
kennbar und durch fie gewinnen wir einen Hinweis 
lischt nur auf ihre Zeit, fondern auch auf ihre Herkunft. 
F reilich fehlen bis heute noch alle Nachrichten über 
das Vorkommen von emaillirten Scheibenfibeln im 
Oriente; denn obwohl dort Scheibcnfibcln auf bildlichen 
Darftellungcn an den Gewändern nicht fehlen, möglicher 
Weife dort fogar ihren Urfprung haben, fo laßt fich 
doch nicht entnehmen, ob fie auch die wefentliche 
Eigenfchaft, die Etnailvcrzicrung an fich tragen. Immer- 
hin feheint uns die Scheibenfibel aus Detta im Banatc 
einen Fingerzeig für die Richtung zu geben, in der wir 
ihre Herkunft zu fuchen haben. 

Ks wäre allerdings noch der Frage Kaum zu geben, 
ob nicht zwifchen Urfprung der Technik und Erzeu- 
yungsftätte der vorhandenen Fundftücke zu unter- 
feheiden fei. In der crflcn Hinficht ift nach dem 
Dargelegten wohl kein Zweifel übrig, in der zweiten 
konnte aber doch noch zu erwägen fein, ob nicht an 

< Dr. JMwAl t—tttf*. I'iak.thfiaiich« Rct,<|».rti d». \ k Munt 
und Antiken Cabiotli Mutheilung» der Ccuttil-CumaiflioK r.,r KunA- und 
hiftonfche [fcnktr.äle. Jahrg. ifcya, S. t u. (V. 



Aquileja-Grado als Erzeugungsftattc zu denken fei. 
Viele Anzeichen weifen darauf hin, dafs Aquileja in 
der Kaiferzeit der Sitz einer blühenden Glas-Indultric 
gewefen ift, die nach diefer Zeit zunachft Grado. dann 
Venedig als Erbe übernommen hat. Hier konnte die 
Kunft des Emaillircns umfo leichter Eingang und 
Boden gewinnen, als Aquileja einen großen Thcil des 
Verkehrs mit dem Oriente einerfeits und mit dem 
Norden anderfeits vermittelt hatte. Erwägt man, dafs 
der Fundort eines der beiden Reliquienkaltchen Grado, 
eigentlich Aquileja felbft ift, der andere im nahen 
Bereiche liegt, dafs fie nach dem Vorbilde von Sarko- 
phagen hergcftcllt find, die fich mit denfelbcn Sinn- 
bildern und Verzierungen gerade in diefem geographi- 
fehen Gebiete (in Zara, Vcnedig.-Millltatt) wiederfinden, 
dafs endlich um die Zeit der Berührung des 6. und 
7, Jahrhunderts die Emaillirkunft auch im Reiche der 
Langobarden Eingang findet, fo möchte es wohl der 
Unterfuchung Werth fein, ob nicht jene Reliquien- 
käftchen in Grado felblt hergeltcllt worden find und 
ob fich nicht etwa in den Sammlungen jenes Gebietes 
( Aquileja, Gorz, Trieft und andere) verwandte Reite 
ermitteln laffen, wie es ja in Udine thatfachlich der 
Fall gewefen ift. Würde fpäterc Fotfchung der voreift 
nur gedachten Möglichkeit, dafs die Emaillirkunft, ins- 
befonderc die Kunft, Email in Zellen einzufchmelzcn, 
hier heimifeh geworden, eine feftcre Grundlage geben, 
dann ließe fich auch die Forderung nicht abweifen, 
hier oder im benachbarten Alpenlande die Erzeu- 
gungsftattc der emaillirten Scheibcnfibeln zu fuchen, 
zu der fchon ihr eigentümlich befchranktes Verbrei- 
tungsgebiet und die unvollendete l'.rnailfibel aus 
Ungarn Anlafs geben konnte. 

Etwas klarer als die Scheibenfibeln gellatten uns 
die fchildfurmigen Ohrgehänge in die Kichtung nach 
dem Oriente zu blicken. Dort feheint derartiger 
Schmuck nicht nur in fehr früher Zeit vorzukommen, 
fondern auch fehr verbreitet gewefen zu fein. Komiakow 
verweift in feinem mit unerreichter Pracht ausge- 
ftatteten Werke über das byzantinifche Email auf das 
Vorkommen eines derartigen Ohrgehänges mit halb- 
mondförmigem Schilde (Lunula) und pcrlenartigen 
Anfatzcn an feinem Rande aus Curium auf Cypern.' 
Gleiche Ohrgehänge wurden in koptifchen Grabern 
gefunden ' Von Byzanz aus verbreiteten fich diefe 
Ohrgehänge in fpaterer Zeit, wie es feheint, nach allen 
Richtungen; fie werden auf das reiehfte verziert und 
entwickeln fich fchließlich zu blafenartigen Säckchen, 
welche als Behälter für ein mit Wohlgeruchen ge- 
tränktes Zeugftuck dienen. 5 Derartig ausgeftattete und 
zur Aufnahme von Ricchltoffen eingerichtete Ohr- 
gehänge fcheinen im 11. und 12. Jahrhunderte in Ruß- 
land, wo fie den Namen pKolte-* erhielten, in häufigem 
Gebrauche gewefen zu fein. In diefer fpateren Zeit 
find fie auch reich mit Email-Verzierungen ausgcllattet* 

In der folgenden Ueberficht foll der Zufammen- 
haug der emaillirten Scheibcnfibeln und Ohrgehänge 
und ihrer vcrgcfellfchafteten Funde mit verwandten 
Erfcheinungcn erfichtlieh gemacht werden; liehe fol- 
gende Seite 142. 

* X. K*mJ*k*w. t.efcnLcMe utni .>ri.km;,kr dr% hyrw.ml kr« Em».!'. 
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Schcibcnfibcl 
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Kmaiikreiii 
CcflilUcllc Laute 



Sihribrnribrl 
Regensburg 

ThierbiM 
Skramafax 
0 bi* S. Jahrhundert 



Ucbcrblickcn wir. was ich über die cmaillirtcn 
Scheibenfibeln und Ohrgehänge unferer Alpenländer 
beizubringen vermochte, fo zeigt fich, dafs ihr Vor- 
kommen wesentlich auf diefe Lander befchränkt ift und 
nur wenig über deren Gränzcn hinausgreift. Am 
\vciteften entfernen fic fich in ludöftlicher Richtung, in 
der wir noch zu Dctta im Banatc ihre vollwcrthigcn 
Vertreter finden. Nach Often verweifen uns auch 
andere Erfchcinungen aus den Gräberfeldern mit den 
Merkmalen der Funde von Keszthcly, fo insbesondere 
die Schläfenringe, die Ohrringe mit kegelförmig aufge- 
rolltem Ende, das Wcllcn-Ürnament auf den Gefäßen. 
Nach Werten hin übcrfchrcitcn emaillirtc Scheiben- 
fibeln und Ohrgehänge die von Salzach und Inn ge- 
zogenen Gränzcn nur eine geringe Strecke. Die Mufcen 
in München und Regensburg Scheinen die in diefer 
Richtung am weiterten ausgeftreuten Stucke zu ver- 
wahren, Sowie Thunau am Kamp ein äußerfler der 
wahrscheinlich ebenfalls fparfamen Fundorte diefer Art 
nordlich der Donau fein dürfte. Während nach Norden 
hin keine engeren Beziehungen erficht lieh find, zeigen 
fich nach Werten hin manche verwandte Erfchcinungen 
in der Decorationsweife, fo vor allem die häufige Ver- 
wendung von Scheibenfibeln überhaupt, nur dafs das 
hier übliche Email dort durch Einfätzc von Glas und 
Kdelfteinen erfetzt wird, die Darfteilung von natürlich 
gehaltenen oder phantaftifch gestalteten Thiercn, ins- 
besondere in der Stellung mit zurückgewandtem Kopfe, 
die im Werten zum Thcile fchon in völlige Thiencr- 
fchlingungen übergehen, hier fich zuweilen in ver- 

' n«r A'J«'lr,|.-k .t>alilrU.IUTllcltuiie- ift in Kr.r.aUK-u»/ dilti aflilcüi 
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worrenc Linien auftofen. die das bcabfichtigte Thierbild 
nicht mehr erkennen laffen. Vergleichung und Erklärung 
der menfehlichen Darftellung auSder Perauer Scheiben - 
fibcl, beziehungsweise der ganzen dafelbrt dargeficlltcn 
Begebenheit bieten uns die Erfcheinungen auf den 
Gurtclfchnallen aus burgundifchen Friedhofen. Dazu 
kommt die VcrgefcllfchaStung der Scheibenfibeln mit 
Funden, insbesondere mit der geflügelten Lanzenfpitze, 
der I'fcilSpitze mit weit abstehenden Flügeln und mit 
dem Skramafax, die zweifellos dem Werten angehören 
Nach Süden hin Scheinen fich emaillirte Scheiben- 
fibeln und Ohrgehänge bis in die örtlichen Langobarden 
fitze zu verbreiten; Sehr verwandte Erfchcinungen der 
Emailtechnik bilden hier die Reliquienkaftchen von 
Grad» und l'ola, die den Scheibenfibeln Sowohl in der 
Verwendung des Emails, als auch des Kreuzes als 
Selbständiges Ornamentmotiv Sehr nahe Stehen. Wenn 
fchon der ^eiftige Urfprung beider zwciSellos im Oriente 
zu Suchen ift, So ift die Frage noch offen, ob jene 
Reliquienkaftchen als fertige Erzeugniffc eingeführt »der 
ob es fich im wefentlichen nur um die aus dem Oriente 
ergangene Anregung handelt, in welchem Falle die 
Technik des Emails, insbesondere des Zellen-Emails im 
innerften Winke! der Adria fruchtbaren Boden gefunden 
hätte, von wo aus fic fich in die benachbarten Alpcn- 
lander verbreitet, hier vielleicht felblt zur cinheimifchen 
Herstellung den Anftoß gegeben hat, allein infolge der 
Ungunft der Zeit auf die Sc Länder befchränkt und 
ohne weitere Entwicklung geblieben, vielmehr auch hier 
wie ein auf untaugliche Unterlage gepfropftes Edelreis 
verdorrt ift. 

Wien. Weihnachten 1S97. 



Digitized by Google 



Mitth. d k. k Ccntr. Comm. für Kunft- u. hift Denkmale. 
Jahrg. 1898, (Notiz 6) S. 60. 



Funde in Wysocko und Czechy 
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Archäologifche Funde aus den Bocche di Cattaro. 

Von Unnritk Ruhlf. 



FESTLICH von Rom, der alten Hauptftadt weit- 
gebictender Ruiner, von ihr nur durch das 
Fcftland Italiens und das adriatifchc Meer 
gcfchicdcn, von Griechenlands claflifchcm Boden nicht 
zu weit entfernt und auf fchncllfcgclndcn Schiffen auch 
dem altberühmtcn Handels- und Fabriksvolke der 
Piionicicr durch die Meerenge von Otranto leicht zu- 
trittlich, tief in das Fcftland cingefchnitten und von 
hochaufragenden Bergen eingcfchloucn, befinden (ich 
die Bocche di Cattaro. 

Sie beftchen aus drei an den Anblick von Land- 
feen gemahnenden Buchten, von denen die erfte, die 
üaja di Topla bei l'unta d Ostro unmittelbar in das 
Meer mündet, an der üftfeite jedoch durch den 
Canal di Cumbur mit der Baja di Teodo in Verbindung 
tritt und durch die fchmale Enge von Le Catene den 
Zutritt in die dritte und letzte Bucht, dem von Süden 
nach Norden lang erftreckten Golfo di Cattaro, auch 
den größten Schiffen gewährt. 

Diefe ausgc7.cichnet gefchützte und vcrfleckte 
Lage der Bocche di Cattaro hat vorausfichtlich die 
Aufmerkfamkcit des Meufchcn fchon frühzeitig erregt 
und ihn zum dauernden Aufenthalt oder vorüber- 
gehenden Bcfuch verführt. 

Auch heute find die Bocche gcwilfcrmaßcn abge- 
fchloffen' für die Außenwelt, und nur der rege Schiffs- 
verkehr fchafft lebhafte Verbindung mit aller Herren 
Landern. 

Wie fchon eingangs erwähnt, find die Bocche von 
hochaufragenden, nieitl fteil abfallenden Fellen um- 
geben, welche ihrer geologifchen Belchaffcnheit nach 
im allgemeinen als karftartiges Kalkgeftein bezeichnet 
werden dürften und deren Liegendes Thongcfchicbe 
bildet, welches auch dem wohl nie über 40 M. tiefen 
Meeresboden als Unterlage dient. 

Heute lind die hochanftrcbcndcn, unter ftcilem 
Winkel gegen das Meer abfallenden Kalkftcinfelfen 
zum großen oder größten Thcilc jeglicher auf die Be- 

1 An-Ier in Orr »ncrdrij1«l«n Ri..ht'jtie au: d«rn M«ete, ift der Zutritt 
in «Jrt. t.io|f,j «Ii ClttaTn au.nalifilil.: * rijr It-jrr lehr hob« Beri;r möglich und 
d.mc;rm»ß jiilifTft anlWii rjMid immJ fjniietie 

l>rr ve rhaltn itnialtie kii-hlrtte \! eL* i tüftle ift jerir: ili dci Zuria tibrr 
TnnilA i 31 M.I und ul.tr Venn... i*S« M ) Ai aukil I.s(lNh t rlul. mujl 
jedvch dl« Palla^c u.r.L den S-.h».,rtcn Mergcii r t. M. : beidetftitl de« Kurt 
Sr. Ijiovjnn beitithiiel »e-dec, r|..il «cnitcr uil I: (tli durfle ,1er AiilAirr 
üciu l'e.äil 1 und Ri».ir.n li-i^hdcr Krrvi:ii jr ! .rjrjt r.ticf *»»ri!rn. INli.e flitiTrn lII 
tizn a r\ K«,trti:eteii Kiibtitlij:.!! ul'f ntiu l':.pn bi-u,ur=>r S*r|>rtit-n r-nner;«. r»rl lir 
«i.l.eder „nll.ilt W» c rn . I ti.->il». rtf|KL(ivr Cclirjr, K.i.lun. I . ,d • r<iahr«n 
™lrr »"it Re,llUicrcn betrrtm »rr-cn konrw» 

lilrieh ilrn v.?r^ < h* ndrn wtkr.e dl« k.i'ib« mi'-her. d-r Knrrc »T;:«n 
d«n Srrj>enttii«n 'r.,rri*hrn .»«rd-iti a.ih n.cS v.cle andere St-i^e att ?nrizc 
Vfrlwndwnß mit den h,.,.;b|;<>!f.f nt<i Ni . ttL-*r»üc len telrelen und üllenthilb« n 
Krmtut. Auf iSnrrt wurde 'i.ir.h M-:nf.-heii tm. J .11 -jrw «ttliiiicui «jefteirj ü.d 
rtuf «»TVtfr» F«llt:ruTid ...ft ij r.l,»uid!^en W-i.den edel .n Hefen Pel. 
(■palten ivifchti. k.u.kiku. Ith,. I.e.. "de. br.Ahreflü.tK.ii ilrruU«. ttlltii 
fparl.cb«n llra» uckt ,ei«er.de,. l.eSn«,, i»«K ni. ht nn, Hindere... enlleinv 
nicht tin Fuß bre.I „eebnel »lle. Ii«;t f., « ,r n, c r«a->.f««. frUllrr,. <.,!e: 
a..rcl, da« WilTer (Ur<.»der. dur.li K.-.fv.nl s ..:.r : |.,. 1«. ,Vr S,rig ift .I51.1 
Terrain «n«e|ur>i. VnmtfUm und uimirthli, I, in d<< Wut« is»»«r dtiuiinc 1 

U:ilI, «,i,i 4„ frit jthrr .11 ;r '•. , |te r.r. -fl flcil .iiw. rt« cdtr in l.:>t fr« 
Kreur. und !J«<r.i(.B. .b.« «ir |,r in I an c ;rflt<iAlti J)i.i 6 oi, .de iiih'-nde 
Kithluiij; itiri i> rir. r mo<lrrn-n Sirj;<' e .nitrh.it« 11 und n .r di-fe l.«r«tto. 

ArliTili.:rir ^eeie» lind nrbrn »irl«ti jn-l-iti. i.ini ltril;. rl )ei.er . mi 
I>»l>tr.l» M-h <.;«.>«k int.. H «be, S...iuU ..^h Z,le.i Ml „ath 

l,:kvü .Qii M.i und y.«l« an l-r?. 

H«n EinhciMiif. hen dli-int d.11 Bctiewti .Infet liaUbte^krti^hc» Steile 
k«i«»rtri Mnntniweitke Hekhvierde <u vtr.nf»< kcn. >U li« die ..biicattn 
Marlit.gf in C.tt.iro ,n 1 (i.-h>«irci l.j|>tn - Afti-oU, H.iuir. H.u l>- 

■III»! ttc. - b.tadr,,. ,r je L.n.no K hr;„:h«r. 
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Zeichnung Wahl Anfpruch erhebenden Vegetation baar, 
und auch aus diefem Grunde den mannigfaltigftcn 
ungünftigen klimatifchen Kinflußen fchutzlos preisge- 
geben. Besonders gilt dies von den im hicfigen fehnec- 
lofen Winter eintretenden außerft ausgiebigen und 
lang andauernden Rcgcngiißcn oder den plötzlich 
auftretenden verheerenden Wolkenbrüchen. Dieerfteren 
bringen fucccfiivc, aber durch Jahrhunderte lange 
Wiederholung unausbleibliche — Gutta cavat lapidem 
non vi sed saepe cadendo — Anfchwcmmungcn hervor, 
welche lieh auf dem bis an 80 M. anfteigenden fanften, 
oft mit tiefen fchluchtartigen WafTerlaufen oder hoch- 
aufgethürmten Felsblöcken unterbrochenen Gelände 
anfamtneln. Die letzteren treten ganz unerwartet und 
in ihren Wirkungen verheerend auf und find in den 
fretpicntcftcn Waffcrläufen, gleich Strömen tobend, 
wüthend, oft aus einer Höhe von 1000 und mehr 
Metern kommend, im Stande, Hunderte von Centnern 
fchwere Steine zu ftürzen und gewaltige Blocke gleich 
Sandkörnern in das tiefer liegende Gelände oder in 
das Meer zu fuhren; keine irdifche Macht vermag 
ihrem Anrturm zu trotzen; Felder. Käufer und ftarke 
Bäume fallen ihnen zum Opfer. 

Es bedarf aber nicht foleher — zum Glück — 
ziemlich fcltenen gcwaltfamcn Eingriffe überirdifcher 
Faftoren um dem an das Meeresufcr anfchließenden 
und hier nur etwas über einen Meter erhöhten und 
fucceffive anfteigenden Gelände — und nur diefes hat 
für unferc Zwecke eigentliche Bedeutung — immer- 
während andere Geftalt zu geben, nämlich bald aufzu- 
tragen, bald wieder abzufchwemmen; dazu genügen die 
fchon erwähnten außerft ausgiebigen, Wochen und 
Monate andauernden Regcngiißc, die mehrmals auf- 
treten und unferen kalten Winterfchnec erfetzen. Dann 
erfcheinen die Kalkfclfcn fiebartig durchlöchert; überall 
tropfendes, fließendes oder in Strömen dahintobendes 
Wärter; der Gordicchio und die Fiumcra — letztere 
meift trocken — verwandeln fich in Ströme; das 
Flußbett der letzteren vermag die großen WalTermalTen 
nicht zu faffen und fic ergießen fich auch noch durch 
Cattaros Gaffen; von Skaljari kommen breitgcdeltntc 
Stein und Erde führende fchlammigc Bäche; bei Ora- 
hovac vermag die frequente Steinbocke den aus einer 
untcrirdifchen Hohle kommenden GewalTcrn kaum 
Durchgang zu verfchaffen und das Meer felbft ift an 
den Ufern in wirbclformiger Bewegung durch die aus 
dem Grunde auffirebenden unzähligen Quellen; die 
Enge le Catene wird zum Strome .und von Teod" 
kommende Barken vermögen den Andrang des WalTers 
nur fehwer zu überwinden. Endlich tritt das Meer — 
namentlich bei hinzukommendem Winde — felbft aus 
den Ufern und erreicht zum Beilpiel nicht feiten das 
50 M. entfernte Scethor in C.ittaro. 

Ich habe es für nothwendig gehalten, auf diefe 
für die Bocche di Cattaro mehr oder weniger 
giltigen alljährlich wiederkehrenden, durch Wolken- 
bniclic oder andauernde Regcngiißc hervorgebrachten 
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Wirkungen, fpecietl mit Rücklicht auf da? cultivirte 
Terrain etwas naher einzugehen, da fie für archäolo- 
gifchc Erforfchung der in Rede ftchenden Gegend 
von ganz eminenter Bedeutung erfcheinen. Solcher 
Agenlien Jahrhunderte lange Wirkungen find auf das 
ganze Terrain leicht begreiflich und laffen lieh mit 
wenigen Worten wiedergeben: das Obcrfte kam zu 
unterft und umgekehrt ; was nicht verfchuttet wurde, 
gelangte in das Meer; und was das Waffcr nicht ver- 
mochte dem forfchenden Auge vollkommen zu ver- 
wifchen, das that der Menfch' durch Anlage von 
Tcrraflirungen, welche überall vom Mccrcsufcr bis an 
die Kalkfelfen reichen, und in einander folgenden fuc- 
eeffive auffteigenden maucrartigen Anlagen oft die Zahl 
von zwanzig erreichen und bis an den (lein und geroll- 
bedeckten Fußpunkt der wildzerklüfteten Kalkfelfen 
herantreten. 

So wird es auch erklärlich, wcshalh prahiftorifchc 
Kunde in den Bocche unter die allergrößten Selten- 
heiten gehören und nur in Kinzelfunden beftehen. 

Da die Bocehe di Cattaro, fo viel mir bekannt, 
noch von niemand in.archaologifcher Richtung durch- 
jorfcht wurden, dürften die nachfolgenden Erftlings- 
berichtc über urgcfchichtliche Verhaltnifle und archao- 
logifche Kunde dafclbft nicht ohne Intereffc fein. 

Ich unterlalTe es, alle vergebenen Wege und Irr- 
fahrten — die alle zu Kuß gefchahen — in dem hicfigen 
durchaus unwegfamen Terrain, die oft gefährlichen 
Auf- und Abfliege auf niebetreienen Pfaden, diercfultat- 
lolen Koi fchungcn in mehr als zehn Hohlen, von denen 
mehrere 5 — 600 M. hoch liegen, die Untcrfuchung des 
Kelfcnthores am Pestin grad (900 M.), die wiederholte 
Durchforschung der verfumpften und grabendurch- 
fetzten Zupa, die crfolglofe Suche auf Gomilice, dort- 
felbfl, eine Kußpaitie nach Krtolc. dem 400 M, 
hohen Vcrmac, der I.c Catene, Orahovac Perafto etc. 
eingehend zu fchildern, und will lieber zu den prahifto- 
rifchen Kinzelfunden und derartigen Kundftattcn felbft 
übergehen. 

Es fei hier im Vorhinein bemerkt, dafs der Menfch, 
gleichwie jetzt, auch früher und in prähiftorifcher Zeit, 
die Nahe des Meeres auffuchtc, alfo unmittelbar in 
feiner Nachbarfchaft oder doch innerhalb des eingangs 
befprochenen Geländes gewohnt hat, oder — wohl erfl in 
fpatcrer Zeit — die gewifs weniger verlockenden Höhen 
aufgefucht habe. Die fteilcn hoch aufgethürmten — 
Lovcen-Gruppc 1759 M , Orjen 1895 M, — Lehnen 
der heute nur zur Schaf- und /iegenweide dienenden 
Kalkfelfen, welche doch oft für Nicdcrlaffungcn und 
befertigte Platze genügenden Raum geboten hatten, 
feheint dcrfclbc jedoch nie bewohnt und nur im Bedarfs- 
fälle {Steig, Jagd, feindliche Invafion) betreten zu haben. 

Ich fand in diefer Richtung auch nur auf wenigen 
Stellen Bruchftückc. von Krcihanugcfaßcii in dunkler 
Erde und vereinzelte Eifen-Kragmentc. 

Der Golfo di Cattaro. 

Behufs befferer Orientirung fchickc ich voraus, 
dafs die Stadt Cattaro, das alte Ascvivium. eine Co- 

' Knill. 1. an, Ii T. Knn fn.tifr utii! in nr,/lf c Wrilr S.. ..ir jijn-, il* 'I 
««f. Kichlli.llfn |l»lrn tUl-MIK« im ?. J..V i II I" 1! ,11 II» r > r...-1r r i. , i n ■ I 
l r(rl>i t trn llmi Utt b»"» HKcilVh«»'«, und jwr >eil":ti...'i i- i n.olV-,-, 



lonie der Römer, der heutige Centraipunkt der ganzen 
Bocchc di Cattaro, am füdlichften Punkte <'cs gleich- 
namigen Golfo anfchließcnd, an das auf einem Kcls- 
kcgel erbaute Kort St. Giovanni 1 , welches feine Er.; 
ftehung dem römifchen Kail'cr Jullitiian verdanken füll, 
gelegen id.* Eng an diefclbe, nur durch das Klußbctt 
der Kiumcra getrennt, folgt, fafl die ganze Oftfeite 
Hr.gs des Meeres einnehmend, der Ort Dobrota, 
welcher bloß durch zwei maßig aufftrebende Terrain- 
wellen bei Tamic und hinter Marovic unterbrochen, in 
fortgefetzter Kaulcrrcihc bis beinahe an das nördliche 
Ende des Golfo («lie Muhle bei Stapi> reicht, allu eine 
Kangsausdehnung von annähernd 6 Km. befitzt. Ihm 
folgt nach kurzer Unterbrechung in der nordöftliehcn 
Bucht Ejuta, der (eit jeher unbedeutende Ort Orahovac 
und dieiem auf dem nördlichen faft fenkreebt in das 
Meer abfallenden Ufer, in einer Thalmulde, der Weiler 
Drazin Vrt, dann nach einhalbflündiger Kußtour 
auf dem knapp am Meeresufer führenden, von fteilcn 
Keifen bcgr.nutcn, durchaus vorzüglichen Wege, das 
aiterthumliche Perasto, von wo man nach abermals 
einer halben Wegftundc in das altbcrühmte Ris.ino 
und von hier über Morinjc zur Le Catene, der Kette, 
(wo in früherer Zeit <:ie Zufahrt in den Golfo di Cattaro 
mit einer eifemen Kette abgcfchloiYen wurde) gelangt. 
Indem wir abermals Cattaro als Ausgangspunkt 
nehmen und uns der Wcftfcite des Golfo di Cattaro zu- 
wenden, gelangen wir, den Ort Skaljari links laffend. 
nach Mulla, Pcrzagno. Stoliv donji und von hier auf 
der neuerbauten Straße abermals an Le Catene. Im 
allgemeinen darf gelagt werden, dafs der ganze Golfo 
di Cattaro mit geringen Ausnahmen uberall dort von 
Hauferreihen in fall ununterbrochener oder durch 
maucrumgcbcnc Garten verbundener Reihenfolge 11111 
fthloffen ill, wo es überhaupt möglich war, ein Haus 
anzubringen; wo keine Käufer flehen, war es tinmöglich 
fie zu bauen, fei es wegen lliigunft des Terrains oder 
drohender Waffergefahr. 

In früheren Zeiten hat in maßiger Entfernung 
hinter den angeführten, außer Stoliv gornji ausnahms- 
los an das Meeresufer angebauten und nur durch einen 
fchmalen vorzüglich erhaltenen Weg gefchiedenen 
Ortfchaften gewifs noch eine zweite Reihe von Käufern 
in nicht unbeträchtlichen Entfernungen untereinander 
bctl.inden; heute finden fich nur noch Skelette diefer 
aus behaltenen Steinen auf Mörtel hcrgeftellten, nv.t 
Steinfuttern verfehenen Bauten, oder es iil auch nur 
noch die kreisrunde niauerumfchloffcnc gcpflaftertc 
renne geblieben, und weift gleich den zahlreichen am 
Meeresufer befindlichen vcrlaffencn, oft monumentalen 
Palall- und Kauferbauten, den unbeiiüzten unbedachten 
oder unau-gebauten Kirchen auf vergangene befl'erc 
Zeiten und ein betriebfames arbeitstüchtiges Volk, 
welches feine Heimat und feine Aecker liebte und beide 
hoch hielt. 

Ich übergehe nunmehr zu den von mir gemachten 
archaolngiichen Kunden, nach den K11ndplatz.cn ge 
ordnet : 

1 l>rr /-.uritl n».;l <!'m Vrlfrii t'.ml t\?m }~->rt Sl ümv.inm murJr i:i: 
;'l>4liri 
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In Dobrota bei Tautif, nahe am Meeresufer e'ne 
kleine ^2 Cm. lang, I Cm. breit) zugcfchlagenc Sage 
aus Feuerftcin. 

In derfelben Ortslage, etwas weiter vom Meer 
entfernt, auf einem terrartentimfchlolTe/ien Felde, ein 
kleines Mcfler aus Jaspis, 2 5 Cm. lang, f .? Cm. breit. 
Heide Objecle find bis jetzt L'nica und für die jiingere 
Steinzeit charakteriftifch. Auf dem Felde lagen auch 
einige Scherben von Freihandgefäßen, darunter ein 
Bruchthick mit Parallellinien und anfchlicßcndcm 
fchraftirten Dreieck ornamentirt 

Unterhalb S/:a/Jari und unter der erften nach 
Montenegro führenden Serpentine, in den von einem 
Wolkenbruch durchwühlten Feldern, das Fragment 
einer maffiven Bronzcfibcl romifchcr Provenienz. 

Eine von mir langbefuchte Fundftätte befindet 
fich fudlich vom Fort .SV. Giovanni, über dem gleich- 
namigen WalTcrlauf, in den fteilcr. Kalkfelfen, etwa 
50 M. über dem Meeresniveau. Das ganze Fundgebiet 
ift von lofem Gertein mehr als meterhoch bedeckt, von 
Rcgengüßcn mannigfach durchfurcht, jeglicher Vege- 
tation entblößt ; die Ortseinwohner des in einem l'chlucht- 
artigen Gebirgskeftel hinter dem Fort St. Giovahni 
gelegenen Orte Sfi/jari pflegen hier ihren Weg nach 
Cattaro zu nehmen, und darf angenommen werden, 
dafs in diefer Richtung fchon in prähiftorifcher Zeit 
ein Steig nach den Schwarzen Bergen gefuhrt habe; 
anderfeits ift die Möglichkeit nicht ausgcfchlorten, 
dafs hier eine kleinere NiederlafTung in vorgefchicht- 
licher Zeit befanden habe. Gewifs aber hat der Menfch 
die in Rede ftehendc Fclfcnlehne, wo früher fcluitzendc 
Felswände oder Hohlen gewefen fein dürften, oft und 
in raumlich weit gefchiedenen Perioden betreten Dafür 
fprechen ganz unzweifelhaft die von mir gemachten 
nachgehenden Funde: 

Zwei Fragmente von zugefchlagencn Stein-Arte- 
faclen (Lanzen- oder Pfeilfpitzen) von dunklem, fehr 
hartem ortsfremden Gcllein. 

Bruchftuck von einem geglätteten Meißel, ebenfalls 
fehr hart, ferpentingrün; nur ein Theil der fcharfen 
Schneide und der einfeitigen Bahn ift vorhanden; 3 Cm. 
lang, 9 Mm. dick. 

Bronzeblech-Fragment, grün patinirt, fehr dünn, 
mit conccntrifchen Doppclkreifcn und Wurfclaugcn gc 
ziert ; dürfte einem Gürtel angehört haben. 

Bruchflück eines maffiven Bronze-Celtes, beliebend 
in der Hälfte des Mittelkörpers mit aufgeftatiten 
Randleirten; gewaltfam zerbrochen. 

Vier kleine Bronzcblcch-Fragmcnte. 

Zwei malTive Bronzcnagel mit viereckigem Körper, 
oben mit abgerundetem oder abgertutzt kegelförmigem 
Kopf; tlie Spitzen fehlen; ich habe Grund, diefe beiden 
Objecto als romifchcr Provenienz zu bezeichnen; Frag- 
ment eines ähnlichen Nagels ohne Kopf. 

Zahlreiche Bruchrtückc von Freihandgefäßen, 
darunter eines aus rothlich-braunem Thon mit band- 
artig gewundenein Streifen-Ornament. 

Römifchc Kaifcr-Mcdaillc. Maffiv, thalcrgroß, pa- 
tinirt. Avers: Bruftbild, Legende undeutlich. 1fr: Sieges- 
göttin Kranz und Stab haltend; Slcnatus; Cfonsultoi, 
Hafis verwifcht. 

Römifchc Kaifer-McdaiUe. ZehnhellerftückgroÜ 
patinirt; Avers: Bruflbild verwifcht, aber durch Vor- 
glcichung mit einer analogen vollkommen erhaltenen 



Münze, befonders nach der auch hier kenntlichen Rc- 
versfeite (Constantinus Aug.) 1*: Caftcllthor mit Le- 
gende: Providentiac aug. 

Aehnliche Münze; Av: Bruflbild; Figur; Le- 
gende unleserlich. 

Patinirte unbeflimmbarc Münze. 

liiferne Pfeilfpitze mit Dulle; 6 Cm. lang, Blatt 
8 Mm. breit. 

Diefe find die Refultate meiner wohl hundertmal 
w iederholten Nachforfchungen auf der Fundftelle bei 
S:. Giovanni, deren Ausdehnung nur mit etw a 500Q.-M. 
Flachenraum zu veranfchlagen wäre. Weiter hinauf, wohl 
bis an 300 M. Seehöhe, habe ich außer zwei Münzen 
des heil. Triphon (Patron der Stadt Cattaro) nie etwas 
gefunden. 

Risano. 1 

Der Ort Risano liegt am nordlichften Punkte des 
Golfo di Cattaro in dem Vallonc di Risano, in einer 
kcfYelformigen gegen das Meer zu offenen und ebenen 
Thalmulde. Das gegen Norden und Orten allmählich 
aufzeigende, nur von zwei unbedeutenden Hügeln 
unterbrochene Terrain wird bald unwegfam und von 
fchrolTen Wanden und tiefen Schluchten durchfetzt und 
von dominirenden Hohcnpunktcu in der Krivobije, der 
Vela Bukva (1224 M.). im Norden von dem Veli vrh 
(1277 M.) und im Orten vom Coli vrh (13t! M.) in 
weitem Kreifc umfchloffen. 

Nach den Höhen der Krivosije führen jetzt zwei 
in Serpentinen angelegte Wege, der eine gegen Crk- 
wec, der andere nach Grkovac. 

Die Stadt Risano erftreckt fich heute meift an der 
Ortfeite des Vallone di Risano mitunter bis hoch in das 
Gebirge und wird durch einen breiten gefteinerfullten 
temporären WatTerlauf in zwei Thcilc gefchieden, im 
Wellen aber durch einen beiderfeits terraffirten mit 
einer fleinernen Brücke verfehenen offenen, meift 
trocken liegenden, durch die aus der großen Höhle 
„Spila k kommenden Wärter aber zum breiten Fluß an- 
fchwellenden Canal begränzt. Hinter diefem WatTer- 
lauf und auch an zwei eng anfchließenden Feldern vor 
dcmfvlben ift das aus grobem Kalkgeilein und kleineren 
Schotter-Fragmenten beftehende, heute der Cultur er- 
fchloffcnc Terrain zum großen Theile faft vollkommen 
eben; doch find neben dem die ganze Flache durch- 
fehneidenden Wege zwei Stufen bemerkbar, indem 
nämlich die linksfeitig gegen das Meer zu (ludlich) ge- 
legenen vier und auch die beiden der Stadt zuge- 
kehrten (oftlicb, vcrgl. Situationsplan Nr. I, II, III. IV, 
VII und VIII) durch Tcrrarten oder lofe Steinmauern 
eingefchloffeiien und von einander getrennten Felder 
das Mcercs-Nivcau kaum um 30 — 50 Cm. überragen, 
wogegen die rcchtsl'cits nördlich fituirten drei Felder 
fPlan Nr. V, VI und IX) um fall einen Meter hoher ge- 
legen erfcheinen. Uebcr ihnen folgen allmählich auf- 
fteigeiide Terraflen und diefen abermals wild zerklüf- 
tete, Heil abfturzende und kahle Kalkfelfen bis zu einer 
Hohe von annähernd 200—300 M. Hier befindet fich 
eine ebene oder künrtlich plamrte, allleitig von durch- 
kliiftcten Stcinwänden und fcharfkantigen Fclsfchroffen 
begranzte, mit einer mächtigen Doppelmauer einge- 

' eirteÄAl «ifj kujii.j uekr-.kriil.ih teil )>hrt v Chr. s' 5 
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friedete Flache, die Bcigfcftc „Gradina". Indem wir 
diefen mterelTanten Platz vorläufig verlaflcn, um gcle- 
Rentlich auch über ihn eingehend zu berichten, kehren 
wir in die unfere Aufmerkfamkeit in den folgenden 
Zeilen ausschließlich in Anfpruch nehmende früher 
angedeutete Ebene zurück. Gegen Werten drangen die 
(leiten Felslehnen, an einer Stelle von einer tiefen, der 
Tradition nach durch ein Erdbeben entflandcncn 
Schlucht durchritten, immer naher an die Ufer des 
Meeres, bis fic dasfclbe erreichen und dcrgcftalt die 
fich allmählich verengende und hier fpitz zulaufende 
Ebene umfangen und jäh abfchließcn. 

Die vorftchend befchriebene Ebene ift außer den 
beiden tief eingefchnittenen Wafferläufen fall voll- 
kommen horizontal; bloß ein Haufen behaucner Steine, 
ein folchcr von großen Steinplatten, eine unbedeutende 
Vertiefung, ein mit fcharf gefpitzten Hinfen dicht bc- 
wachfener faft kreisrunder Tümpel, ein faft nur aus 
größeren Steinen bertehenücs Fehl, nebft einem Berg 
von Klaubftcincn find dem aufmerkfam fachenden 
Auge wahrnehmbar. 

Dicfe ganze einen Flachenraum von annähernd 
6 Hektaren umfallende Ebene heißt im Volksmundc 
und bei den Einwohnern von Risano überhaupt „Carina". 

Nachdem wir das unfere Aufmerkfamkeit befchäf- 
tigende Terrain im allgemeinen kennen gelernt haben, 
wenden wir uns den Details zu. 

Auf dem beiliegenden Situationsplane, welchen 
ich an Ort und Stelle ä la vue aufgenommen, der alfo 
auf Genauigkeit keinen Anfpruch machen darf, ge- 
langen wir, von Risano kommend, die Felder Nr. VIII 
und Nr. VII hinter uns ladend, zum Wafferlaufe // über 
die Steinbrücke m zu dem Felde /; dasfclbe ift derzeit 
mit Klee beilanden, alfo der Forfchung unzutrittlich, 
wurde aber vor mehreren Jahren rigolt (tief umge- 
graben) und bei diefer Arbeit zahlreiche Alterthums- 
objecle, darunter eine vollkommen erhaltene Ampel, 
dann zwei Goldmünzen bei^f gefundan; das unbrauch- 
bare Material, befteheiid aus größeren und kleineren 
Steinen, Topffcherbcn etc. wurde als der Cultur hin- 
derlich entfernt und längs des Meeresufers bei b in 
einer langen, hohen und breiten wallartigen Auf- 
fchüttung deponirt. 

Das Feld Nr. II ift dermalen noch unbebaut und 
jedermann zutrittlich; vom Wege aus gelangt man, 
etwa einen Meter herabfteigend, auf dasfclbe. Schon 
bei oberflächlichem Abgehen findet man feine 
Oberfläche mit Bruchftückcn von zahllofcn Thon- 
gefaßen der verfchiedenften Dimenfionen, meill jedoch 
von zicgclrothcr oder fchmutzigweißer Farbe, klingend 
gebrannt und auf der Töpferfchcibc hcrgcftcllt, formlich 
bedeckt. Randftücke, Henkel, Hoden und Deckel 
(Sturzen) liegen da überall herum; daneben finden (ich 
ab und zu Fragmente von polirten Marmorplattcn, 
kleine l'flaltcrzicgel, Knochen, Bronzenägel und der- 
artige Schnielzftucke Glas-Fragmente, meift von licht- 
gruner Farbe und zahlreiche Münzen. Auch Bron/.c- 
plättchen, Gcfäßftückc mit feil anhaftenden Sand- 
körnern, Kohlenftuckchen, Knochen und Afchc finden 
fich nicht eben feiten. Am Ende diefes Feldes bei u 
befindet lieh eine betrachtliche Anzahl auf einem 
Haufen umherliegender größerer und kleinerer Marmor- 
platten; alle find behauen und an der Oberfläche ge- 
glättet. 



Das folgende Feld Nr. III ift ebenfalls mit Klee 
angebaut und darf nicht betreten werden. Doch er- 
blicken wir bei c einen großen Haufen behaltener 
Werk- und Baufteine und bei J eine muldenförmige 
Vertiefung in dem fonft vollkommen ebenen Grund- 
ftuck. Hier hat nach Angabe des Befitzers vor nicht 
zu langer Zeit ein Wafferbaffin neben einer türkifchen 
Mofchce geftanden. und der bei der Demolirung ge- 
wonnene Stein wurde an der fchon bezeichneten Stelle 
aufgefchlichtet. Ich will gleich hier bemerken, da wir 
auf diefes Feld vorläufig nicht mehr zu fprechen 
kommen, da<s ich die bezeichneten behaucnen Bau- 
fteine, foviel eben möglich, genau befichtigt und con- 
ftatirt habe, dafs fic außer einigen belanglofcn Gcfims- 
ftiickcn keinerlei Schrifl/.cichen oder Sculpturen auf- 
weifen. Doch habe ich in und neben dem oft in maffiven 
Lagen anhaftenden Mörtel auch nicht feiten größere 
Stücke roth gebrannter Gefäßfragmente bemerkt und 
mich uberzeugt, dafs fie mit den auf dem Felde Nr. II 
gefundenen derartigen Fragmenten übereinftimmen, 
und aus diefem Umrtandc gefchlofien, dafs das bezeich- 
nete Baffm jedenfalls viel jungem Datums fein müßc, 
als die bcfprochcncn Fundftücke dortfelbft. 

Das vierte und letzte Feld in diefer Reihenfolge, 
Nr. IV, bietet nicht viel Bemerkens werthes; doch find 
auch hier, wenngleich in geringerer Anzahl, dem auf 
dem Felde II angeführten FundAückcn gleichkommende 
Objekte nebft Münzen und Uronzcnägeln nachgewiefen 
worden. An der dem Meere nächftgelegenen Seite be- 
findet fich bei n eine fchon erwähnte, verfumpfte, mit 
Bitifen bewachfene, faft kreisrunde 40X45 Schritte 
DurchmelTer haltende Vertiefung und bei 0 verfchiedene 
Steinhaufen. 

Zum Schlußc fei wiederholt bemerkt, dafs die eben 
bcfprochcncn vier, von der Brücke und dem Wege 
links abliegenden, dem Meere zunächft befindlichen 
Felder nur etwa 30—50 Cm. über das Meeresniveau 
hervortreten und bei Scirroco und Mestralwind von 
den auftürmenden Wogen nicht verfchont bleiben. 
Gegenwartig bieten die auch nach der Mecrcsfeitc 
überall aufgebauten Mauern und TerralTcn, fpccicll auch 
der bereits erwähnte wallartige Steinhaufen b ge- 
nügenden Schutz. Aus früheren Zeiten find ähnliche 
oder anders bcfchaffcnc Schutzwehren auf diefer Seite 
nirgends bemerkbar; der Meeresboden verfchwindet, 
kaum einen Meter vom trockenen Ufcrratulc entfernt, 
in to bis 15 M. betragenden Tiefen. An einer Stelle, 
dem Steinwall gerade gegenüber, ift eine etwa meter- 
breite und einmal fo lange, jedenfalls fchr feft gebaute, 
weil noch bcftchcndc Mauer etwa 50 Cm. unter dem 
Mecresfpiegel deutlich wahrnehmbar (Plan X). 

Nach diefer oberflächlichen Berichtigung der zur 
linken Seite des Weges gelegenen Feidflliren wenden 
wir uns jenen auf der eulgegciigcfctzten rechten Seite 
zu. Dielclbcn find, wie fchon eingangs erwähnt, um etwa 
1 M. hoher gelegen als die vorhergehenden, alfo etwa 
1-30— i ;o M. über dem Mecresfpiegel erhoben. Schon 
von der äiiücrft folid erbauten auf zwei Steinpfeilern 
ruhenden Brücke m aus erblicken wir zur rechten 
Hand in dem kanalartigcn Waflerlauf // bei / einen 
mafliven Steinbau, welcher das Feld Nr, V nach diefer 
Seite hin mauerarti^ einfchließt und offenbar eine 
Schutzwehr aus längtt vergangenen Zeiten gegen die 
aus der Hohle „Spila^ zeitweife anformenden Waffer- 
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malten vorftellt. Diefcr monumentale maffive Steinbau, 
wohl die Ucbcrrefto einer nach altgricchifchcm Muftcr 
erbauten cyklopifclien Mauer, find heute nur noch in 
einer Lange von etwa 12 M. vollkommen erhalten und 
ohne Mörtelverbindung aus riefigen an den Berührungs- 
flächen geradlinig behaltenen, an der Auüenfeite rauhen 
SteinkolofTen zufammengefugt: fie fchlicßcn mit geringen 
Ausnahmen meift fo dicht aneinander, dafs ihre Anftoß- 
feiten nur durch dunkle Striche erfichtlich werden. Der 
erhaltene Mauerreft reicht bis tief in das ftcinerfülltc Fluß- 
bett und ift 1-8 M. hoch; die beiden unterften Lagen, je 
75 Cm. hoch, beftchen insgefammt aus gewaltigen 
Steinen, darunter einer 100 Cm. lang und 80 Cm. hoch, 
und find bald im rechten, bald im ftumpfen oderfpitzigen 
Winke! behauen und zufammengefugt. Diefen beiden 
Grundlagen ift eine dritte Schichte aus in gleicher 



öfter betont, um I M. erhöht. Vor einigen Jahren foll 
hier ein englifcher Reporter gegraben und in einem von 
ahnlichen großen behauenen Steinen umfchloffenen und 
mit einer Steinplatte gedeckten Stcinkiftcngrabe ein 
Skelet mit Armringen gefunden und darüber an eine 
englifche Zeitung berichtet haben. Auch auf der Ober- 
flache diefcs Feldes finden fich die bei II angeführten 
keramifchen Producte, wenn auch in geringerer Anzahl, 
und ab und zu Münzen. Es darf angenommen werden, 
dafs die befchriebene cyklopifchc Mauer in erfter Linie 
dem Wafferandrange aus der Spila fehützend ent- 
gegentreten folltc und dann möglicherweife auch einen 
Begrabnisplatz einfehloß. 

Das anfchließcndc, gleich dem vorhergehenden 
erhöhte, alfo mit demfelben in einer Ebene liegende 
Feld Nr. VI ift mauerumfchloffen und dornbekranzt 
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Weife behauenen, aber nur 30 Cm. hohen Steinen auf- 
gelegt. In früheren Zeiten hatte diefe cyklopifche 
Mauer eine viel bedeutendere, wohl an 150 Schritte 
betragende Lange und reichte, 24 M. vom Beginne 
unter rechtem Winkel um 2 M. vortretend, bis / alfo 
faft in gleicher Hohe mit dem gegenüberliegenden 
Felde VII. Ab und zu auftretende, entweder noch an Ort 
und Stelle fitzende, oder aber in den Waffcrlauf herab- 
gerollle, weil durch das Waffcr unterwühlte cyklopifch 
behauenc Steine weifen Richtung und Lange diefes 
hochintereifanten Baues. An der Nordoft feite ift ein 
Abfchluß dcsfelben nicht bemerkbar, wohl aber an der 
Südwcftfcitc unmittelbar hinter der Brücke hei//] wo 
ein Stück cyklopifcher Mauer unter rechtem Winkel 
längs des Weges in der Sudweltrichtung abbiegt. Da» 
ganze hinter der Mauer befindliche Feld V ift gegen 
den Wafferlauf um 15, gegen das Feld I, wie bereits 



und der Zutritt nicht gettattet. 
Doch hat der Kigmthiimcr des- 
felben \ t_i Ticlic: t. dal> er MU'.l aus 
rrulk-rer Tiefe eine behaltene 
etwa 40 Cm. dicke Steinplatte 
ohne je.:'. liehe Aeli'ehrift oder Sculp- 
tur ausgegraben liabe, ai;e]i Mün- 
zen, mit KiUiu bedeel;: Mini sin'.cfcr- 
lieh, flammen von dicl'er 1' ehlflur. 

Das nachfolgende Feld Nr. IX. 
eigentlich ein Steinmeer, wild von 
dem vorhergehenden durch einen 
hohen Wall von Steinen (Klaub- 
fteinen) gefchieden, ift an der Sudweftfeite von einer 
Terraffe umgeben und durch das fteinige, den aus der 
eingangs angedeuteten Schlucht oft verheerend herab- 
kommenden Rcgcnwaffern zum Abfluß dienende Rinn- 
fal begrünzt. 

Unmittelbar hinter demfelben und in maßigem 
Bogen gegen das Meer gerichtet, das Feld IV in fort- 
gefetzt ebener, mit Lorbeer-, Granat- und anderen 
Strauchern und Baumen beftandencr Lage ein- 
fchließend, folgen fchroffe unweyfame hoch und fteil 
aufragende Kalkfclfcn und begranzen auch nach dicfcr 
Richtung (dem Südweften'l die pCarina", welche, wie 
bereits gefagt, im Süden vom Meere mntpiclt und im 
Nordwcftcn von künftlich erbauten hoch auffteigenden 
Terraffen eingcfchloffen wird und fich über den Waffcr- 
lauf /noch auf die Felder VII und VIII in ebener Lage 
forti'etzt. Auch auf den, gleich I. II, III und IV nur etwa 



Digitized by Google 



- i 4 8 - 



30 -;o Cm. über dem Mccrcsfpicgcl erhobenen Fel- 
dern VII und VIII linden lieh keramifclic Produfte der 
eingangs erörterten Befchaffcnheit, und wird namentlich 
VIII als Fimdftättc erften Ranges bezeichnet. Nach 
Auslage des Belitzers foll hier eine goldene kleine 
Wiege (?) mit Kind gefunden worden fein. Ich habe auf 
diefen beiden zuletzt genannten Feldern außer einigen 
Bronze-Nägeln nie etwas von Bedeutung aufgegriffen. 
Hiemit wäre die ürtslagc von Carina in allgemein 
uberfichtlichen Details, wie fie lieh dem aofmerkfamen 
Beobachter auf der Oberfläche bieten, genügend gc 
fchildcrt. 

Ich fchreite nun zur eingehenden Würdigung der 
von mir bei mehr als zehnmal wiederholten Bvfuchc 
diefer hochwichtigen Fundllätte langfl. vergangener 
Zciteti gefundenen Alterthumsobjcitc. Um das ganze 
ziemlich umfangreiche, wenngleich außer den Münzen 
zum grüßten Theile nur aus Fragmenten und Bruch- 
flückcn keramifcher Produkte bcflchende Fundmatcrial 
belTer überfichtlich darzullellen, will ich dastelbc in 
fortlaufender Ordnung aneinanderreihen. 

Der ehrwürdigen baulichen Ucberrclle von Ca- 
rina in Gellalt einer cyklopifchen Mauer wurde bereits 
gedacht und bemerke ich ausdrücklich, dafs ich außer 
ihr in der hier in Rede flehenden Ebene keine anderen 
Gebäude oder Mauerrelle älterer Provenienz vor- 
gefunden habe. 

Keramißhe Produett. 

Die profeftionsmäßig, oft fehr elegant und ge- 
fchmackvoll hergcftclltcn Topfwaren find insgefammt 
auf der Drehfeheibe hcrgcflellt und vorzüglich gebrannt. 
Das Fundmaterial beftcht aus Bruchllücken, welche 
jedoch bei einiger Routine gcllatten, lieh einen ziem- 
lich zutreffenden, oder doch der Wahrheit nahe kom- 
menden Begriff von der einfügen Gcllalt der verfchic- 
denartigen Gefäße zu entwerfen. Ks ill gewifs, dafs 
die Großen verhaltnitfe außerordentlich variirten'; fo 
zum Bcifpiel zeigt ein Fragment an der Bauchfeite 
einen Durchmeffcr des intacten Gefäßes von 42 Cm , 
ein anderes kleineres einen Wehen von blos 13 Cm. 
u. f. w. Das Material ift durchaus mehr oder weniger 
fein gefchlemmter Thon, ab und zu auch kleine weiße 
Sandkörner, Stückchen Röthcl, in einem Falle auch einen 
Glasfplitter enthaltend. Der Farbe nach ill ziegelroth 
und felimut/.igweiß mit den entfprcclicndcn Nuan- 
cirungen bei weitem vorherrfchend, doch crfchcincn 
auch dunkelbraune Bruchftucke und fall fchwarze 
Henkel vertreten; auch kleine, vorausfi.htlich fehr 
zierlich geformte, weit ausgebauchte Gefäßrcfle kommen 
in Fragmenten vor und lind oft an den Außen- um) 
Innenwänden mit einem dunkeln Auftrieb touchirt. 
Ziemlich feiten find dagegen ker.miifche Productc aus 
Terra-sigillata. Nur kleinere Bruchllückc liegen zutage 
oder haben (ich überhaupt erhalten; meid ruhen lie 
auf einem wulllartigen kreisrunden Unterfatz und 
variiren nach den vorhandenen Fundftücken im Durdi- 
mvffer von .5—6 Cm. Schi mannigfaltig lind die lehr 
häufig vorkommenden Gefiißhcnkcl ; auch fie find in 
den 1 )inicnfioncn fehr verfehieden. und begegnen wir 
ihnen vom m iffivcn fall geradlinigen Amphora Henkel 
bis zu jenem von ganz kleinen Näpfen, von Schalen 
oder Ampeln, deren Oeffnung in einem Falle kaum 

• <>" lir:>eun s li-:S. Oroll» »ursl« B .<:h f-HjutM« multlH /..k«l rc 
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Fcdcrkieldicke erreicht. F.in anderes etwas größeres 
Exemplar wurde für fielt allein geformt und an das zu- 
gehörige Gelaß nur angeklebt. Die äußere Form ill 
häufig ftielrund oder quadratifch zufammenprefst und 
mit einer mehr oder weniger tiefen Rille verteilen, oder 
auch plattgedrückt oder oben zufammengec[uetfcht, 
dafs es faft fpitzwinklig erfcheint, mitunter auch auf 
allen Seiten tief eingefurcht. Die Randllücke lind mit- 
unter fenkrecht aufilehend oder aber unter fall 
rechtem Winkel abgebogen, dann zwifchen Randwulfl 
und Hals oder der Bauclifeite tief eingefchnürt oder 
der Rand fteht bis 3 Cm. in Form einer flachen Lcille 
ab und ift umgebogen u. dgl. m. 

Viele Thongcfaßc hatten auch vorausfichtlich 
maflive cylindrifche oder konifch endigende, hier oft 
mit einem ringsum lautenden Wulll umgebene F'üße; 
mitunter find fie aber auch hohl und waren dann gewifs 
die Handhabe einer fehr großen Sturze (Deckel). Ein 
derartiges Stück ill 10 Cm. hoch und unterhalb der 
thurmförmig aufragenden Spitze mit einem dachförmi- 
gen Wulll umgeben. Fünf maffive kuchenformige glatte 
Stürzen von recht roher Arbeit und einem für Carina 
nicht ungewöhnlichen Typus find entweder mit einer 
halbkugclförmigcn Handhabe oder mit einem unregel- 
mäßigen, durch das ZufammenpreiTen des noch rohen 
Materials mit den Fingern cntllandenen Zapfen ver- 
teilen. Ihr DurchmclTcr beträgt 8— 12 Cm. Finc techflc 
Sturze ill den noch jetzt gebräuchlichen ähnlich, doch 
wurde die knopfformige Handhabe im rohen Thon da- 
durch hervorgebracht, dafs das feuchte Material mit 
einem Finger nach oben herausgedrückt wurde; der 
Fingerabdruck ill deutlich erkenntlich. Die meillen 
Gefäße waren dünnwandig, doch kommen auch folchc 
von 1 Cm. Wandllarke vor. Ornamente find fehr feiten, 
vorherrfchend find parallele Rillen oder fenkrecht ge- 
führte Striche, die mitunter auch auf der Innenfeite 
erfcheinen. Auf einem Bruchftuck von Terra sigiliata 
kommen Reliefverzicrungen vor. Der Gcllalt nach darf 
aufweitbauchige, dann vafen und amphoraartige Ge- 
fäße neben den Topfformen und Urnentypen gefchloften 
werden. Hierher gehören auch größere und kleinere 
Pflalicrzicgeln, von denen einige bei einer Länge von 
7 -12 Cm. 6 5 — 7 5 Cm. Breite befitzen und 2 Cm. 
dick find. Endlich wären noch mehrere maflive rhallufc 
zu nennen, von denen einige den Durchmefl'er von 
3 — 4' 5 Cm. belitzeu und bei intaclen Exemplaren «:inc 
Länge von 8— 10 Cm. aufweiten. Sie find ebenfalls aus 
lichtrothem oder fchmutzig weißem Thon hergellcllt und 
fehr gut gebrannt. Da lie nur an einem Ende als felb- 
ftnndigcs Ganze abgefchloflen erfcheinen, das andere 
aber abgebrochen ill, kann ich mir ihren eigentlichen 
Zweck nicht ganz erklaren, doch dürften fie als Hand- 
haben oder Fuße größeren Gefäßen gedient haben; dafs 
lie abfichtslos oder zufallig die Gcllalt eines Phallus er- 
halten hatten, fcheint mir unwahrscheinlich. Aus Terra 
sigiliata feheiuen vorherrfchend niedrige Schalen« oder 
Hache Deckel, in beiden Fallen mit ringsum lautendem 
ringförmigen Wullk als Unterfatz dienend, hergeftctlt 
worden zu fein. Ich bclitzc nämlich mehrere derartige 
Fragmente, aber nur ein Gefaßbodenllück von 35 Cm. 
DurchmclTcr, welches fchon unmittelbar über dem 
Boden weit ausbaucht. Die vorhandenen Bruchllückc 
weifen auf forgfaltige lehr elegante Arbeit erfahrener 
Tupfer oder Fabrikanten, ihre Wände find meitl nur 
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4 — 5 M m - ftark und fehr gleichmäßig auf der Drch- 
fcheibc hcrgcftcllt. 

Ich übergehe nunmehr zu den Stempeln und 
Fabriksmarken. 

Größeres Fragment einer urfprünglich wahrfchein- 
lieh viereckigen Terrasigillata- Scheibe, vorzüglich ge- 
brannt, an beiden Seiten flach. An der Unterfeite 
ift ein ftumpfkantiger, an der Peripherie ", an der 
Innenfeite io Mm. hoher, 15 Cm, breiter wulftförmiger 
King crfichtlich. An der glänzend rothen Oberflache 
befinden fich zwei fcharf eingeritzte Krcifc von 145 
und 1; Cm. Durchmcffer mit doppelter Punkt-, drei- 
facher Strich-undanfchließcndcrStrahlenvcr/.icung; die- 
fclbe beginnt an der Peripherie des kleineren conecn- 
triichcn und endet in der angeführten Reihenfolge vor 
der Peripherie des größern Krcifcs. In der Mitte 
bemerkt man eine durch die ganze Scheibe reichende 
clliptifchc üefTnung mit dem Durchmcffer von 13 und 
75 Cm. Zwilchen dem erften Krcifc und der angeführten 
elliptifchcn Oeffnung befinden lieh beiderfeits zwei 
gleiche fcharf eingeprägte Fabriksmarken mit den 
folgenden Buchilaben: 

iävTPI 
! picvhJ 

Maffiver Henkel, 4 und 5 Cm. dick, an der Außen- 
feite die Auffchrift: 

ÜTASC 



Aehnlicher Henkel mit der Auffchrift (Ornament?). 




. Ungewöhnlich maffiver Henkel mit der Fabriks- 
marke: 

'nLiJuOv ».1/ 

" 1 |r.n.uit : ) 

Randftuck mit tief eingeprägtem Stempel: 




Die verfchiedenen Henkel und das Kandflück find 
aus lichtrotlicm Thon hergcftc'ilt und entfprechen in 
jeder Beziehung vollkommen anfelmüchen Fundftticken 
von Carina. 

Randftuck von fchmutzig weißein Thon, 2 5 Cm. 
dick. Gefäß urfprünglich I" Cm. DurclimelTer, mit der 
Marke, refpcc'tive Auffchrift: 




(An der Innenfeite, lbwie neben den Buchnaben und 
über ihnen Sandkörner und afchgraucr Befchlag.l 

Endlich eine Sturze von der früher befchricbcncn 
kuchenformigen Geltalt. mit zwifchen Handhabe und 
Peripherie in gleicher Entfernung viermal w iederholten: 




Stein. 

Aus Stein find zwei Bruchflücke von gegliederten 
Gcfimfcn aus weißem Marmor zu nennen, von denen 
das eine 12 Cm., das andere 7 Cm. hoch ift. Eines 
davon ift noch mit Basrelief geziert. 

Ein halbkugclformigcr grauer Kalkftcin, welcher 
an der abgeplatteten unteren Seite zwei in das Ge- 
ftein eingefügte Zapfen aus Eifcn befitzt und 9 Cm. 
breit und 5 Cm. hoch ift. 

Hierher gebort auch eine ganze Reihe kleiner 
polirtcr Bruchftückc aus dunkelgrünem roth gefpreng- 
tem Marmor und einige anfchnliclie Syenitfragmentc; 
fic variiren im Durchmcffer von 1 — 12 Mm., an manchen 
find Sägcfchnittc bemerkbar. Da fic vollkommen glatt 
find und auch ahnliche Mofaikfufiboden noch heute 
Verwendung finden, gedenke ich in eine genauere Be- 
fehreibung erft einzugehen, wenn ich mich uberzeugt 
haben werde, dafs fic mit den hier befprochenen 
Funden fynchroniftifch find. 

Glas. 

Bruchftückc aus Glas find nicht feiten und da ich 
ficher bin, dafs fie nicht nur der Fundftatte angehören, 
fondern auch mit den übrigen Fund Objeäcn gleich- 
zeitig in Verwendung traten, nehme ich keinen An- 
ftand, fie hier in Kürze anzuführen. Grünes Glas ift 
vorhergehend, doch kommt auch violettes und blaues 
vor. Ich verzeichne die Fragmente eines durch große 
Hitze in fich fclblt zufammengefchmolzenen lehr 
kleinen und überaus zarten Gefäßes, deffen runder 
Henkel mehrfach gebogen, feit aufliegt und den 
maßig nach außen ablochenden Rand anfchlicfit. Theile 
einer maffiven, nur 17 Cm. hohen, am Boden mit 
einem dickleibigen 9 Mm. breiten, als Untetfatz 
dienenden Wulft vcifelicncn Schale von 11— 12 Cm. 
Durchmefier aus violettem Glas. Bruchftückc ähnlicher 
Schalen aus verfchiedenfarbigem Glas; ihre l-'orrn ift 
analog den Typen mancher der Fundftatte angehorigen 
Thon- und Tcrrasigillata-Obje^tc. Diverfe andere 
Glasfragmente, die entweder die Spuren heftigen 
Feuers oder lang andauernder Oxydation an lieh 
tragen. Endlich das kleine Bruchftück einer Glasmol'aik. 
beliebend in Üchtgrüiten l'echsblattrigcn Blumenkronen 
mit ziegclrothem Kelch in violettem Grund. 

Kupfer-, Bronze-, Blei' und liifenfachen. 

Alle kommen als Metalle oder Legierungen — 
nur eine genaue chemifchc Analyfe winde die Qualität 
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jedes einzelnen Objcflcs erweifen — gemeinschaftlich 
und auf demfelben Fundplaue vor; entweder ift es das 
Material oder die typifche Form, welche ihre Zufammen- 
gehörigkeit außer jeglichen Zweifel ftellt. Vor allem 
gedenke ich einer betrachtlichen Anzahl von Bronze- 
fchmclzftückcn, von denen angenommen werden darf, 
dafs fie das Produel durch große Hitze unkenntlich 
gewordener, meift kleiner Gebrauchsfachcn, Zierftücke 
und dergleichen find. Heute find es nur noch unförm- 
liche Klumpen, von denen der größte etwa 250 Gr. 
fehwer ift. Kleine Hoden- und Wandflucke von ver- 
fchiedenen Bronze Gefäßen, von 1 —4 Mm. Dicke. 

Zahlreiche Bronze-Nägel ; fie find die meift vor- 
kommenden und beft erhaltenen Metallfachen auf Ca- 
rina. Der Kopf ift müßig erbreitet, 10 — 20 Mm. im 
Durchmcffcr und entweder flach oder konifch auf- 
ragend. Der Körper vierkantig, 4 — 7 Min. dick, in 
einem Falle mit fcharfen Einkerbungen verfehen. Oft 
find folche Nägel von Sandkornern und auch Kohlen- 
ftuckchen förmlich incruftirt; manchen haften auch 
kleine Klümpchen rothgebrannten Thoncs und Eifen- 
oxydfpuren an. Ein mafliver Nagel ift faft 8 Cm. lang. 
Kleine vollkommen erhaltene Bronzeplattchen, 15 
bis 2 Cm. lang, 6 — 8 Mm. breit. 

Der maffive Kopf nebft fragmentarifchem Korper, 
dann mehrere fticlrundc Spitzen von Nadeln. 

DrciBruchftucke von mafliven vierkantigen Ringen 
reconftruirt, 14, 21 und 24 Mm. im Durchmcffcr. 

Maffivcr, 1 1 Mm. hoher, 10 Mm. dicker Bronze- 
cylinder mit King Ornament; ähnliches, gleich orna- 
mentirtes Fragment. 

Vollkommen erhaltene Fifchangel aus dünnem 
Bronzedraht nebft zwei derartigen Bruchftücken. 

Fragment einer mit conccntrifchen Kteifen ge- 
zierten Bronzeplatte von 6 Cm. Durchmeffcr; eine 
ähnliche glatte Scheibe von faft 8 Cm. Durchmcffcr. 

Drei kleine glänzend glatt polirte Bronzeplattchen; 
wahrfcheinlich von einem Mctallfpicgel; 

Ein kleiner ganz erhaltener gerader und ein ge- 
bogener, ferner ein kleiner Flachmeißcl. 37 und 4 Cm., 
. dann 3 2 Cm. lang. 

Bruchftuck eines fchnurformig gewundenen Rin- 

k'i-'s (::•- 

Zwei Fragmente von Fingerringen, eines mit 
fehlendem Stein, das andere mit fcchsfcitigcm Schild, 
darauf zwei aufrecht flehende, durch den Guß vertieft 
hcrgeflellte menfehliche Geftalten (Figuren). 

Kleines Zierftück. 

Die Hälfte (Geficht; eines durch den Guß herge- 
ftcllten innen hohlen, 3 Cm. hohen, 2 Cm. breiten, 
menfchlichen Kopfes mit kurzgefcheiUlten Haaren, 
herabwatlcndem Vollbart in Form einer Maske. Voll- 
kommen erhallen. 

Randftück eines dünnwandigen Bronze-Gefäßes 
von 8 Cm DurchnielTcr. 

Bronzcftift, auf drei Seiten in Eifen gefafst. 

Brucliftuck, Zweck unbekannt. 

Bronzenagcl mit anhaftenden Kifcnfragmentcn. 

Etfengußftück mit Bronze-Einlage. 

Gold. 

Als mafllvc Plattirung an vier Bronzcftückehcn, 
wahrfcheinlich den Bruchftücken von Gefäßen. Darunter 
eines von 5 Mm. W'audftarkc. 



Silber. 

Ebenfalls als beiderfeitige Plattirung einer Bronze- 
fcheibc (•). 
Blei. 

Ein maffives Stück Blei in Form einer Platte; ein 
anderes kleineres fpiralig zufammengewunden, ein 
drittes ftielrund, zur Kllipfc zufammengebogen; letzteres 
vielleicht mit der Bcftimmung, auf einen Lederriemen 
befeftigt, um den Arm oder die Hand gewickelt, einem 
Fauftkämpfcr zu dienen (?). 

Das wichtigfte ausfchlaggebcnde, weil zejtbe- 
ftimmende Fundmaterial find Münzen. 

Die vorliegenden find entweder aus Kupfer' oder 
aus Bronze. Obzwar auch Gold- und Silbcrmunzen ge- 
funden wurden, fo find mir doch beide nicht zur Hand, 
fondern in fremdem Befitz und können derzeit, nicht 
mit in Rechnung gezogen werden. 

Dem Aeußcrcn nach find die in Rede kommenden 
Münzen faft durchgehend mit einer dicken Patina- 
fchichte bedeckt und auch aus diefem Grunde einige 
dcrfelben ohne vorherige, oft fehr nachteilige Fnt- 
fernung diefcs tauch-, licht-, bläulichgrunen, mitunter 
faft fch warzen oder ocherrothen Ueberzugcs noch nicht 
zu beftimmen. Die meiften find jedoch durch häufigen 
Gebrauch fchon zur Zeit ihrer Verwendung oder durch 
Einwirkung vielhundertjahriger athmofphärifchcr und 
mcchanifchcr Einflüßc derart abgenützt, dafs auch 
Exemplare, welche vollkommen erhalten oder nach 
vorhergehender Reinigung ganz blank erfcheinen, mit- 
unter kaum einen Kopf oder eine Figur, geschweige 
denn eine Umfchrift oder Legende weifen, alfo für 
numismatifchc Zwecke, fpccicll Zeitbcftimmung und 
Provenienz als werthlos bezeichnet werden müßen. 
Andere Stücke find mitunter in einer Kruftc von Sand- 
körnern, Erdpartikeln, vielleicht auch Afehe derart 
dicht eingehüllt, dafs ohne gcwaltfamc Entfernung 
diefer patina-durchfetzten Verkleidung oft kaum das 
Vorhandenfein einer Münze überhaupt zu erkennen ift. 
Im Gegcntheil find wieder andere Münzen, obzwar 
durchaus mit einer grünen Patina-Schichte bedeckt, 
doch fo vollkommen erhalten, Avers- und Revers-Seite, 
Bruftbild, Figuren und Legende fo deutlich erlichtlich, 
die Ränder derart unbeschädigt, dafs es geradezu 
Wunder nehmen muß, wie fich ein derartiges Alter- 
ihumsobjecl in der umgebenden chaottfehen Unordnung 
und von mechanifchen Einwirkungen unberührt, durch 
beinahe zwei Jahrtaufende fo vollkommen conferviren 
konnte, und wird nur begreiflich, wenn der Wahrheit 
gemäß angenommen wird, dafs es der Außenwelt und 
ihren widrigen Einflüßen entzogen, in den fchiit Zernien 
Wanden eines Gefäßes lag und erft in neuefter Zeit 
durch Pflug oder Haue zutage gefördert wurde. Aber- 
mals andere Münzen find an der Oberfläche faft fchwarz, 
ganz rauh und gcwifl'crmaßen incruftirt, in einem Falle 
wie durch die Einwirkung heftigen Feuers ange- 
fchmolzen. 

Bei öfter wiederholtem Bcfuchc des Fundterrains 
hatte ich die Befriedigung und das Glück, durch Auf- 
findung der vorftehend beschriebenen analogen Exem- 
plare mich von der Richtigkeit der Provenienz zahl- 
reicher erkauften Münzen unzweifelhaft zu vergewiflern. 

1 H-l . tu. -t .. h «Miltu c:lt uo 4*1 v Clir <;«turl SikrUicmunKn aus 
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Im Ganzen be fitze ich von der Fundftätte Carina 
bei Risano etwa dreihundert Münzen, die hirtorifchen 
ungerechnet, welche, in drei Unterabteilungen ge- 
fchieden, als fyrifcher, illyrifcher und römifcher Prove- 
nienz bezeichnet werden müßen. 

In Nachfolgendem werde ich nur jene Münzen 
anführen, welche entweder leferlich, beflimmbar, oder 
in anderer Weife bezeichnend und hervorragend er- 
feheinen: 

MalTivcr Schröding mit Quadratum ineusum (ohne 
bildliche Darftcllung oder Schriftzeichen). 
Syrien. 

i. Av.: Apollokopf. 

Ii Dreifuß mit Umfchrift: BAIIAEOI ANT(l)OXOY 
(Siehe Catalogue W ehl Je W ellenheim. Vol. I, Nr. 6847. 
unter unbeflimmbaren Münzen Antiochus II.). Derfelbe 
führte den Beinamen Theos (Gott), weil er die Milefier 
vom Tyrannen Timarchus befreit hatte. Von feiner Ge- 
mahlin Laodike vergiftet. 261 bis 247 v. Chr. 

Illyrien, 

1. Dyrrhachium (Durazzo italicnifch und Dratfch 
türkifch; befeftigte Secftadt im turkifchen Vilajet Sku- 
tari am Adriatifchcn Meer. 626 v. Chr. führte es den 
Namen Epidamnus; vor den Romern wurde dasfclbe 
Dyrrhachium benannt, hier pflegten fich diefelben ge- 
wöhnlich nach Italien cinzufchifTcn). 

Av.: Kuh, den Kopf nach links gewendet, mit 
laugendem Kalb. I): AIcions Gärten (griechifch Alki- 
noos; in der Odyffec Konig der Phäaken, nahm den 
von Troja heimkehrenden Odyffcus gaftfrei auf und ließ 
ihn nach Ithaka bringen). Quadratum ineusum mit Um- 
fchrift: AYP (Siehe Wrllenheim, 1. c. eine ähn- 
liche Münze Nr. 3105). 

2. Av. : Kopf, nach rechts gewendet. 

1J: Aufrecht flehende nach rechts fchrcitcndc Ge- 
rtalt 'Diana?) mit Fackel und zwei Lanzen. Umfchrift: 
BAIYAEQ YOIAAAAO (Ballaion) ( Wellenkeim, 1 c. 325 s). 

3. Kart gleiche Münze mit der Umfchrift: 
DAAAAIOY.' 

Viele andere hierher gehörige, den vorgehenden 
ahnliche Münzen wurden entweder noch nicht beftimmt 
oder find überhaupt in den Details unbestimmbar. 

Romifche Kaifer münzen, 1 
welche ich nunmehr folgen lafl'e und die bekanntlich 
von Julius Cacfar, 48 v. Chr. Geb., bis Romulus Augu- 
ftus, 476 n. Chr. Geb. reichen, find fuwohl Kaifer- 
Medaillen als Verkehrsmünzen. 

1. Av: Bruftbild. Caligula- h: Undeutlich. Bafis: 
S(cnatus) Qonsulto}. Thalergroße. 

2. Av.: Bruftbild. Imp: Oftavianus Auguslus 
27 v. Chr Geb. „Augustus*. Ii: Undeutlich. Bafis: 
Armis (?) 44 v. bis 14 n. Chr. Geb. 

3. Av.: Bruftbild mit Zackenkrone. Umfchrift: 
Galha. R-: Undeutlich. 68 bis 69 n. Chr. Geb. 

4. Av.: Bruftbild mit Zackenkrone. Umfchrift: 
Imp: Claudius. Pf. Aug, IJ: Figur. Umfchrift: Victoriac 
Gothic (268 bis 270). 

5. Av.: Bruftbild mit Lorbeerkranz. Umfchrift: 
Imp. Diocletianus Pf Aug. B*: Figur mit Füllhorn und 

1 Dt* VC*f ftcJt?n<l<7 n M'in/cn, *\rren (irutrj < in>«r=t Zehn b«lI«rfturL jl^i-rh- 
tioinmt. »u ^eftin--m<n, K»ttr <t rr in f ir»li* iTr,if.:h<n Kreiden riiSmlirhfl Ii«- V j»n f^tc 
Nun>i»mAtiter Pr>jf S*-,'^k in 1*'jb f rt-jP* Out-: woHir kh in 

tiefer Sicik nlin voWidti- \rt<r, p.mk uif.>rSi:fr 

* l>ie Jiofl< v.iinft vcrii ZerinheUer bu tum KtoTtci.Auik, 
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Kranz. Umfchrift: Genio Populi Romant. Bafis: A. Q. P. 
(284 bis 313); 

6. Av.: Bruftbild lorbeerbekränzt. Umfchrift: Con- 
stantinus. B-: Zwei Krieger, Feldzeichen haltend (306 
bis 337). 

7. Av.: Bruftbild, lorbeerbekränzt. Umfchrift: 
Crispus Caes. B": Umfchrift: Caesar nostrorum. In der 
Mitte: Kranz, darin Vot Y. Bafis: H. O. S. (317 bis 326). 

8. Av.: Bruftbild (Münzen mit dem Gefleht nach 
rechts und auch nach links gewendet): Constantinus 
Pf. Aug. 

Die Münzen von Conftantinus find am häufigften 
vertreten, rcfpc<ftivc zu entziffern. 

Als am jungften, weil dem Ende des Kaiferreiches 
am nächften, dürften drei kleine Münzen bezeichnet 
werden : 

Av. : Bruftbild. Umfchrift: D.(ominus) N. (oster) 
Constantinus. Eine filberplattirte Kupfermünze. 

Hiermit wären auch die zur Beurthcilung derzeit 
vorliegenden Fund-Objefle von Carina im großen Gan- 
zen erfchopft. Frei auf der Oberfläche des Fundterrains 
umherliegend wurden fic gcfammclt, aufbewahrt, ge- 
ordnet und in den vorliegenden Zeilen überfichtlich 
zufammcngcftcllt. Diefe mühevollen und ohne materielle 
Korten nicht zu erzielenden Refultatc find für den 
Forfcher gewifs von fehr befriedigenden Erfolgen be- 
gleitet; fic geftatten eine zwar unterbrochene, aber in 
weiteren Gränzen ganz zuverlaßige Beftimmung des 
Beftandcs von Carina bei Kisano; fie geftatten auch 
ganz berechtigte Schlüßc auf Land und Leute, 
welche hier verkehrt haben; allein es bleibt, ungeachtet 
der zahlreichen überaus typifchen Fund-Objcflc noch 
unentfehieden, ob diefelben einer Nicdcrlaffung (Wohn- 
ftatten) oder einem Begrabnisplatze — Urnenfeld — 
angehören. 

Um in diefer Richtung zu entfeheiden, ift es uner- 
läßlich, dafs wir unfere Aufmerkfamkeit nochmals der 
Fundftätte fclbft, und zwar der am fudlichften, am Ende 
des Feldes (Plan Nr. III) bei b gelegenen Stelle zuwenden. 
Es wurde bereits voraus gefchickt, dafs fich hier eine 
machtige, über 70 Schritte lange, etwa 3 M. hohe und 
entfprechend breite wallartige Auffchüttung befindet, 
welche von dem Felde (Plan Nr. 1) gelegentlich der 
Rigolung dcsfclbcn als der Cultur hinderliches Ma- 
terial hierher gefchafft und hier deponirt worden ift. 
Die Fund-Obje&e — und nur diefen wollen wir Auf- 
merkfamkeit fchenken — welchen wir hier begegnen, 
find aber analog denjenigen, welche wir auf der Fund- 
ftätte (Feld Nr. II) angetroffen und in den vorftchenden 
Zeilen befchrieben haben; es darf alfo von den einen 
auf die anderen mit größter Wahrfcheintichkeit ge- 
fchloffcn werden. Es ift nämlich auch vorauszufetzen, 
dafs die beiden, fowie die anfchließcndcn (Plan Nr. III 
und IV) Felder, welche in einer geraden Ebene liegen 
und früher durch keine Steinmauern gcfchicdcn waren, 
in der hier in Rede kommenden Zeit vorausfichtlich 
gleichen Zwecken gedient haben. 

Indem wir uns der mehrfach erwähnten wallartigcn 
Auffchüttung zuwenden, finden wir vorerft, dafs fie zum 
größten Thcilc aus mittelgroßen Klaubfteincn zu- 
fammengefetzt ift, welche durch atmofpharifche Ein- 
fiußc. in erftcr Linie durch Einwirkung des fließenden 
und bewegenden Waffers, mehr oder weniger abgc 
rundet erfcheinen. Zwifchen und über diefen Steinen 
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fcffeln unferc Aufmcrkfamkeit unzählige Bruchftücke 
der mannigfachften keramifchen Produkte. Boden, 
Rand, cylindrifch geformte Thonftücke, Stürze (Deckel), 
große und kleine Pflaftcrzicgcl, Phallufe der befchrie- 
benen Gattung und dergleichen mehr liegen hier in 
Unordnung, mitunter mit humofer Erde durchfetzt 
neben und über einander. Es ift hier, kurz gefagt, maffive 
in Bruchftücken alles vorhanden, was einem Afchcn- 
krug, einer Amphora, Urne oder Schale und hierher 
einzureihenden Thongcfaßcn angehört. Auch die 
Großenverhältniffe find fehr mannigfaltig und wechfeln 
vom maffivcn ftarkwandigen Krug oder einer ahnlichen 
Urne bis zur kleinen filigran gearbeiteten Schale. Die 
ziegelrothe und fchmutzigweiße Farbe ift auch hier bei 
weitem vorhergehend. Neben diefen überwältigenden, 
in Geftalt und Größe fortwährend wcchfclndcn Pro- 
dukten topferifcher Kunftfcrtigkeit felTeln unfere Auf- 
mcrkfamkeit auch noch zahlreiche fauft- und kopfgroßc 
durch intenfive (Feuer-) Hitze feft zufammengebackene 
Klumpen von afchgraucr oder fchwärzlicher Farbe. Bei 
genauerer Bcfichtigung -oder beim Zcrfchlagcn der- 
felben mit und auf einem Steine gelangen wir zur 
Ucbcrzcugung, dafs fie aus größeren und kleineren 
Sandkörnern, Gcfaß-Fragmcnten, Kolilcnftiickchen und 
Afche beftehen. Bei fortgefetzter Bemühung ihre 
Zufammcnfctzung kennen zu lernen, finden wir auch 
größere Knochenftücke, mitunter grün patinirt, Glas- 
fcherben und fogar kleine Bronzefragmente, alfo alles, 
was dem Inhalt einer Afchcnurnc oder eines derartigen 
Kruges zukommt. Schließlich gelingt es, Bauchfeiten, 
dann ein Randftück fammt Henkel, beide von größeren 
maffivcn Gefäßen, aus röthlichem Thon beftchend und 
analog den bekannten derartigen Fundflücken vom 
Felde Nr. 1! zu aequiriren. Bauch und Kandfcitcn 
beider Objcftc find mit einer dicken Krufte von Sand, 
Kohlenftückchen, Afche etc. bedeckt, und wir gelangen 
zur vollen Gewifshcit, dafs auch die früher unterfuchten 
gleichartigen Klumpen, wie fchon die in ihnen vor- 
kommenden Gefaßlragmente und übrigen Fundgegcn- 
ftäude unzweifelhaft angedeutet haben, früher in einer 
Urne geborgen gewefen waren und einem Brand- oder 
Urnengrabe zugehörig erkannt werden müßen. Orts- 
cinwohncr verfichern, dafs in den bcfprochcncn afch- 
grauen Klumpen auch Münzen gefunden werden und 
find bemüht, diefelben eifrig zu zerfchtagen. Die früher 
angeführten mitSandkörncrnumhülltcnMünzcn fprechen 
für die Richtigkeit obiger Ausfege; auch wird der 
cxacle Krhaltungszuftand anderer derartigen Stücke in 
ähnlicher Weife erklärlich. 

Aus allem fcheint hervorzugehen, dafs die Felder 1 
und II als Urnen- oder Brandgrab-Stalten zu bezeichnen 
find und dafs auch die Felder III und IV auf Carina 
wahrfcheinlich gleichen Zwecken gedient haben. 

Schon eingangs wurde öfters darauf hingewiefen, 
dafs die Felder I bis IV nur etwa 30 bis 50 Cm. über 
dem Meeresfpiegcl fituirt crfchciticn und dafs fie bei 
widrigem Wind — Steinhaufen und Steinmauern hin- 



weggedacht — der Ueberfchwemmung unterliegen und 
auf dem Felde IV fogar ein verfumpftcr mit dem nahen 
Meere communicirender Tümpel fich befindet. Nun ilt 
es fattfam bekannt, dafs in prähiftorifcher Zeit und 
fpccicll in der claffifchen romifchen Periode mit größter 
Pietät beftattet wurde, und dafs zu Grabftellen vor 
allem trockene, den Einwirkungen verderbenbringen- 
der athmofphärifchcr Einnußc, möglichft wenig unter- 
worfene Terrainlagen mit Umficht und Gcfchick er- 
wählt wurden. 

Und da finden wir auf den Fcldfluren von Carina, 
allen Erfahrungen förmlich zum Trotze, eine weit cr- 
ftreckte und lang benützte Grabftelle faft an der Ober- 
fläche des mit primitiven Ackergcräthen nur feicht auf- 
gewühlten Erdbodens (Feld Nr. II), und bei einer Rigo- 
lung, welche höchftens 30 Cm. betragen konnte, da in 
diefer Tiefe nach Ausfage des Befitzers und dem Vor- 
hergefagten folgerichtig bereits Waffer auftritt, auf 
dem Felde Nr. I den ganzen Grabcsinhalt aus dem 
Boden gehoben und bei Seite gefchafft. 

Ks ift einleuchtend, dafs der status quo ante auf 
den Fcldfluren von Carina feit der Zeit feiner Be- 
nützung als Grabftelle fich ganz gewaltig geändert 
haben muß! Und es ift anzunehmen, dafs elementare 
erderfchutternde Einwirkungen in Geftalt von Erd 
beben, von denen die Bocchc bekanntlich öfter heim- 
gefucht wurde, den Boden zerriffen und gefenkt, die 
aus der Spila-Hohle und der jenfeits gelegenen Schlucht 
zeitweife kommenden W.iffcr die Grabftelle auf Carina 
der bergenden Erd- und Steindeckc entblößt und die 
Gräber felbft an das Licht des Tages gelördcrt haben. 

Ob ein Erdbeben, 1 wie die Tradition verfichert, 
die alte Stadt Rhi/.on wirklich in das Meer begraben 
und ob der jetzt nur temporäre Waffcrlauf der Spila 
früher vielleicht ein anhaltend ftrömender Fluß, der 
rhizonifche nämlich, gewefen fei, kann heute nicht ge- 
nügend begründet und alfo auch nicht apodiktifch 
erwiefen werden. 

Das ganzliche Fehlen von Waffer auf dem Grab- 
felde von Carina fcheint jedenfalls auf eine friedliebende. 
Fifchcrei treibende Bevölkerung, welche hier ihre 
Todten bellattete, zu deuten. 

Zum Schhißc ift noch hinzuzufügen, dafs der vor- 
flehende Bericht — wie begreiflich — über die in Risano 
gemachten Funde auf Vollftandigkcit oder erfchopfende 
Darltellung langft vergangener Vcrhältnille durchaus 
keine Anfpruche erheben darf, da ja das angefammelte 
in den vorftchenden Zeilen deponirte Material aus- 
nahmslos nur an der Oberfläche der Fundftellen gefanv 
melt wurde. Syftematifch geleitete Grabungen dürften 
umfaffendere und ausgiebigere Rcfultate herbeifuhren. 

• l>ia Auli. hl, .ur« .!.« alt* Slj.li Kkinn di.rth ein F.rrfl.flun r.rllii,t 
illl'l in tla« Mcrr veilenkt »onten IVa, ilt ilt ,I«-I| IVircht di C*tUrt> »llüt-ci» 
v«il,Tritrl «n<| i:ci£l»ul,r Mi hahr be-i \-.t|kofnm<n ruhiger See und kryftall 
heNrm WalTer Jii» Mr»r Unjt il<r Uf.t der Cnr-n i »uf einer Burke beühre* 
und dm M«»r<tinin<: wohl .in f'infric Meter v"m Feftlanrfe g*nt deutlich unlrr- 
Ichiedeli. aber juiSer einer mehrere Meter Unecn m.t Moriel H-efeftigleii Stein 
nunei keinerlei bauliche Ucberrefte « abrfie nomn.«n Auch verliehene mein 
I almiuiiit. «in einsebjrcnei kinnei. daii aiidcrweitilje dclartlfe. .uule.lecilcbe- 
Denkmale iti dem \ ..[lt.be dl Rit.ina unbekannt feie». 
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Bericht über die Ausgrabungen auf dem La-Tene-Grabfelde in 

Langügezd. 

Von Kehfrl vcn Wrinzierl, 4'<raCcTval«r. 



^AS Dorf Langügezd ift von einem Hache durch- 
floiTen, defien fanft anfteigende Ufer von abge- 
flachten niederen Hohen gebildet find. In der 
nachften Nähe des Dorfes ift auf einer folchen Anhöhe 
das La Tcnc-Grabfcld fituirt 

Die Skelctgräber find in unregelmäßigen Reihen 
von Wert nach Oft angelegt. Die Skelette, meift 
fchlccht erhalten, find im Sand gebettet, haben eine 
ausgefprochene Ruckenlage, fehr feiten eine Seiten- 
oder gekrümmte Lage. Die Gräber orientiren von 
Nord nach Sud, der Schädel liegt im Norden. Wenige 
Gräber find ohne Beigaben, die meiften enthalten ein 
reiches Inventar. 

Zunächft wurden 29, Graber erfchloffen und mit 
alter Vorficht ausgehoben; von jedem Grabe wurde ein 
genauer Lagcrungsplan aufgenommen, die Maße wurden 
eingetragen. Sammtliche Artefacle find forgfaltig ge- 
hoben, die Kifcnthcilc präparirt worden. Mit thun- 
lichftcr Sorgfalt wurden die Schädel bei der Aus- 
grabung behandelt; leider konnten nur wenige ge- 
hoben werden, da die meiften (wie auch die Skelette) 
entweder fehr fchlecht erhalten oder voilliandig defur- 
mirt und zerdruckt find. 

Das ganze Material wird im Teplitzer Mufcum 
genau nach Gräbern geordnet aufgelegt und beftcht 
aus zahlreichen Bronzen (Schmuck), da Frauengräber 
vorherrschen ; Gürtclketten und Wehrgehange aus Kifen, 
Schwerter und Lanzen aus Kifen, ebenfo zahlreiche 
Fibeln. Gold, Glas und Bcrnftcin kamen bisher nur 
einmal vor. 

Ueberficht der Funde in der Reihenfolge der 
Gräber: 

Grab 1 und 2. Diefe beiden offenbar nebeneinander 
liegenden Gräber wurden vor Jahren zunächft ausge- 
beutet, ohne fyftematiich unterfucht zu werden, daher 
die angeführten Artcfaclc nicht getrennt werden 
können. 

Mit diefen beiden Gräbern wurde das bedeutende 
Grabfeld entdeckt. Eine Zerfplittcrung der Funde kann 
nun für die Folge nicht mehr ftattfinden, da fich der 
Mufcums-Vercin eine Durchforfchung des Grabfeldcs 
für die Zukunft gefichert hat. 

Die beiden Gräber enthielten: ein knotiger. Arm- 
band mit abwechfelnden größeren und kleineren 
Knoten, nahezu gefchloffcn, Durchmeffer 6 5 Cm; ein 
cbcnfolchcs Armband, wo jedoch die größeren Knoten 
mit einer Art erhabenem Kreis- und Punkt Ornament 
verfehen find; die Durchmcffcr 4-5 X 6 Cm. Ein kleines 
fehwaches Armband mit äußerer Knotenrillung, die 
Enden zufammengehend, wenig verdickt. Einen kleinen 
flachen King. Eine kleine Fibula, mit geradem geripp- 
ten Bügel (Früh- La- Teile). Alle Schniuckfachcn aus 
Bronze, mit fchotier hellgrünen Patina. 

Grab 3. Ohne Bcigahcn. 

Grab 4. Zwei gleiche Fußreifen, unter dem 
Knöchel; diefclben find in gleichmäßigen Intervallen 



mit gleich großen Knoten verfehen, die Enden ver- 
dickt und mit einem mehrfach gedrehten Knoten 
geziert. Bronze. Ein Unterarmband aus Bronze, mit 
fchwach fichtbarcr eingeritzten Strich Ornamentik, 
grasgrün, glatt-patinirt. Eine fehr kleine Fibula (4 Cm.) 
mit aufzeigendem Aft des freien Schlußftückes, deffen 
Ende mit doppeltem ornamentirten Endknopfe ver- 
fehen ift (Früh-La-Tene). Bronze. Ein Fragment einer 
fehr kleinen Bronze-Fibula. Eine Eifen Fibula, mit 
flachem Bügel, groß, im Fragment (Mittel-La-Tene), 
nebft nadelartigen Fragmenten. Von dem Skeletc 
waren nur mehr Spuren vorhanden. 

Grab 5. Skclct, fehr vermorfcht. Die Zähne gut 
erhalten, nicht abgenützt; jüngere weibliche Perfon. 
Ein 1 laisring mit abgefetzt knotigen Enden aus Bronze. 
Zwei clliptifchc Oberarmringe mit fchwach verdickten 
Enden aus Bronze. 6-5x75 Cm Zwei fehr fchönc bron- 
zene Untcrarmringe, wovon 1 außen ftark knotig gerillt 
ift, 2 einem zopfahnlich geflochtenen Bande gleicht, 
deffen Mittclfchnur erhöhl ift; die Enden find verdickt, 
Knoten undeutlich. Ein eiferner Oberarmring. Eine 
große bronzene Fibula, deren Bügel fchwach kreisrund 
ift, ohne Ornament. Der Fuß mit freiem auffteigenden 
Afte (Früh La Tcnc). deffen Dorn an der Spitze quer 
gerieft und unterhalb mit einem großen Knopf (Durch- 
mcffcr 2 Cm.) verfehen ift. Länge 7 Cm. Eine Gürtel- 
kette, beftchend aus Eifenkettchen mit Bronze Ringen 
verbunden, darunter ein Bronzeglicd in 8cr-Form. 

Grab 6. Skelet fehr vermorfcht. Zwei fragliche 
Eifcn-Fragmcntc. 

Grab 7. Skelet gut erhalten. Alter der Bcftattctcii 
40 bis 50 Jahre. Schädel heiderfeits der Ohrgegend 
eingedrückt. Unterkiefer klaffend nach abwärts ge- 
rückt. Im Unterkiefer die Backenzahnpartie verwachfeu; 
im Oberkiefer fammtliche Zahne vorhanden, diefelben 
abgenützt. Schädel pentagonal; deffen Lange 190 Mm., 
Breite nicht mefsbar. Stirn mit unmerklichen Augen- 
Lrauenwulften, fchwach eingebuchtet und aufgewölbt. 
Nafcnwurzel gerade. Eine Eifen Fibula. 

Grab 8. Mannesgrab. Skelet fchlccht erhalten. 
Eifenfchwcrt mit Eifcnfcheide, ftark verrollet. Lange 
65 Cm., mittlere Breite 7 Cm. Die Scheide glatt; Spitze 
abgebrochen; Griffzunge mit Knauf ftark verrollet. 
Flacher bogenforrnigcrSchildbuckel (wie in den Kclten- 
grabem der Champagne). Lanzenfpitze mit breitem 
Blatt und ftarker bis an die Spitze verlaufenden Rippe. 
Lange 28 Cm., Breite 7 Cm. Ein einfacher Untcrarm- 
ring aus Bronze, mit fchwach verdickten zufammen- 
ftchenden Enden 

Dicfe Artefacle befanden fiel» bisher im Brüxer 
Mufeum, wurden aber über vorgefchlagcncn Taufch 
durch meine Intervention an das Tcplitzcr Mufeum 
abgetreten. Der Mufeums- Verein in Tcplitz hat das 
Grab noch gründlicher unterfucht, und es wurden außer 
einer Pfcrdetrcnfe aus Eifen, Nuthen, noch einige Eifen- 
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rcfte gefunden. Nun ift auch diefes Grab-Invcntar intaft 
beifammen. 

Grab 9. Skelet vollftändig vermorfcht. Ein glatter 
gleich ftarker Bronzereifen am Fuße, oberhalb dem 
Knöchel. DurchmefTer 8 X7Cm. 

Grab 10. Skelet fehr fchlecht erhalten. Eine große 
Eifenfibcl, maffiv, mit gerade gehämmertem Bügel und 
flarker Feder (Mittel-La-Tene. — Form wie Liebs- 
haufen). Länge ca. 15 — 18 Cm. 

Grab II. Kindcsgrab; Skelet vollftändig ver- 
morfcht. Zwei kleine geriefelte Armbander an den 
Unterarmen, aus Bronze. DurchmelTer 4-5 und 4 Cm. 
Ein eifernes maffivcs Armband am rechten Oberarm, 
DurchmefTer 4 Cm In der Halsgegend lagen: eine Hern- 
ftcinkorallc, eine blaue Glaskoralle und eine maffivc 
flache Goldkoralle, nebft zwei fraglichen Eifen-Frag- 
menten. 

Grab 12. Das Skelet fehr vermorfcht; unter dem- 
felbcn Holzrefte, wahrfcheinlich von Pfoften, die als 
Unterlage dienten. Ein fch waches Armband aus Bronze, 
gerieft, mit drei Knotungen in Intervallen am linken 
Arme. Zwei bronzene Armbänder mit abgefetzter Mittel- 
Verdickung; die Enden auslaufend und eingebuchtet. 
In der Hüftgegend zwei große Fibeln aus Eifcn, 
mit ftarkem fanft gebogenen Bügel. Unter dem Hälfe 
drei fehr fchöne Bronze-Fibeln mit lichtgrüncr glatter 
Patina, Bügel fehr fchön ornamentirt, worunter einer 
dreimal gelocht iDuxcr Formen). 

Grab 13. J Skelet fchlecht erhalten. Rechts lag ein 
zweifchneidiges breites Eifenfchwcrt in eifernerScheide. 
Länge 85, größte Breite 6 oben und 4 5 Cm. unten. 
Die Klinge endet fpttzbogig; die Scheide ift mit 
deutlichen Seitenwulften und einem Querwulfl im 
unteren Viertel verfchen. Der Griffdorn ift 1 5 Cm. lang. 
Ein Ortband ift nicht zu conftatiren, ebenfowenig 
eine Parirftange; von der Aufhange Ocfe find Spuren 
vorhanden (Früh-La-Tcnc). Fragliche Eifcnrcftc. 

Fragmente vom Schildbuckel und eifenbefchla- 
genem Schildrandc in der rechten Müftgcgcnd; daran- 
haftende Holzrefte. Lanzendom beim linken Fuße; die 
Lanzenfpitze ging verloren. 

Grab 14. Skelet fchlecht erhalten. Die vorhan- 
denen Zahne haben ftark abgebrauchte Kronen. Auf 
der Bruft lag eine kleine Bronze-Fibel im Fragment, 
deren Bügel geknotet ift. und eine Eifcnfibel mit großem 
Dornknopf. An beiden Unterarmen fclume geknotete 
Armbander aus Bronze: a gleichförmig flach geknotet, 
mit ftärkeren Endknöpfen; b ftark geknotet, mit ftarken 
Endknöpfen. An den Füßen zwei gleiche, geknotete 
Spangen, deren Endknöpfc mit Kingclornamcnt ver- 
fehen. 

Grab 15. Skelet fehr fchlecht erhalten. An der 
rechten Achfcl eine maffivc Eifcnfibel mit ftarkem 
Dornknopf (Dux). 

Grab 16 und 17. Ucbcrcinander gelegen. 30 Cm. 
unter Grab 16 lag 17; 16 war 1 M. tief (durchfehnitt- 
lichc Tiefe der Gräbcr'l. Skelet in 16 enthielt am linken 
Unterarm einen fehwachen Armreifen aus Bronze. 
Fragment einer Eifcnfibel. Skelet in 17 enthielt: am 
linken Unterarm ein flarkcs, nicht ornamentirtes Arm- 
band aus Bronze (Durchfchnitt oval;. In beiden 
Gräbern waren die Skelette fehr fchlecht erhalten. 

Grab 18. Skelet fehr fchlecht erhalten. Junge 
Perfon mit fehr fchonen Zähnen ohne abgenützte 



Kronen. Am linken Unterarm ein glatter Bronzereifen, 
flach, dclTcn Enden verbreitert. Unter dem Hälfe eine 
Eifcnfibel wie früher. Um den Hals mehrere kleine 
cylindrifchc Bernftcinkorallcn; unter denfelben ein 
fchwacher Halsreifen aus Eifen mit groben Gcwebe- 
reften. 

Grab 19. 3 Skelet, gut erhalten. Schädel einge- 
knickt nach unten gelegen. Länge 189, Breite 158, 
Längcn-Brcitcn-Indcx 83 56. 

Pentagona!; Zähne gut erhalten, abgebraucht; 
älterer Mann. Gefichtsfkclct nicht zu meffen, da es 
vollftändig zerquetfeht ift. Sonft dem früheren gleich. 
Knochen fonft gut erhalten. Eine ftarke Eifcnfibel. 

Grab 20. Skelet fehr fchlecht erhalten, ohne Bei- 
gaben. 

Grab 21. Skelet einer jungen Perfon, bis auf die 
Zähne fehr fchlecht erhalten. Eine große fchlanke 
Eifcnfibel (Mittel-La Tene). 12 5 Cm. lang; der Fuß- 
dorn mit dem flachgebogcnen Bügel deutlich ver- 
bunden. Am linken Unterarme ein Fragment eines 
eifernen Armbandes. 

Grab 22. Skelet, fchlecht erhalten; Kopf frag- 
mentarifeh; jüngere Perfon. An der linken Hüfte lag 
ein breiter und flacher Eifenring, deffen eine Seite 
Kefte von einem groben Gewebe aufweift, daneben lag 
ein ringähnlicher kurzeylindrifcher Gegenftand. 

Grab 23. Skelet nur wenig erhalten; der Schädel 
nur fragmentarifeh; jüngere Perfon. Ohne Beigaben. 

Grab 24. Skelet fchlecht erhalten. Unter dem 
Hälfe eine Eifenfibel mit groben Gcwcbercften. Am 
linken Oberarme ein glattes Armband mit übereinander- 
greifenden Enden. G'5 X 8. 

Grab 25. 9 Skelet fehr fchlecht erhalten. Unter 
dem Hälfe an rechter Seite eine Eifenfibel, 5-5 Cm. lang; 
daneben rechts zwei Bronze-Fibeln, beide mit geripptem 
ornamentirten Bügel (Duxcr Formen). In der rechten 
Hüfte eine zweite Eifcnfibel, wie die erfte. Am rechten 
Unterarme ein fehwaches Armband, gerieft, mit End- 
knöpfen und Augcnvcrzicrung. Am linken Unterarme 
ein ftarkes maffivcs Armband, ornamentirt, mit zu- 
fammengehenden verdickten Enden. 4X5 5 Cm. Bei 
den Füßen ein Eifenring und zwei Anhänger, darunter 
eine übergreifende Pincette. 

Grab 26. Skelet fchlecht erhalten ; Scitcnlagc nach 
links. Schädel zerdrückt. Zähne alle vollkommen er- 
halten, Kronen nicht abgcfchliffcn. Junge Perfon 9- 
Ohnc Beigaben. 

Grab 27. Skelet fchlecht erhalten. Schädel ziem- 
lich gut erhalten, mefsbar. Länge ca. 188, Breite 130, 
Langcn-Brcitcn-Index 6914. 

Sonft ebenfo wie die früheren. Am rechten Unter- 
arme ein fchwacher Bronzereifen, fchön ornamentirt, 
mit einem dreimal fich fpiralig wiederholenden aus- 
ftrichlirten Bande. 

Grab 28. Vollftändig vermorfchtes Skelet. Am 
linken Unterarme ein ftarker nicht ornamentirtcr 
Broiuereifen (Querfchnitt kreisrund). An der rechten 
Achfcl eine Eifenfibel wie früher. 

Grab 29 Oricntirt von Weft nach Oft; Schädel im 
Orten. Tiefe 1 M. 31 Cm. Schädel ziemlich gut er- 
halten, meb-bar, Lange ca. 178, Breite 131, Längen- 
Breiten-Index 73.59. C . jüngere Perfon, Zähne alle er- 
halten, fchwacli abgebraucht. Pentagonal und gleich 
den erften Schädeln. 
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Gcfichtsfkelct wie bei den übrigen fehr fchlccht 
erhalten und nicht mefsbar. Die übrigen Skelcttheile 
fchr fchlccht erhalten. An der linken Achfcl eine Eilen- 
fibel; Dorn mit einer Bronzefcheibe geziert, in deSfcn 
Mitte ein eingetieftes Knöpfchen. Am linken Oberarm 
ein Eifcnarmbnnd. An den beiden Unterarmen je ein 
fchwachcr Bronzereifen. 

Die Numcrirung der Graber ift auf einem genauen 
Situationsplan bafirt. In letzter Stunde erhalte ich die 
Mittheilung von weiteren neun aufgedeckten und unter- 
fuchten Gräbern, wovon drei mit Heigaben und von 
recht gut erhaltenen Schwertern. Unter diefen ifl be- 
sonders eines mit Bronzeringen hervorragend. 

Das ganze Grabfeld gehört offenbar der Früh La- 
Teneperiode an und kommen fchon Anklänge an die 
Mittcl-La-Tenepcriode zur Geltung. 

Die Schmuckringe und Bronze-Fibeln zeichnen 
fich durch eine reiche Mannigfaltigkeit der Ornament- 
motive aus. Die Bronzen find durchwegs hellgrün und 
fchon patinirt, die Eifcnfachen meift fchr fchlccht er- 
halten. Unter den Eifcnfibeln finden wir zwei Typen 
vertreten: Der größere Theil ift Früh-, der kleinere 
Theil Mittcl-Ea Tenc. Die Bronze Fibeln find durch- 
wegs Früh La-Tene. Urnen wurden bislang keine ge- 
funden. Die zuletzt gehobenen Eifenfchwertcr follcn 
fehr gut erhalten fein. 

In den nächsten Tagen werde ich die neuen Funde 
im Teplitzer Mufeuni eingehend ftudiren und einen 
weitem Bericht cinfenden. 

Bei Bloslegung der Gräber wird mit aller Vorficht 
vorgegangen; die Schädel find aber zumeift total zer- 
drückt, fo dafs eben nur die wenigen brauchbar find. 

Etwa 20 M. von diefer Grabitätte entfernt, nahe 
dem Dorfe ift eine Wohnftätte aufgedeckt worden, die 
der La-Tencperiode zuzufchreiben ift und wahrschein- 
lich die dem La-Tcncfriedhofe zugehörige Anficdlung 
bildet. 

In der i M. tiefen Culturfchichtc werden vielfach 
rohe Scherben von Nutzgeftßcn, Knochen-Fragmente 
von Thiercn gefunden. Auch kommen unter den graphi- 
tirten Scherben folchc mit Mäander vor. Sämmtliche 
Keramik weift auf den Gebrauch der Drehfeheibe hin. 
Auch kommen rolhe Thonfcherbcn vor. Nebftdcm 
werden Eftrichftückc, gebrannte Thonklumpen und 
dergleichen gefunden. Diefe Wohnftätte harrt noch der 
weitem Ausbeutung. 



Die Frgebnifle der letzten Grabungen lieferten ein 
außerordentliches einheitliches Materiale. Die Graber 
find in dcrfelbcn Weife orientirt, und da fich dicfelbcn 
auf das Nachbarfeld hinziehen, fo wurde diefcs ge- 
pachtet, um eine einheitliche Durchforschung vor- 
nehmen zu können. 

Grab 39. Skelet fchlccht erhalten. Am linken 
Unterarm ein glatter und Starker Bronzering. Am 
rechten Unterarm eine ganz Schwache geknotete Arm- 
fpange' aus Bronze, mit zufammenftchenden Stärkeren 
Endknöpfen. Auf der Bruft, unter dem eingefunkenen 
Kopfe, lagen zwei kleine Bronze l-'ibcln mit ornamen- 
tirtem Bügel. Unter dem Knie je ein Bronzering, glatt, 

• BctiigUrli d>* Arraf. Knuiclc«» hah-r irli f...|;;*iiiic Ucv^jchtuns Krm.i:)it, 
die .»I» Hegel aufir'.ttHl <»tni*n Karin 

Iwbiit ift drr linke U.-iKrarm mit r<w-.i ft..i*tni yiiii Kkawercfit Ann 
fpiDfc f efcfcmiKki oll der rechte; der f-thl; Unterau» trajt ei fcuJicrea 
Or.btrji einen fehwaener. ReifeD, in „i.ceien ift et cli.c Stl.cu.k. 



mit Endknöpfen, die abgefetzt find, verfehen. Neben 
dem rechten Oberarme lag ein flacher Eifenring. 

Grab 40, Skelet fehr fchlccht erhalten. Am rech- 
ten Oberarm ein vollkommen gcfchloffener maffiver 
und kreisrunder Bronzering mit einfach übergreifendem 
und geniethetem Vcrfchluß. 

(Jrab 41. Skelet fehlecht erhalten. Auf der Bruft 
eine Eifcnfibcl mit flachem und breitem Bügel. 

Grab 42. Kindergrab ohne Beigaben; Skelet 
fchr fchlccht erhalten. 

Grab 43. Skelet fchlccht erhalten. Eine ftark ver- 
rottete Eifenfibel auf der Bruft. 

Grab 44. 9 Skelet, wenig erhalten. Am rechten 
Unterarm ein glatter und fchwachcr Armreifen mit 
übergreifenden Enden, wovon das eine zweimal ge- 
knotet ift Am linken Unterarm ein Schweres geknotetes 
Bronze-Armband mit Starken Endknöpfen. Neben dem 
rechten Unterarm, aber wegftehend, lag ein fragliches 
Spitzes Eii'enfragmcnt. 

An beiden Ohren wurden cylindrifchc, oben offene 
Ohrgehänge aus Bronzeblech mit ausgeltanzten Buckel- 
cheti, im Fragmente, gefunden. Der Vcrfchluß ift durch 
einen flachgehämmerten Bronzedraht hergeftellt, der 
unten mit einer gekrümmten Spitze durchgreift. Die 
Ohrpartien des Schadeis. der leider ganz zerdrückt 
war, find mit Patina durchfetzt. Unter dem Hinter- 
haupte lag eine 24 Cm. lange fchwache Hronzenadcl 
mit flach-ovalem Kopfe, unter dcmfclbcn gerieft, mit 
glänzend glatter grünen Patina, in horizontaler Richtung. 
Auf der Bruft lagen einige Eifcnfragmente, wahrschein- 
lich einer Eifenfibel angehörend. 

Grab 45. Q Skelet. fchlccht erhalten. Unter dem 
Kinn zwei nahezu gleiche kleine Fibeln aus Bronze, mit 
ftark gerieftem Bügel und emailirter Platte am Ende 
des Fußdornes. Unter dem linken Knie ein gerillter 
Bronze-Ring mit verstärkten Endknöpfen (offen) und auf 
der entgegengefetzten Seite mit ebenfolchem ge- 
SchloSScnen Mittelglied. 

Grab 46. Skelet Schlecht erhalten. EiSen Fibel auf 
der Bruft. Am linken Unterarm ein einfaches glattes 
Armband aus Bronze, deffen eines Ende in einen ver- 
zierten Endknopf mitteilt Dorn eingezapft ift. 

Grab 47. Skelet fchlccht erhalten, ohne Beigaben. 

Unter diefer Partie von Grabern erfcheint als 
wichtig und intcreffant der OhrSchmuck in Grab 44 ge- 
funden, welches überhaupt durch reiche Beigaben aus- 
gezeichnet ift. 

Die folgenden Gräber find ebenfo, wie die früheren 
orientirt. Die parallelen Graberreihen haben auch auf 
der Hohe der Terrainwcllc dicfelbe DiStanz. Im Often 
der auslaufenden Graber mehren fich in der Richtung 
gegen SudwcSt die Wohngruben, wovon bisher vier 
ausgehoben wurden und ein hoch intcreffantes Material 
lieferten. Die Grabftattcn und die Wohnftatten liegen 
hart aneinander, wir haben alSo in Lang-Ujczd den inter- 
eSlantcn und Seltenen Fall vorliegen, dafs diefe Zu- 
fammengehorigkeit in unmittelbarer Aufeinanderfolge 
in dcrfelbcn Schichte genau conttatirt werden kann. 

Während in den Wohnftatten eine Unmenge von 
Scherben verschiedener (iebrauchsgefaile gefunden 
werden, fo kam in den bislang durchforschten Sechzig 
Gräbern noch keine Urne vor. Die Gräber zeichnen 
fich im weißen Sande, in dem fie gebettet find, fehr 
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fcharf ab (großtcntheils), Co dafs oft eine deutliche 
2—3 Cm. breite dunkelbraune rechteckige Umrahmung 
fchon vom Alluvium bis zur Grabesfohlc die Einfargung 
kennzeichnet. Jcdesfalls find hier die Leichen erft in 
das Grab gefenkt worden, nachdem man die Wände 
durch ftarkes Geflecht oder Holz geftützt hat. Oft auch 
ift die Grabcsfohlc mit Holz belegt worden. Hei der 
Durchforlchung der Graber 51 und 52 war ich fclbft 
anwefend und war bei 51 die fargähnliche Einrahmung 
befonders deutlich fichtbar. 

Grab 51. O Sehr vermorfchtes Skelet. altere 
Pcrfon. Vom Kopfe beinahe nichts vorhanden, als die 
ftark abgekauten Kronen einiger Zähne. Außerdem nur 
Spuren einzelner Kippen und die beiden Knochen des 
linken Unterarmes, kleine Fragmente vom Kecken und 
Theile der Ober- und Untcr-Schenkclknochcn. Das 
Skelet war im weißen Sande gebettet, innerhalb der 
dunkelbraunen Einfargung; um diefe die ungeftörten 
Sandlagen, mit dunklen Adern durchzogen. Gegen die 
Füße zu war die Einfargung etwas verengt. Unter dem 
Kinn des auf die Bruft herabgefenkten Kopfes lagen 
nebeneinander zwei eifernc Fibeln, wovon eine fehr 
fchlank ift. Am linken Unterarme (Mitte) befand fich 
ein gleich ftarker offener Hronzc-Armrcifen mit groben 
Gcwcbcrcften. Tiefe des Grabes unter der Letten- 
fchichte 140 M. 

Grab 52. 9 Skelet fchlecht erhalten. Einfargung 
kaum erkennbar. Lange i 80, Tiefe 1 66 M. Am linken 
Unterarme befand fich ein flaches breites Armband 
aus Bronze; dasfelbe ift glatt, mit etwas erbreiterten 
nahezu gefchloffenen Enden, die zweimal abgefetzt 
find. Am rechten Unterarme ein fchon ornamentirtes 
fchwaches Armband, deffen verftärkte Enden zufammen- 
gehend find. Gegenüber ift dasfelbe ebenfo verilarkt 
und mit fehwachen Knotungcn in der Breite verfchen. 
An der Seite des rechten Knies lagen zwei ftarke 
Eifenringc, die durch einen Lederftreifen und mittelft 
eines fehwachen Bronze-Ringes verbunden find. Auf der 
Bruft lag eine kleine ftarke Eifenfibel mit Gcwebereften. 

Grab 53. Vom Skelet gar nichts vorhanden. In 
der Bruftgegend lag eine langgezogene Eifenfibel. 

Grab 54' Ebenfo; ats einzige Beigabe wieder eine 
Eifenfibel mit langgezogenem und fcharf umgebogenen 
Fuß. Diefe beiden Graber, 53 und 54, waren in einer 
Tiefe von I 60 M. übereinander gebettet, fo zwar, dafs 
53 mit den Fußen über dem Kopfe von 54 lag. Lange 
des gemeinfehaftlichen Grabes 150 M. 

Grab 55. Kindesgrab, Skelet ftark vermorfcht, 
ohne Beigaben. Länge 1 20 M. 

Grab 56. Kriegergrab. Skelet fchlecht erhalten. 
Grablangc 2 50, Skclctlängc l 90, Tiefe 210 M. Rechts 
neben dem Kopfe lag eine große fchlanke Lanzenfpit/.e 
aus Eifen mit ftarker Mittelrippe. Ebenfalls rechts, 
theilweife über die Obcrfchenkcl gelegt, wurde ein 
Eifenfchwert mit Scheide ohne Ortband, fpitz aus- 
laufend, gefunden. Klinge 60 Cm. lang, 6 Cm. breit. 
Griffdurn 10 Cm. lang; dabei lag ein bronzener Ge- 
hängering. In der Nahe des Schwertes, auch über dem- 
felben lagen eine Anzahl größerer Feldftcinc. In der 
Unterlcibsgegend wurde ein pfriemenartiges Stuck 
Eifcn gefunden. 

Grab 57. Schlecht erhaltenes Skelet, ohne Bei- 
gaben. Lange 2 35 (des Grabes), Tiefe 1 40 M. Am 
rechten Unterarme lag ein reich verziertes fünfeckig 



gebogenes offenes Bronze-Armband, deflen gegen- 
ftchende Enden in einen kleinen Ring endigen. Am 
linken Unterarme befand fich ein ftarkes glattes ge- 
fchloffenes Armband aus Bronze, deffen Enden aus 
zweimal abgefetzten verftärkten Knöpfen beliehen 
Auf der Bruft lag eine Eifenfibel. 

Grab 58. Skelet fchlecht erhalten, konnte vor- 
läufig noch nicht ganz ausgegraben werden. 

Grab 59. Skelet gut erhalten. Länge 175 M. Tiefe 
120 M. Altes, faft zahnlofes Individuum. Auf der 
Bruft lag eine Eifenfibel, deren umgebogenes Fußende 
in einem Knopfe endigt. 

Grab 60. <j" Kriegergrab. Skelet wenig erhalten. 
Grablänge 2 io, Skeletlänge 185, Tiefe 150M. Rechts 
neben dem Kopfe lag eine wohlerhaltcne breite Lanzen- 
fpitze aus Eifcn mit langer Dulle, mit ftarker Mittelrippe. 
Der fpitzkonifche Fußdorn desLanzenfchaftes lag merk- 
würdiger Weife beim Obcrfchenkel, möglich, dafs der 
Schaft gebrochen und umgelegt wurde. In der Nähe 
des linken Ellenbogens lag ein kleiner eiferner Ring. 
Auf dem erften Finger der rechten Hand (leckte ein 
flacher und glatter Bronze- Ring. Das an der rechten 
Seite gefundene Eifenfchwert in Scheide lauft fehr 
fchlank gegen das ovale kleine Ortband aus. Vom 
Gehänge waren drei Bronze-Ringe vorhanden. Die 
Schwcrtfcheidc trngt eine deutliche Mittelrippe. Lange 
63. Breite s, Griffdorn io Cm. 

Nachtrag zu Grab 8. Vom Mufeum Brüx ausge- 
liefert. Ein Eifenfchwert, fehr breit in Scheide mit 
Ortband und Andeutung der Farirftangc. Länge 65, 
Breite 6 Cm. Eine breite Lanzenfpitze aus Eifen {wie 
Grab 60) mit verhältnismäßig kurzer Düllc und ftarker 
Mittclrippc. Der Fußdorn des Lanzenfchaftcs ift kolbig. 
Dazu noch ein Schildbuckel, eiferne Fferdetrenfe, 
eiferne Schildbefchlägc (Einfaffung) und Bcfchlagknöpfc 
aus Eifcn. Ein glatter bronzener Armreifen. (Theilweife 
früher berichtet.) 

Die Wohnftätte 4, feitwärts von Grab 56 und 60, 
wurde diefer Tage ausgehoben und genau unterfucht. 
Diefelbe ift eine ovale Einfcnkung von 1 M. Tiefe, 
Lange 6 5. Breite 4 M. Die Seiten find gegen den in 
der Mitte liegenden I lerd ftark abgeböfcht. Innerhalb 
der Ausfüllung wurden eine große Menge von Scher- 
ben gefunden, welche fowohl roh und maffiv, als auch 
fein gearbeitet find. Die größeren Fragmente weifen 
Formen von typifchen La-Tene-Gefäßen auf; Schalen, 
SchülTcln und Gcbrauchsgefaße werden fich zufainmcn- 
ftellen laflen. Darunter befinden fich rohe Scherben, 
mit einem einfachen Wellenband geziert. Fragmente 
von Sicbgefaßcn und meift graphitirtes Materiale. Thö- 
nerne Spinnwirtl. gelochte und abgerundete Scherben, 
Eftrichftückc, kleine Napfchen nebft Knochenfrag- 
menten vom Kind, Schwein, auch Hund wurden 
vielfach gefunden. Der ticfergelcgtc Herd kennzeich- 
nete fich durch eine große Menge von Holzkohle, die 
Sohle war roth gebrannt. Um den Herd lagen in der 
L'ulturfcliiclitc: ein 35*5 Cm langes eifernes Geräth 
mit lanzettförmiger kurzer Spitze, ein Eifennagel mit 
Kopf, ein bronzener Fingerring (den heutigen breiten 
Eheringen ähnlich), einige Feuerfteinfplitter und ein 
kleiner Ring aus blauem Glafe mit gelber aufgelegter 
Zickzackzeichnung; ein Stück fehwarzes Räucherharz. 
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Ferner wurden noch Wetzftcine aus Kicfclfchicfer und 
ein ausgehöhlter Sandltein gefunden. 

Die Kuttowitser La Tcne-Graber (wahrfcheinlich 
Spät-Latenc) find 3 — 4 M. lief im Scriotter eingelagert, 
Orientiren ebenfo, wie jene vonLang-Ujezd. Die Skelette 
find fchr gut erhalten. Mittelft Accordarbeit wird die 
Steinbrückenflur abgefchottert, um einen Tagbau blos- 
zukgen; dabei kam man bisher auf mehrere Skclet- 
graber, wovon zwei mit Bron/.cfchmuck und auch 
Eifengcgenftänden verfehen waren. Aus einem der 
zerftörten Gräber kam eine bronzene Spange mit 
hafclnußgroßen hohlen Buckeln und einem Mittclreifcn 
verfchen, in's Tcplitzer Mufeum. Von einem zweiten 
Grabe find vorhanden: zwei gerippte Kniefpangcn aus 
Bronze mit ftarken Kndknopfen, die mit Voluten ge- 
ziert find; ein glatter Unterarmreif aus Bronze; ein 
bronzcncsZicrftuck mit erhaben gegoffenem Ornament, 
welches theil weife ftark abgewetzt ift; ein klammerartiges 
Stück Eifen, welches über den Unterfchenkeln lag. Der 
Schädel ift zertrümmert; die übrigen gut erhaltenen 
Knochen weifen an den betreffenden Stellen fowohl 
Patina, als Eifcnroflflecke auf. Außerdem ift das 
linke Schlüffelbcin eifenroftfleekig; wahrfcheinlich ging 
eine Eifenfibcl verloren. Ich habe über Erfuchcn des 
Teplitzer Mufcums heziiglich der Funde an Ort und 
Stelle iiUcrvenirt und ift zu erwarten, dafs der Befitzer 
diefe Funde abtreten und neu aufgedeckte Gräber vom 
Mufeum durchforfchen läfst. 

Nördlich von Bilin liegt der Emeram- Schacht. Bei 
Ausgleichung der Tagbrüche fand man Urnengraber 
mit Lcichcnbrand. In den Urnen, die theils verfchlcppt, 
größtenteils aber zertrümmert wurden, waren kleine 
Kifenmcffcr, Schaffcheeren aus Eifen und dergleichen 
beigelegt. Diefe Urnengräber vom Emeram-Sehachte 
correfpondiren mit jenen von Briefen (nordwcftlich von 
BilinX wovon mehrere im Teplitzer Mufeum aufgcftcllt 
find. Diefe Gräber find junger als die La Tcne-Gräber 
und rangiren unmittelbar vor den flavifchcn Skclct- 
gräbern mit kleinen s-förmigen Schlafenringen. Indefs 
find noch weitere Funde und eine genaue Unterfuchnng 
des Briefcner Urnenfcldes abzuwarten und deren zeit- 
liche Stellung genau zu fixiren. Unmittelbar neben den 
Urnengräbern, und theilweife vermifcht mit diefen, liegen 
am Kmeram-Schachte die vorher erwähnten Skelet- 
graber. Leider find hier auch 6— 10 folcher Gräber 
zerftört worden. 

Nachtrag ddo. 8. und / ;. Deccmber tgpy. 

Anfchließcnd an meine früheren Berichte wurde 
bei fortfehrcitender Sandausbcutung abermals eine 



große Flache von Alluvium bloßgelegt und eine Anzahl 
Graber, die ganz in derfelben Weife wie die früheren 
orientirt waren, durchforfcht. 

Grab 64. Dasfclbe ergab an Skeletreften nur 
wenig brauchbare Fragmente; unter dem Kinn lag 
eine 30 Cm. lange Eifcnnadel mit einem großen Kopf 
am Ende. Der linke Oberarm trug ein wohlerhaltenes 
Lignit-Armband von fcltcncr Größe, das einen innern 
Durchmeffer von 7 Cm. und eine Starke von 2'5 Cm. 
hat; der Qucrfchnitt ift ein Halbkreis. Rechts neben 
dem Unterarm wurde eine Eifenfibcl mittlerer Größe 
gefunden. 

Grab 65. Skelet fcblecht erhalten. Auf der Bruft 
lag eine Eifenfibcl mittlerer Größe. Der linke Unter- 
arm war mit einem dünnen, in Intervallen geknoteten 
Bronze-Armreifen gefchmückt. Unter dem rechten 
Unterarm lag ein längeres dünnes Eifcnblechfragmcnt, 
woran kleinere Kefte von Holz hafteten. 

Grab 66. Skelet fchlccht erhalten. Unterhalb des 
Kinnes eine kleinere Eifenfibel. Auf der Bruft lagen 
zwei Fibeln aus Eifen, wovon die eine riefige Dinicn- 
fionen aufweift, da fie 20 Cm. lang und ungemein maffiv 
gebaut ift; der umgebogene Fuß trägt einen großen 
maffiven Knopf. Die zweite Fibel ift wel'entlich kleiner. 

Grab 67. Skelet fchlccht erhalten. Vom Schädel 
find nur wenige Fragmente erhalten. Auf der Bruft 
lagen zwei Eifenfibeln mittlerer Große. Der linke, wie 
der rechte Unterarm trugen je einen verbogenen und 
mit linearen Ornamenten verzierten, nicht maffiven 
Bronze-Reifen. 

Grab 68. Skelet fchlccht erhalten. Als einzige 
Beigabe wurde am rechten Oberarm ein großer glatter 
und maffiver Bronze-Reifen gefunden. 

Grab 69. Das Skelet ziemlich gut erhalten. Der 
wohlerhaltcne und vorfichtig gehobene Schädel, 
welcher nach der Länge leider etwas deformirt 
erfcheint, wird lieh kaum zu genauen Mcffungcn eignen. 
Der Hau desfelben ftimmt mit den früher beschriebenen 
und gemeffenen Schädeln im allgemeinen überein. Bei- 
gaben wurden keine gefunden, jedoch das erftemal 
auf diefem Gräbcrfclde, in diefem Grabe unter dem 
rechten Oberarme ein Gefaßfragment, das offenbar 
einem Gebrauchsgefäße angehörte. Dicfes Fragment, 
roh und nicht graphitirt, ftimmt mit jenen Gefaß- 
fragmenten überein, welche in den zum Graberfelde 
gehörigen Wohnftatten gefunden wurden. Seitwärts 
und uftlich anftoßend an die Graberreihen wurde 
wiederum eine Wohngrubc ausgehoben, die viele 
hundert Gefaßbruchftücke, ornamentirtc und rohe 
Fragmente, Glattftcinc und mehrfache Tbierrcftc 
enthielt. 



Topographie von Brigantium. 

\'<>n Confcrvator Dr, S, Jtnny. 

filit «laem Flfctic der (ef*enmwn A.ii|;.->burtf rn 1 



^'HjflEN' Fuß des berühmten Gebhards Berges um- 
L §Klj| lagert eine ausgebreitete Terrafie, durchfehnitt- 
iLÜZiQ, lieh 33 M. über tlem See gelegen, die man 
heutzutage mit dem aus Ehra' entflammenden, mit der 
Zeit zu. Ehraiii, Ellrain, Oelrain umgebildeten Namen 



bezeichnet. Faft nach allen Seiten fallt fie fteil zur 
Ebene ab, nur in fiidweftlicher Richtung, wo fie fich auf 

' Khta leite! ft.h »a<h fWafTnr J Z»,m*ir ab von tkc. ..tlliuf li.l<r>ü r t e, 
<»a in.urlli. .li.IcurM. ; .la» l.tftlt Rt-hl. dann (i«»e.njclic.rr> haft all 
InUeriK i'.rr R-tllr l'T i' i hnet. in unlitcm Fol'c a!r,. «jaf^h eine Aull hc 
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145 M. verengt, verlauft fie allmählig zu beiden Seiten 
der kiedenburg bis zum Ufer der Hregenzer Ach. Auf 
dem Plane deutet eine vor den Villen Baumciflcr, 
Zardctti und Hucter zum Hierkeller fortgefetzte Linie 
den bogenförmigen Verlauf der Abdachung feewarts 
an. Zwifchen Anwcfen Moosbruggcr und Villa Zardctti 
verflachte die Anlage der ärarifchen Straße und noch 
fpater der Bau eines Kellers jene Curve und griff zer- 
ftörend in mehrere Romerbauten ein. 

Die befchranktere Flache, welche die Oberftadt 
Bregenz bedeckt, ifl nichts anderes, als die Fortfetzung 
des Oclrain-Plateaus in übereinflimtnender Höhe, aber 
durch die Erofionsthätigkcit zweier Waffcrl.iufe, welche 
auf einer Seite eine Schlucht, auf der andern eine Thal- 
enge ausgewafchen haben, zu einem nach drei Seiten frei- 
flehenden Hügel abgetrennt. Wie keine andere I.ocali- 
tät in der Nahe eignete (ich diefe Anhöhe zur .Anlage 
des Cartrums, deffen Vorhandenfein endlich im Jahre 
1887 und auch dann nur in fpärlichen Ucbcrrcflcn nach- 
gewiefen werden konnte, nämlich als eine Mauer von 
1-5 bis |-8 M. Breite in forgfaltigcr Technik auf- 
geführt wurde, die hinter dem Gallhaufe „zum Storchen" 
gegen das Eck des Stadtthores Ii reicht. Das Caftrum 
lag fomit innerhalb der mittelalterlichen Stadtmauern 
und mag nur etwa den vierten Theil der Oberftadt be- 
deckt haben. Confcrvator Kogl 1 führt Erzählungen 
alterer Leute über ein fünffaches Pflafter an, welches 
dort übereinander liege (alfo wohl Sufpenfuraplatten, 
unterer und oberer Eftrich u. f. w ), über Mofaik und 
aufrecht flehende Säulchcn (die pilac der Heizung 
natürlich), welche gleichfalls dort ausgegraben worden 
feien. Es fehlen fomit nicht Andeutungen von Gebäuden 
innerhalb des Caflclls. wahrfcheinlich des Praetoriums. 
Sogar außerhalb wurde ein römifches Wohnhaus mit 
kleinem Balneum entdeckt, welches die Caflrumsmaucr 
als Abfchluß benützte. Ein fo auffallender Bauplatz 
fetzt ein Aufgeben des Caflclls mit der Zeit voraus, 
was fich leicht begreift, da nach der Eroberung 
Khaticns der Bodcnfec nie mehr Schauplatz kriegeri- 
fcher Ereigniffe wurde. 

Vor dem Caflrum, im fogenannten P Tobele li , 
mußten die beiden großen Straßenrouten, die eine von 
Campodunum, die andere vom Rhein her fich ver- 
einigen, jene das heutige Bregenz im Bereiche der 
Weberbeck- bis zur Bezirksgerichts -Gaffe durchfehnci- 
dend, diefe durch die Anlagen der Villa Thurn-Taxis 
an den Fuß des Caflrumshügcls führend. 

Durch Urnenfunde gelegentlich I läuferbauten 
glückte es die erflere von Vindclikien herführende 
Hccrflraßc conflatiren zu können, welche als 8 bis 
9 M. aufgeworfener Schotter die Berg- und Webcr- 
beckgaffe durchquert, theils neben theils unter den 
Häufcrn von Bilgcri, Hutle, Bofch und Imler vorbei- 
zieht. Grabflatten wurden 14 gezahlt, durchwegs 
Brandgräber. 

Die andere Route, welche hier fchon als Ver- 
einigung der hauptfachlichen Verbindungen — mit 
Italien über Curia und mit dem Lande der Helveter 
über Arbor Felix — auftritt, war von der Civilfladt an 
bis zu den Uflrincn {46) zu verfolgen, ohne auf jener 
Seite des Grundftückes wieder /.um Vorfchcin zu 
kommen, wo die Grahftattc 49 liegt welche fomit lieh 
an der entgegengefetzten Straßcnl'cite entlang zog. 

' Huri: M^liriibiejcjix v-ju 7,', .V Luttlau. S. 



Nach dem heutigen Stande unferes Wiffcns dehnen fich 
Grabdenkmäler und Grabftättcn aller Art auf eine 
Länge von circa 350 M. an diefer Straße aus und find 
der Zahl nach davon bekannt: 

4 bis 5 größere monumentale Grabmonumente, je 
nachdem das räthfclhaftc Fundament 37 zu diefen 
Bauten gerechnet wird oder nicht ; 

3 Grahmonumente kleinerer Art; 
6 Kaflengräber für Skelette; 

233 Brandgräber; 

120 Skclctgrabcr. 

Die unverzeihlich leichtfertig betriebene Auf- 
deckung in den Anlagen rückwärts der Villa Thurn- 
Taxis {ehemals Gillich) im Jahre 1850 gab nicht ein- 
mal über die Anzahl, noch Art der verfchiedenen 
Grabflcllen Auffchluß; nach mündlich mir gewordenen 
Mittheilungen ftcüe ich mir vor. dafs fich dicfelbc eher 
über als unter die obgenannte Menge Brand- und 
Skclctgrabcr bewegte. 

Nach den Uflrincn befchreibt die Straße eine 
große Curve und verlauft von da aus in der Richtung 
NO nach SW fehnurgerade durch die gefammte Civil- 
fladt Brigantium hindurch und noch darüber hinaus. 
Da ich in dem nahen Dorfe Rieden etwa 530 M. vom 
letzten Wohnhaufe (5} des Municipiums entfernt ein 
römifches Bauobjelt aufgefunden, liegt es nahe, die 
römifchc Straße in deffen Nähe zu fuchen; diefclbe 
hätte — wenn diefe Vorausfetzung zutrifft — die ein- 
gangs erwähnte fanftc Abdachung fudwefllich der 
Riedenburg hinunter an den Fluß in die Nähe der 
Kifcnbahnbrücke geführt, wo ein felfiger Ufcrvorfprung 
den WafTcrlauf an dcrfelben Stelle fefthielt. 

An fo vielen Stellen diefe Hecrflraßc nachgewiefen 
worden, bleibt fich diefclbe in ihrer Erfcheinung unver- 
ändert gleich; man erreicht fic fchnn bei 20 bis 60 Cm. 
Tiefe unter der Rafenflache als Anfchüttung mittcl- 
groben Flußfchottcrs von 50 bis 80 Cm. Mächtigkeit 
in der Mitte und kräftiger Wölbung dem Rande zu. 
Die Breite variirt von 7 5 bis 9 5 M. Sie war es, die als 
Verkehrsader bis in die letzten Tage Brigantiums ge- 
dient hatte, nicht aber zur Zeit feines F.ntflchcns, denn 
diefer letztem entfpricht die Anlage einer andern 
Straße 1 11. welche hart an den Gebäuden der Seefeite 
vorüberzog und tiefer als die Straße aus fpätercr Zeit 
liegt (um 150 Cm. beim Forum und beim Eingang 9 
der Thermen, aber nur noch um 42 Cm. beim Vorrats- 
haus 8). Sie ifl fchmaler und erfcheint beim Forum und 
den Thermen mit fehönen quadraten Sandfteinplattcn 
belegt, darüber hinaus beficht fic nur mehr aus 
Schotter. Die Preisgebung der älleflen Straße wurde 
durch eine ausgebreitete Feuersbrunft herbeigeführt, 
welche machtige Schutthügel hinterließ; anflatt fie zu 
entfernen, führte man die neue Straße kurzweg über 
dicfelbcn hinweg. Damit hängt es denn zufammen, 
dafs von da an die Hofe mancher Gebäude, zum Bei- 
fpiel Tempel und Thermen, unter das Niveau diefer 
letzteren zu liegen kamen. 

Um die rhätifchc Hcerftraße herum gruppirte fich 
die bürgerliche NiederlalYung, an ihrem äußerflen 
Knde, dem Tempel 19, ca. 670 M. (in der Luftlinie ge- 
melTcn) von der vordem Caflrumsmauer 5t entfernt. 
Mit diefer Straße dichte die Mehrzahl der Kinwohner 
Berührung, und der Staat vor allem beanfpruchtc fic. 
um feine ei -ein 11 Bauten längs dcrfelben aufzufuhren. 
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Dadurch entwickelte fich der Ort hauptfachlich der 
Lange nach bei verhältnismäßig geringer Vertiefung. 
Vom Tempel 19 bis zum Gebäude 5 am anderen Ende 
ergibt ("tch eine Ausdehnung von 5 30 M.. wahrend die 
«roßte Breite nur 124 bis 154 M auf jeder Seite der 
Straße erreicht. Mehr als zwei Reihen baulicher 
Obxcte zahlt man auf keiner Seite alle öffentlichen 
Gebäude nehmen die Sccfeitc für fich in Anfpruch, Bis 
nahe zum (leiten Abhänge tritt die Villa 14 und das 
Forum ; noch weiter nach außen vorgeschoben erfcheint 
der als Scola, feiner Lage zum Forum halber wohl eher 
als Tempel aufzuraffende Bau 16 und jene Bauten, 
welche durch Straßenanlagc u. f. w. größtcnthcils zer- 
ftört wurden. 

An öffentlichen Gebäuden und Anlagen zahlte 
das Municipium: 

Den Tempel (ly' 1 . vielleicht wie oben bemerkt 
einen zweiten (16); 

das Forum (151, 

die öffentlichen Thermen (9); 

das mit Säulenhallen an der Front und im Hofe 
verzierte Gebäude (7 >, welches den gcmeinderathlichen 
Functionen der Duumvirn. außerdem etwa als Verfamm- 
langsort der Borger oder als Gerichtshof gedient 
haben konnte; 

das Gebäude mit Porticus und auffallender Thor- 
anlage (13), dem ich die Bedeutung eines Poltrtations- 
Haufcs geben mochte; 

die Magazine 8, 10 12, unter denen das erft- 
genannte auch Markthalle gewefen fein kann, 10 und 
12 ficher als Getreidespeicher aufzufallen lind; endlich 

das Grab oder Ehren-Denkmal 36. 

Als Luxusbau eine> reichen Privatmannes — ich 
möchte eher noch dafür halten des hochllcn Beamten 
— ift nur die Villa 14 aufzuführen. 

Drei andere Objeeie 6, 17, 18 eharaktcriliren fich 
durch ihre Verkaufsläden an der Straßen feite, die 
öfters mit Magazinen in Verbindung flehen, während 
die rückwärtigen Haustheile für die Bcdürfniffe der 
Familie eingerichtet lind, als Wohnhatilcr wohlhaben- 
der Geschäftsleute |Infc:iriftsftcin bei Grabdenkmal 40: 
Di v s . De labusq . Cives . R(om) Ncgo(tiatores) Brigan- 
tienses). Mit den zwei bis höchftens ilrei Gebäuden 
zwifchen Moosbruggcr bis an die Gutsgran/c der 
Villa Zardetti, die bis auf wenige .Mauerzüge vci- 
fehwunden, wurde ihre Zahl auf fünf, höchftxns fechs 
anwachfen. 

Als landwirtschaftliche Villen glaube ich mit 
aller Berechtigung die AnIngen 5, 2 1 und 35 erklären 
zu follen; denn fie drucken deutlich ihre AnpalTtmg für 
die Zwecke der Landwirthfchaft aus zufolge großer 
Kaumentwiekhmg fur Stallungen, Scheunen, weite 
Hofe mit Schuppen. Spärlich hemeffene heizbare 
Wintergemacher und beschränkte Wohnräume für die 
Familie cntfprcchcn nicht minder dem Charakter 
bäuerlicher Wohnflätten. Eine vierte villa rustica ift 
am Wege 2 zwifchen den Bauten 21 und 22 lieber 
voraus/ul'ctzen (das aufgefundene Gemäuer weiter zu 
verfolgen verhindert der Helitzerl, allenfalls konnten 
auch gegenüber 17, 1 8. 10 derartige Anlagen noch 
verborgen fein, keinettfalls deren mehr als zwei; wahr 
fcheinlich ift es aber nicht, da man mit Sonden nirgends 
Mauern verfpurt. 

XXIV. N 1 



Die Canabac find der Hauptfache nach zu einem 
gefchloffenen Hauferblock 23 bis 34 zufammengedrangt, 
einzig das Hofpitium 22 und der kleine Bau 11, 
welcher wohl die armlichfle Behaufung repräfentirt, 
liegen a-ßerhalb")ener I läufergruppc. Der Hecillraße 
eine gerade Front, zumeift einen offenen Hof zu- 
kehrend, endigen die einzelnen Käufer jener Gruppe 
auf der entgegengefetzten Seite ganz unregelmäßig 
und ungleich lang; vorwiegend entwickeln fie fich in 
der Längsrichtung, weil nur in diefer die Möglichkeit 
zu fpätcrer Vergrößerung offen fland. In ihrer innern 
Eintheilung keinerlei typifche Uebcreinflimmung er- 
kennen laffend, weit entfernt, eine Fulle von Räumen 
aller Art, wie in eigentlichen Villen zu enthalten, tritt 
uns eine Beschränkung auf das Nöthigfte in Menge 
und (iroße der Wohngelaffe entgegen, wie es mit der 
focialen Stellung der Bewohner — Handwerker, 
Krämer, Handler, kurzum die Claffe der canabenses — 
zufammenhing Da in diefer I läufergruppc auch 
mehrere Keller vorkommen, fo hat es darunter auch 
nicht an Tavernen und Herbergen gefehlt 

Großen Grundbcfitzcrn mußte es Vortheil bieten, 
inmitten ihrer großen Guter Villen anzulegen; folche 
Einzelgehöfte mochten im weiten Umkrcifc von der 
Bergterraffe des Schloßcs Babenwol s bis zu den 
tieferen Abfatzen des Gclrains, ja bis in die Niederung 
am See eingeflreut fein (im Dorf Rieden römifches 
Gemäuer, cbenfo bei der Stallung von Babemool nach- 
gewiefen, fchonc Bronzefibcln an letzterem Orte). Als 
Typus folcbcr Villen, die nicht unmittelbar in den 
Stadtbereich fallen, darf der ausnehmend anmuthig 
gelegene Veteranenfitz 20 auf dem r Steinbühel" auf- 
gcllcllt werden, ein umfangreicher Bau mit zahlreichen 
Wohn- und Schlafzimmern für die Familie lammt 
großem Gefmdeftand, weiten Arbeits- und Vorraths- 
räumen, die fich um ein geräumiges Pcriflyl herum 
gruppirten. Sogar eine Walkerei befand fich im Haufe. 
Die Außcnfcitc des Haufes umgab einen gewifs mit 
Weinreben umrankten Laubengang 

Es mag aulfallen, nirgends im Plane einer W affer - 
leitung zu begegnen, deren Brigantium doch unbedingt 
beilothigte, da man auf dem ganzen Oelrain kein flie- 
ßendes Waffer trifft; Solches wird erft in der Tiefe von 
30 M. erreicht. Dem Pumpbrunnen zunachll der Villa 
Huctcr, in den ich mich bis zum Waffcrfpicgel hinunter- 
ließ, muß ich romifchen Urfprung entl'chiedcn ab 
fprechen. Da jede Leitung von der Bergfeite her, wo 
allein Waffer zu fi:ulen, mehr oder weniger recht- 
winklig die Komerflraßc hätte kreuzen mußeu, wäre ich 
unter allen Umltanden auf eine folche geftoßen. Ihr 
Fehlen vermag ich mir nur in der Weife zu erklären, 
dafs.tnftatt gemauerten Canälcn bis auf weite Diftanz von 
der Stadt weg Bietrohren in Anwendung kamen, wie 
ich deren in Ichwacheren Calibern innerhalb Römer- 
bauten getroffen. War ihre Ausmuiuiung in Badern 
und Brunnen von den nach jedem Metall gierigen ata- 
maunifchen Horden entdeckt, fo vermochten fie mit 
leichter Muhe die ganzen Strange zu verfolgen und 
auszuheben. 

Einige von der komerflraßc abzweigende kleinere 
Verkehrswege, welche die Gebäude des Municipiums 
unter lieh verbanden, lernten da und dort die Aus- 
grabungen kennen, die Fahrwege 2 und 3 lind im l'lane 
eingezeichnet, ein Parallelweg zu 3 ift längs 35 nord- 
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örtlich anzunehmen, und zwifchen diefen beftand wieder 
eine Verbindung, da ich an der fudöflliehen Schmal 
feite von 31 auf Straßcnfchottcr fließ; auch in den Hof 
29 entfandte diefer Weg eine Abzweigung. Endlich 
bleibt des Fußweges 4 zu erwähnen, der von der Hc- 
grabnisftättc den Abhang hinunterführt«;. 

Erklärung der römifchen Baurefte. 



Jahr 



Seilen ■ 



Auf Jem Oetrain: 

I Romifche Hecrfljanc der fpitern Zeit ,tJ ?c (' 
»hefte Komerftratle x " 

2, 3, 4 Seitenwege, von der Heerilrafle ab' | 
ivreigend \ " 

5 Landwirlhfchaftliche Villi mi( Hofen. Sehen- 

nen. Stallunecn und Wohnräumen; Weiler- 
Heilung vor der halben l'rootfeite 

6 Große« Wohnhaus, vorn mit VetloaMidcn 

and Magazin, rückwärts Wohnräume der 
Familie; Pfeilerilellung vor der ganten 
Front , 

7 OefTentliches Gebauic rnil t'olonnaden nn j 

der Front und den HolTeitrn, vetniuthti';u ' 
Handel «od Verkehr . Verwaltung und Ge- ■ " 
richlspnege dienend I 

8 Vorrathshuu« ihorreum oder Markthalle 8d 
Wohnung der Manipulation* Ikiroitn , 

9 OefTenOiche Thermen. 9a Vorbau ru Vcr- \ 

fammluugen im Freien 9* Wandelgang, f 
<){ Heilhaut <fJ Badertlunie für Mannet \ r 
und für Frauen. 9/ Hof lambulaiio'l nM 
F.ftraden. t)g Wohnung der Aufhchuorgane ' 

10 Vorrath-ihau«. ('-), durch Brand aetftört 

11 Wohnhaus kleinftcr Alt. vielleicht officina 

eines Chirurgen „ 

11 Vorraththaus (horreumf oder Markthalle 

13« Wohnung der Manipulation» Iteaniicn . „ 

13 l'otV Statinnihuu«. ( : ) mit Sttulen-l'ortKus und 

groller TlioranUge „ 

14 Villa eine» Vornehmen mit eigener Bade 
■ ••• ■ 
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15 Forum 1 5 ,i Porticu« mit Treppenanlage. 
15* Große« Monument mit BronrerUtuen. 
l$( Verfammlungilialle und Kanileien für 

die kalte Jahrcwrit C C 

10 Saulctgaug eine&Tempels odereinertcola | ; 1 
17, 18 Wohnhaufer mit Vcrkaufsiadcn an deri 
Straflenfrom, rückwärtiger Theil der Fa. ; , 
mibe dienend ) 

19 Tempelanlage. 19a Tcmpclliof. 19* Tcm- 1 

pclpodiuin mit Treppe, 19c Altar ( " 

20 Große landwirthkhaftliche Villa mit Wal- 

kerei Werkftattc und Keller; um einen ThciS 
defl Haufes eine Pergola 200 Stallung. , . . „ 

21 Kleine landwirtschaftliche Villa . 

22 — 34 Wohnungen der canahenvea ^Hand- 
werker. Krämer, Händler, Wirthe u i w,i 
darunter: 2 2 liospitium. 27 Kleinen Hau« 
mit Vrrkaufslocalen. 2S. 30.31. 34 Häufer 
mit Ke Veranlagen 33 Magazin 

35 I.andwirtiifcliaftliclie Villa „ 

36 Grab- oder Ehren Denkmal „ 

37 Grab. Monument In „ 

38— 41 Gröflere monumentale Grabdenkmale [ , 

42 Brandbellallung innerhalb MauercinfafTung , 

43. 44 Grab-Monnraentc kleinerer Art 

45 Skrlftgub innerhalb Maucrrinfatfung 

4«i Uflrinae M V. 

47—49 llegTabniiftatten. — ,v. lirandgraber. iSl 
• • Skelette * * 

50 Badeanlage ibalneum) einer <ler Caßnnns 

maut r vorgebauten Villa C C. 

51 Rette der Caftiumsmaucr „ 

52 tponi, Sculptur oberhalb ,lei Thore» (Ori- 

ginal im Mnfenm) . . 

53 Fundort de» l>niui» DenUV-m» .......... A W 
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Aus einem Berichte des Profeffor Dr. W. Neumann an die k. k. 
Central-Commiffion ddo. 7. October 1897. 



in. 

Pirano, 

ein beliebter leicht zu erreichender Ausflugspiinkt der 
Trieftincr. ein ganz nette* Städtchen. Der Mafen, <ler 
ehemals viel tiefer in die Stadt l'elbll hinreichte, wurde 
theilweife angefchüttvt, um Terrain lur den freilich 
recht unregelmäßigen Hauptplatz zu gewinnen. Daf-. es 
hier wie in ganz lllriett und Dahnatien viel kleine 
l'alaftc giebt. welche cbenfogtit in Venedig konnten 
gebaut lein, ifl bekannt genug. 10 das Haus am Platze, 
welches das Wappen f" p~| hat und die Devife: Lassa 
pur dir. (Lais dir et w -' s f : 'gcn!l Dafs auch 

diefcs Hau* nicht im bellen Zullatnie zu fein fcheint, 
braucht nicht etil verfichert zu weiden, 



II. 

In dem ziemlich fleil anzeigenden Stadtchen gibt 
es eine große Anzahl von Hrudcrfchaftcn, die ihre 
eigenen Capellen (scuole) haben. Diefe Hruderfchaften 
erfcheinen noch jetzt zuzeiten in ihrer alten cigen- 
thiimlichcn Tracht bei Proceflloncn, Mir fielen in den 
Kirchen die vielen lur Proceflionen bellimmten, an 
holten Stangen zu tragenden Laternen. Bilder u. f. w. 
auf, welche in der Kegel als Kunfiwcrke der Holz- 
fehnitztrrei und der Kafsmalcr-Arbeit gelten können. 

Auf halbem Wege zum hochgelegenen Dome 
kamen \\\r am Minoritenklo4tcr vorüber, welches an 
der Kirchen-l-'acade eine Infchrift mit dem Datum 1344 
tragt. Die Hildcr deifelben lind bekannt,' ein gut er- 
haltener Viltore Carpaccio lignirt l 5 1 9, Madonr-.a in 

' Kl .'Ii yr iti * <■ M» -rt k * Kit llcahi.-O ldt| t > J</v 
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trono, zwei Engel ihr zu Fußen, dann fechs Heilige 
links und rechts vcrthcilt: S. Franciscus, Antonius 
Clara - - Georgius, Ludovicus Tolos., Ludovicus IX. 
Rex. Ihren Schatz birgt die Kirche in einem Juwel 
der Rcnaiffance-Baukunrt, das freilich erft zufammenge- 
fugt werden mußte, ich meine die Seiten-Capelle auf der 
Nordfcitc der Kirche, einen kleinen Ccntralbau mit 
herrlichen Pfeiler-Sculpturcn. Hier begegnet uns der 
Name eines Reftaurators Dominica Aquarolt, der mit 
Verftändnis gearbeitet hat. Auch die Sacriftci enthält 
beachtenswerthe Bilder: zwei von Lazsarini, dem Lehrer 
des Tiepolo; ein Bruftftück s. Jofeph mit dem Jel'us- 
kirtde von Maratta. Hinter dem Hochaltar im Monchs- 
chor ein t'arlttto Caltari. Madonna in den Wolken, 
unten die vier Heiligen Franciscus, Antonius, Clara, 
Ludovicus Ein kleines Bild an der Ruckwand des 
Hochaltars, ein Madonnenkopf, flammt von Saffo 
ftrrato. 

Der Dom blickt wie ein Leuchtthurm hinaus ins 
Meer, er fteht auf hoch aufgebauter TerrafTe. Als neuer 
Hau bietet er kaum befondercs IntcrcflV, er ill eine 
einfehiffige Kirche, in welcher fich einige gute Gemälde 
befinden. 

Oben in der Schatzkammer zeigte man uns zwei 
alte rVryamcnt-Codices aus dem 14. Jahrhunderte, 
ein Pfalterium und ein Antiphonar und viele alte Per- 
gamentrollen, Urkunden, der Siegel beraubt, darunter 
eine Ablafsbulle für den Kreuzzug Urban V'., 1 365. einen 
Karlen (Retable), ganz mit gemalten Tafeln, abgebildet 
im Kronprinzcnwerk, S. 275, leider mit Weglaflung der 
außerften Figuren links und rechts (je eine), S. Maria 
Magdalena und S. Chatcrina. Unten die Thürfliigcl find 
ebenfalls im Kronprinzenwerk, S 277 abgebildet, mit 
viel jüngerer Malerei, vier Heilige [Gregor, Augullus, 
Hieronymus und Stephanus Erzmartyrer). 

Wir können fichcr fein, in einer und der anderen 
Capelle noch werthvollc Gemälde oder Sculpturcn zu 
finden, wie denn zum Beifpicl ein Bild von Benedttlo 
Carfaccio in der Salzgenofl'enfchaft von Pirano zu cr- 
erwähnen itt, das aus der Kirche der heil. Lucia in den 
Salinen flammt. 

Parenzo. 

Die lange eigentliche Hauptllraße mit ein paar 
hübfehen venezianischen Haus-Facadcn dürfte der Via 
decumana eines romifchen Lagers entfprechen; füdlich 
davon gegen den Hafen zu ill ein kleiner freier Platz, an 
defTen einer Seite das Pratorium geflanden haben dürfte; 
nördlich von diefer Straße befindet lieh die Bafilica, 
mit dem Eingange auf der Südfcite des Atriums in einer 
Paraltclftraße zur Via decumana. Geht man in diefer 
Parallelftraßc weiter nach Oft. fo nimmt diefc Gaffe auf 
einmal eine Wendung nach rechts in einem Kreisbogen- 
fegmente an, fo dafs ich dem Ingenieur Tommasi nicht 
widerfprechen mochte, da er es mir plaufibel machte, 
dafs die jetzigen Haufer den Umfang eines antiken 
Theaters markiren, auf delien Mauern lic erbaut 
wurden. So hatte er mir auch in Trieft das antike 
Theater gezeigt, deffen Bcftandthcilc thtils noch über 
dem Erdboden, theils in Kelleryew ulben in Reden er- 
halten find, die in zwei vcrfchicdcnen Galten in den 
Haufern verborgen undverbaut.aber fchwer aufzufinden 
find. 



Der Befucb des Domes war mir die wichtigfte 
Aufgabe. Ich fand den Dom infolge langen Regen- 
mangels trocken, nur die Südollecke zeigte Feuchtig- 
keit. Doch rührt diefc von einer Ciftcrnc her, welche zur 
Canonica gehört und auf einem Hofraume fich befindet, 
der ficher dein Dome gehört bat und erft fpatcr ihm 
weggenommen wurde. Es müßte das Streben der 
Central-Commiflion fein, genau fo wie in Gurk zu 
wirken, nämlich die nächfle Umgebung der Dommauern 
auf der Oft und Südoflfeite zur Erhaltung der Mauern 
von den Servituten zu befreien, die an den Localitatcn 
haften. 

Die Canonica hat eine fehr hübfehe romanifche 
Fa^adc mit Nifchen links und rechts vom Thore (Kron- 
prinzenwerk. 1. c, S. 263). 

Der Boden der alterten Kirche, welche nicht genau 
an Stelle der heutigen fland, lag und liegt 180 Cm. 
tiefer, als der der heutigen Kirche. Will man die von 
Tommasi aufgedeckten Mofaiken der alterten Kirche 
befehen, fo muß man in den Hof nördlich vom Dome 
hinaustreten, wo Tommasi einfache H.mschcn gebaut 
hat. die eine entfernte Aehnlichkeit mit Glashaufern 
haben, in die man tief hinabficht, wo die Mofaiken, jetzt 
gefchützt, ausgebreitet liegen. 

Auf einem Theile diefer alterten Kirche erhob 
lieh die Kirche aus der conrtantinifchen Zeit, daher 
auch inner der nördlichen UmfafTungsmauer ebendiefer 
Kirche fich tief unten nach Abhebung eines Brcttcr- 
bodens Refte der alterten Bodcnmofaikcn finden. 

Die conrtantinifche Bafilica hatte dicfelbe Breiten- 
ausdehnung wie die jetzige Kirche, nur auf der Sud- 
feite der Domwand ift eine nicht fehr bedeutende Ab- 
weichung. Es muß hier bemerkt werden, dafs allerdings 
nur ein fehr geringer Unterfchied zwifchen der Tieflage 
des erften Fußbodens und dein jetzigen Meeresfpiegel 
exiftirt. Allein es dürfte richtig fein, dafs erft eine 
fpäte Epoche der Erdgeilaltung die Urfache diefer 
Erfcheinung ill; ich bin zu wenig erfahren in gcolo- 
gifchen Dingen, um anzugeben, ob die iftrifche Kulte 
gefunken oder ob das Meer gediegen ift, feitdem der 
alterte Bau auf diefem Terrain errichtet wurde. 

Das Boden-Mofaik der conrtantinifchen Kirche 
berteht aus viel größeren Steinchen als die alterten Mo- 
faiken, und macht wie auch fonll conftantinifche Werke, 
den Eindruck des Verfalles der alten Kunft. Nicht blos 
an der Nordoft- und Ortfeite der Kirche wurden folche 
conftantinifche Bodcn-Mofaiken gefunden, andere auch 
am Werteingange, nahe der Thorfchwclle; fie kenn- 
zeichnen fich durch die Zeichnung, rothe Sterne im 
weißen Grunde als Randbordüre, die den ganzen 
Boden umgeben haben durfte. Der Altar des Euphra- 
fius.derin diefer Bafilica beftanden hat, befindet fich jetzt 
im Lapidarium (Baptifterium), wo auch andere antike 
wie langobardifche Sculpturcn, lnfchriften, aufbewahrt 
werden. 

Um gleich bei der conrtantinifchen Kirche zu 
bleiben, fo ifl es durch die Ausgrabungen fichergeftellt, 
dafs die jetzige Bafilica eine größere Langenausdehnung 
hat, als die conftantinifche; die euphralianifche Kirche 
des 6. Jahrhunderts nickte etwas nach Orten vor. Ich 
glaube, dafs Euphrafius, wie er die ganze Kirche, die 
dem gänzlichen Verfalle nahe war, neu vom Grund auf- 
baute, fo auch die jetzigen Apfiden errichtet, da» heißt 
den Bau verlängert hat. Die alte Apfide, die noch im 

ix* 
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Boden erkennbar ift, mit ihrem Presbytcrium foll 
7.ur Schola cantorum ausgebildet werden und finden 
fich für die Saulchcn und Pfeiler Vorbilder in der Kirche 
bei einem Vorbau im Innern, zu welchem folclie Sani- 
erten fammt den Baien-Enden verwendet worden find. 

Bei diefer Gelegenheit wdl man den Sitz der 
Pricfter in der Aplis auf die alte Form reduciren, fo 
dafs 1. der Bifchof um eine Stufe holler fitre und über 
den Altar hinausfleht, 2. auch die Pricftcrlit^c um diefc 
Stufe hoher kommen, damit der fchone Delphin, der 
link» und rechts die Wangenzier dicfes HemicykcU ift, 
voll zur Geltung komme. Er fitzt jetzt auf dem Erd- 
boden auf und wird gar nicht gefehen oder fchw er be- 
achtet. Die künftige zweite Stufe wird den Sitzplatz 
bilden Die Rückwand des jetzigen Sitzes wird durch 
in Gyps ausgeprefste Zierden gcfchmiickt. 

In Ausführung der Weifungen der hohen Central- 
Commiflion füllen gewölbte Luftfchachte unter den 
Boden der Bafilica fuhren, dn wegen der Anbauten nur 
fchwer oder gar nicht ein UmfaiTung.s-I.uftcanal aus- 
geführt werden kann. Vor allen» aber wäre auf Be- 
freiung der Bafilica von der Ciftcrnc zu dringen. 

Von den Mofaiken im Giebel felber lind wenig 
Kefle mehr erhalten. Man hat, um das 1 Icrabfallen 
zu verhüten, ein Kalkbett ziehen laffen. in dem die 
Steinchen ruhen. Die Reconftruclion der alten Mofaiken 
erfcheint als eine Arbeit von größter Schwierigkeit, 
aber auch eminenter Wichtigkeit. 

Das Episcopium exiftirt wirklich noch. Ich habe 
im Palaflc des Bifchofcs, der nur durch einen kleinen 
I lof vom Atrium des Domes getrennt ift, nicht allein die 
Gemacher gefeiten, die aus dem Episcopium gemacht 
wurden, auch bin ich im Innern der Concha im Palaftc 
des Bifchofs gewefen, die zu einer Stiege verwendet 
ift ; ich habe fie auch im Garten gefehen, bin an ihrer 
mit Schlingpflanzen bezogene n Wand gegangen und 
habe die fchonc Gartcnanlage, direel über dem Meere, 
das unten brauft. bewundert. 

Ich kehre zur Kirche zurück, um zu erwähnen, 
dafs in der Sacriftei fich ein Altar-Triptychon befindet, 
ait-italicnifche Malerei, aber in fehlechtcin Zuftande, 
fo dafs ich keine SchlüÜc auf Alter oder Schule machen 
konnte. 

Die Vin decumana endete ehemals an einem Mars- 
Tempel, der weit hinaus ins Meer fichtbar war. Er ift im 
Belitxc der Familie Pottsini. Jetzt wird er abgt-fehlnlTen, 
alfo jedenfalls in win digerer Weife behandelt als bisher, 
denn jetzt fcheint eine Gefahr der Zerfturung oder Ver- 
fchleppung nicht zu befteheu. Es ift zu erwarten, dafs 
der Tempel denjenigen zum Studium offen ftehen 
werde, die folche Kefte des Alterthums zu würdigen 
verftehen. 

Im Stadl-Mufcum, dciTcn Zufaminenllellung recht 
anerketineiiswerth ift, find mir die Topfe, vafcil-ahn- 
liche Gefäße aufgefallen ; Thonlampen, die mit dem 
fiebenarmigcn Leuchter geziert find, und vieles andere, 
das nun in guter Verwahrung lieht. 

Beim Außenumgang um den Dom, foweit es mög- 
lich ift, fall ich deutlich, dafs die jetzige Fenllcrein- 
theilung neu ift. Es wurden bei der Umgeltaltung der 
Kirche zuerft zu einer gothilchen. dann zu einer Zopf- 
kirehc neue, gefchwungene Linien aufweilende größere 
l'cnfter ausgebrochen, i.nd nur ein paar alte Fenfter in 
vermauertem Zuftande geladen. Ich finde es richtig, 



dafs man daran denkt, die alte, jedenfalls vom urfprüng- 
lichcii Baumeiftci mit Vorbedacht gewählte Einthcilung 
un<t Große fie find großer, als die romanifchen Fenller 
fpater gemacht wurden) wicderhcrzuftellcn. Der flache 
Plafond der Kirche ift ebenfalls in diefer jüngflcn Bau 
Periode erft eingezogen worden, und hat man, um die 
Mofaiken des Triumphbogens richtig anbringen zu 
können, ein Stück diefes neueren Plafonds entfernt, und 
damit Gcfimsformcn zutage gebracht, die unter dem 
Plafond verborgen waren. 

Unter dem alten l'cnfter, das am Triumphbogen 
noch deutlich erkennbar ift, ift unter der Tünche noch 
ein Kund-Medaillon vorhanden, fo dafs die Kirche mit 
ihren Medaillonbildern fich ehemals etwa wie S. Paolo 
fuori le mura konnte ausgenommen haben. Die Me- 
daillons in den Zwickeln zwifcheu den Scheidebogen 
(es mußen cilf Medaillons auf jeder Seite des Mittel- 
fchiffes gewefen fein) mußen diefe Aehnlichkcit erzeugt 
haben. Ob auch die Mochwande bemalt waren: Ob mit 
Mofaik belegt? Ohne Schmuck waren fie fichcr nicht. 
Es muß fich zeigen, ob die Medaillons gemalt waren; 
dann waren es auch die Mochwande. Etwas anderes ift 
es, ob jetzt eine Bemalung der Hochwandc überhaupt 
rathfamift. Mirmöchte fcbcinen.dafs.folangedieMaueni 
nicht völlig vor N'.iffc gefchützt find, weder an eine 
Anbringung von Malereien, noch an die Auftragung 
von Mofaiken gedacht werden kann. 

Der Hochaltar ift noch unpraclicabcl; Bretter 
liegen am Buden vor denselben und decken die Aus- 
grabungen Tommasis an diefer Stelle zu Auch die 
Concha ift noch eingerüftet. Den Gciftlichen am Dome 
ift diefer Zuftand fehr unleidlich. Die filberne Aitar- 
retable, getriebene Arbeit, erinnerte mich lebhaft an 
die in der Domkirche zu Cattaro und an die Rcftc 
einer Rctable am Scitenaltar in Veglia. Sie gehört 
fchon der angehenden Renaiffancc an, wahrend der 
Baldachin felbll im Jahre 1277 gefetzt ift. 

Was nun die Mofaikrcftauration anbelangt, fo 
habe ich, da ich das Brcttergcrüfte in der Concha 
bellieg, gefunden, dafs die Principien Bornia :'s, wo er 
einen gewölbten Raum mit Mofaik überzieht, mit 
meinen Beobachtungen in Ravenna (Grabmal der Pla- 
cidia, wo man leicht zu den Mofaiken kommt ' übercin- 
flimmt Das feine Spiel des Lichtes an den Kanten der 
nicht genau in die Rundung eingefetzten Steinchen ift 
eben nur auf dem Wege zu erreichen, w elchen Bomia 
hier cingefchlagcu hat. Ob dies auch auf gerade 
Flachen Anwendung habe, ift noch fraglich. Auch 
kann ich nicht lagen, ob jener Kccenfent, der gegen 
Boinia geschrieben hat. Recht hat, dafs eine andere, 
ihm beffer fcheinende Technik des Auftragens der 
Mofaiken wirklich anzuwenden fei. So viel fteht feft, 
dafs außerft gediegene Arbeit nothwendig fei. wenn die 
Mofaiken an der Weft-Facade, die der gluhendcnSonnc, 
demftarken Regen, der mit Salz gefchwangerten Luft, 
die vom Meere herftromt, auf die Dauer widerlichen 
l'ollen. Wie lang diealten Mofaiken gehalten haben, kann 
ich nicht lagen, von dem Verfalle der Mofaiken nach 
dein Eindringen der Luft zwifchen Mofaik und Mauer 
ift kein Schluß auf die Zeiten zu machen, da das Mofaik 
noch compact war. — So viel über die Technik. Dafs 
mir die Apoftelgertalten, welche in einer Reihe ober 
dem Triumphbogen ftehen, gefallen halten, darf ich 
gerade nicht fagen; aber Thatfachc ift, dafs die obere 
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Hallte der langen Reihe vollftändig erhalten war 
und Bornia nur die unteren Endungen der Figuren 
zu erfinden hatte. Die Zwickel links und rechts unter 
der Apoflclrcihe hat Hornia als Gold gclaffcn. Aller- 
dings ein Nothbehelf. Es ift Sache der Archäologen, 
aufzuwachen, was eben da hineinzufetzen wäre. 

An der WcftFacadc hatte Hornia die Geft alten 
links und rechts vom Fenftergaden in der Arbeit. Er hat 
ganz genaue Abklatfchc aus feinem Papier gemacht 
und die beobachteten Farben aufgetragen. Was er 
fclber macht, ift gut. 

Cherfo. 

Ueber Fiumc ging es nach der Infcl Cherfo in den 
gleichnamigen Hauptort. Die Stadt ift mit engen Gaffen 
auf einen Berg hinangebaut. Der Platz unten am Hafen 
ill dreieckig, wie fonft häufig in iftrifchen und dalmati- 
nifchen Hafcnftädtcn. Durch Wegnahme von Bei'efli- 
gungsmauern wurde diefer Platz erweitert. Die Loggia 
ift dadurch an den Hafen felbcr gekommen; ein fehr 
einfacher Bau des 17 Jahrhunderts Sechs Stein- 
pfeiler tragen das Dach. Im Hintergrunde an der Wand 
befindet fich eine römifche und eine mittelalterliche 
Infchrift. 

Es war gerade Jahrmarkt. Die flavifche Bevöl- 
kerung war in großer Menge von den Bergen herab- 
geftiegen. um einzukaufen. Manche antike Formen an 
den Thongefchirren fielen mir auf. Am Fraucnfchmuck 
erinnerten mich hier wie in Fiumc die Ohrringe fehr 
lebhaft an große Ringe, die auch in Langobarden- 
Grabern gefunden werden: zur Hälfte eine goldene 
runde Rohre, zur andern faft fo dünn wie ein Faden. 

Die Domkirche ift 1827 abgebrannt. Alle Bilder 
darin find neu; fall geinahnen fic an die Fuger'fchen 
Fraucngcftalten mit den breiten zu beiden Seiten der 
Stirn herabhängenden Scheiteln. Es überrafchte mich, 
beim Dompfarrer in der Kanzlei ein fchoncs Hild. fignirt 
VIVARIN.P. zu fehen; 118 zu 112M. Madonna del 
suffragio mit den Heiligen: Scbaftian und Katharina, 
Chriftophorus und Cosmas Das Bild bedarf dringend 
einer Keftauration, deren es vollauf würdig ift. Die 
Bretter find geriffen. in wenig Jahren dürfte es unrett- 
bar verloren fein. 

In der Sacriflei der Frati (Minoritcn) befindet fich 
ein kleines Bild, das mir von hohem Werthe zu fein 
fchien. Chriflus begegnet mit dem Kreuze der Madonna. 
Auch find vier Bildchen, auf Kupfer gemalt, bclonders 
auffallend. Eines darunter mit der Infchrift VERA 
KFFIGIF.S. S. FRANC, dürfte dasfclbc fein, welches 
das Kronprinzenwerk (Illrien, S. 28 1 *i dem Feiice Bu- 
faforci, Sohn des Domenico, zufchreibt. Es ift fehr 
dunkel gehalten. 

Auch hier gibt es. und zwar dicht unter der füd- 
lichen Stadtmauer, die noch fo ziemlich erhalten ift, 
einen l'rater. prato, wo das Volk fich erlufligt. Von 
da auf dem Wege zu den Frati Hellt eine gothifche 
Capelle aus Marmor gebaut, der Familie Pctris ge- 
hörend. Die Gruftfteine diefer Familie, darunter der 
fchönc Stein des Bifchofes Petris befinden fich in der 
Kirche der Frati. 

Als Naclilcfc mag dienen, dafs der freifteliendc 
viereckige Glockenthurm auch hier wie in Pola vor der 
Favade der Domkirche lieht, etwas nach Norden 
gerückt. 



In Cherfo ift auch ein altes Klofler der Bcnc- 
difliiierinen; allein die kleine Kirche bot mir nichts, 
was ich der Beachtung werth gefunden hätte. 

Die Capelle del Sanctissimo Salvatore hat ein 
hubfehes Bild der Mater dolorosa. Gehört der Stadt. 

Veglia. 

Mein Rcifcplan war derart, dafs immer Fiume den 
Ausgangspunkt für meine illrifchen Infelfahrtcn bilden 
folltc. 

So kehrte ich von Cherfo nach Fiumc zurück und 
fuhr von da nach der Infcl Veglia, wo der Bifchof 
Dr. Mahovic mich gaftfreundlich in feinem Palafte auf- 
nahm. Von feinem Fenfter aus kann der Bifchof die 
Gränzcn feiner Diöccfe fehen. Luffm, Arbe, Veglia. Der 
Anblick des Meeres von feinen Zimmern ifl großartig. 
Denn gerade über dem fehroffen Uferfclfen erhebt fich 
der Bau. Wenn das Meer llark in Wogen geht und der 
Sturm das Waffcr hoch hebt, reichen die Wellen 
ganz nahe bis zu den Fenflern der bifchofliclien Woh- 
nung, der Gifcht aber fchlägt noch über die anfehlicf- 
fende Stadtmauer und zerftort die Pflanzen, die im 
Garten des Bifchofes unter dem Schutze der Stadt- 
mauer blühen möchten. Nur die Tamariske hält fich 
und läfst fich durch den falzigen Sprühregen nicht 
tödten. Zum Garten des Bifchofes gehören auch noch 
zwei Thürme der alten Befeftigung; in dem Hofe des 
einen Thurmes befindet fich, ficher vor dem Meeres- 
falzrcgcn, der kleine Gemül'egarten des Bifchofs. Das 
wäre alles recht fchon; aber fchon ill der Zufland 
nicht, in dem fich der Palaft des Bifchofes befindet. 
Abgefehcn von den abfcheulichen gothifirenden Male- 
reien eines Zimmcrmalcrs der l840ger Jahre, der auch 
als Landfchaftsmalcr die Verachtung eines irgend äfthe- 
lifch angelegten Befchaucrs vollauf verdient, ifl zum 
Beifpiel der Gang, der vom Vcllibulc zum Speifezimmcr 
des Bifchofs fuhrt, eher eine Ruine, als ein Wohnraums- 
bcflandtheil zu nennen. Der Plafond ift zu großen 
Stücken abgefallen, die Trame des Bodens find ficht- 
bar, haben fich aber auch von den Widerlagern theil- 
weife abgelöft und hängen ziemlich tief herab in den 
Raum. Die Fenflerrahmen in dem Lichthof, in den man 
von hier aus ficht, find feit Jahrzehnten nicht geftrichen 
worden und find aus den Fugen gegangen, das heißt 
die Außenfenfter von Räumen, die durchaus nicht 
Nebenräume genannt werden dürfen. Hier thut eine 
gründliche Kenovation noth, foll diefcs r Palais" nicht 
bald wie ein italienifches vernachlaffigtes, fagen wir 
verlumptes Privathaus ausfehen, völlig unwürdig eines 
Bifchofs. 

Die beiden Befeftigungsthürme. die zum Haufe 
des Bifchofs gehören, haben hiftorifchen Werth; einer 
trägt auch eine Infchrift und fie werden hiemit in den 
Bereich der Aufmerkfamkcit der Ccnlral-Commiffion 

gezogen. 

Gleich über die GalTc hinüber erhebt fich der 
Dom und die aus dem 12 oder Anfang des 13. Jahr- 
hunderts flammende St. Quirin us-Capelle mit ihrer 
fchönen romanifchen Apfide, die aus gefchlifTenen 
Stcinforten gebaut ift. wie das Süd-Portal des Domes. 

Der Dom von Veglia ill eine dreifchiffige neun- 
faulige Kafilica, mit byzantinifchen Capitaicn und 
Kampfcrauffatzen. Befonders auffallend ift die Chor- 
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Bailuftrade mit reichem Schmucke und den beide» 
Ainboncn links und rechts, die noch heute im kirch- 
lichen Gebrauche flehen. Diele find aus rot h cm Marmor 
aufgebaut, venezianifche Früh-Rcnaiflanec I Kronprinzen- 
werk, Illricn, S. 267)- An den Mildern des Domes hat 
ein L. Andreasso 1S80 herumgedoctert, fo an dem 
Altar des heil. Nicolaus; unten die Heilige» Carolus 
Borromaus, Chriftophorus, Xaver und Benedict. Ein 
«utes Bild etwa des 1 7. Jahrhunderts. 1879 hat derfelbe 
L. Andreazzo das Madonnenbild, die Ucbcrgabc des 
CarmcliterScapuliercs, reftaurirt. Im Hintergründe 
liehen ein Bifchof, eine Jungfrau, die den Degen in der 
Bruft hat (S. Eufcmia?), und andere. 

Gleich neben dem Wcllcingangc rechts am erflen 
Altar befinden lieh die zu einer Pala zufainmenge- 
Hellten Figuren einer alteren l'ala, welche wahrfchein 
lieh ihrer Silberumrahmung beraubt worden find. Ich 
vermuthe, dafs diefes Werk in feiner urfprunglichen 
Gcftalt als l'ala des llochaltares diente. Man denke 
fich ein Altar-Triptychon. all'o zwei Flügel und ein 
Mittelftuck. Jeder der zwei Flügel hat in zwei Ktagen 
iibcrcinander zehn Figuren, alfo im Ganzen zwanzig 
Figuren aus Silber getrieben, wie etwa die Pala in 
Cattaro. Nur die dem Mittelftück nachften vier Figuren 
will ich anfuhren: (heraldifch) rechts oben S. Petrus, 
links oben St. Paulus, (heraldifch) rechts unten Johann 
Bapt., links unten St. Nicolaus. Alle Figuren flehen auf 
ziemlich weit vorragenden getriebenen hohen Con- 
folen, welche unten in eine Spitze auslaufen und keinen 
befonders geläuterten Gefchmack bekunden. Da-Mittel- 
ftiick beftcht aus fechs Darftellungcn in zwei Etagen: 
mitten unten: Krönung Maria, oben Madonna mit dem 
Kinde, zu Fußen der Halbmond, die anderen vier Felder 
nehmen Engelsgeftalten ein, fo dafs beide Scene» als 
himmlifch charakterifirt werdeti. Unten am Rande be- 
findet fich eine Infchrift: 

Petro Grimani Venet. ducc 
impensis 

Viri nobilis Angeli Priobo Veglicnsis 
1742. 

Dies dürfte die Zeil fein, da das Werk gerade an 
diefem Orte zufatnmengcftellt wurde. 

Auch hier kam ich zu einem Jahrcsfcfte zurecht. 
Ein kleiner aus Holzhütten beftehender Bazar war 
unten am Landungsplatz. Eine Mulikcapelle, noch 
fchwacher fpielcnd ais der Circolo filatmonico von 
Chcrfo, führte ihre Kunftwerke vor. 

Unten am Hafen zwifchen den Baumen liegen 
zwei mächtige S.iulcnflückc am Boden. Nach der Dicke 
diefer Monolithen mußte die Kirche S. I.oretizo fuori 
le mura, zu der fie gehol t haben, fo groß w ie die jetzige 
Bafilica des Bifchofes gewefen fein. 

Die antike Infchrift D. MOPP1/E u. f. w ill be- 
kannt. Die andere: P. P1T1VS ebenfalls im CIL III, 31 2«, 
welche dadurch intcrelTant ift, dafs eiium gewiiTeti 
Marullus ein Begräbnis von Staatswegen decretirt 
wurde (Stein in der Ecke am 1 lauptplatz}. Was in Veglia 
noth tlutt, aber wirklich möglich ill. da der Bifchof 
guten W illen bat, ill ein Diocefan-Mufeuni. Der Dom 
propft war ehemals Verwalter «!<•- Bislhums in Ulfero 
und hat liort, wie es mir feheint, unfchadlichc Schatz- 
graberei nach Gold getrieben. Wirklich hat er von dort 



fchone kleine Gotdfunde mitgebracht: antike Ohrringe, 
Fibeln, dazu gefchnittene Steine, Münzen- 
Ich habe dem Bifchof vorgcflcllt, dafs ein Diocefan 
Mufeum fich leicht an den Belitz des Dompropftes an- 
gliedere. In ein folches gehören die drei in der Sacriftci 
verwahrten, bisher nicht geachteten Stickereien von 
hohem Werthe; fie gehören zu einem rothen Anti 
pendium. das ganz in Gold geflickt ill. Auf dem Gold- 
grund find fechs Heiligenfiguren und mitten Maria 
Krönung geftickt. in Zwickeln eine Anzahl Heilige. 
Die Technik ift die Hochllickerei des 16. Jahrhunderts. 
Dann gebort in ein Mufeum der Vefpcrmantel, der 
wegen ruincnhaflen Zuftandcs nicht mehr zum Ge- 
brauche palst, ausgezeichneter Goldbrocat, feinflcs 
Granatapfelmufler, 16. Jahrhundert. 

Die Infcl Vcglia ill bclTcr daran, als die allcr- 
meifte» Infein Iftriens und Dalmatiens, fie befitzt or- 
dentliche Straßen. Wegen der großen Hitze habe ich 
von der Bifcholftadt nur einen Ausflug zu Fuß gemacht, 
nach dem fchonften Orte der Infel, einer wahren land- 
fchaftlichcn Perle, nach Laffwne, einem Klofter der 
Franciscaner, das auf einer Infel in einer Bucht liegt, 
welche von der Hohe aus faft wie ein See ausfieht. Ei» 
kleiner Kreuzgang erinnert an Bcncdiclincr-Bautcn. 
In der Kirche ift auf dem Triumphbogen ein figuren- 
reiches Frcsco gemalt, ein jungftes Gericht mit der 
hillorifchen Angabc: Dandolo provisorc f. Ano dni 
1754. Das Bild auf dem Hochaltar ill von Girolamo di 
S. Croce. Das ] Iochaltarblatt ftellt Madonna in throno 
von Wolken umgeben dar. Unten auf Erden flehen: 
St. Franciscus. St. Antonius und zwei heil. Bifchöfc, 
deren einer ficher der heil. Ludwig von Toloufe ill, 
ein FranciscanerBifchof. Da der Altar zwei Flügel hat, 
fo fleht auf dem rechten St Petrus, St Hieronymus 
und St. Clara, auf dem linken St. Katharina, St. Qui- 
rinus und St. Johannes Bapt. Der heil. Quirinus 
wird hier fo dargeflcllt, wie St. Blafius von Kagufa.Obcn 
ein Auffatz, Madonna mit dem Kinde, von Engeln um- 
geben. Die Farbe» haben durch Sprünge fchr gelitten, 
ein dicker Lack liegt darauf. Das Bild auf dem linken 
Seitcnaltar, das man ebenfalls dem Girolamo zu- 
fchreibt, war urfprunglich recht fchon, hat aber durch 
eine Rcllauration gelitten. Es ftellt St. Franciscus in 
Verzückung vor. Gut ift geblieben das Geficht des 
Heiligen und feine Hand. 

In der Capelle des heil.. Bcrnardinus wird der 
Sarkophag der Katharina Frangipani 1529 (die X. Fe- 
bruariii gezeigt. Das Wappenthierift ein nach rechts auf- 
flcigcuder Hiri'ch. Der Pater, der mich führte, fagte, 
dafs man bei der Eröffnung des Sarges nur Gebeine 
gefunden habe und wenig Stücke von Kleidung. 

Der Klollergarten ift hübfeh, allein ziemlich unge- 
pflegt, mit iftrianifchen nicht zu vergleichen, obgleich 
er fchr laufcliigc Plätzchen hat. Dafs hier die Tama- 
riske, namentlich am Strande vorherrfcht, ift durch das 
Seewafier bedingt, denn diefe Pflanze allein wird durch 
den Salzftaub, den die Bora aufjagt, nicht getddtet. 

Pola. 

Im Plane diefes Reil'eberichtes an die hohe Ccntral- 
CommilTion ift es nicht gelegen, eine Schilderung der 
Sehenswürdigkeiten Pola's zu bringen. Das Amphi- 
theater ift gut gefchützt, wohl auch die Porta aurea. 
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Aoer auf der Höhe der letzteren hat ein Bäumchen 
Wurzel gcfafst, das mit gcringcrMuhe und wenig Korten 
entfernt werden konnte, da es den Verfall herbeizu- 
fuhren im Stande ift. 

Der Strebepfeiler am Tempel des Auguftus (Mu- 
feum) ift nichts weniger als fchün. Die Kckpfeilcr des 
Baues find ftark minirt; der nordoftliche Pfeiler (ich 
betrachte den Tempel in der Weile einer orientirten 
Kirche) wird durch die angezogenen Telcgraphcndraht- 
halter nicht gerade fehr verfchönert. 

Kin Fries, gefunden in einem Privathaufe, von 
welchem in den Alflen der Ccntr.-Comm. öfter die Rede 
war, ging nach Trieft in eine Privatlammlung. Man/eigtc 
mir den l'latz, wo man ein Jahr nach dem Verkaufe 
nochmals nachgrub und zwei Thürpfeiler fand, die zu 
jenem Thürfturz gehört haben. Der Styl ift Früh- 
RenaiiTancc, ziemlich rohe provincielle Arbeit; rechts 
Kinder bei der Wcinlefc, links muficirende Kinder. Auf 
einer Vafe des Ornamentes fteht die Zahl 1456 in ara- 



bifchen Ziffern. Die beiden Stücke befinden fich im 
Gärtchcn des Haufes. 

Ks fallt mir auf, dafs das „Mufeum" von Pola 
eigentlich doch nur ein Lapidarium ift und nichts daran 
erinnert, dafs vielleicht doch noch hie und da belfere 
Stücke der Klcinkunft, der VVebekunft u. f. w. hier 
mögen exiflirt haben oder noch exiftiren. Keine Ahnung 
davon befindet fich im (.Mufcum*. Ks feheint, als wäre 
hier die Coiuervation etwas einfeitig. 

Am Dome, wo hinter dem Hochaltar tief unten im 
Boden in einem freigelegten, mit Bretten) bedeckten 
ausgegrabenen Räume die alten Mofaikcn noch ficht- 
bar find, fiel mir auf, dafs im alten Lichtgaden noch 
zwei alteftc Kcnftcrchcn mit ihren Tranfcncn ficht- 
bar find. 

Die Franciscancr-Kirchc mit ihrem prachtvollen 
Portale (jetzt c ;„ Militarmagazii:), befuchte ich auch 
diesmal. 



[Fortfet/uiig folgt. ) 

Kunftgefchichtliche Betrachtungen über die Kirche zu 
St. Marein im Lavant-Thale in Kärnten. 

Von Confervtlof Proftlfor Or. Front Hann. 



Jjj'UÖ'rt'NTKR den mittelalterlichen Landkirchen Karn- 

HmskI tens ' ic ' 1 im>eme la 2 cn - unter denen der 
oftcrrcichifchcn Alpcnlandcr nimmt die Pfarr- 
kirche von St. Martin im Lavant Thalt wegen ihrer 
monumentalen Bauart, welche uns, ahgefch.cn von dem 
barocken Abfchluß der beiden Thürmc, ftylrein erhalten 
ift, eine bedeutende Stellung ein. Obgleich über diefcs 
Bauwerk in der Kunft Topographie p. 193 fachverftandig 
berichtet wurde, bleibt doch namentlich, was die Bau-, 
gefchichtc, die lieh am Bauwerke ablcfcn lafst, anlangt, 
fo viel mitzutheikn, auf dafs eine kunftgefchichtliche 
Betrachtung über diefc Kirche, welche auch vollständig 
die Grabftcininfchriftcn dafelbft und die interelTante 
Barockausftattung befchreibt, in den Mittheilungen der 
k. k. Central-Commifilon nicht uncrwiinlcht fein dürfte. 
Der Grundplan ift in der Kunll-Topographie Kärntens, 
F. '99 gegeben. Wir verweifen auf diefen fowie auf die 
Bcfclircibung des Bauwerkes dafelbft uml geben nur 
ein paar Worte zur Orientirung über den gefammten 
Baucharaktcr. Die Kirche ift eine dreifclnffige, feheinbar 
urfprünglich gothifche Anlage mit höherem Mittelfchiff, 
niedrigeren Scitcnfchiffen, von denen das füdliche zu 
einem Seitenchore verlängert ift, und nicht hervortreten- 
dem Querfchiff. Der Chor hat den gewohnlichen Schluß 
von fünf Seiten aus dem Achtecke und einen oblongen 
gewölbten Raum an der N'ordoftfcitc des linken Scitcn- 
fchiffes. der jetzt als Sacriftci dient. Ueber den beiden 
Seitenjochen des Querfehiffes erhebt lieh je ein Thurm. 
Dicfe merkwürdige mit dem Stephansdom in Wien 
übercinftimmende Thunnanla^c einer gothitVhen Kirche 
in Oefterreich hat gewiegte Forfcher zur Annahme ver- 
leitet, dafs fich in St. Marein der Kinfiuß der Stephans- 
Kirche offenbare. Diefe Anficht feheint hcltatigt zu 
werden, wenn man das Innere des Gottc>haule> betritt 
und die reichen und fchonen Netzgcwolbe fies Mittel- 
fchiffcs betrachtet, welches von drei Paaren kräftiger 



Pfeiler getragen wird und kein Oberlicht hat. Dicfe 
Anficht erweift fich aber als hinfallig durch den Nach- 
weis, dafs die Thürmc und ihre Anlage ebenfo wie der 
ganze url'prüngliche Bau von St. Marein in die roma- 
nifchc Zeit zurückreichen. Dicfcr Beweis ift für jeden 
geliefert, der das Dach der Kirche und die Thurmc 
betritt und genauer betrachtet. 

Betritt man den Dachboden, fo gewahrt man ganz 
deutlich, dafs die Mittelfchiffmaucrn vermauerte Rund- 
fenfter haben, die noch der romanifchen Zeit oder min- 
deftens der Uebergangszeit zur Gothik angehören. Bei 
einem dicfcr Fenfter ficht man noch deutlich den ein- 
gefetzten Dreipafs. Ferner zeigt die Bedachung deut- 
lich, dafs fic keine einheitliche ift. Vielmehr war fie 
urfprünglich fo geftaltet, dafs das höhere Mittelfchiff, 
welches durch die Rundfenftcr direktes Lieht erhielt, 
ein eigenes Dach hatte, wahrend die niedrigeren 
Seitenl'chiffe durch Pultdacher gedeckt waren. Auch 
die romanifche Stadtpfarrkirchc zu Wolfsberg im 
Lavant-Thale hat genau denfelben Aufbau, nur wurden 
dort Kmporcn an den Seiten angebracht, was in Marcin 
nicht der Fall ift. Die Rundfenftcr find aber auch in 
Wolfsberg über den Scitcn-Kmporcn am Dachboden 
noch fichtbar, fie ließen fiel» fo^ar leicht und ohne viel 
Knftcnaufwand öffnen. Ganz den gleichen Aufbau zei^'t 
aber auch die unter fächfifchem Kinfluß flehende roma- 
nifche Bauanlage der Schiffe der Rarlholomnus Propßet 
kirche zu Friejaek, wo ebenfalls das höhere Hauptfchiff 
urfprünglich Rundfenller mit Paffen hatte, worauf fchon 
Effenwein hinwies. Die Kirche zu St. Marein war alio 
auch unltreitig anfangs eine romanifche Pfeiler- Bafilica 
mit niedrigeren Abfeiten, das Innere erhielt ebenfo wie 
das der Pfarrkirche in Wolfsberg crlt fpater die gothi- 
fche Wölbung. Freilich ift in Wolfsberg di r romanifche 
Charakter im Innern noch deutlich ausgeprägt, was in 
St. Marein nicht mehr der Fall ift. Dies kommt aber 
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daher, dafs die Kirche zu St. Marein in den un'primg- 
liehen oberen Thcilcn nicht mehr erhalten ift, da 
Brände wütheten und die Kirche zur Zeit der Türkcn- 
cinfällc in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts arg 
heimgefucht wurde. Zeigen doch noch heutzutage die 
maffiven Thurnimauern, die dem Brande trotzten, deut- 
liche Brandfpurcn. Die beiden Thurine verrathen aber 
noch heute in Mauerwerk und Form der Fcnftcr den 
echt romanifchen Charakter. Noch jetzt fleht man ge- 
theilte Rundbogcnfenflcr, welche theilwcife noch die ro- 
manifchen Thciltmgsfaulen befitzen Im obern Theile 
des Thurmes verrathen die Rundfenftcr vor allem 
ganz deutlich den romanifchen Bauflyl. Die Thiirme in 
St. Marcin können alfo nicht unter dem Einflußc von 
St. Stephan in Wien liehen, da der eine Thurm von 
St. Stephan crll im Jahre 1359 begründet und der 
zweite im Jahre 1450 begonnen wurde. Auch der Thurm 
der Stadtpfarrkirchc zu Wolfsberg war trotz leiner 
barocken Umgeftaltung urfpiünglich romanifch und i(t 
gleichfalls über dem QuerfchifT erbaut. Die romanifche 
Thurmanlagc von St. Marein mit zwei Thürmen an 
beiden Querfchifffciten weicht freilich von der ge- 
wöhnlichen romanifchen zweithürmigen Weflfront in 
Kärnten, die auf HirfauerEirillüße zurückzuführen ift, ab. 

Das nicht hervortretende QuerfchifT hat übrigens 
der romanifche Bauplan von St Marein unter dem 
machtigen Einfluß des Gurker Domes erhalten, für 
welchen diesbezüglich bekanntlich der romanifche 
Dom von Seckau maßgebend war. Auffallig erfcheint 
nur, dafs man in Marcin nicht der Thurmattlage von 
Gurk und St. Paul im I.avant-Thale folgte, fondern die 
Glockcnthurmc über das QuerfchifT verlegte. Die 
Kirche zu St. Marein wird in den Kegiftern des Gc- 
fchichtsvercincs fchon im Jahre l 289 erwähnt, beftand 
alfo jedenfalls fchon zu einer Zeit, in der in Kärnten 
der romanifche Styl erft dem Urbergangc zur Gothik 
allmahlig wich, Erzbifchof Eberhard II. von Salzburg 
gründete in demfelben Jahrhunderte das zweite Landcs- 
bisthum, das von St. Andra im Lavant-Thale. Am 
10. Mai 1228 wurde die Gründungsurkunde diefcs Bis- 
thums zu Salzburg ausgefertigt. Der romanifche Dom 
in Salzburg hatte nebll den zwei Thürmen der Well- 
front und dem Thurmc über der Vierung am Querhaus 
runde Treppenthurme. Es fcheint, dafs man durch 
diefe Thurme am Querhaufe des Salzburgcr Domes auf 
den Gedanken kam, in St. Marein am Querhaufe zwei 
Thiirme anzubringen, die man freilich über den Seiten- 
traveen als ErdgcfchofTc aufllcigcn ließ. 

Betritt man das Innere der Kirche von St. Marciii, 
fo gewahrt man fofort, dafs der Chor mit feinem Ab- 
fchluß und die Vierung ebenfo wie die Travee links 
von diefer, über der der linke Thurm aufTteigt, mit 
einfachen gothifchen Kreuzgewölben uberwölbt ill 
Diele Theile zeigen noch heute den altern gothifchen 
Baucharakter der Wölbung, wahrend die mit reichen 
Netzgewölben bedeckten Travels des MittclfchifTcs 
unflreitig jünger find. Uebcrhaupt wird man bei ge- 
nauerer Berichtigung des Innern gewahr, dafs fleh hier 
rein gothifclie und fpat-gothifchc Formen zeigen. So 
zeigen die gothifchen zweigeteilten Fcnftcr über dem 
Kleeblatt Fifchblafcnmuftcr. Das Sud Portal der Kirche 
mit den Efc'srijcken, reichen Fialen und Kreuzblumen 
kann noch als ein decenteres .SchaufUick der Sp.it- 
tiothik iKveichnet werden, wahrend das Nrncl-Purta! 



mit den Aeflen und dem rundflabartig fleh kreuzenden 
Aftwerk den fpäteften Entwicklungsproccfs der Gothik 
aus dem 16. Jahrhunderte verräth. Die Gewölbe der 
SeitenfchifTc find weniger reich als die des MittclfchifTcs, 
während die Sacrillei an der Nordoftfeite die gleichen 
einfachen Kreuzgewölbe zeigt, wie die früher erwähnten 
Chor- und QuerhausTheilc. Trotz der einfachen 
Wölbung fcheint jedoch diefer Thcil jungem Urfprunges 
zu fein. Der ehemalige Abfchluß des linken Seiten- 
Chores fiel diefem Zubaue zum Opfer. 

Wir fehen aus dem Angeführten klar, dafs von 
einem einheitlichen Stylgeprage aus der gothifchen 
Zeit nicht die Rede fein kann, dafs vielmehr nach ver- 
fehiedenen Bränden neu gewölbt und gebaut wurde. 
Die letzten rein fpät-gothifchen Baiithcile entftanden 
jedenfalls erll nach der Zeit der Turkcncinfallc. Zu er- 
wähnen ift auch, dafs die Rippen der Vierung und des 
Chorraumes aus Stucco beliehen, während die Rippen 
der reicheren Netzgewölbe aus Ziegeln ausgeführt find. 
Auch dies dürfte zeigen, dafs die örtlichen Wölbungen 
die alteren find. Ein fehr beachtenswertes und edles 
Werk der fpatern Gothik ift auch die fteinerne Kanzel, 
deren Stiege reiches und fchönes durchbrochenes Maß- 
werk hat. Leider ift diefcs Werk unter einer Holz- 
verkleidung verborgen. Nebft dem Taufllcin ift auch 
aus älterer Zeit (Anfang des 16. Jahrhundcrtcs) ein 
Mcfskieid fehenswerth. Das Mittelftuck der Ruckfeite 
zeigt in Relief-Stickerei Chrillus an einem Baume 
hängend. (Das Kreuz ift am Ausgange des Mittelalters 
öfters als Baum gebildet ! Unter dem Kreuze gewahrt 
man Magdalena das Kreuz umfallend, oben Gott Vater 
mit der Weltkugel, vorn in gleicher Arbeit die Geburt 
Chrifti und Anbetung der Könige. 

Die Barock-Altäre der Kirche verdienen nament- 
lich wegen ihres kunftlerischen Bildcrfchmuckcs einer 
näheren Erwähnung. Die Kirchen des LavantThales 
find überhaupt auffallend reich an fchonen Bildern aus 
aus dem 17. und 18. Jahrhundert. Die Kirche zu 
St. Marein hat fünf Altäre; von diefen erheben fleh 
drei im Prcsbytcrium, nämlich der Hochaltar, der 
Rofenkranzaltar und der Büßcraltar, zwei im Schiffe, 
nämlich der Annen- und Abfchiedsaltar (fo genannt von 
dem Altarbilde, das den Abfchied Chrifli von feiner 
Mutter darllellt). Der Bußeraltar ift ein zwar in ge- 
drückten Vcrhältniffen aufgebautes, aber doch reich 
gegliedertes Werk der bellen Hoch-Rcnai(Tancc. Der 
Mittelbau hat die Form eines Tabernakels, ihm fchlie- 
ßen fleh zwei vorfpi ingende durch Compoflten-Saulen 
und Voluten gegliederte Seitenflügel an. In der Mittel 
nifche fleht die vergoldete Holzttatue der Büßerin 
Magdalena mit der Geißel, dem Kreuze und dcmTodten- 
kopfe. Im Oberbaue Petrus mit dem Hahne und das 
bifchofliche Wappen wie am nahen Schloße Thum. An 
den Seiten erheben lieh die Figuren der Bifchöfc Ku- 
pertus und Virgilius. Vor dem Altäre eine Ampel mit 
Malereien auf Glas in Rocoeo-Umrahmung. 

Der große einfache, aber wirkungsvoll gegliederte 
barocke Hochaltar hat ein vorzügliches Oclgemälde, 
welches die Himmelfahrt Märiens darfteilt Weniger 
Beachtung verdienen die Hol/.ftatucn des Altare-.. Um 
fo mehr fcffclt «Ii er Aufmerkfamkcit der Rofcnkratu- 
Altar (rechts im Prcsbvtei iuni| weniger wegen feines 
Barockaufbaues und der Hol/ftatuen, als wegen des 
kuiiftvoll ausgeführten Oclgemäldcs, das die Anbetung 



Digitized by Google 



— 1 67 — 



des Rofenkraii7.es vorführt Im oberen Thcilc des 
Hildes feilen wir den heil. Dominik und die ftigmatifirte 
heil Katharina von Sietia betend vor der feligftcn Jung- 
frau mit dem Kinde. Das Ganze ift umfchloflen von den 
mit miniaturartiger Feinheit ausgeführten Darftcllungcn 
der Gchciminffe de* Kofcnkranzcs. Im unteren TheOe 
des Hildes auf Krdeii gewahren wir die Vertreter der 
chriftlichcn Gemeinde in Anbetung des Kofenkranzcs. 
links den Papft, einen Cardinal, Priefter, Diaeon und 
andere, rechts die Vertreter des weltliehen Standes, 
Kaifer, König, Herzog und andere Würdenträger. Das 
Bild hat Aehnliehkeit mit dein werthvollen Oclgemälde 
Maria Rosario i» Kamp bei Thei/enegg, über das ich 
andererorts referiren werde. 

Auch die zwei Altare im Schiffe der Kirche haben 
trefflich ausgeführte Oclgemälde. Am Altäre rechts 
Chrifti Abfchicd von feiner Mutter ynd darüber die 
Todesangft am Oclbcrge, coloriftifch fehr vvirkfam und 
ausdrucksvoll. Der Annen-Altar zeigt die Copie eines 
italienifchen Gemaides, welches die Begegnung der 
Mutter Anna mit Maria darltellt, darüber eine Ver- 
kündigung. 

Ueber gewohnliche Handwerkerarbeit erheben fich 
auch die lebensgroßen Apoftclftatucn an den Wanden 
der Kirche, denen fich die Statuen der feligftcn Jung- 
frau, <lcr heil- Therefia, dc> heil. Dominic, ferner die des 
heil. Leonhard mit der Kette und des heil. Ulrich mit 
Fifch und Buch ak Emblemen zugefelletl- Sie haben 
theilweife ftatuarifchc Würde, zeigen Streben nach Indi- 
vidualifirung der Gefichter und find daher erwiihnens- 
werthe Leiflungen der heimifchen Barockkunft. Die 
filbernen Leuchter am Hochaltar im fehweren Rococo- 
flyl und die vergoldeten Rococo-Spiegel an den Seiten- 
Wänden, von denen jeder mit einem l'utto gefchmückt 
i(l, vertreten trefflich diefen reizenden Gart, der über- 
haupt, fo vor allem in der Kirche St. BeHtdtfl am 
W einberge, im Lavant Thal durch wahre Zierden des 
Kunfthandwcrkes in Auflatzen und Spiegelrahmen ver- 
treten ift. Die Kirchenftühlc mit gefchnitzten Seiten- 
wangen geboren dem vorigen Jahrhunderte an, die 
Sacriftcifchränkc flammen aus dem Jahre 1723. In 
der Sacrillci wird abgefehen von einer reichen und 
prachtvollen modernen Monftranze und neu gothifchem 
Kelche (geftiftet 1890) noch ein altes Rauchfafs im 
gothifchen Style und ein fchones Oclgemälde von De- 
Jelnvanden (die Immaculata darftcllend ) in Schranken 
verwahrt. 

Die Kirche hat an der Außenleite fehr bc- 
achtenswcithe Grabßeine, die wir vollzählig anführen. 
Die zwei älteflen Steine lind an der Außenwand der 
Sacriftei eingemauert, Die eine infchriftlofe oblonge 
Grabplatte llammt aus der romanifchen Zeit. Wir 
gewahren im Relief gebildet eine lifenenartige I lalbl'aulc 
mit einem Kreifc oben, an deffen Peripherie ein ge- 
zahntes Ornament umlauft. In der Mitte ein Kopf, wohl 
von einem Römerfteta flammend. Zu Seiten der Lifenc 
(die läft einer Stange vergleichbar) ijuillt Blattwerk. 
Die Ausführung ift fein und gefchmackvoll. Der zweite 
Grabftein mit Schild, Topfheini, Stierhörnern fammt 
Dreiblattern gefchmückt, gehört der erllen Hälfte des 
14, Jahrhundertcs an. Als Helmzier dienen die er- 
wähnten H orner, ein flatterndes Tuch ift Helmdecke. 
Die Kunft-Topographic gibt als Titelblatt der I- Ab- 
theilung von diefem Steine eine gute Abbildung. Außen 
XXIV X F. 



an der Südfeite der Kirche befindet fich ein leider nur 
mehr fragmentarifch erhaltener Stein mit Schild und 
fehönen Flügen als Helmzier ( 1 5. Jahrhundert). Man lieft 

nur mehr: sperg vnd ir gcslacht die geftor in got 

genad. Außerdem noch folgende Grabfteinlnfchriften: 
r Hie ligt begraben der wollcdlgcbornc und ge- 
ftrenge Herr Herr Johann Sigmundt Wais von und zu 
WailTenau auf Schmelzhofen Ihr kais. Maj. wollbe- 
ftellter Obrift I.eydcnandt zu Fueß und einer Hoch- 
loblichen Landfchafft in Kamdten Verordneter des 
grollen Au>fehuß, fo geftorben den i8ten Februar 1652. 
Jar* feines Alters in den 46. Aus fchuldiger Liebe und 
Dankbarkeit hat diefen Grabftein machen laffen feine 
liinterlaffenc Frau Wirthin die wollcdl geborne Frau Frau 
Juftina Johanna ein geborne von Labrigg zu Lanoy 
| Wappen]. 

An der Weftfeitc der Grabftein des Georg Pafterg 
mit der Infchrift: „Hie ruet der Fdl Veft Herr Georg 
Pafterg, Richter und Kirchenprobft allda, fein Alters 
52 Jar, foin Gott entfchlaffen den I. July 1612. fein 
Khefrau Fva geborene Schanzlin ihr Alter 66 Jar fo 
geftorben den 11. Auguft (Wappen). Darunter der 




Vers. „Mit erd fein wir bedöckt Bis uns Gott aufer- 

wekt". 

Der technifchen Ausführung nach ift fehr beach- 
tenswerth der Grabftein des Wolfgang Crcmbfcr und 
leiner Gemahlin Urfula. Volles Wappen, als Helmzicr 
eine hornblafende Frau. Die Infchrift lautet: Anno dni 
M° d' jevj Jars am Montag nach sand Margaretha ift 
geftorben der Fdl Veit W'olfgang Crembfer. am pftugs- 
tag des xvj jars ftarb Urfula fein hausfrav. 

Der Grabftein des Priefters Paumgartner ift mit 
einem gothifchen Kelch und einem Bild, darauf ein 
Lowe im Relief gefchmückt. Die Infchrift lautet: Ve- 
ncrabilis vir Johannes Pamgartncr Plcbanus hic sepul- 
tus obiit anno diiii 1575. 

Ein anderer Grabftein an der Wert wand trägt 
folgende Infchrift : Apud dilciftissimos parentes Joanncm 
Christoforum et Mariani Joannatn filius primigenitus hic 
sepultus Joannes Cristoforus a Rorbach ex nobili anti- 
imissima Franconica Stirpe oriundus dominus de Wei- 
ßenau et Wayrhof, qui postquam in mundo vixit annis 
45 valedixit eidem repentina mortc suis solatium relin- 
<|uens justus si mortc praeoccupatus fuerit in refrigerio 
erit Hoc monumentum in ejus memoriam fieri fecit di- 
lc-aissima conjux Francisca Rosina anno salutis 4ta 
Juny 1738. 

Ein fehr fchöner Grabftein aus weißem Kalkftcin 
befindet fich an der Nordfeite der Kirche außen. Ganz 
oben das Steinbild des Marcuslöwcn, der ein Buch hat 
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i.Umfchrift Libcr Marti Kvang- mcus.). Darunter ausge- 
meißelt ein Kelch auf einem Buche, daneben im Relief 
Sonne und Mond. Unten das Wappen und ein Putto 
in trefflicher Steinmetzarbeit gemeißelt. Die Infchrift 
lautet : Honorabilis vir Dm. Blasius Sanger olim Dc- 
canus SH et plcbanus huius ccclcsiac obiit anno dfni 
1 587. 24. Maji. (cuius anima requiescat in pace). 
Außerdem lefen wir den erbaulichen Spruch aus Jo- 
hannes : Ego sum resurreftio et vita, qui credit in me 
ctiam si mortuus fucrit, vivet. Kt omnis, qui vivit et 
credit in mc, non morictur in acternum. credis hoc? 
Ait illc, ctiam domine ego credo, quod tu sis Christus. 
In diefer Infchrift offenbart fich fichtlich die evange- 



lifchc Anficht vom allcinfeligmachenden Glauben. 
Stammt doch der Stein aus der Zeit der Reformation. 

Im Innern der Kirche befinden ftch zwei ganz ab- 
getretene Grabplatten mit verblafster Infchrift. Viel- 
leicht find fie identifch mit den in der Kunft-Topo- 
graphic erwähnten Grabfteincn des Ulrich Rofenberg 
und feiner Frau Margaretha, die ich nirgends finden 
konnte. /Cum Schluß werfen wir noch einen Blick auf 
die mit einer Rofcttc gefchmuckte Weftfront. Hoch 
oben an der Wand find hier zwei Köpfe eingemauert. 
Der eine links ift ein Porträtkopf (eines Kaifers Cara- 
calla?}, mit gelocktem Haar, der zweite, wohl ebenfalls 
römifch, hat Achnlichkcit mit einer Maske. 



Alte Grabfteine in der Pfarrkirche zu Vils. 

Von Dr. Kart Lt<h*tr. 



PmAI IE an der bayerifchen Gränzc, an der Straße 
BnkSI ^ c ß cn Kempten, liegt Vils, das klcinftc Städt- 
rfff in! chen Tyrols mit circa 750 Einwohnern, am 
rechten Ufer der Vils, während am linken auf einem 
fteil abfallenden Vorfprung des Salober die Ruine 
Vilseck und am Fuße desfclben die St. Anna-Capelle«, 
fowic eine Hammerfchmicdc liegen. Das Städtchen 
trägt heute und trug wohl auch immer äußerlich nur den 
Charakter eines Dorfes, trotzdem es im Jahre l 327 von 
KönigLudwigIV.,demBayer, zurStadtmit denRechten 
und Satzungen der Reichsftadt Kaufbeuren erhoben 
worden war, und zwar zum Danke für die Dicnftc, 
welche ihm die Edlen von Hoheneck geteiftet hatten.* 
Schon um 1300 treten die Edlen von Hoheneck als 
Herren von Vils und Umgebung auf. Ihr Stammfchloß 
lag bei Schüttentobel in der Pfarre Ebratshofen, nord- 
westlich von Immenitadt. im Algau und wurde 136t 
von Andreas von Hoheneck und feinen Brüdern an 
ihren Onkel Grafen Wilhelm von Montfort verkauft. 
1450 thciltcn die Brüder Rudolf und Walter von 
Hoheneck ihre Befitzungen. Andreas III. aus der 
Waltcr'fchcn Linie verkaufte feine Hälfte 1594 an den 
Markgrafen Karl von Burgati, den Sohn Erzherzog 
Ferdinand 's und der Philippinc Weifer; mit feinem Tode 
161 8 kam diefer Theil ans Haus Habsburg, während 
die andere Hälfte erft mit dem Tode des Johann Franz 
Freiherrn von Hoheneck auf Vilseck, f Iii. Juni 1671, mit 
welchem das Gefchlccht erlofch, an Kaiicr Leopold 1. 
gelangte.» 

Der vorgenannte Andreas und feine Gemahlin 
Margaretha stifteten zu Vils eine eigene Pfarre laut 
Urkunde vom 2. Februar 1395, worin es heißt, dafs lie 
„ein Bcgrabnuss mochten zu Vilß in der Statt".' Ks ilt 
daher fichcr, dafs die von Hoheneck durch wenigftens 
dritthalbhundert Jahre in der Pfarrkirche zu Vils ihre 
Familiengruft hatten; noch jetzt find mehrere Jahr- 
tage für einzelne Mitglieder und die ganze Familie 
von Hoheneck hier abzuhalten. Beim Neubau der 
Kirche zu Beginn des vorigen Jahrhunderts dürften 
die Grabfteine entfernt oder zerfchlagcn worden fein, 

' Auf dt! SpeculVarte v..-n ,i.k> heiGl fie t.lf.Slirh 5t. Amman Capelle. 

1 7atrtflMl..» I.ü.iwtrmr, Vellc ullJ HettÜll-lft K-liL-Mg, _l, 4 . 

1 Ibidem \\- 

> ItuklMuftr Jiiff Ucfil.IUM.llg 4er IWefe Bf.»eii. J ' «. 



denn erhalten haben fich nur drei; zwei davon mögen 
hier befprochen werden. 

i. Auf der Evangclienfeite des Prcsbytcriums ift, 
von einem Holzrahmcn eingefafst, eine rothe Marmor- 
platte in die Wand eingeladen; fie hat 105 X 206 Cm. 
Größe. Das Wappen ift auf einem gcltürztcn Schild fo 
vertheile, dafs außer den vier Zeilen Text auf dein 
oben« Rande die übrigen Seiten bandartig je eine 
Zeile aufweifen, wovon die Buchstaben der untern 
Seite mehr als zur Hälfte unter das Pflafter des Bodens 
zu liegen kommen. Nach meiner Abrcife hatte ein 
Photograph den Stein aufgenommen, das Pflafter zu 
diefem Behufe wegnehmen laffcn, aber die Stelle zu 
wenig vom Mörtel gereinigt, fo dafs diefc Zeile nach 
der vorliegenden Photographie nicht »eher gelefen 
werden kann.' Fünf zufammengcftcllte Schilde bilden 
das Wappen; fie lind am Haupte aus-, am Fuße einge- 
bogen, die beiden oberen innenrandig ftark ausge- 
fchweift. Der rechte untere Schild zeigt ein Hirfchhorn 
und gebort zum Wappen der erden Frau des Hanns 
von Hoheneck. Der linke ift durch eine gerade Spitze 
mit eingezogenen Seiten in drei Felder gcthcilt 
(fchwarze Spitze auf filbernem Grunde). Der Mittelfchild 
trägt das I lohciicckfcbc Wappen, nämlich einen nach 
links gewendeten Ochfenkopfmit gefchweiften Hörnern, 
gerade abstehenden Ohren und ausgereckter Zunge.* 
Der Schild rechts darüber ift durch einen fcnkrcchtcn 
Längsbalken und eine horizontale Spaltlinie in vier 
Felder gcthcilt und gehört wieder zum Familienwappen 
der ersten Frau des Genannten, während der linke drei 
übereinanderliegende Bandmeffer oder Wolfsangeln 
mit Ringen aufweift und zum Wappen der zweiten 
Frau desfclben gehört. Darüber ragt als Wappenzier 
nochmals, aber in ganz anders ornamentirter Gcftalt 
der gehörnte Ochfenkopf empor. Die Infchrift lautet: 

• OK Jji S.:hn1"lvl,e* v..* ^/>/a A^/. ..Geffhkhtlirh topograpliifcric 
N»cbrkltt<n uhet I». k yji ..ti/ A .diene n V iU in Tyrol", Fullen, tajr. die 
lnfrhriM ent-t.»It. k.ifin iiK ni-:h< .tiiüe Leu. da iin da^elbe niihl »nr mir halte. 
11 Ii etauhe je.Ju-.ii. Jali die* rinht det S-jU fei, da fünft tliefelbe flehet von 
f,*H.**iff A'j//* intlgelKnlt »i'tdcn *.*re. 

1 In ('<«•.«. f drnar«. 1 /,^ t Wj|i]ituhufh vom Jahie 14Ä3. cei> heT»'.«- 
tfrccbtn v-.it »jf-t Stiilft'td Akumaia uiiJ Elildebrandt. l8;S- Taf. CXXX1I1<- 
ift <ln Hohene-A lüie Waiitien, fct.waircr O. hfejtki.|jl auf goldenem Or-un^e. 
u' erra^t tum Sp.ng etihel=i mit KflJencm ö .hfcnltüpf nach teebt« gewendet. 
Wie .ii< D.tnti melier in Wappen Jerri wii Weich* kamen- lelpe-rime au« 
iSf-fij elt.en »i^Jc: ft.uUlu wurden iA mie nicht (Li erlitten fnogltih ge«efen. 
(ituneuberg keeiiit lic tn deren Wupper. tn>iti nicht. vieUeicht winden fte bei 
Aul-aj.me dei /itiger, -*^t. J«t SjmiJie Zcnger) gelufcht (Stadion,. 
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A.D. 1 .5.44 .of.s.iolionnee bog bes roeieliflt 
troildjen . 1 1 . onb . 1 2 . or im dag flarb ber (Ebel onb 
pf n nun« oon Ijoljenegh ]ii oilfegh bes (lifflo nun. 
fparg ttbhamcrrr.//onb bic (Etiler, tugentliafftcn 
irou frauroen fr um morgrebo. geboren oon roeidjs. unb frau 

foljannr ein uro. ■ .geboren oon 

baib feint elidjen gemarjel gerocffeii . gotl ber fei ine. alle genebig. 



tieften oben bogenförmig abgefchloflTenen Felde ange- 
bracht. Im untern rechten Schilde find zwei von rechts 
nach links fchräg aufwärts liegende Schlund mit fünf, 
refpeftive vier Barten in Dreiecksform. Den linken untern 
Schild vermochte ich nicht mehr deutlich zu erkennen. 
Der rechte obere hat den Ochfenkopf derer von Hohen- 
eck, darüber den Spangcnhclm und über demfelben 
wieder den Ochfenkopf. Der linke obere Schild zeigt die 




| WOODSQES- MEREnN -ZWEU 

FDÖTEKTAGSTAFi) * DEIV 
WOLGELERT BISTER 
Vl.WCH-VONTVX DE' 
GOTT GRAD 



Bei näherem Befichtigen wird man finden, dafs die 
Schrift von dem Trennungszeichen der vierten Zeile 
an etwas kleiner ift; wahrfcheinlich ift fie fpäter ange- 
bracht worden, da man wohl kaum annehmen darf, 
dafs der Stein erft zwanzig Jahre nach dem Tode des 
Hanns von Hoheneck gefetzt worden fei; denn feine 
Frau ftarb ja erft 1 564, wie der folgende Grabftcin zeigt. 

II. Derl'elbe findet fich auf der gleichen Kirchcn- 
feite in dem das I'rcsbytcrium von der Kirche ab- 
fchließendcn Schwibbogen eingefetzt; der rothliche 
Stein ift von zahllofen Quarzaderchen durchzogen, 
daher auch nicht mehr leicht deffen Infchrift zu lefen 
ift. Größe 82 X 116 Cm. Das Wappen ift in einem ver- 



Kig. X- 

eingezogene gerade Spitze des bezüglichen Schildes auf 
dem erften Grabftcin, darüber den Spangenhelm, ge- 
krönt von zwei Flügen, in deren Mitte ein AfTe fitzt, 
die linke Pfote am Obcrfchcnkcl, die rechte hält einen 
Spiegel, in dem der Affe fich befchaut. 1 Außerhalb des 
Gefammtwappens ift im rechten obern Eckwinkcl der 
viergcthciltc Schild, im linken der mit den drei Wolfs- 
angeln, beide wie im erften (irabfteinc, angebracht. 
Die Familie derer von Weichs blüht noch heute in drei 



' Nack Cr.*,.i,, t t WappentuKh. I c. Tnfel CI.XXI* ift die Spille 
fckwart »iif 5iniergru«d. die KlOgc filt-ern vi>n aufle», fctmari von innen, der 
Äff« golden, der Spiegel rolh umrandet 



uigmz 
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Linien: der bayriichcn, weftphalifchen und nieder- 
rheinifchen.' Die Infchrift lautet: 

Anno bnl.15C4.oti s.jacobs bta nicrtnt tiuclf: 
bottntag um j »i jm tag starb blc ebtl mib thtigftreid) 
from morg«tl) ou holjcnctk geborne do rortHj« bes 
rbltn onb ueftm l)cn(lfn tiö t)cl|cnelta ju utl«frft fclirje 
elidier gcmulirl brnrn bniben bor olmettilio goll 
gtnebig onb bannhfrjig fein iücI ome . 1 6<>H . 1" . I , . 

Die Jahreszahl 1 566 durfte die Zeil der Errichtung 
des Grabdenkmales, und die Buchftabcn F. L. durften 
den Namen des Steinmetzes bedeuten. Von diefer 
Margaretha von Weichs und ihrem Sohne Wolfgang 
von Hoheneck, DcutfchordciisComthur zu Frciburg, 
wurde das 1477 von Rudolf 1. von Hoheneck bei der 
von ihm erbauten an der rechten Kirchenfcite ge- 
legenen Capelle zu St. Katharina gcfliftctc Bencficium 
1549 um IOO fl. Capital aufgeheitert. * 

III. Auf der gegenüberliegenden rechten Seite ifl 
am Schwibbogen eingeladen ein gleichfalls rothticher 
Stein von 49 X 96 Cm. Große. In einem quadratifchen 
vertieften Felde ifl. das von einem Lorbeerkranz um- 
rahmte Hoheneck'fche Wappen Die Infchritt in 
deutfehen Lettern lautet: 

In dem Jar des Herren 1(09 
den 1 5. Scptcinbris Kiule Ich 
Maria Magdalena von llocheneckh 

mein leben. 
Ich lig vor den Jaren toot 
dem tnd ein Spott, der m netter ein mord 
mit lö Jar allhier. . die Zeitt 
hict dich von find vnd fey beraitt 

Mir ifl wol. 

IV, Auf der rechtsfeitigen Wand des Prcsby- 
teriums befindet fich eine fehr gut erhaltene Grabplatte 
von 108 :< 216 Cm. Große, eingefafst von einem 
Holzrahmen. Das Wappen rechts zeigt einen nach 
links gewendeten wachfenden Steinbock mit zum Sprung 
gehobenen Füßen und ausgereckter Zunge; der linke 
Schild zeigt eine eingezogene geflürzte Spitze mit recht- 
eckigem Sterne in der Mitte. Darüber tragt ein ge- 
fchlolTcncr Helm nochmals den Steinbock. In den mir 
zur Verfügung flehenden Wappenbuchcrn von Grünen 

' Tarchanhiirh der frobrrrlirhep Haufcr i«»n. Wap|.crilwrchr>.ikurii 
rbld. «K 



berg, Helmers und Tyroff findet fich ein Wappen eines 
Gcfchtechtcs von l ux nicht, ebenfowenig in Baumann s 
Gefchichte des Algaus. Die Infchrift ergibt fich deut- 
lich genug aus der Abbildung [Fig. 2): „jacods" und 
„zwclfdotcntag* „stard* kommt auf Rechnung des 
Steinmelzes. Mit Ruckficht auf die Zeit und den Ort 
kann „der wolgclert Mailter" nur ein magistcr theologiae 
gewclen fein, und war derfelbe ficheriieh hier als Pfarrer 
bertellt; ich halte dafür, dafs er zwifchen die von Tink- 
haul'er Rapp 5, 505 env ahnten l'farrcr Chriftoph Maurer, 
1515 und Michael Rem 1518 zu flehen kommt. 



Von der Vefte Vilscck fteht heute nur noch der 
große Donjon. 1709 muß fie noch bewohnt gewclen 
fein; denn der Piiefler Johann von Salis aus der Diocefe 
Chur war als Erzieher der Kinder derer von Roll dort 
thatig. Auf der Karte Tyrols von Anich und Hucbcr 
1774 figurirt diefelbe fchon als Ruine Die au der Vils 
unter der Ruine gelegene St. Anna-Capelle foll 1506 
von <lcn Hoheneck als Schloß-Capelle erbaut worden 
fein; der aus Hanfleinen aufgeführte Thurm mit feinen 
niedrigen Gewölben ifl aber ficher ein paar Jahr- 
hunderte alter, dem» die SchallolThungen zeigen fchonc 
romanifche Mittelfaulchcn. Im ganzen politifchen 
Bezirk Kernte hat fich i'onil keine folche Tliurmform 
mit Satteldach mehr erhalten, wahrend im benach- 
barten bayriichcn Füßen und Waltenhofen (ich folclic 
noch finden. In der durch Feuchtigkeit völlig ruinirten 
Capelle ifl an der Empore noch das Wappen der Frei- 
herren von Rofl mit der Jahreszahl 1751 angebracht. 
Das Altarbild ftcllt Maria Heimfuchung dar und gehört 
neuerer Zeit an. An feiner Stelle durfte früher das jetzt 
an der linken Wand hangende Bild der heil, drei 
Konige gewclen fein, das die Infchrift tr;i>;t: 

Im Jahr Chrilli 
1625 ifl dii'cr 
Alter gemalt 
und aiifTgcricht 
worden. 
Johann Ludwig 
Ertinger Pin- 
xit beyni 
F. ,11. 
Kempten. 

Der Maler hat fich in der unteren Ecke fclbfl por- 
tratirt, ifl kahlköpfig und tragt einen langen weißen 
Bart. 



Notizen. 



62. Confervator Bergrath Midi berichtet über 
einen Lti Tcue- l'und im Stmnlhale. Vor einigen Jahren 
fließ man zu Drefchendorf beim Rigolen für eine 
Hopfenanlage auf Grabllatten, welche aus So bis 1 00C111. 
tiefen kreisrunden, ca. 50 Cm. im Durchmeirer hal- 
tenden, mitteilt plattiger Gefchiebe nach Art der ge- 
wohnlichen Brunnen hergeilcllten Schachten beflailden, 
in denen man Hol/kohlcnalchc und Knochcnrdle in 
kleinen Urnen, in ihrer Purin den Kochtöpfen, wie de 
der Landmann noch heute hier gebraucht, fehr ähnlich, 
vorfand. 



Als Beigaben fanden fich Schwerter bis zu 75 Cm. 
Klingenl.uige, ferner ganz eigenthümlich geformte 
Meffcr, geeignet zum Abhauen von Aefteii und Zweigen 
der Baume, zur Gewinnung von Strauchwerk, fowie 
Kelle von Wchrgehangcn. eine Fibula, ein kleines 
Flafehchen iBalsaiiiarium'i aus Grünglas u. a. vor. 

Die Schwerter, durchwegs aus fehnigem, das ifl 
Schmiedeeifen. nicht Stahl, landen fich tu der Scheide 
aus demfelben Material fleckend, fammt diefer — wie 
es iln e den Diu thmclVci des < trabfcheile< überwiegende 
Länge bedingte — doppelt, das heißt S formig. abge- 
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bogen vor. Nur aus vorzüglichem Rohmaterial mit aller 
Kenntnis thunlichft volillandigcr Bcfeitigung von Un- 
redlichkeiten, namentlich Schlacke, hcrgcftelltcs fch- 
niges Schmiedccifcn geftattete derartiges Vorgehen 
ohne Bruch der Scheide wie der Klinge. Sammtliche 
Funde gehören der La Tenc-Pcriode an. 

63. (Ausgrabung am Garns fuß, VI II, Grab) 

Das in diefem Jahre geöffnete Grab aus der Hall- 
(lattzeit brachte zw ar keine hervorragende Funde an* 
Tageslicht, aber immerhin intcreffantc Kcfultate. 

Zum crftcnmal tritt hier ein Henkel auf, der zier- 
lich geftaltet, einem rothlichen Gefäße angehorte. He- 
merkenswerth ift bei diefem Brandgrabe, dafs im 
Gcgcnfatzc zu cien früher geöffneten diefer Gruppe fehr 
viele rothbraun gefärbte Gefäße vorkamen. Die 
Graphit-Gcf.iße fehlen hier ganz. Schon im VII. Grabe, 
da>. leider zum Theüe zerftort war, fand ich auch 
keine Graphit-Topfe. In dem oben erwähnten Tmnulus 
fließ ich auf Scherben, deren Ränder nur mit Graphit 
bemalt waren, und zwar fo gering, dafs die rothe 
Farbe nur durch die Schwarze dunkler geworden ift. 

Was nun die ürnameiitiruiig anbetrifft, fo bot der 
heurige Fund nichts wefentlich neues. Fs wiederholt 
fich hier da* fchon bekannte Häkchen Motiv und das- 
jenige der Guirlanden. wie ich es früher fchon gc 
fehildert.' Die drei parallel laufenden beinahe halbkreis- 
förmigen I lakchen fanden als obere Kumpfvcrzicrung 
.'in einer mittelgroßen Urne Verwendung. Sie find lo 
regelmäßig hergeftcllt, dafs m..n glauben möchte, fic 
waren mit einem dreitheiligen Iuftrumcnt eingeritzt 
worden Die SchiilTcln un<l Schalen, an denen das 
Guirlanden-Motiv die Verzierung bildete, find fehr ge- 
fällig geformt gewefen. Fine der Scheffeln ift innen 
mit einer Reihe Guirlanden verziert. Dreifach ge- 
fehwungene Teller wie in den früheren Grabern fand 
ich diesmal nicht. 

Es folgen die wenigen Beigaben: 

Fin eifernes Mefferchen. 10 Cm. lang. Die Form 
gleicht den frühem, nur ift dies zierlicher geformt. 

Fin 5 Cm langer runder Nngel, oben w ie abge 
fchn-tten, lauft fpitz zu Fin ähnliches Exemplar ift mir 
noch nicht vorgekommen. 

Fin 10 Cm. langes '/ s Cm. dickes Bronzcnadcl- 
Fragment. Trotz eifrigen Nachfuchens konnten die 
fehlenden Theile nicht gefunden werden. 

Die Funde lagen 20 Cm. über dem gewachsenen 
Hoden und nahmen den dritten Theil der 4 bis 5 Q. M. 
meffenden ganzen Fundftattc ein. Der 15 Cm. dicke 
Kohlenbrand mit Afche vermengt, etttreckte fich faff 
über die ganze Flache, im Weilen und Orten lagen die 
meiften Knochen theilehcn. 

Derllugel aus Kugelfteinen gebaut, w ar ni> ht 
mehr unberührt, daher ift die nur 50 Cm. meffende 
Hohe erklärlich. 

Nur zwei 40 Cm. lange, 30 Cm. breite unregel- 
mäßige Steine bildeten an der Sudwcft- und Oft Um- 
randung die Sleinfetzung. Bei einem früher geöffneten 
Fraucngrabc machte ich, was die Lage und Zahl der 
Steinfetzting betrifft, diefelbc Beobachtung 

Ganz in der Mitte fließ ich auf das Mel'kr. Von 
hier in 40 Cm. langen AbfUndcn gegen Ollen hatte 

• /'.. X**<. |',,l,,»...if.l •. >! ,11--, 1 l.'-;-!,; liv, Mitil,-: luiiKti- -I 
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zuerft der eiferne Nagel und weiter die Bronze-Nadel 
ihren Platz. Correfpondcnt von Precrt. 

64. Zu wiederholtenmalen hatte ich Gelegenheit, 
Berichte über wichtige Fundcrgcbniffc cinzufenden, 
welche man den Ausgrabungen längs der bekannten 
Grabcrftraße von At/uit/ja, die noch heutzutage den 
Namen „Via petrada" führt, verdankt. In der geraden 
Richtung von Monastero, Colombara, St. Egidio, gegen 
Villa Vicentina findet man rechts und links von der 
jetzigen Hauptftraßc zahlreiche Spuren von Grabmonu- 
menten. 

Fbenfo hatte ich meinen epigraphifchen Berichten 
(vom Jahre 1884 n 20—31. vom Jahre 1885, n. 32 — 43 
etc.) Gelegenheit, zu erwähnen, wie der Herr Groß- 
grundbefitzcr liduarJ Priflcr alle auf feinen Grund- 
rtücken entdeckten Denkmäler in zuvorkommender 
Weife dem Staats Mule um uberlafst. Gelegentlich der 
Anlage eines neuen Weingartens in der Nahe des 
Wohngcbaudcs des Herrn Priller in St. Egidio bei 
Aquileja fand man in der Fortfetzung der Linie, wo 
die im Jahre 1X91 entdeckten Grabfleine lagen (vgl. 
Mitth d. k k C C. 1807. XXIII B , N. F., S. 70 ff., 
Nr. 44, 45), einen großen Grab-Altar aus Kalkftein. Die 
Leitung des Staats Mufeums wurde auf die freundlichfte 
Weife fofot t von diefem Funde in Kenntnis gefetzt und 
konnte man infolge Erlaubnis der Verwaltung von 
St. Fgidio die Ucbcrführung des Denkmals ins k. k. 
Mufcum vcranlaffcn, was in den letzten Tagen des 
Oftobers vorigen Jahres erfolgte. 

Dicgroßc Grab- Ära aus Kalkftein, deren l'oflament 
noch nicht gefunden wurde, befteht aus dem Mittel- 
ftück (mit der Infchrift auf der Vorderfeite und je einer 
Figur in Relief auf jeder Schmalfcitc) und aus dem 
bcfon.lers gearbeiteten Grabauffatze. 

Das Mittelftück ift an der vordem Seite l 19 M. 
hoch, 1-015 M. breit, den Schmalfcitcn 0-765 M. 
dick. Auf der Oberflache gibt es eine o IO M. lange. 
0 04 M. breite, 004 M. tiefe vierfeitige Vertiefung. Die 
Kandcinfaffung der vordem Seite ift 007 M., die- 
jenige der Schinalfeiten 0'09 M. breit. Auf der vor- 
dem Seite befindet fich mit fehönen 035— O 07 5 M. 
hohen Buchftaben aus der ciften Kaifei zeit folgende 
Infchrift: 

SEX-CAESERNIO 
LIBANO PATRON 

SEX-CAESERNIVS'CEDRVS 
Illlll-VIR- ET 
CAESERNIA.SEX.L.PRlMA.V.F 
CA SERNIAE > IRIDI > F 
CA; SERNIAE- 1VCVNDAEV 
L. PI.ANCIO ANTAE-AM1CO V 
S V, ' ERNIO DlODOTO CONLlB V 
' CSERNIAE VENVSTAE LIB V 

L- L- Q- svls 

Scxito) ( atsemw Libano patran(o) Scx(tus) Lacscmius 
t 'citrus l '/rir et Catsernia Scxftil t\ibcrta) Prima 
v(iva) }{\ at) Caeserniae fridi /(iliacj Caeserniae lucun- 
dun- v(ivae) IJuao) Plancio Antac amico v<ive) Sfexta) 
(Lakseruio Dwdoto conhb(erto) vdvoi (Ca)eserniae l'e- 
Hustae hb(ertae) vtivae) l(tbertis) Itibertabus) q(uc) suis. 
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Ucbcr dasgentile iaescrnius vergleiche die Indien 
ad. v. im C. I. V. , wobei zu bemerken ifl, dafs die 
meiften cognomina diefer Familienmitglieder griechifch 
find: .{castus, Amp/ito, Macedo Philargyrus Exsoche, 
Hypatus, Parthcnis. Auch bei unferer Infchrift dürfte 
es kein Zufall fein, dafs der eine das cognomtn Lidanus 
und der andere Cedrus führt. Ein T. Caesern(ius) 
widmet [Pais. Suppl. 288. vgl. auch Epigr. Bcr. 1888, 
n. 37 in den Mitth. der k. k. C.-C. und Arch. Trieft. XY^ 
einen Altar der Sortira(e) Ifecal(ae). 

Auf jeder Schmalfcitc befindet fich innerhalb einer 
viereckigen Randcinfaflung je eine Figur in Hoch-Relief, 
und zwar an der rechten Seite das Bild eines flehenden 
Togatus, an der linken jenes einer flehenden Frau; die 
Rclicfhöhc betragt bei beiden Figuren evoo, M. Der 
Togatus (0 85 M. hoch) fleht auf einer Art Confolc, 
welche dreifeitig und rechts und links mit coneaven 
Rändern verfchen ift (Höhe der ConfolcO-145 — O 19 M ; 
Breite vorne 2'25, hinten 0.40 M.i. Das volle, etwa* 



Cy preßt feupressus sempervirens) fein; aber da die 
Einfchnittc doch fechsfeitig find, durfte es wahrfchein- 
licher irgend ein kunlllicher Gegcnftand fein. Auch die 
Matrone ftcht auf einer Confolc, die 014 — 0-21 M. 
hoch, 0-235 — o 37 M. breit Ift, Dicfc Art von Confolcn 
als l'oftamente für Figuren und Reliefs kommt in Aqui- 
leja häufig vor. Der oberftc Auffatz ift in den Profi- 
lirungcn derart befchädigt, dafs man beinahe nur den 
Kern der Arbeit bemerken kann; die urfprünglichcn 
Zahnfchnittc, Voluten etc. find fafl fämmtlich zerftört. 
Der Auffatz ift 0 58 M. hoch. 128 M. breit, 0 90 M. 
dick; auf der Oberflache o 96 M. breit, O 745 M. dick. 
Darauf ift eine Hcbcvcrticfung angebracht, die o- 10 M. 
lang, 0035 M. breit, 0 06 M. tief ift. 

Der vcrdicnftvollc Sammler Aquilejcnfifchcr Denk- 
mäler Garcia Domenico Berioli befchreibt in feinen 
,Autnlnta d Aijuilcja", Venezia, 1739 auf Seite 314, 
Nr. CCCCXL1X unter Beigabc einer primitiven Zeich- 
nung in knapper Weife und ohne jede Fundangabe ein 




Fig 1 



nach rechts gewendete Geficht ift bartlos, das Haar ifl 
kurz gefchoren; die Toga bildet in der Mitte der Bruft 
den gewohnlichen sinus, die FüDc find befchuht; der 
gebogene linke Armfafst den sinus, die gefenktc Rechte 
hält eine Rolle. 

Die Matrone ift im halben Profil nach rechts ge- 
wendet; die Frifur entfpricht derjenigen der Antonia 
Drusi oder der Agrippina Germanici, die palla ifl quer 
über die linke Schulter gelegt, die rechte Hand fafst 
gegen die Bruft den Rand derfclben. die etwas ge- 
bogene linke hält einen runden Gegcnftand, der als ein 
Apfel oder als eine andere runde Frucht gelten könnte, 
falls derfelbe Gegcnftand, welcher von einer fafl 
gleichen Figur (auf dem Grab-Altar des Tiberius Clau- 
dius Germanus und der Julia Procne), welche im epi- 
gTaphifchen Berichte vom Jahre 1894 veröffentlicht 
wird (vgl. indefTen Mitth. d. k. k. C.-C. 1897, S. 76 n. 
10—12), auf diefelbe Weife gehalten wird, nicht mit 
regelmäßigen rautenförmigen Einfchnitten verfchen 
wäre. Als Frucht konnte diefe Art nur etwa die der 



Basrcliefbruchftück feiner Sammlung, welches fpätcr 
mit der Sammlung des Grafen Cassis ins k. k. Staats- 
Mufcum gelangte. 

Es war ein guter Zufall, daf» im Januar 1897 unter 
den Zufchriftcn und Sculpturen, welche in der Gegend 
Scofa anläßlich der fyftematifchen Ausgrabungen zum 
Vnrfchein kamen, ein Bruchftück eines Basreliefs ge- 
funden wurde, welches Endesgefertigter als einen 
Bcftandthcil desjenigen aus der Sammlung Bertoli er- 
kannte. Die Zufammcnftcllung der beiden Bcftandthcilc 
erfolgte im Mufeum, und die auf der Photographie 
deutlich erkennbare Bruchlinic bezeichnet genau die Art 
und Weife der Zufammenfugung. 

Es ifl eine viereckige Platte von feinkörnigem 
gelblichen gricchifchcn Marmor, 076 M. lang, 0^40 M. 
breit, 0'20 — 0.22 M. hoch, auf welcher im O'll M. 
hohen Relief die Statuette einer im fanften Schlummer 
über einem Lowenfell liegenden knabenhaften Figur 
dargeftcllt ift. Der Korper ift üppig, der Kopf mit 
langen Locken und mit kleinen Flügeln, welche aus 
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beiden Schläfen hervorragen, ruht auf der linken I land, 
das Haar ift einfach gefcheitelt; der rechte Arm leife 
gebogen, in der rechten Hand quer über den Korper 
ein Mohnzweig mit einem Mohnkopf; das rechte Bein 
halb geflrcckt, das linke leife nach vorn gebogen. 
Von dem über einem Felfen gefpannten Löwcnfcll kann 
man noch deutlich unterfcheiden auf der linken vor- 
deren Ecke den Schweif und drei Pranken, welche an 
den Langenfeiten der l'iatte herabhangen, wahrend an 
der rechten Schmalfeite der Lowenkopf mit gc- 
fchloßenen Augen, aufgefperrtem Rachen und herab- 
hängender Zunge dargcftcllt ift. 

Auf dem glatten vordem ca. 10 Cm. hohen 
Plattenrande find noch zwei abgebrochene mit Blei 
beledigte Eifcnftückc vorhanden, welche wahrfcheinlich 
urfprünglich zur Anbringung von Blumenkränzen 
gedient haben mögen. 

Die ziemlich flott gearbeitete Statuette, welche 
zufammen mit den meiften aus diefer Ausgrabung 
hervorgegangenen Fundftiickcn aus der frühen Kaifer- 
zeit herrührt, findet eine Analogie in den zahlreich 
vertretenen Figuren von fchlafenden Eroten oder ver- 
wandten Gcftaltcn, welche faft in allen Sammlungen 
von antiken Figuren vertreten find. 

Dafs viele folcher Statuetten direel bei den antiken 
Gräbern ihre Verwendung fanden, laßt fich aus dem 
Umrtand beweilen, dafs fie entweder als Deckel von 
Afchcnkiften dienten, oder, wie diefe aus Aquilcja, bei 
einem Grabe gefunden wurden (vgl. Jahrbuch des Ver- 
eines von Altcrthumsfreunden im Rhcinlande, 1872, 
S. 100, Taf. VIII, 4). Auch kleinere Gcgenftände der 
Kunft-Itiduftrie, welche als Beigaben aus den Gräbern 
herv orgehen, wiederholen häufig ähnliche Darstellungen. 
Hier fei noch kurz das fchonc Bernllein-Kclief aus Aqui- 
leja erwähnt, gegenwartig im Museo civico zu Trieft, 
mit der Darftellung eines fchlafenden Eroten mit einem 
Mohnkopf in der Rechten, mit einem zugeklappten 
Köcher mit VVehrgehenk und einem Kranz an der 
linken Seite; vgl. Mitth. d. k. k. C.-C. XV. B„ N. F., 
S. 261, Fig. 16. Prof H. Maionica, Confervator. 



Unterm 9. Dccember 1897 erfuhr die Central- 
Commiffion, dafs in neuefter Zeit in Aquileja viel Boden 
für Weinanpflan zungen urbar gemacht wird, wobei 
fchr viele Kunde gemacht werden. An einigen Orten 
werden nur Erdlockerungen, um vergrabenes Bau- 
materiale zu erlangen, unternommen. Unter anderem 
follcn die Cavatori auch auf diefe Weife Bruchfteine 
für den neuen Glockenturm in Fiumicello liefern. 
Wenn auch die Mufealorgane es nicht fehlen laffen, 
die Grabungsftcllcn zeitweilig zu befichtigen, fo machen 
doch diesmal die Cavatori viel Schaden. 

65. Corrcfpondent Direftor Krafjfmg hat der Cen- 
tral- Co mm iffion mitgcthcilt, dafs am 17. Octobcr 1895 
im ehemaligen fürftl Fafangarten zu Nkolsburg, 80 Cm. 
unter dem Deckenniveau das vollftandigc Skelet eines 
Mcnfchen — ziemlich gut erhalten, weftöftlich geftreckt 
auf dem Rücken im Sandgrunde liegend und mit mittel- 
großen Bruch- und Feldftcinen dortiger Provenienz 
unregelmäßig zugedeckt — gefunden wurde. Neben 
dem Kopfe fanden fich Rcfte zweier roh gearbeiteten 



Thongefaße. Das Skelet war 165 Cm. lang, der Schädel 
ein Langkopf. 

66. Corrcfpondent Profeffor Karl Mo/irr hat am 
2. Juni 1897 an die Central-Commiffion berichtet, dafs 
fich nördlich von der St.Lconhard Capelle bei Nabrefina 
eine fchöne gut gepflegte Wiefe mit fchwarzer Erde 
befindet, vermuthlich ein fchr alter Begräbnisplatz, der 
nach Norden von einem noch deutlieh fichtbaren ganz 
bemooften Wall und von einer Steinmauer abgegränzt 
ift. Der Berg fallt hier fteil gegen Norden ab, dafelbft 
findet man Bruchftücke von rohen aus freier Hand 
gefertigten Gefäßen mit Fingernägel - Eindrücken, 
Bruchftücke von Taffello-Stein. Die ganze Bergkuppe 
ift von einem in der Gegend üblichen mächtigen Stein- 
wall umgurtet. 

Bei Siftiana hat man gelegentlich des theilweifen 
Schloßumbaues in einer Tiefe von 3 M. fünf große Flach- 
ziegel mit aufgeworfenen Rändern, dann Kohle und 
Leichenbrand gefunden, wahrfcheinlich ein zerftörtes 
römifches Grab. In Cirites bei Roma di Bozzo, einem 
römifchen Verbrennungsorte, fand man neben der Haus- 
Capelle das Kruchftück eines Grabfteines, auf der einen 
Seite eine Infchrift, auf der andern Seite den Hals 
einer Urne ausgemeißelt. An der Nordwand eines 
Haufes find zwei Steine eingemauert, der eine mit einer 
Zahl 081 , der andere mit einer unleferlichcn Infchrift. 
In der Küche eines andern Haufes ift eine Platte ein- 
gemauert mit der gut lesbaren Infchrift: MAXIANVS. 
Sämmtliche Steine flammen aus S. Mauro, wo eine 
Kirche geftanden hatte. 

67. Im November 1897 wurden in Silberegg am 
fogenannten Steinacker des Gröblachcr Bauers an 
zwei Orten Mauerrefte im Erdboden gefunden mit 
vielen Farbwandftückcn und Ziegeln, welche annehmen 
lalTen, dafs diefs Refte eines römifchen Wohnhaufcs 
feien. Die Mauer, mit Mörtel an einer Seite beworfen (die 
andere wurde noch nicht bloßgelegt), hat eine Länge 
von 4 30 M., eine Hohe von O - 50 M. und ift mit einem 
ockergelben Anftrich verfchen. Daneben wurde viel 
Mauerfchutt mit Stücken von bemaltem Mauerverwurf 
herausgefördert. Die Wandmalerei ift auf einem dicken 
grobkörnigen Mörtel, der einen weißen feinen glatten 
Ucbcrzug hat, aufgetragen. Die Farben find grau und 
blau, durch einen weißen Strich getrennt; ferner gelber 
Grund, darauf halbfingcrbrcitc grüne, braunrothe, thcils 
gerade theils im Kreife laufende Einrahmungslinien; 
Rofettcn mit gelbem Punkt, braunrother Umftrcifung 
und gelben und braunrothen Blättern; auch finden fich 
zierliche Ornamente gemalt und Stuccoleiftcn. 

An Ziegeln konnte man drei Gattungen unter- 
fcheiden: 

1. Quadratifchc Ziegel, wie Pflafterziegel; felbe 
bildeten jedoch ein Mauerpfeilerchen; die Größe der 
Ziegel ift 20—21 Cm. jede Seite; die Dicke 8—9 Cm. 

2. Heizungsziegel, nur 2 Cm. dick, mit umge- 
bogenem 4 Cm. hohen Rand, 16—17 Cm. breit; die 
Lange ift unbekannt, weil nur Refte gefunden wurden. 

3. Zwei Ziegclplatten 6 Cm. dick, 46 Cm. lang, 
eine davon gebrochen. 

Der Fundort ift am Ausgange des fogenannten 
Halennili-Grabens, durch welchen eine Saumwegver- 
bindung von Silberegg nach Wieting im Görtfchitz- 
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Thale führte. Eine alte Wegverbindung von Silberegg 
mag Uber die Fundftcllc an der Sonnfcitc des Silber- 
baches nach Gutaring geführt haben. Die Grabung 
gefchicht vom Befitzcr, welcher fagte, fein Vater wäre 
fchon lange Willens gcwelen hier nachzugraben, wo 
der Pflug wie über hohle Gewölbe ging und cinft ein 
Metailkännchen, eine Eifcnfchaufel, die kleine Thurm- 
glocke von Silberegg feien herausgegraben worden 
Matthäus Großer, Cnnfervator. 

68. Die k. k. Bezirkshauptmannfchaft zu Benkovac 
hat an die Ccntral-Conimifuon berichtet, dafs im 
Oflober 1897 zu Podgradje in der Mitte der alten Arx 
Asseria hochft intereffantc bearbeitete Marmorblockc 
riefiger Dimcnfioncn zufäüigcrwcifc bei der Ausgrabung 
der Fundamente für die Erweiterung der Sacriftei an 
der dafclbft befindlichen Capelle vorgefunden worden. 
Es ift zweifellos, dafs diefe Blöcke einem großen 
romifchen Gebäude angehorten. 

69. Confervator von Bennak in Wels hat unterm 
21. November 1897 der Central-Commiffion mitge- 
thcilt, dafs neueftens wieder bei dem Baue des Gerichts- 
gebäudes römifchc Funde gemacht worden find, 
darunter auch der eines Militär-Diploms. Vorläufig fei 
darüber nur erwähnt, dafs das Fragment ein Achtel 
des ganzen Diploms ift, das unter Trajan einem 
Soldaten der Cohors I. aflur. mit Namen Clemens A. 
ertheilt wurde; feine Frau hieß Scccia. Erhalten ift das 
untere Eckviertcl der Vorderfeitc, welche umgewendet 
zugleich die rechte obere Hälfte der Infchrift zeigt. 

70. Correfpondent Dechant Grienberger hat im 
November 1897 der Central-Commiffion mitgcthcüt, dafs 
neuerlich Topffcherbcn und andere Gcgenfländc, welche 
unzweifelhaft auf eine ehemalige rümifche Niederlafning 
zu lifferding deuten, gefunden wurden. Man kam insbc- 
fondere im Grundboden auf einigen frifchen Brandftattcn 
niedergebrannter Scheuern, auf Gefchirrubcrrefte von 
tcrra-sigillata und einige Münzen romifchen Gepräges, 
die auf diefen Stellen beim Fundamentgraben zutage 
gefordert wurden. Der Hoden, wo diefe Funde ge- 
macht wurden, enthält ein aus dem frühern Stadt- 
graben entnommenes und hier abgelagertes Erdreich. 

71. Dombaumcifter Julius Hermann hat an die 
Central-Commiffion berichtet, dafs gelegentlich der im 
Oftober 1897 erfolgten Legung neuer YVaffcrleitungs- 
rohren zur Speifung der auf dem Dachboden des 
St. Stephans- Domes befindlichen Hydranten in dem 
Vorraum der Kirche beim Ricfcnthorc unter dem 
Steinplatten prtaAer ein Fußbodenbelag, aus Thon- 
piatten beftehend, gefunden wurde, welcher der Form 
der aufgeprefsten Stempel nach zu fchließcn, dem 
14. Jahrhundert angehören dürfte. Diefer Thonbelag 
25 Cm. unter dem heutigen Maller gelegen, beftand 
aus gut gebrannten Hatten in der Große von 
35'/, Cm. im Quadrat und 25 Mm. Dicke, von 
welchen nur zwei mit in clor llauplfachc gleichen 
Stempeln verfehen, die übrigen aber glatt find. Die 
beiden im Umriffc gleichen Stempel zeigen einen frilli- 
gothifchen Schild, fchräg gcftcllt, mit «lern Wappen 
der Stadt Wien und darüber in normaler Lage eine 
dreizackige Krone Die Grundflächen find durch drei 



Sterne ausgefüllt. Der Fond des zweiten Stempels 
zeigt einen in die Hauptform eingeschobenen Kreis, 
aus dem lieh ein Vicrpafs herausgliedert, deffen Nafcn 
durch einen kleinen Vicrpafs gefchloßen werden. Die 
beiden oberen Zwickel find mit je drei Kügelchcn, der 
untere durch einen Stern ausgefüllt. Die ftrenge, jedoch 
üylifbfch fehr fchonc Zeichnung der Stempel deutet 
auf die befte Zeit der Gothik hin, es ift daher möglich, 
dafs diefer Plattenbe-lag noch in der Riidolphinii'chcn 
Bauperic.de entftanden ift. 

72. (Die Pfarrkirche SU VI heil f 'ankra: in Ulten.J 
Zwei Stunden fiidwcftlich von Meran mundet bei 
Lana das neun Stunden lange Thal Ultcn, in Form 
einer engen Schlucht, fo dafs man zum Thalcingang die 
bedeutende Hube von I '/, Stunden hinanfteigen muß. 
Dann öffnet lieh bald, nachdem links der Hügel paffirt 
Hl, wo noch der fchonc Bergfried der uralten Burg 
Efchculoh hoch emporragt, die Ausficht auf die Pfarr- 
kirche des Thaies im Hauptortc St. I'ankraz und 
wird in dreiviertel Stunden erreicht. Der Beftand 
einer eigenen Pfarre in diefem Thale reicht urkundlich 
nachgewiefc-n bis in die zweite Hälfte des ti Jahr- 
hunderts zurück. Im Saalbuch des Klofters Weingarten 
in Schwaben fleht um das Jahr 1082 bemerkt: Ego 
Bertholdus de I.eunon (l.ana) et Brunsberg predia mea 
ibidem sita cum Ecclcsia parochiali in Ultun (Ultcn) 
et duabus capellis, seilicet s. Georgii et Martini et 
possessionis in Ultun — cum hominibus meis monasterio 
in Winegarteii, pleno jure, quo ego possidebam, dedi. 
Das Klofler Weingarten war eine Welfifche Stiftung 
und die Herren von (Lana) und Braunsberg waren wel- 
fifche und eppanifehc Dicnftmauncn, als das ganze 
Gebiet von l.aua, Ultcn, Eppan u. dgl. die Weifen als 
Reiclislehen befaßen. Weingarten war die Erbgruft der 
Weifen, und Bifchof Egno von Trient \i 1273) aus dem 
Stamme der Kppaner fagt felbft in einer Urkunde am 
9. Februar l2/O f Bozen, ausgcllellt dem Abte Konrac! 
von Weingarten, dafs er ihm diefe geiftlichen und welt- 
liehen Freiheiten und Nutzungen verliehen habe; das 
Kloftcr, dem er vorflehc, fei idem locus a Ducibus et 
Proavibus de sanguine Cotnitum de Piano exortis con- 
struetus et fundatus. 

Im kleinen Dorf St. Pankraz von zwanzig Häufcrn, 
auf einem foimigen Vorfprung des Berges fleht gleich 
anfangs die ft.ittlichc Pfarrkirche mit ihren» hohen 
Glockenthurm vor uns. Zweifelsohne ftand auch das 
erlle Gotteshaus des Ortes in obgenanntcr Zeit an 
derfelben Stelle. Aber aus fo früher Zeit hat fich 
keine Spur von einem H.uirell, auch nicht einmal wie 
anderorts am Glockenthurm erhalten. Ja wir ver- 
muthen, dafs der heutige Bau der dritte an derfelben 
Stelle fein durfte Laut der Mittheilungen der 3. (Archiv ) 
Sectiou, I. B-, S. 202 verleihen am 12. Oktober 1338 
zu Avignon neun Bifchofe- einen Ablafs der Pfarre Ultcn. 
und zwar, wie aus der Bestätigung diefes Ablaffes im 
folgenden Jahre durch den Bifchof Nicolaus von Trient 
hervorgeht, zum Baue und zur Ausftattung der Pfarr- 
kirche. Der gegenwärtige Bau diefer Kirche llimmt 
aber nicht mit dem Charakter, den andere Kirchen des 
Landes aus dem 14. Jahrhundert an fich tragen, felbft 
nicht mit jenen kirchlichen Bauwerken, welche dem Ende 
dicl'es Jahrhunderts angehören, zum Beifpicl Meran, 
Tyrol, Tctlan, Gries, Bozen u. f. w. uberein. Allerdings 



ift. wie der beigefügte Grundrifs zeigt, die Anlage eine 
fchlankc, und zwar im Schiffe, wie im Thore. aber das 
Acußcre ift leer und nackt, denn es fehlt jede Spur 
von Strebepfeilern, welche fonft die langen Mauerwände 
gefallig unterbrechen und gliedern füllten. Selbfl im 
15. Jahrhundert fehlen diefe das ganze Acußcre ftets 
fo belebenden Einzeltheile. An den Gewölben erfcheint 
durchaus eine Zcrthcilung der Rippen in eine Netzform. 
Während früher das einfache kräftige Kreuzgewölbe 
wiederkehrt und auf zart profilirten Dienflen fich 
ftützt, fehen wir hier in der Pfarrkirche zu St. Pankraz 
fchwere Wandpfeilcr eben infolge der außen fehlen- 
den Streben. Am cheflcn konnte der maffige Unter- 
bau des Glockenturmes ins 14. Jahrhundert zurück- 
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reichen; denn auf einen majeftätifchen Thurmbau felbft 
an kleinem und im Ganzen unanfehnlichen Kirchen 
haben es die Alttyroler nicht feiten abgefehen, wofür 
viele Bcifpielc angeführt « erden können. Pfarrer Titaler, 
der Herausgeber des erften Theiles der Befchreibung 
des deutfehen Antheiles in der Diöccfc Tricnt, fpricht 
S. 775 noch von einem zu feinen Zeiten vorhandenen 
Weihbriefe der Pfarrkirche von Ulten im Jahre 1492. 
Sei es nun auch, dafs oft erft mehrere Jahrzehnte nach 
Vollendung eines Kirchcnbaucs deffen eigentliche Ein- 
weihung vollzogen wurde, fo können wir für die St. Fan- 
kratiuskirche in Ulten die Mitte des ^.Jahrhunderts 
fichcr als Vollendung annehmen. Herr v. Otttntltal 
weiß in den oben cilirten Archivs-Berichten nichts 
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mehr von diefem für uns intcreffanten A&cnfiück und 
führt in diefem Jahre nur die Einweihung der Fried- 
hofs-Capelle an. Einige meinen, es könnten die Um- 
fangsmauern des Schiffes über das 14. Jahrhundert 
hinaufreichen und im letztgenannten Jahre der erft 
nachträglich eingefügte anfehnliche Chor als neuer 
Bauthcil eingeweiht worden fein, wie ähnliche Fälle 
ja an vielen Kirchen des Landes Tyrol bekannt find- 
Das Schiff hätte dann um diefe Zeit anftatt der frühern 
flachen Oberdecke aus Holz auch ein Gewölbe in 
befprochener Weife erhalten. Die Fcnftcr wären an 
Zahl und Umfang vergrößert und mit fpätgothifchem 
Maßwerk, das fich noch erhalten hat, verfehen worden. 
Einen Umbau mußte felbflverftändlich auch das frühere 
Portal in der heutigen hübfeh gegliederten Spitzbogen- 
form erfahren. Kurz die Pfarrkirche in Ulten fleht noch 
heute als ein gefälliger fpät-gothifchcr Bau da und 
verlangt, dafs man ihn wie möglich weiter erhalte und 
befonders bei der in nächftcr Zeit ganz nothwendigen 
Erweiterung, da der gegenwärtige Umfang für nicht 
mehr als die Hälfte der cingepfarrten Kirchcnbefucher 
hinreicht. Ms. 

73. Anläfslich der Nachricht, dafs die gricchifche 
Kathedrale in Cattaro einem Brande zum Opfer ge- 
fallen fei, wurde Confervator Gelcich erfucht, darüber 
Näheres zu berichten. Diefem Anfinncn nachkommend 
betätigte derfelbe die obige Nachricht und bemerkte, 
dafs die Kirche fo arg befchädigt wurde, dafs ein voll- 
ftändiger Neubau nothwendig wird. Der Schaden kann 
dermalen ziffermäßig nur fchwer beftimmt werden, doch 
dürfte 100.000 Gulden nahezu richtig fein. Heutzutage 
dürfte man fie kaum billiger herftcllcn können, wollte 
man fic luxuriös einrichten, wie fie war. Nicht uninter- 
effant ift das Gcfchick diefer Kirche, der ehemaligen 
Dominicaner-Kirche zum heil. Nicolaus in Cattaro, jetzt 
die gricchifch-ortodoxe Kathedralkirche. Die Domi- 
nicaner wurden von der franzöfifchen Regierung ver- 
trieben, die reichen Kunftfchätze von Kirche und 
Kloftcr kamen nach Paris. Die franzöfifche Regierung 
fchenkte das Kirchcngcbäudc der gricchifch-ortho- 
doxen Gemeinde, welche die Marmoraltärc verkaufte 
und was an gefchnitztem und vergoldetem Holzwerk 
vorhanden war, in's Meer werfen ließ. Dann verwendete 
die Kirchengemeinde allerdings viel Geld auf die Innen- 
einrichtung, auch für Gemälde, die ein gewiffer Aspiotti 
von Corfu lieferte. Der Bau war äuBcrft einfach; in einer 
Kammer neben dem Presbyterium befinden fich eine 
Menge Tafclgcmälde, welche die Bevölkerung für uralt 
hält, die allermeiften flammten aber aus der Schule von 
Corfu, voriges Jahrhundert, byzantinifche Imitationen 
von geringem Werth, Bildchen aus Odeffa mit der üb- 
lichen Ueberkleidung aus Silberplatten. 

74. Die gothifche Pfarrkirche zu liolzhau/en wurde 
einer Rcflaurirung unterzogen. Infolge eines Blitz- 
fchlagcs ( 1 89 l) wurde der Thurm fo fchr befchädigt, 
dafs ein neuer Thurm gebaut und die ganze Kirche 
außen frifch geputzt werden mußte. Der bisherige 
Hochaltar flammte aus dem ehemaligen Carmctitcr- 
Nonnenklofter zu Linz (?) und war ein Renaiffancewcrk 
von ziemlicher Dimcnfion. Der Altar mit feinen beiden 
Coloffalbildern wurde aber im Laufe der Zeit fo 
fchlecht und morfcii, dafs feine Rcflaurirung ein« 
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bedeutende Summe gekoftet hätte. Da man die Kirche 
auch im Innern dem gothifchen Style gerecht reftau- 
riren ließ, die Fenfter wieder gothifirte und mit Glas- 
malerei verfehen ließ und auch das Schlußfenfter eröff- 
nete, fo fand fich für den alten Altar kein paffender 
Platz, desgleichen auch nicht für die beiden erwähnten 
Kildcr, die von Attomontc ftammen und St. Anna und 
Joachim vorflcllcn. Dicfe beiden Bilder find ziemlich 
gut erhalten und die Central-Commiffion ift beftrebt, 
dicfclbcn, wenn fic fchon verkauft werden miißen, mit 
Rückficht auf den Meifter, in einer öffentlichen Samm- 
lung unterzubringen, wo deren Zukunft alsdann gc- 
fichert erfcheint. Auch hinfichtlich des Altars wünfehte 
fie deffen Wiederverwendung in einer Kirche. 

75. Baurath von Wulemans hat unterm 4. De- 
cember 1897 der Central-Commiffion mitgetheik, dal's 
er in der erfreulichen Lage ift, fein Urtheil jenem gün- 
ftigen des berufenen ConfervatorsProfeffor Machatfchek 
über den künftlcrifchen Krfolg der Reftaurirung der 
St. Michatls Kirche in Olmiis anzufchlicßcn, und 
nur be/uglich weniger, aber nicht ausfchlaggebender 
1 Icrftellungen einer abweichenden Anficht ifl. 

Wie der hohen Central-Commiffion bekannt fein 
wird, ift die Michaels-Kirchc ein Umbau einer altern 
Kirche, im vorigen Jahrhundert als Dominicancr- 
Ordcnskirchc wahrfcheinlich mit Beibehaltung der 
alten Fundamente im Barockftyle mit drei Kuppeln 
auf der Längsaxc hcrgcftcllt worden. Die verhältnis- 
mäßig zur Längen Dimenfion geringe Gefammtbreite 
mochte wohl den Architekten des Umbaues veran- 
lalTcn, beim Umbaue die Scitcnfchiffc nur als nifchen- 
artige Erweiterungen des Mittelfchiffes zu geftaltcn 
und eine bedeutende, für das reltirende fchmalc Mittel- 
fchiff fad übenvuehtige Höhenentwicklung durchzu- 
führen. Die hochgelegten Gurtbogen der Kuppeln 
werden von Pfeilern mit Gebälk korinthifchcr Ordnung 
getragen, deren bedeutende HöhenDimenfionen ein 
für das fchmale Mittelfchiff faft zu fchwer wirkendes 
Breitenmaß dcrfclbcn bedingt. Die fchr elegant auf 
einem cylindrifchen Tambour ruhende Mittelkuppel 
war vorhanden, wahrend die beiden anderen Kuppeln 
neu conftruirt oder doch neu decorirt werden mußten. 

In der Reftaurirung wurden die gefammten Pfeiler, 
fowie das Gebäikc und die Gurtbogen mit rothem 
Stuccomarmor bekleidet, die Wände der Scitenfchiffe 
in gelblicher Marmor-Imitation mit grauen Friefen hcr- 
geftellt. Durch die oberwahnten großen Dimcnfioncn 
der Pfeiler wird nun eine fchr bedeutende Dominanz 
des rothen Marmors in der gefammten farblichen Wir- 
kung des Innenraumes bedingt, welche aber durch die 
reichlichen und gefchmackvoll angebrachten Vergol- 
dungen der Zicrgliedcr, Capitäle etc. gemildert und 
durch die paffend geftimmte farbige ornamentale 
Malerei der Gurtenlcibungen und Gewolbcflächen zu 
einem cffcchollcn Kirchen-Interieur ergänzt wird. Die 
Wandflachen der Scitenfchiffe fowie die in dcnfelben 
fehr hoch über dem Kirchenfußboden gelegenen 
Seitcnfchiffcnrtcr kommen bei der Betrachtung der 
Gefammtwirkung kaum in die Erfchcinung, daher auch 
die in den Scitcnfchiffenfteni angebrachten figuraleii 
Giasmalerein, welche in Detail und Farbenwirkung 
mehr der Friih-Rcnaiffance als »1er Barocke anyehoren,- 
nicht ftorend wirken. 



Im Presbyterium, welches mit Fortfuhrung der 
gegebenen Architckturmotivc des Langhaufcs neu 
hergeftellt werden mußte, ift der alte Hochaltar, 
welcher feinerzeit vor dem Abfchluße des Mittelfchiffes 
ftand, wieder aufgebaut worden und wirkt dcrfclbe mit 
dem coloffalen ganz vergoldeten Tabernakel und der 
in farbigem Marmor incruftirten Menfa fchr impofant. 
Die neu angefertigten Cherubime zu beiden Seiten des 
Tabernakels können aber, trotz des fichtlichen Be- 
ftrebens des Autors dcrfclbcn, „Barock" zu crfchcincn, 
ihre Modernität nicht verleugnen. 

76. (Die Holskirche SS. Cordis jfesu in Zamarsk 
und die tu Groß- Hrabava.} 

Das Dorf Zamarsk liegt 5 Km. nördlich von 
Tefchen. Auf einer Anhöhe, welche die Umgebung in 
weitem Krcife beherrscht, fteht inmitten des Friedhofes 
die alte hölzerne, angeblich von Jcfuitcn-Miffionarcn 
erbaute Kirche. Die auf dem Thürfturze ober dein 
Haupteingange befindliche mit rothbrauner Farbe 
ausgeführte und noch ziemlich lesbare Infchrift: „Lctya 
pane 1731 (im Jahre des Herrn 1731}" dürfte fich, da 
irgend eine fpätcr vorgenommene Renovation nicht 
wahrnehmbar ift, auf das Jahr ihrer Erbauung beliehen. 
Allerdings widerfpricht diefer Annahme eine auf dem 
Thurmc befindliche Glocke mit der Jahreszahl 1585, 
nach welcher das Erbauungsjahr auf einen viel frühem 
Zettpunkt zu verlegen wäre. 

Die Bauart der Kirche ift infofern von großem 
Intereffe, weil fie von jener der anderen von dem Ge- 
fertigten in Mähren und Schlcficn bereits befichtigten 
und befchriebenen Holzkirchcn (derzeit 22) ganz 
wefentlich abweicht 

Vor der I lauptfagade baut fich auf einem wuch- 
tigen Holzgerüfte der mächtige Thurm auf, welcher 
mit feinem im Erdgcfchoßc vollftändig bloßgelegtcn 
conftruiftivcn Zufammcnbauc eine geräumige offene 
Halle bildet. Diefe Thurmhalle hat auf drei Seiten eine 
Brüftung, welche die Oeffnungen zwifchen den fenk- 
rechten das Dach tragenden Pfoftcn (Ständern) aus- 
füllt. Auf allen drei Seiten führen Eingänge (ohne 
Thüreil) aus dem Friedhofe in diefelbe. Ganz eigen- 
artig ift die Conftru<fiion des Gcrüftcs, welches den 
Unterbau des Thurmes bildet und in feiner weiteren 
Fortfetzung die Glockcnftubc trägt. Dasfelbc ruht 
ohne irgend eine Untcrmaucrung des Fundamentes, 
fo wie es der Zimmermann feinerzeit zufammengebaut, 
auf dem natürlichen Boden. Pfoftcn, in Geftalt eines 
Andreas-Kreuzes überplattet, geben dem Gcriiftc, 
welches auf dem Erdboden als Rahmen (wie etwa jener 
eines Dachftublcs) aufruht, eine folchc Stabiiitat, dafs 
man — wie fich Gefertigter felbft zu überzeugen Ge- 
legenheit fand — beim Lauten der Glocken auch nicht 
die geringftc Schwankung dcsfclbcn wahrnimmt. Man 
kann diesfalls auch nicht genug die Güte des zu 
dem Gcrülte verwendeten Tannenholzes bewundern, 
das, einer fortwährenden Feuchtigkeit vom Erdboden 
ausgefetzt, noch heute intael ift. 

So primitiv der cnnftniftivc Zufammenbau folcher 
Kirchen auf den erften Blick auch ausficht, fo findet 
man beim aufmerkfamen BeobachtenHolzverbindungcn, 
welche trotz ihrer Einfachheit von vielem praktifchen 
Sinn Zeugnis geben, So ift zum Beifpicl der Thürfturz 
ul>cr dem Haupteingange diefer Kirche mit dem fenk- 
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rechten Gewände de*felbcn auf Gehrung verbunden, 
was gegen die fonft übliche Verbindung durch Uebcr- 
platten oder Verzapfen den Vortheil befitzt, dafs fich 
die etwa durch das Zufammentrocknen des Holzes 
öffnende Gchrungslinie immer wieder fchließt, fobald 
die auf dem Thürfturze ladende Schwere beim Setzen 
des Fundamente» auf dicfelbe einwirkt. 

Das Schiff bildet im Grundrifle ein oblonges Vier- 
eck und ift fo wie das um eine Stufe höher liegende 
Prcsbyterium von dreifeitigem Schlußc mit einer 
flachen nach den äußeren Umfaffungsmauern trapez- 
förmig abfallenden Brettervcrfchalung gedeckt. An der 
Kvangelienfcite des I'rcsbyteriums befindet fich ein in 
gleicher Art gedeckter Ausbau mit Banken für die 
Honoratioren des Ortes, diefem gegenüber die kleine 
niedrige Sacriftci. 

An der innern Einrichtung ift nur weniges von 
einigem Kunftintcreffc. Unter diefem fei erwähnt ein 
fchoner Barockrahmen mit einem guten Bildnis der 
Himmelskönigin an einer Bretterwand, die man merk- 
würdiger Weife in der Laibung der Tramc einfügte, 
welche die Gräme zwifchen Schiff und Pricfterchor, 
alfo den Triumphbogen bilden und die, in Form eines 
I.ambrcquins herabhängend, den Gefammt-Profpcct der 
Kirche ganz wefentlich beeinträchtigt. In der Sacriftei 
findet fich eine edel geformte navicula aus Zinn. Den Al- 
tären, der Kanzel u. f. w. ficht man es an, dafs fie nicht 
urfpriinglich da gewefen fein mögen; denn ihre Form 
ftcht in keiner Ucbcrcinftimmung mit jener des Corpus 
einer Kanzel, welche früher in der Kirche war und 
heute als ausgemuftertes Objefi in der vorbefchric- 
benen Thurmhalle ftcht. Es wurden Schritte gemacht, 
dafs diefe im Charakter der deutfehen Renaiffancc ge- 
haltene Kanzel nebft zwei fchön geformten Holz- 
leuchtcrn, welche unter verfchiedenem Gerumpel auf 
dem Orgelchore lagen, in das localc Mufeum zu Tefchen 
gebracht werden. 

Die äußere Bauart der Kirche weicht gleichfalls 
in ganz eigenartiger Weife von den bisher beschriebenen 
1 lolzkirchen ab. So fehlt an derfelben zum Beifpicl der 
den flavifchen HoUkirchcn eigentümliche Umgang 
gänzlich ; an Stelle desfelben find, und zwar fowohl an 
den Außenmauern des Schiffes, fowie an jenen des 
IVesbyteriums fogenannte „Klebc-Dächcr", das find 
Pultdächer, welche durch in die Wand eingeladene 
Streben geftützt find, angebracht. An der äußern drei- 
feitigen Schlußwand des IVesbyteriums find diefclbcn 
fogar in zwei übereinander liegenden Reihen ange- 
ordnet. Diefe Klebe-Dächer geben dem Enfcmblc der 
Kirche eine ungemein malerifchc Wirkung, welche noch 
durch den Thurm mit feinem mächtigen Dache erhöht 
wird. Der Thurm beftcht im wefentlichen aus der ob- 
erwähnten Thurmhalle, aus der Glockcnftube mit 
quadratifchem Grundrifs und dem zwiebelförmigcn 
Helm. Die Wände der Glockcnftube find von außen 
mit Zierbrettern verfehalt, welche man ganz abfichttich 
fo anbrachte, dafs ihre gefchweiften Contouren durch 
den Selbftfchatten effeclvoll wirken. Der Zwicbclhclm 
dürfte eine fpätcre Zuthat fein. Von der Glocken- 
ftube fällt das Dach in Form des Trapezes ab, um in 
Einem die geräumige Thurmhalle am Haupteingange 
zu fchützen. 

Inmitten des Friedhofes Hellt, von fchr alten 
Laubbäumen in weitem Halbkreifc umgeben, das 



Kirchlein auf einer Höhe, welche einen prächtigen An- 
blick auf die Kuppen des Jablunka-Gebirges gewährt, 
ein ehrwürdiges Denkmal der damaligen volkstüm- 
lichen Bauweife im hohreichen Schlehen. Es fteht 
unter dem Patronatc der erzherzoglichen Kammer in 
Tefchen und infofern auch unter der Aufficht des erz- 
herzoglichen Bauamtes, welches von dem Architekten 
und früheren Confervator Baurath Albin Prokop ge- 
leitet wird. Demnach ift auch zu erwarten, dafs man 
an diefer maßgebenden Stelle alles thun wird, um jene 
Schäden zu befeitigen, welche dem Bcftande diefer 
Kirche heute fchon drohen. 

Die alte Holzkirche zu Grofi-Ilrabova ftcht in 
Mitte des Friedhofes und flammt laut Infchrift in der 
untern Thurmhalle aus dem Jahre 1564; eine ein- 
gehende Reftaurirung, befonders des Daches fand laut 
deutlich leferlicher flavifcher Infchrift 1659 ftatt. Die 
Kirche ift orientirt und befteht aus dem ein Oblong 
bildenden Schiffe, davor gegen Werten der Thurmanbau, 
gegen Orten das gleich hohe aber fehmälcre Tresby- 
terium. mit dem Chorfchluß aus drei Seiten conftruirt. 
Das Dach und ein Theil der Außenfeite find mit Schin- 
deln übcrkleidet. Die Sacriftei ift an die Nordfeitc des 
Presbyteriums angebaut. Der Thurm hat quadratifchen 
Grundrifs, jede Seitenbreite gleicht der Breite des 
Schiffes. Die Thurmwand fteigt anfangs fenkrecht, dann 
aber in Form eines Pyramidcnftutzes in die Höhe. In 
der Höhe des Kirchcndachcs trägt der Thurm eine 
über feine Seiten vorftehende Glockcnftube mit fenk- 
rechten bebretterten Außenwänden. 

Das Thurmdach hat nach allen vier Seiten in Form 
einer (teilen Sturzriiuie abfallende Flächen und trägt 
auf dem Scheitel eine fchlanke mit Knopf und Kreuz 
verfchene Spitze. Der Umftand, dafs von der Gicbel- 
wand des Schiffes eine Art Verbindungsgang in das 
Glockenhaus fuhrt, läßt vermuthen, dafs der Thurm 
früher einmal ifolirt vor dem Kirchcnfchiffc ftand. Auf 
der Dach ■ Gränzfcheide zwifchen Presby terium und I -ang- 
haus findet fich ein kleines fchlankcs Sanclusthürmchcn. 
Von der Nordwcftcckc beginnend lauft bis zur fudoft- 
lichen Ecke des Kirchcnfchiffc» ein hölzerner Anbau 
{ Umgang), deffen Satteldach bis zu den Sohlbänken der 
Fenfter reicht. Der Haupteingang in die Kirche eröffnet 
fich in der Thurtnhallc, ein kleiner an der Südfeite vom 
Anbau in dem Schiff; in das Prcsbytcrium führt ein 
befonderer Eingang an derfelben Seite. Drei Fenfter 
vermitteln ziemlich knapp das Tageslicht. 

Wie bei allen Holzkirchcn ift das Innere fehr nüch- 
tern und leider überweißt. Der Orgelchor nimmt ein 
Drittheil des Schiffes ein. Die Altäre find fchr einfach. 
Von einigem Intereffc ift die Kanzel, insbefondere der 
Schalldcckcl. Leider ift diefes Gebäude fehr fchadhaft 
und in feinem Faffungsraumc nicht mehr für die Be- 
völkerung ausreichend, und dadurch in feinem Bcftande 
arg bedroht. Vielleicht könnte diefer intcreffante Bau 
doch als Friedhofkirchc erhalten bleiben? 

Direftor Franz Rosmart. Confervator. 

77. Confervator Profeffor Augufl Stdlaiek hat der 
Ccntral-Commiffion mitgcthcilt, dafs man gelegentlich 
der Reftaurirung der Dahanteikirche in Täbor ge- 
funden hat, dafs die Decke unter der letzten Bemalung 
mit Wappcnbildcrn noch mit einer alteren folchen 
Malerei geziert ift. Als nämlich im Jahre 1516 diefe 
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Kirche gewölbt wurde, hat man die Wappen der da- 
maligen Innungen in gefalliger und heraldifch ent- 
fprcchcndcr Manier dafelbft abgebildet. Diefelbcn find 
nach der damals üblichen Schildcsform (tartfehenartig) 
kennbar. Ats um das Jahr 1690 die Kirche renovirt 
wurde, wurden fowohl diefe Wappen, als auch die auf 
den Schlußfteinen befindlichen Zeichen übertüncht, 
deren Polychromic nach erfolgter Kntfcrnung des Mör- 
tels doch noch erkennbar ift, und man malte neue und 
größere Wappen darüber, doch von fehr geringem 
Kunftwerthc, die zum großen Theile verblichen find. Man 
hat nun die Abficht, die älteren Wappenbilder zu 
renoviren, womit die Ccntral-Commiffion cinverftanden 
ift. Von den jüngeren follcn, foweit es möglich, Paufen 
angefertigt und aufbehalten werden. 

78. Der Central-Commiffion ift ein höchft beach- 
tenswertes Promcmoria der kroatifch arcliiiologifchen 
Gefellfchaft in Knin unterm 28. November 1897 an- 
laßlich der bcabfichtigten Veräußerung der Feftung 
Knin zugekommen, daraus zu entnehmen ift, dafs die 
ganze Feftung Knin von diefer Gefellfchaft als ein 
Denkmal hochftcr Wichtigkeit betrachtet wird. Sic 
gehört zu den älteften Feftungswerkcn der Kroaten im 
Lande und ift mit der Gefchichte diefes Volkes und 
ihren vornehmen Familien innigft verbunden. Hin Ucbcr- 
gang in Gemeindebefitz oder in jenen von Privat- 
perfonen würde deren künftigen Beftand fehr bedrohen 
und in Frage ftcllcn. Die Gefellfchaft würde wünfehen, 
dafs bei Veräußerung die Feftung in ihren Belitz ge- 
lange, wodurch der Beftand und die richtige Rcftau- 
rirung dcrfelben gcfichcrt wäre. 

Ks ift fehr wahrfcheinlich, dafs an der Stelle, fchon 
ihrer ftrategifchen Lage wegen, noch im Alterthume 
eine Feftung beftanden habe. Der Mangel an befonderen 
architektonifchen Formen, die rohe Behandlung der 
älteren Feftungsmaucrn und die vielen Acnderungcn, 
welche das Werk durch Rcftaurirungcn und Erweite- 
rungen erfahren hat, dürften die verfchiedenen Dispo- 
fitionen der Anlage im Alterthume und Mittelalter auch 
bei eingehenderen Erforfchungen fehwerlich mehr er- 
kennen laften. Die Werke der venetianifchen Epoche, ins- 
befondere die unteren Erwcitcrungswcrkc haben einen 
ausgeprägteren Charakter, da fie meift mit Böfchung 
und Quaderverklcidung angelegt find. An befonderen 
Formen um! Ornamenten bemerkt man bei der gene- 
rellen Bcfichtigung nur nebft einem kleinen Gcfims- 
ftück das Haupt-Portal mit dem vcnczianifchcn Löwen, 
der über dem Buch ein Kreuz halt und die Infchrift, 
welche über dem Ausgange vom füdlichen Werke der 
alten (oberen) Feftung eingemauert ift und lautet: 

.Vcnctorum Respublica 
Arcem Instauravit et Auxit 
Auspicc Carolo Pisano 

M.D.C.C.XI." 

Die Feftungsmaucrn find im allgemeinen noch im 
guten Zuftande und können den Wittcrung-vcrhhlt- 
iiilYen lang Widerftand leiftcn, iie find hingegen einer 
großen Zerftörung wegen des begonnenen Kaubcs der 
Bau-Materialien au-gefetzt. Gleich hinter dem Eingangs- 
thor hat man zum Beifpiel bereits begonnen, die Ziegel 
eines Gewolbt-s i.\ entwenden, wodurch bald die Sta- 
bilität der darauf liegenden Mauern gefährdet w ird. 



Es ift alfo nicht nur im Intereffe der Erhaltung 
eines hiftorifchen Denkmales, fondern auch im Intereffe 
der öffentlichen Sicherheit gelegen, dafs das Werk 
nicht der Zerftörung preisgegeben werde, da, falls eine 
folche, insbefonderc durch Menfchcnhand platzgrcift, 
mit der Zeit MaucrmafTen in Bewegung gcrathen 
könnten, die Leben und Eigenthum der Einwohner 
Knin's bedrohen würden. 

Zur Erhaltung der eigentlichen Feftung find keine 
hohen Korten erforderlich, es genügt, einige lofe Steine 
zu verkitten, die drei für die Communication not- 
wendigen hölzernen Brücken zu repariren, in erfter 
Linie aber gegen Matcrialraub einen Damm zu legen. 

Die früher als Wohngebaude, Kafernen, Maga- 
zine etc. verwendeten Bauten find etwa 30 an der Zahl, 
haben aber gar keine kunfthiftorifchc Bedeutung. 

Von diefen Gebäuden find nun innerhalb der 
Feftung nur zwei bewohnt, die übrigen gehen einer 
rafchen Zerftörung entgegen. Der Raub der Materialien 
ift hier weit und breit zu erkennen. Thüren und Feitfter- 
flügcl find entweder abgetragen, oder, um die Bcfchlägc 
zu entwenden, zerftört. Scheidewände werden, um Ziegel 
zu gewinnen, dcmolirt; man fangt nun auch an, Dach- 
ziegel abzutragen, und wenn dies noch weiter geht, 
werden fich diefe Gebäude bald in ebenfo viele Ruinen 
umwandeln. 

79. Die Central-Commiffion theilt aus einem ihr 
zugekommenen fehr wichtigen Berichte des k. k. Ober- 
Ingenieurs Franz Mach in Prag ddo. 30 Oclobcr 1897, 
betreffend die bei Demolirung des Gewölbes in der 
St. Georgs-Kirche am Hradfchin erzielten Auf- 
deckungen des alten Beftandes Nachflehendes mit. 

I. Bezüglich des alten abgetragenen Gewölbes: 

1. Die Wölbung ift aus flachem Opuka-Bruchftcin 
in Kalkmörtel mit Wafierfand ats ein zufammen- 
hangendes Tonnengewölbe mit Luncttcn in Stärke von 
45 Cm. ausgeführt gewefen. 

2. Die Gurten aus zugerichteten regelmäßigen 
Quadern von Gurkaftcin waren 35 Cm. hoch felb- 
ftändig unter der Tonnenwölbung eingefpannt. In der 
Tonnenwölbung waren Spuren vorhanden, dafs dicfelbc 
auf Unterfchalung in Partien von Mitte zu Mitte der 
Gurten ausgeführt wurde. Die Gurten waren ftark 
deformirt, mehr einem Korbbogen ähnlich. 

3. An der Wölbung beftand urfprünglich ein ganz 
glatter Stueco-Vcrputz mit rothen Streifen an den 
Rippenkanten. Auf diefeu Stuccoputz ift fpätcr ein ver- 
riebener Verputz, nach vorgehender Pöckung des 
erftern, aufgetragen und mit Bordüren und Palmetten 
fchwarz, gelb und zinnober an den Rändern in barocken 
Formen geziert worden. 

4. Achnlichc Malerei in leicht abflaubenden 
Farben ift unter der Tünche an den Wänden aufge- 
deckt worden. Spccicll an der füdlichen Mauer des 
Hauptfchiffes in der Höhe der Emporen »zwei Acb- 
tiflinen mit Partorale in altar-ahnlicher Einrahmung im 
Barockftyl J ohne nähere Bezeichnung. Der Gcfamint- 
cindruck des Inneren der Kirche in diefer Ausmalung 
muß ein grauenhafter gewefen fein und laßt erklären, 
warum fpätcr alles r fchön weiß - übertüncht wurde. 
Bemalte Bruchftücke der Gcwolbsverputz Flächen 
wurden forgfaltig abgenommen und im veri'perrten 
Locale der Kirche deponirt. 
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N. Bezüglich des alten Kirchcnbcftandcs nach 
Abtragung des Gewölbe.«.: 

5. Hinter den begehenden Gurten find im obern 
Theile der Mauern des Mittelfchiffes die alten roma 
nifchen Fcnftcr in reiner urfprünglichcr Form und Be- 
arbeitung aufgedeckt worden, und zwar fünf an der 
Nordfcitc, drei an der Südfcitc, deutlich vom Brande 
geröthet. 

6. Hinter dem abgetragenen Gewölbe wurden 
Spuren der Deckcntramlagerung aufgedeckt. Die 
Balkcnncftcrmit Fafcrnabdruck im Mörtel find 225 Mm. 
hoch, 175 Mm. breit, 670 Mm. tief mit Spuren (ausge- 
branntes Lager) der Mauerbank. Die Trämc waren von 
Mitte zu Mitte 93 Cm. entfernt; die Unterkante der- 
felbcn über dem Scheitel der Fenftcrlaibung 60 Cm. 
hoch gelegen. 

7. Der aufgedeckte Triumphbogen zeigt eine 
altere, von den Gewölbsgurtcn im Kirchenfchiffe ganz 
verfchiedene Ausfuhrung aus flachen regelmäßigen 
Gurkartcincn. Die regelrechte alte Aufmauerung über 
demfelben war durch F.infchmatzung des Tonnen- 
gewölbes durchbrochen worden. An den Flachen diefer 
Aufmauerung zeigen (ich links Spuren einer alten Kin- 
faffungsmalcrci, rechts Spuren von Figuren, Köpfen, 
Händen, einem Lamme. 

8. An der weftlichen Stirnfeite wurde nach Ab- 
fchlagen des Verputzes die altere Kinwolbung* der 
Fcnftcr von etwas überhöhtem Bogen, aus Opuka- 
quadein ausgeführt, aufgedeckt. 

9. Unter dem zweiten Felde des alten Gewölbes, 
vom Werten an gerechnet, wurde an der nördlichen 
Wand des Mittelfchifles in der Hohe der Kmporen nach 
Befetägung der Nonncn-Chorftuhlc eine gut erhaltene 
Fresco-Malerei, „Kreuzigung Chrifti" darftellend, auf- 
gedeckt. Links ift das Wappen des Erzbifchofcs von 
Olmuz und darunter die Auffchrift: 

„Thomas Albin, rozeny Pan z helfcnberku, z bozi 
Milosti knize arci Biskup Olomucky*. 

Rechts ein Wappen in vier Felder getheilt mit 
Mittelkreuz, oben links und unten rechts den heil. Georg, 
in den anderen Diagonalfcldcm einen Kinfiedler ent- 
haltend. Darunter die Auffchrift: 

Soffige Albinka z helfcnberku z bozi Milosti 
Kniczna a Abatysse Klasstera Sv Gyrzy na hradie 
I'raskem. 

10. Unter dem Nonnenchor an der Wertfeite der 
Kirche wurden durch Abfchlagen des Verputzes an 
der füdlichen Mauer des Mittclfchiffes Spuren von 
alten Wölbungen mit Capitälreften aufgedeckt, welche 
darauf fchlicßcn laffcn, dafs der Nonnenchor früher viel 
tiefer mit einer Krypta, ähnlich wie an der Ort feite an- 
gelegt war. Dadurch fände der wertliche Theil der 
Kirche mit Rückficht auf das früher viel höhere Gaffcn- 
niveau dafclbft eine ganz unerwartete Aufklarung. 
welche erft bei weiteren Nachgrabungen ein genaues 
Bild des alten Beftandes bieten wird. Spuren von 
Säulen oder Pfeilern, analog den im Mitteitheile der 
Kirche befindlichen, wurden in den Kirchen mauern 
unter dem Nonnenchor nicht vorgefunden, 

1 1. An den Kirehcnmauern des Hauptfchiffes über 
dem Nonnenchor und an der Südfcitc wurde durch 
partielle Aufdeckung markanter Mörtclriffc das Vor- 
handenfein von Triforicn Fcnrtcrn fichergeftellt, welche 
theils vermauert theils in den fpatcr durchbro- 



chenen Gurtbogen der Emporen an der Südfeitc auf- 
gegangen find. 

Dicfe bisherigen Aufdeckungen lafien mit Sicher- 
heit erwarten, dafs bei fyftematifchcr Fortfctzung der 
Aufdcckungsarbcitcn für die Sicherrtellung des ur- 
fprunglichen Beftandes ganz genaue und intereffantc 
Anhaltspunkte gewonnen werden. 

80. Confcn-ator Direktor Btrger hat der Central- 
Commiffion mitgetheilt, dafs die Angelegenheit des 
Verkaufes des Vorwerkes „Katze" fammt Sperr- 
bogen IV (Schneckenthor) und des Pulvcrthurmes 
St. Barbara am Monehbcrge zu Salzburg jetzt einen 
hochbefriedigenden Abfchluß gefunden hat, indem das 
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k. k. Finanz- und Kriegs-Aerar mit allerhochfter 
Kenntnisnahme vom 13. Oclober 1897 die käufliche 
L'ebcrlaffimg diefer Objccle an die Stadt Salzburg um 
das von ihr geftellte Meiftanbot per 8795 fl. bewilligt 
hat. 

81. Confcrvator Direktor Rotnßorfer hat im Sep- 
tember 1897 au die Ccntral-Commil'fion berichtet, dafs 
beim Abbruch des baufälligen im Jahre 1481 gebauten 
Thurmcs an der Kirche zu Millefchoivit: ( Badeute) in 
der Bukowina über den Thurmfcnftern eigenthüm- 
liche Verzierungen in Gcllalt von Rofetten und Zapfen 
aufgedeckt wurden. Sie waren für den fluchtigen Thurm- 
befchauer nicht bemerkbar, da das Ornament fammt 
und fonders unter dem Mortelvcrputz verdeckt war. 
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Auch waren von den Spiralen die Kopfe abgcfchlagen. 
Zahlreiche Ornamcntftückc wurden bei der Abtragung, 
da man von deren Exiflenz keine Ahnung hatte, zer- 
trümmert. Im Ganzen blieben 120 Stücke erhalten und 
wurden unter Vorficht ganz rein gemacht, doch ift die 
Glafur meiftens befchädigt. Das Innere der Töpfe ift mit 
Kalk und Stein ausgefüllt. Dicfelbcn Verzierungen 
wurden am neuen Thunnc wieder angebracht. Ks ift 
dies die einzige Kirche der Bukowina, die derart ge- 
ziert ift Die färbig glafirten Thonfeheiben und ähn- 
liches fcheinen in Form eines Fricfcs den Thurm ver- 
ziert zu haben, wie in ähnlicher Weife, aber durch glatte 
Thonplattcn, folche Verzierungen noch zu Petroutz, 
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Kij». 4 (Maria-Pfarr.) 

St. Ilic etc. zu finden find. Die an den Kirchcnmaucrn 
gefundenen Thonfchciben gehören einem Fricfe tinter 
dem Dachfimfc an. Die Badeutzef Friesplatten waren 
aber urfpriinglich gewifs Ofenkacheln. Im Schloße zu 
Suczawa finden wir derlei Kacheln von verfchiedenfter 
Form in zahlreichen Fxemplarcn, oft mit Knöpfen ver- 
fehen. Auch das zweite Ornament, das von der Ferne 
gar nicht ausgenommen werden kann, deutet auf die 
urfprunghehe anderweitige Bcftimmung diefer Ver- 
zierung (f. Fig. 3. theils aus dem Schloß von Suczawa. 
theils au^ Badetitz flammend). 

Auch an der Wandmaucr des Fronaus fand man 
folche Übermörtelte Verzierung. Prof. Dr. J)'. Xt-umarin 



findet eine entfernte Analogie hinfichllich diefer einge- 
mauerten Topfe in der Facade der Kirche S. Mtchelc 
zu Pavia, woThonfchüffelchenalsWandziereingemauert 
find. Aehnliche befinden fich in einer Privatfammlung 
zu Pavia, aus der dortigen S. Lazaro-Kirche ftammend, 
welche fchon 1 190 fertig war, fo auch zu S. Thcodoro. 
Man hält diefe Schiiffclchen dort für Gefchenke der 
Bürgersleute. 

82. In neuefter Zeit wurde die Central-Commiffion 
auf die Capelle zu Gtberlsham in Ober-Oeftcrrcich bei 
Mattfcc wieder aufmerkfam gemacht und ihr empfohlen, 
den fchonen Flugelaltar dafelbft nicht aus dem Auge 
zu verlieren. Dicfc dem heil. Kreuz gewidmete Capelle 
in der Pfarre Aftätt ift Eigenthum einer kleinen 
Bauerngemeinde. Die Antiquare der Nähe und Ferne 
umkreifen diefe Capelle, um, wenn fich Gelegen- 
heit gibt, den dafelbft befindlichen Flügelaltar zu er- 
hafchen und ihn zum Gcgcnftandc eines ausgiebigen 
Gefchaftcs zu machen. Dasfelbe gilt in geldlicher 
Beziehung von den prachtvollen Thürbcfchlägcn. Die 
bäuerlichen Befitzer hängen zwar an der Capelle, aber 
ein zu verdienendes gutes Stück Geld konnte die 
Verkaufsneigung zur Thatfachc fteigern. Leider hat 
das Kirchlein gar keinen Fond und ift fehr reftaurirungs- 
bedürftig; kein Wunder, wenn man den Altar — 
die „Verherrlichung des Kreuzes, des Gekreuzigten ■ 
und der herrlichen Früchte des Lebensbaumes vor- 
ftcllend — verkaufen möchte, um die Capelle zu er 
halten. Ein Verkauf wäre aber außerordentlich zu be- 
dauern, und ift daher anzuftreben, die Mittel für die 
Erhaltung der Capelle auf andere Weife zu erlangen 
(vgl. Mitth. XVII. S. C1X). Ein gewöhnlicher Verkauf 
würde wohl den Bcfitzcrn zu Schaden und Unehre ge- 
reichen. Wenn fchon ein Verkauf, dann doch nur für 
ein Mufeum. 

Im letzten Viertel des vcrflofTcncn Jahrhundert* 
wurde das Kirchlein durch den Pfarrer Prambhofer in 
feinem Sinne reftaurirt, wobei die Gewölberippen 
hcrabgefchlagen wurden. Im Oftober 1785 wurde die 
kleine Kirche gefperrt und 1791 veräußert um 67 fl. 
47 kr. R. W. an den Pfarrer Pyrmayer und die vier 
Bauern von Gebert.sliam. Als einer der Bauern 1802 
ftarb, fielen die Krhaltungskoften den übrigen zu 
fehwer, demnach der Brauer zu Lochen Mich. Schmalz- 
hofer die Capelle um 60 fl. R. W. erftand, damit fie nicht 
abgetragen werde. Im Jahre 1832 wurde die Erlaubnis 
zum öffentlichen Gottesdienfte in der Kirche wieder 
ertheilt, 1833 wurde fic reparirt und der Maler Mathias 
Schauer aus Ncukirchcn befferte den Hochaltar aus. 
Es ift dies ein Flügelaltar mit der Kreuztgungsgruppc, 
in der Mitte mit vielen Figuren, fowic je zwei Gruppen 
an den beiden Flügeln, wobei die Jahreszahl 1245 
(1 545) zum Vorfchein kam. Auf dem einen Flügel oben 
Kaifcrin Helena, unten die Kreuztragung; auf der 
andern (Evangelien-Seite) Kaifer Hcraclius und der 
Oelberg, auf der Retabcl die Grablegung, oben drei 
freiftchende Figuren (heilige Frauen). Die Glocke 
wurde 1833 vom Prälaten von Michelbayern geweiht. 
Der erfte feierliche Gottesdicnft fand am 3. Mai ftatt. 
Kaufhiftigc für den Altar haben fich, wie erwähnt, 
allenthalben wiederholt ergeben. 

83. An der äullcrcn Kirchenmauer zu Maria Pfarr 
im Lungau, jener hoch interelTanten und merkwürdigen 
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Kirche befindet fich ein Grabftcin, eine Platte aus 
rothem Marmor, die innerhalb ihres Schriftrahmens 
oben mit Eckmaßwerk geziert i(l; im Kildfeldc erkennt 
man ein Wappen, eine Adlerklaue gegen abwärts ge- 
richtet, im Tartfchenfchilde und als Helmzicr fich mit 
dem Spangcnhclm oben aufgerichtet wiederholend, 
reich gezaddelte Helmdecke. Die Infchrift auf dem 
breiten Schriftrahmen lautet: Hye lygt wegraben herr 
tot- Chonnrat der TÄSnhaufcr demj genadig fey der | ge- 
ftorben ift an der heilig drey j kunigabent in dem Anno 
dni m° cccc lxxxyfjar. Die Familie Tanhaufcr erfcheint 
lange Zeit urkundlich im Lungau und zu Moosham 1444 
bis 1484 anfefsig. 1 

84. Confervator Lacher hat unterm 1 1. November 
1897 an die k. k. Central-Commiffion berichtet, dafs 
am großen mit Blech befchlagcncn Einfahrtsthore der 
k. k. Burg zu Graz ein Oelgcmälde aufgedeckt wurde, 
welches fich als eine hervorragende Lciftung der 
Decorationsmalerei aus dem Beginne des 17. Jahr- 
hunderts darftellt. Wenige Spuren deuteten auf die 
Exiftcnz des unter dem Lack Ucbcrzugc des Thores 
vorhandenen Gemaides, das über Weifung feiner Ex- 
cellenz des Herrn Statthalters nunmehr unter Confcr- 
vators-Intervcntion freigelegt wurde. DieLackfchichten 
find glücklich entfernt worden und konnte das ganze 
Gemälde bloßgelegt werden. Das ganze Thor ift be- 
malt, und zwar mit dem kaiferlichen Wappen, welches 
von zwei Greifen getragen und durch zwei überlebens- 
große weibliche Genien mit der Kaiferkrone bedeckt 
und mit dem goldenen Vließe umhangen wird. Uebcr 
die Entftchung diefcs fehönen Werkes findet fich in 
einem Berichte des Hofbuchhalters an die Hofkammer 
im Jahre 1623 (k. k. Statthaltcrci-Archiv) einige Auf- 
klärung. Georg Khrapf, Maler und Bürger in Graz, hat 
im mundlichen Auftrag des Herrn v. Eggenberg das 
k. k Wappen auf das Burgthor gemalt, welche Arbeit 
von Peter de Bomis auf 160 fl. eftimirt wurde. Als nach 
Vollendung der Arbeit Khrapf bei dem Auftraggeber 
um die Bezahlung nachfuchtc, hat man ihn an den Herrn 
Hofkammer-Präfidenten gewiefen. DerBerichtempfiehlt 
die Auszahlung der genannten Summe, da de Bomis 
auf folche Arbeit fich verfteht und der Bittfteller aus 
Armuth nicht lang zuwarten könne 

85. Confervator Rosmart hat an die Central-Com- 
miffion über die erfolgten Confervirungs-Arbcitcn an der 
Burgruine Hochwald und der dortigen St. Anna-Capelle 
berichtet. Die Wachthürmc der füdwcftlichcn Front 
wurden mit Bruchftcinftützpfcilcrn verfchen, die Sturz^ 
Wölbungen fämmtlicher Thore eingedeckt und der Bau- 
wuchs im Mauerwerk befeitigt. Die Capelle wurde im 
Innern gcfarbelt. die Altäre und die Kuppel wurden 
reftaurirt, die Altarbilder ausgebeffert. 

86. Ein Thema, mit dem fich der verftorbene um 
die k. k. Central-Commiffion fchr verdiente Hofrath 
und Profcffor Franz Ritter von Rsiha mit Vorliebe 
beschäftigte, war unter anderen auf die Gcfchichtc 
des Steinmctzwefcns bezüglichen Fragen die fchönc 
Legende der vier Gekrönten, die er gern in den Kreis 
feiner Studien einbezog und über die man gewifs von 
ihm noch manche intereffantc Nachricht hätte erwarten 
können, zumal es feine Abficht war, einen großen 
Artikel hierüber für die Mittheilungen zu liefern. Allein 

< S. dtvUVK oIWrr. II» rraiMlfcM von S*,l u. Mll, S. *6t. 
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nach kurzem Siechthum aus dem Krcifc der Mitglieder 
der Central-Commiffion, der er feit dem Jahre 1884 
angehorte, ab. Und fo blieben nur einige Illuftrations- 
refte für feine Arbeit gcfammelt übrig, die wir in 
unfere Publication mit kurzen Worten einführen wollen. 

Zunachft fei eines Siegels erwähnt, defTcn Typar 
fich in der Sammlung des Mufeums zu l'illach befindet 
und deffen Bild in Fig. 5 vcranfchaulicht wird. Das 
Siegelbild ift rund mit 43 Mm. im Durchmeffer. Ein 
dünner Blätterkranzbildet 
die äußerfte Umrahmung, 
daran fchlicßt fich eine 
fchmale Infchriflleiftc als 
weitere Umfäumung des 
Bildfeldes. Darin fehen wir 
vier Perfoncn nebenein- 
ander nach vorwärts ge- 
wendet aufrecht flehend; 
fie tragen lange faltige 
Kleider, die über den 
Unterleib fo gelegt find, 
als würdenfie cincSchürze 
bilden. Sie find alle als 
junge Männer mit langen 

gelockten Haaren und gekrönt dargeftellt. Die erftc 
Figur tragt den Holzfchlägcl und das Bildhaucreifcn, 
die zweite den Zirkel und Hebeftange, die dritte das 
Winkelmaß und einen gefenkten Palmzweig, die vierte 
das Richtfcheit und eine Tafchc. Ober den vier Fi- 
guren fehwebt frei die über das Entftehen des Siegels 
maßgebende Jahreszahl 1.6.6.4. £>'c Legende lautet: 
«3» S. eines crsamcn.handwerch . der . Steinwez . vnd. 
mavrer.zu.villach. Das Typar gehörte früher der dor- 
tigen Maurerinnung, ift aus Eifen, die gravirte Platte 
aus Mcffing. 

Ritter von Rztha war im Bcfitzc eines Bildes, das 
an und für fich von keinem befondern Wcrthe den 
Bau des Thurmcs Babel darftellt. Der Konig (fitzend), 
begleitet von Kindern und Kriegern, befichtigt mit der 
Konigin den durch mehr denn 20 Stockwerke fchon in 
gewaltige Hohe emporgeftiegenen Bau, für den eine 
Gruppe von drei Steinarbeitern weiteres Stcinmaterialc 
mit Schlägel und Eifen zurechtrichtet. Vordem Thurmc 
fleht der Baumeifter, dem Könige den Baurifs, den ein 
älterer Mann hält, erklärend. Oben in den Wolken die 
Bruftbilder der vier Gekrönten, je zwei zu Seiten des 
Thurmcs, alle jugendlich dargeftellt und mit Schlägel 
und Eifen, dem Winkelmaß, Scepter und Zirkel und 
einem Steinhammer verfchen. 

Auf dem fogenannten Maurer- und Steinmetz-Altar 
in der St. Stephans Kirche in Wien (1677) ift zu oberft 
ein kleines Bild angebracht, dafelbft fehen wir die vier 
Gekrönten berathend um einen Tifch fitzend, über dem 
die heil. Maria mit dem Kinde fehwebt. Drei davon find 
als ältere ftark bebartetc Männer dargeftellt, haben 
langes Haar, einer jugendlich, fie tragen gleiche mit 
Kronenreif gezierte Mützen und lange dunkle Talarc. 
Zwei find mit dem Zirkel und einer mit dem Maßftabe 
befchiiftigt. der vierte blickt mit dem Finger weifend 
auf die Tifchplatte, auf der ein Baurifs zu liegen feheint. 
Zu Füßen des Tifches ein Capitäl und Handwerks- 
gerathe der Steinmetze und Maurer durcheinander ge- 
worfen. Ein Bild aus dem 17. Jahrhundert. 
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87. Corrcfpondent Dr. Rolhtthm der Central Com- 
miffion unterm 22. Januar 1 898 mitgcthcilt, dafs man 
in Baden neueftens einen Fund gemacht hat, der zu 
den verhältnismäßig nicht zahlreichen Funden, die da- 
fclbll aus der Zeit gemacht werden, in welcher es als 
Aquis des Itincrariums Antonini um die erften Jahr- 
hunderte n. Ch. G. ein römifches Militärbad am Fuße 
des jetzigen Calvarienberges in fich fchloß, als immer- 
hin beachtenswerthes Vorkommnis gezahlt werden 
muß. Freilich erhalt in Baden gleich alles eine will- 
kürliche Aufbau fchung. fo dafs man die unerquickliche 
Aufgabe hat, nachweifend zu berichtigen und zu be- 
fehränken. That fachlich fanden fich gegen die Mitte 
des vergangenen Oktobers bei einer Canalgrabung am 
Pfarrkirchenplatzc allerlei kleinere lironzc-Gcgcnflnnde, 
unzweifelhaft romifcher Herkunft, manche auch aus 
Eifen, doch fnmmtlich fchlccht erhalten; auch Frag- 
mente von Gefäßen, die 
man geneigt war, auf das 
Vorhandenfein einer gan- 
zen Reihe von romifchen 
Gräbern zu deuten. Dr. 
Kollett fand zwar an Ort 
und Stelle wenig mehr der 
Fund-Objecle, da fie fo- 
gleich unrechtmäßig in ver- 
fehiedene Hände gelang- 
ten; doch die ohne Ver- 
zug eingeleitete Unterfu- 
chung der Fundflelle er- 
gab in der fchmalcn Gra- 
bung keine Spur von römi- 
fchen Grabern. Man konnte 
übrigens eonflatiren, dafs 
dieFundgcgenftändemeift 
zerftretit und durchein- 
andergeworfen aufgefun- 
den wurden. Es drängt 

fich die Annahme auf, dafs diefelben wahrfcheinlich von 
einer im Bereiche des jetzt am ehemaligen romifchen 
Bade gelegenen Stadtparkes früher einmal gemachten 
Planirung und Abgrabung mit dem Schutt, der bei Aus- 
füllung des hier am Wiener Thorc nächft dem Pfarrhofe 
gelegenen Stadtgrabens verwendet wurde, herftammen 
und damit hichcr gekommen fein mögen. Corrcfpondent 
Dr. Kollett hält es ganz unwahrfcheinlich, dafs am Plärr- 
platz, gerade in der Richtung des ehemaligen Stadt-, 
grabens, eine römifche Gräberreihe fich befunden habe, 
da die romifchen Begräbnisltellcn hierorts fchon früher 
nordoftlich davon am Fuße des Calvarienberges nach- 
gewiefen worden find (vgl. die Fund Chronik der öftcr- 
reichifchen Monarchie, III. Heft 1852 und V. Heft 1855). 
Unter den aufgefundenen Gefaßfragmenteu befanden lieh 
auch mehrere Randltuckc von entfehieden mittelalter- 
lichem Charakter aus hartem grauen Materiale mit 
ftark aufgeflulptem Rande, die das bekannte Zeichen: 
t:I oder X- 1 tragen. Es ift wohl felbrtverfländlich, 
dafs die Herkunft dcrfelben nicht als romifch und das 
Zeichen nicht als jenes der XI. Legion erklärt werden 
kann. 

88. Durch die Güte des furflcrzbifchoflichen Con- 
fiftorial-Ratlies Dr. Botfk in Krcmfier hat die Central- 
Commiffion Kenntnis erlangt, dafs in der Burgruine 
Heclm-iild der Abdruck eines mittelalterlichen gcill- 




liehen Siegels an einer ungewöhnlich großen Wach* 
fchalc gefunden wurde, welcher Fund immerhin einige 
Beachtung verdient. Der Abdruck ift in der Haupt- 
fache gut erhalten und gibt das in Fig. 6 beigegebene 
Siegclbild. Das Siegel war wahrfcheinlich einer 
Authentik-Urkunde für eine Reliquie beigegeben und 
dürfte in einem Altar-Scpulcrum gelegen fein. Höchft 
wahrfcheinlich ift hier jener Altar vorauszufetzen, der 
noch heutzutage in einer Nifchc der frciflchcndcn 
fchwer zugänglichen Burgruine dafclbft zu fehen ift 
(Ditrichftcin-Altar im Votksmundc genannt). Das Siegel 
ift fpitzoval, hat eine Höhe von 65 Mm. und eine Breite 
von 37 Mm. und ftellt die auf einem Faltftuhl aufrecht 
fitzende Gcftalt eines Bifchofs mit Cafula, Pcdum und 
Mitra innerhalb eines großen offenen, etwas gefchweift- 
gothifchen Bogens dar, welcher nach außen mit gothi- 
fchen Beigaben (Capcllchen, Fialen, Streben u. f. w ) 
geziert ift. Die Umfchrift lautet; f s. fr. Knoch . dci| 
gra. petten. cps. Enoch war Auguftinermönch und 
Bifchof von Pcdena von 1310 bis 1322. Er foll auch 
vicarius generalis in pontificalibus episc. olomuc. 
Hinconis gewefen fein. 

89. Confcrvator Propft Walter berichtete unterm 
3. Januar 1898, dafs nach Beendigung des Friedhof 
baucs in Innleiten, das an der Straße nach Sillian ge- 
legene Bildftöckel, das durch eine Hütte dem Blicke 
faft ganz entzogen war, auf den Friedhof übertragen 
und glücklich zur Aufftellung gebracht wurde. Ob- 
fchon fich der ganze Sockel als morfches Mauerwerk 
erwiefen hat, ift es doch gelungen, den obern Thcil 
fammt den alten Malereien ganz intacl zu überfuhren. 
Dafs nunmehr an eine Reftaurirung gedacht werden 
muß, liegt außer Frage. Es handelt fich um alte intcr- 
effante Malereien, die freilich eine theilweife Uebcr- 
malung erhalten haben und um einige bauliche Maß- 
nahmen bezüglich ladirter Stellen. Immerhin ift das 
Denkmal in feiner jetzigen zweckmäßigen Aufftellung 
einer fanirenden Aktion werth. 

90 Zu Hoflits (Böhmen) fand fich eine Eifcnguß- 
plattc mit zwei kampfenden Kriegern unter einem 
Kachelofen; fclbc wurde vom germanifchen Mufeum in 
Nürnberg erworben. Im benachbarten Hospitz fand man 
eine dem 14. Jahrhundert angehörige Holz-Sculptur am 
Kirchenboden unter Staub und Mift, vorteilend den 
auferftandenen I Iciland mit fegnend erhobener Rechten 
und in der Linken die Siegesfahne. Das Schnitzwerk 
diente zweifellos zur Darftcllung der Himmelfahrt am 
diesbezüglichen Fcfttagc, zu welchem Behufc im Kopfe 
der Figur ein Ring eingefchraubt war. Die Figur ift 
recht intcreffant. wenn auch etwas derb und tragt noch 
viele Spuren der alten Bemalung an fich. Das Kirch- 
lein fclbft ift fmh-gothifch, zeigt außen noch die ur- 
fprungtiche Bauform, ift aber im Innern ftark verändert. 

91. Die k. k, Hof-Bibliothek befitzt unter ihren 
Schätzen eine geftricktc Tafchc von grauer Seide mit 
Quälten und Borden, beftimmt zum Aufbewahren von 
Gefangbüchern. Die Blätter aus Leinwand find zu- 
fammengenäht, die Noten und Texte find geftickt. Es 
find vier I lefte von überhöhtem Querformate, jede Folge 
entfprechend: Discantu-s, Tenor, Contratenor und Baffus 
bezeichnet. Sie enthalten ein deutfehes Liebcslicd, 
componirt von Ludwig Scnft, und einen lateinifchen 
Gelang auf die Ruckkehr Kailers Karl V. aus Italien 
1530 fich beziehend. 



Digitized by Google 



- i«3 - 



92. (Die Zdislawa-Capelle.) 

Mit der in Angriff genommenen Rcftaurirung der 
St. Laurentius-Kirche in Gabel, erbaut auf dem Grunde 
des im 14. Jahrhundert von Zdislawa, der Gemahlin 
des Gallus von Lamberg, geftifteten mit einem 
Dominicancr-Klofter verbundenen Gottcshaufes, lenkte 
fich auch von felbft das Intereffe wieder auf diefe 
fromme Stiftcrin. Denn die in den Gcwölbczwickcln 
des Centrairaumes der Kirche nachzeitig angebrachten 
einfarbigen der Zdislawa - Legende entnommenen 
Hildcr, deren Umgeftaltung in ftylgcmäßere Reliefs in 
Frage fteht. wie die in Abficht liegende Rcnovirung 
ihrer dein Bcfuchc zuganglichen Gruft, gaben den 
natürlichen Anlafs hiefür. 

In diefem lntercffc befuchte ich denn auch jüngft 
die weftlich ander Abdachung des Lamberger SchloBcs 
gelegene Fricdhofs-Capelle, in welcher der Sage nach 
die fromme Zdislawa mit Vorliebe ftiller Andacht ob- 
lag. In den kirchlichen Krrichtungsbüchern zwar als 
Grabftätte des „Hasko von Limberg" genannt — 
t 1 39*5 — wurde fie augenfcheinlich fpätcr der „fcligen 
Zdislawa- geweiht, weil das über dem Sarkophag — 
als Mcnfa — errichtete KenailTancc-Altarchen ein auf 
ihre Wohlthätigkcitsübungen bezugnehmendes Ge- 
mälde umfafst. 

Die originelle Darflcllung zeigt links unten Zdis- 
lawa, ihr gegenüber Maria, umgeben von Hilfsbedürf- 
tigen, die fich flehend der Zdislawa zuwenden, indes 
von deren Munde die Worte ausgehen: r Monstra te 
esse matrcm" (erweife dich als Mutter); von Maria, zu 
dem links erhöht fitzenden Chriftus, gehen die Worte 
aus: r Monstra te esse filium" (erweife dich als Sohn); 
diefem find wieder in Richtung auf den gegenüber 
thronenden Gottvater die Worte: „Monstra te esse 
patrem" bcigeftcllt. Der heil. Gcill in Geftalt der 
Taube fchwebt zwifchen beiden. 

Das beachtenswerthefte ift die Steinumkleidung 
des Sarkophags, beziehungsweifc der Mcnfa, vermöge 
ihrer — dem Kndc des 14. Jahrhunderts angehörigen 
— halbcrhabencn Omirung. 

Offenbar erhielten gleichzeitig damals auch die 
Innenwände künftlcrifche Zier, und zwar durch Fresken, 
von denen leider nur außcrll fchwache Spuren vorbildlich 
find. So zu Seiten des Altärchcns, cinerfeits die ftreng 
ftylifirtc Geftalt eines mit Scepter und Krone aus- 
geftatteten heil. Regenten; anderfeits ein heil. Bifchof, 
mit Stab und Infel. An der Südwand wird eine vor dem 
Crucifix kniende Nonne erkennbar und für Zdislawa 
gehalten. Wcftlich über dem Eingänge lalTen fich die 
in den Mörtelgrund eingeritzten Ümriffc eines panicr- 
haltendcn Ritters wahrnehmen. Allem nach erlitten 
diefe jedenfalls werthvollen Fresken wegen der Lage 
des Baues durch Mauerfeuchte erheblichen Schaden, 
den man durch das allbeliebte Uebcrtunehen wett zu 
machen fuchte. Die allo gebannten Schrcckbilcler 
mußten aber wieder in Krfcheinung getreten fein und 
ein mitleidiger Schloßbeamtcr glaubte das Mittel zu 
ihrer Erlöfung ein Abfchaben der Kalkfehiehtc gefun- 
den zu haben, und feine Mandlanger fchabten fo grund- 
lich, dafs mit der Kalkkrulle auch die Farbe davon- 
flog und eben nur die mittels der Phantalie zu ergän- 
zenden Bildfpuren übrig blieben 

Der Bau felbfl behielt ebenfalls nur geringe 
Spuren feiner Urfprünglichkeit in den kleinen Fenftern 
XXIV. N 1 



und in der Thürumkleidung. Dach und Thürmchcn 
erlitten Umgeftaltung. Rudolph Müller. 

93. (Wandmalereien in Gass bei Brutteck und 
Diettnheim.) 

I. Die Todtcn-Capelle zu Gais im Tauferthal ift ein 
oblonger Raum mit einfachen gothifchen Gewölben 
ohne Rippen, welche auf Wandfaulen ohne Capitäl- 
bildung auffteigen. Die vorderen Flächen (neben, über 
und zu Seiten des Altarcs) find gleich den Gewölbe- 
kappen mit Wandmalereien bedeckt, welche theil- 
weife faft völlig aufgedeckt und in vielen Thcilcn 
ganz trefflich erhalten find, theilweife aber unverfehrt 
unter der Tünche ruhen. Die Wandflächen unter den 
beiden Schildbögen links find bedeckt mit theilweife 
trefflich erhaltenen und faft ganz aufgedeckten Fresken, 
von denen das eine Fresco eine Darftcllung des jüngften 
Gerichtes, das andere das Mefsopfer vorführt. Oben in 
der Zufpitzung des gothifchen Bogens innerhalb ge- 
wahrt man Chriftus in der Mandorla als Weltrichter 
würdevoll männlich und mit Schönhcitsfinn gehalten. 
Die Seitenkappen des Gewölbes zeigen pofaunen- 
blafcnde Engel mit langen Flügeln in trefflichfter Aus- 
fuhrung. Unter dem Weltrichter fitzen auf einer Bank 
die zwölf Apoftcl als Gcrichtsbcifitzcr in mehr ftatuari- 
fcher Haltung und im convcntionell überlieferten 
Typus. Tiefer an der Wandflächc gehen (rechts vom 
Befchaucr) von des Teufels Seilen, die in den Öfter- 
fpielen beliebt waren, umfchlungene Verdammte dem 
Hullenrachen zu. Die Verdammten haben braun ge- 
haltene Leiber, man gewahrt viele durch die geiftlichen 
Spiele von der Gaffe aufgclcfenc Züge. Die Teufel 
haben Bocksköpfe. Links vom Bcfchauer gehen, nach- 
dem fich in der Mitte die Scheidung vollzog, Setige 
als nackte anmuthige Gcftalten gebildet, die Hautfarbe 
licht gehalten, der I'aradiefcspforte zu. Die Erhaltung 
des Gemäldes ift in den genannten Thcilcn eine vor 
treffliche, Spruchbander erklären die Darftellung. Die 
Nebenwand führt, freilich nur theilweife aufgedeckt, 
das Mefsopfer vor. Ein Priefter im langen, noch mantel- 
artigen Mcfsklcidc opfert, am Altare ftehend. Unten 
knien die Stifter der Malereien, Mann und Frau. Die 
jugendliche Frau mit nonnenartiger Kopftracht hat ein 
liebliches Profil, wie denn überhaupt Ausdruck und 
Schönhcitsfinn fichtlich erftrebt wird und die Gewän- 
der in gute keineswegs knitterige Falten gelegt find. 
In den Zwickeln und Seiten Travccn gewahren wir wahr- 
haft fchön gcftaltete Engel, welche nackte Gcftalten 
(arme Seelen) in ausgefpanuten Segettüchern halten. 
Diefcr ikonographifch merkwürdige Zug findet fich 
öfters auf den heimifchen älteren Wandmalereien. So 
tragen am großen Haupt-Fiesco in Thörl (Kärnten) 
Engel in ähnlichen Tuchern kniende und betende 
Seelen von unfchuldigen Kindern, die in den Himmel 
aufgenommen find. Auch am berühmten Fresco des 
jüngften Gerichtes in Milftatt trägt ein Heiliger neben 
Kaifer Max I. in fegclartig aufgefpanntem Tuche 
Kinder in den Himmel, und dicfclbe Figur kehrt wieder 
am jüngften Gerichte in der Kirche zu St. Lorenzen 
im I .cfaeh-Thalc, einem der fchonften Bilder des jüngften 
Tages, die ich kenne. Zwifchen dcii beiden nunmehr 
befchriebenen Darftellungen in Gais gewahren wir zwei 
l'rophctcnbildcr, eines davon jedenfalls bezüglich auf 
Prophet Daniel mit deutender Gebcrdc. Die benach- 
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harten Wandfelder bergen noch Bilder unter der 
Tünche. So viel ift jedoch aus den aufgedeckten Ge- 
mälden klar, dafs wir es hier mit einer Stiftung zu 
thun haben, welche uns das heilige Mcfsopfer und die 
Erlöfung als Rettungsmittel vor den Schrcckniffcn des 
Todes und des Dies irac lebendig und draftifch vor- 
fuhrt. Dies befagen auch die Spruchbänder. So fteht 
beim Hilde des Mefsopfers zu lefen in gothifchen 
Minuskeln: „Dein bluet hat uns erlöst von der helle 
gluet." Beiden Engeln, welche die armen Seelen tragen, 
lefen wir: „ich arme feie bin erlöst." Eine Infchrift 
neben dem jüngften Gerichte rechts weist hin auf 
Job XIII („Wird es euch wohl gehen, wenn er euch 
richten wird" u. f. w.). Daneben lefen wir: „Regimen 
dmi. Dominus judicabit fines terrae." 

Dicfe merkwürdigen Wandmalereien, welche 
durchaus nicht ohne Kunfhvcrth find, flammen aus 
dem Ende des 15. oder dem Anfange des 16. Jahr- 
hunderts. Sie find der volligen Aufdeckung und Con- 
fervirung im hohen Grade wcrth. 

II. Ein neu aufgedecktes Fresco in der Pfarrkirche 
zu Dielenheim bei Bruneck. In diefer in nächftcr Nahe 
von Bruneck gelegenen Pfarrkirche wurde im Sommer 
des Jahres 189" am rechten Seiten- Altare ein wohl- 
erhaltenes größeres Wandgemälde aufgedeckt, das die 
ganze Rückwand hinter dem Altar einnimmt und daher 
auch, wenn es verftändnisvoll reftaurirt würde, als 
Altarbild dienen konnte. Diefcs zum größern Theile 
von der Tünche befreite Gemälde Hellt die Melle des 
heil. Papftes Gregor I. dar, ein Motiv, das im Mittel- 
alter bekanntlich populär war und uns fovvohl im Holz- 
fchnitt und Kupfcrflich als auch in Tafelbildern be- 
gegnet. Hier tritt uns dicfelbe legendarifche Begeben- 
heit in einem großen Fresco entgegen, was feiten der 
Fall fein dürfte. Die Legende erzählt, dafs beim heil. 
Mefsopfer auf das Gebet des eclebrirenden Papftes 
Chriftus mit blutendem Leibe am Altare wahrhaftig 
(ich zeigte, um eine ungläubige Frau zu bekehren, 
welche nicht an die Verwandlung des Brotes glaubte, 
weil fie das von ihr nach damaliger Sitte mitgebrachte 
und geopferte Brot auch nach der Confccration als 
das gleiche Brot fah. Diefer Vorgang ift in Dietcnheim 
dargcftcllt. Wir gewahren vor dem Altare kniend 
PapftGregorl. mit großer Alfiftenz. Aufdcm Altartifchc 
licht der mit der Palla zugedeckte Kelch. Unmittelbar 
dahinter ficht man Chriftus als Schmerzensmann, wie 
er lieh bis an die Knie aus der Grabkifte erhebt. Hinter 
Chriftus erfcheint gewöhnlich das Kreuz. Rechts vom 
Altare lieht man einen Bifchof und Pricftcr. Im Vorder- 
grunde links kniet die heil. Ottilie, welche in diefer 
Gegend viel verehrt wird, rechts gewahren wir den 
Märtyrer Apollel Bartholomäus. Außerdem knien 
vorn fechs betende Geftalten. Das Bild, welches an 
künftlerifcher Ausführung den Fresken in Gais zwar 
nachftcht, aber gleichfalls der völligen Aufdeckung und 
Reftaurirung im hohen Grade wcrth ift, wurde laut 
Jahreszahl darauf im Jahre 1506 gemalt. Eine In- 
fchrift am untern Rande in gothifchen Minuskeln 
fagt, dafs „hans primus, feine Grau und fon diefcs gc- 
malde angfrimt (bcftellt) haben fant Gregorii [zu Ehren) 
der da fpricht ein patemufchtcr." 

Confcrvator Dr, Hann. 



94. Confervator v. Tomkowics hat unterm 21. Fe- 
bruar 1898 an die Central-Commifllon berichtet, dafs 
in der St. Barbara- Kirche zu Krakau 1897 wieder 
größere Reftaurirungen unter feinem Einflußc und 
mit Hilfe einer größeren Staats-Subvention vorge- 
nommen wurden; diefelben bezogen fich aufden ziemlich 
gToßen barocken I lochaltar, der aber in feinem urfprüng- 
lichcii Charakter erhalten blieb. Ein Seitcnaltar wurde 
aus Zweckmäßigkeitsgründen aufgclafTcn, doch erhielt 
deffen fchone Marmor-Mcnfa eine paffende Verwendung 
als Credenz beim Hochaltar. Ein Seitendurchgang der 
Kirche wurde eröffnet und mit einer alten marmornen 
Thürcinfaffung verfchen, die eben zur Dispofition ftand. 
Die Kanzel wurde ausgebcITert, doch kam das Gctäfel- 
werk, weil nicht mehr crhaltbar, außer Verwendung. 
Auch ein zweiter Altar mußte entfernt werden, da das 
Holzwerk ganz vermorfcht war. An feine Stelle kam ein 
anderer Altar, der aus Räumlichkeitsrückfichten von 
feiner letzten Stelle entfernt werden mußte. Leider ift 
dieNeuaufftcllunginfolgebcdauernswerthcrUngcfchick- 
lichkciten nicht nach dem Wunfche des Confervators 
ausgefallen. Zwei Seitcnaltäre wurden gut reftaurirt. 
An den Wänden der Kirche waren in der Hobe des 
Schiffes große decorative Bilder, Oclgcmälde auf Lein- 
wand, angebracht, figurenreiche Compofitioncn aus 
dem 17. Jahrhundert als einheitliche ftyl volle Aus- 
fchmuckungdcsKircheninncrn. Diefc Bilder füllten einer 
Rcrtaurirung zugeführt werden und nach der Fcrtig- 
ftellung der Kirche wieder an ihre alte Stelle gelangen; 
doch ift das bisher nicht erfolgt und die Rahmen hängen 
leer an den Wänden, was recht fehr zu bedauern ift. 




Kig. 7. a 

95. Diefe Mitteilungen brachten aus der Feder 
des Confervators Tomkowics auf Seite 117 fehr wich- 
tige Nachricht über die heil. Kreuz Kirche in Krakau 
und das ehemals damit verbundene Klofter S. Spiritus 
de Saxia. Einzelne Erinnerungs-Zeichen an diefc 
Ordensgcfellfchaft haben fich, wie dcrfclbc Confcrvator 
in dankenswerther Weife berichtet, in der Kirche allent- 
halben noch erhalten. So ein Doppelkreuz an einer 
Stange als Vortragekreuz, heute noch in der Kirche an 
der Seite des ehemaligen Thronfeflels des Provinciais 
und Priors der Canonici befindlich; das Kreuz ift fchwarz 
mit verfilberten Ornamenten; an der Vorderfeite die 
Gertalt des Gekreuzigten im Charakter des 18. Jahr- 
hunderts. Das Klorter und Hofpital befaß urfprünglich 
unweit der Stadt, im Orte Pradnik, wo das Hofpital ur- 
fprünglich gegründet worden war, eine bedeutende 
Papiermühle. Jeder Bogen des dort angefertigten 
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Papiercs trug als Waffcrzcichcn das Doppelkreuz des 
Klofters (zum Beifpiel Fig. 76) und wird folches Papier 
mit varürenden Waffcrzcichcn in alten Schriften und 
Drucken häufig gefunden. Ueber ein Siegel des Haufes 
ift nichts bekannt. Das Archiv des Kloftcrs ging beim 
Brande 1528 zugrunde, bei der Caffation des Ordens 
1788 wurden auch die feither gefammcltcn Hücher und 
Documentc zerftreut. 

96. Confervator Kroutil hat an die Ccntral-Com- 
miffion berichtet, dafs es in Abficht Acht, die Maria- 
Himmtlfahrtskireht in Zasmuk zu demoliren. Sie ift 
1648, der Thurm 1841 erbaut worden; fic ift ein Werk 
ohne jedweden Kunflwerth, für deren Erhaltung kein 
Motiv fpricht. Die Sacriftci auf der Evangeliumfeite ift 
eigentlich eine romanifchc Capelle, fchmucklos aus 
Bruchftcin, einfehiffig, 6'90 M. lang, 4-26 M. breit und 
halbrunder Apfis, die Einwölbung ftammt aus dem 
17. Jahrhundert, Fenfter- und Thüröffnungen find neu. 
Hiftorifch ift die Sacriftci fehr intereffant. Leider ift fie 
nicht zu erhalten. Von der innern Kirchencinrichtung 
wären zu erhalten: zwei Glocken (eine vom Meifter 
Jacob Placzna in Kuttenberg, 1 537, die zweite vom 
Meifter Tomaf [Kläbalj 1 568 dortfclbft), ein zinnernes 
Taufbecken, 1686, drei hübfeh erhaltene Grabfleine 
der Herren von Rican aus der Mitte des 16. Jahr- 
hunderts und zwei andere derzeit mit Kalktünche ver- 
fchmierte Grabfleine, endlich zwei Altarbilder, eines 
von Schlegel, das andere aus dem Jahre 1676. Die 
Ccntral-Commiffion war mit der Kirchendemolirung 
und der etwaigen Verwendung diefer Objcftc im Neu- 
baue cinverftanden. 

97. Confervator Graus hat unterm 7. Januar 1898 
an die Ccntral-Commiffion über einige Ilcrftellungen 
in der Bcncdi&iner-Stiftskirchc zu St. Lambrecht 
berichtet. Diefelbe in ihrer Gefammterfclieinung gothi- 
fchen Styles beftcht eigentlich aus drei Bauzeiten ihren 
Bcftandthcilcn nach: die zwei Facaden-Thürmc romani- 
fcher Zeit, jetzt fammt der Facadc im Schmucke der 
Barocke umgcftaltct, der Hochchor aus dem 14. Jahr- 
hundert und das dem ehemaligen bafilicalen Lang- 
laufe fubftituirte dem Chore genau angefügte drei- 
thciligc Schiff aus dem 15. Jahrhundert. Das Ganze 
befindet fich baulich in befriedigendem Zuftande, nur 
die Innen-Decoration läfst einige Reftaurirungcn und 
Bcfcitigungcn alter Mängel zu wünfehen übrig, wozu 
es hoffentlich wohl kommen wird. 

Ein intcreffantes Gebäude ift die ehemalige kleine 
Peters- Kirche, fpät-gothifch, einfehiffig mit drei Jochen 
mit Rippengewölben, fchmalen Hochchor aus zwei 
Jochen mit Rautengewölbe beftchend, I'olygonfchluß, 
27 M. lang, 9 M. breit und 13 90 M. im Schiffe hoch. 
Am Chor außen hübfehe Strebepfeiler mit Verlängerung 
nach innen. Der Bau ift eine Zierde des Stiftsgebäudes, 
derzeit entweiht und Magazin, aber zur Reftaurirung und 
Wicdcrcinweihung beftimmt. Dafelbft foll auch ein alter 
Flügelaltar Verwendung finden, der bisher fich in 
Aflcnz befand und einer Reftaurirung bedarf. Der 
Schrein enthält im Hoch-Relief das letzte Abendmahl, 
in der Predella die Krcuzlcgung, auf den Innenfeiten 
der Flügel: den Oelberg, die Fußwafchung, die Geiße- 
lung und Donienkrunung (Relief), außen Tempera- 
Malereien, die aber fchr fchadhaft find und von Künftlcr- 
hand reftaurirt werden follten. 



98, Ein Hausseklttn in ganz befonderer Aus- 
ftattung befindet fich auf einem Wegkreuze an der 
Mauer des Kloftergartcns der Capuzincr in Wolfsberg. 
Diefes Kreuz ftand zweifellos etnftens ganz frei, ift aber 
gegenwärtig mit der Südfeite in die erwähnte 
Mauer eingelaffen. Die Nordfeitc dcsfclbcn, welche 
in der Bckrönung das Hauszeiclien enthält, ift in 
Fig. 8 zur Darftcllung gekommen. Lange wurde diefes 
Kreuz, wie Dr. Karlmann- Tangl in der Carinthia, Jahrg. 
1864, S. 177, erzählt, als Erinnerungszeichen an die an- 
geblich im Jahre 1361 vollzogene Hinrichtung dcsWolfs- 
berger Bürgers Othmar gehalten, der als Rebell gegen 




Fig 8. (WotMierg.) 

die bambergifche Regierung aufgetreten fein foll. Tangl 
ift es gelungen, auf Grund einer im Schloße Baicrhofcn 
vorgefundenen Urkunde aus dem Jahre l 520 zu con- 
ftatiren, dafs „Peter Swcnzcl - Bürger und Rath in 
Wolfsberg ein Siegel führte, in welchem das erwähnte 
Zeichen enthalten ift. Da nun in dem Schilde der Be- 
kronung außer diefem Zeichen auch noch die Buch- 
Itaben P S vorkommen, fo darf als feftftebend be- 
trachtet werden, dafs genannter l'eter Swcnzel aus 
irgend einem AnlalTe im Jahre 1532 (diefe Jahreszahl 
ift auf der Schräge des Scliluiägefimfcs angebracht) 
diefes Kreuz errichten ließ. Mit Rückficht auf die um 
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dicfe Zeit in Kärnten noch florircnde Gothik wird die 
Compofition <liefes fteinernen Dcnkmalcs ganz bc- 
fonders intcrcflTant. Gruebtr, Confervator. 

99. Correfpondcnt Direclor Mafchek in Bechyn 
berichtete unterm 2. März d. J. an die Central-Com- 
milYlon, dafs fich bei Reparatur des Thurmcs am 
Schloße zu Bechyn Gelegenheit gab, die zwei Uhr- 
glockcn zu befichtigen. Die eine tragt in erhabenen 
Buchftaben eine böhmifchc Infchrift, welche fagt, dafs 
Peter VVok von Rofenberg auf Bechyn (dabei das 
Wappen) und Katharina diefe Uhrglocke haben gießen 
lafTen 1590, <iic zweite trägt die Jahreszahl 1746. 

In der Franciscancr-Kirchc dafelbft wurde ein Vcr- 
großerungsbau der furftlich Paar'fchcn Familiengruft 
vorgenommen, doch ohne irgend welche Acndcrung 
des Beflehenden. 

100. Bei der 1489 erbauten Pfarrkirche zu Gtuutltri* 
ttorfvn Mähren, nachft der Granze ^egen Ret/, be- 
findet fiel» eine dem heil. Wulfgang geweihte ältere 
Capelle, davon wir bis ins 1 3. Jahrhundert Nachricht 
haben. In der Capelle befindet fich eine Ciftcrne, die 
mit Steinplatten eingeräumt ilt, darauf fich eine heute 
nur mehr in einzelnen Buchftabcn erhaltene Infchrift 
befindet. Das Waffer wird als heilfam, im Volksmunde 
als wunderthätig bezeichnet. Auch eine Statue des 
heil. Wolfgang ift in der Capelle aufgeteilt, die aller 
Beachtung Werth und für deren Rcftaurirung der 
überaus ftrebfamc Confervator Direclor Slers thätig 
ift. Die hier beifolgende Abbildung vcranfchaulicht 
dicfe bemalte Sculptur, ein Werk aus Kunftlcrhand 
und dem Ende des 15. Jahrhunderts angehörend. Der 
lesbare Theil der Infchrift lautet: der zirnet und nicht 
fchilt, der fremdes unter Händen hat nichts beftilt, 
der 1 leimlichkeit fchweigen kann, halt ich fucr ain 

Man Lapidar des 17. Jahrhunderts, dabei die 

Rofenbcrg'fche Rofc (Fig. 6). 

101. Bei der Durchführung der Canalifation in der 
Stadt Strttk (dem älteften Anfiedlungsort der Buko- 
wina), wo eine Menge prahiftorifcher Funde und über- 
haupt folchc aus der älteren Steinperiode vorkommen) 
wurden am jetzigen Ringplatz in der unmittelbaren 
Nähe der St. Johannes-Kirche, die im Jahre 1410 vom 
moldauifchen Fürflcn Mufchat erbaut fein foll, in einer 
Tiefe von 2 45 M. unter einem Menfchenf kelcttc über 
60 ftark mit Kupfer legirle Silbermünzen aus «lern An- 
fange des 17. Jahrhunderts (Sigmund III.) vorgefunden. 
Jedenfalls befand fich im erwähnten Jahrhunderte um 
die früher genannte Kirche ein Friedhof, welche Be- 
hauptung durch die maffenhaft zutage geforderten 
Mcnfchenfchädel begründet erfcheint. An manchen 
Stellen wurden im Fiachenraume von t Q.-M. fechs bis 
fieben Schädel ausgegraben. Am Unterkiefer fowie 
am Hinterhaupte eines Menfchcnfchädels nimmt man 
eine fchr deutliche und auffallende Vergoldung wahr. 
Gewifs wurde um den Mund des Todten ein mit Gold- 
ftickerei verfehenes Leichentuch gebunden, weil der- 
felbe den Mund offen hielt, eine Sitte, die auch jetzt 
bei den Rumänen in manchen Gegenden beobachtet 
wird. Dafs Münzen unter einem Gerippe gefunden 
wurden, ift der von den Romern an die Rumänen über- 
gegangenen Sitte, dem Todten je nach dem Vermögcns- 



ftandc eine oder mehrere Münzen (Obolus) mitzu- 
geben, zuzufchreiben. 

Elias Weslowski, Volksfchullchrcr. 

102. (Aus St. Paul.) 

In der Abtei-Kirche zu St Paul im Lavant-Thalc, 
neben dcmSaciiftei-Eingangedicht am Boden, finddic in 
den Figuren 10 und 11 dargcftelltcn, bisher noch nicht 
veröffentlichten Steine eingemauert, welche ich für den 
Längs- und Quertheil eines Sarkophagen halte und 




F'S 9. {Gn»<llervlorf ) 



über welche Herr Confervator P. An/elm Achat: mir 
freundlicherweife Folgendes mitthciltc: „Gräfin Ri- 
chardis von Lavant, vermahlt mit Siegfried Grafen von 
Spanhcim-Ortcnburg, bewog letztern bei ihrer väter- 
lichen Burg eine Kirche zu Khren des heil. Paulus zu 
erbauen, welche das Andenken an den crlöfchcnden 
Grafcnftamm erhalten und fpater die letzte Ruhcftättc 
der Vermählten werden folltc. Nach Vollendung des 
Kirchenbaues zog Graf Siegfried mit Bifchof Günther 
von Bamberg nach l'aläftina. Auf der Heimfahrt er- 
reichte ihn der Tod in Bulgarien (1065). Um den 
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Schmerz zu lindern, unternahm die Witwe eine Pilger- 
fahrt nach San Jago di Compostella; aber auch Tie ftarb 
che fic ihre Heimat erreichte, in Spanheim, wo fic die 
Verwandten ihres feligcn Gemahles befucht hatte. Man 
darf demnach den Ritter mit zurückgeworfenem Helme, 
der fehnfuchtsvoll die Arme nach dem Heim und feinem 
geliebten Weibe ausftreckt, als den in Bulgarien ver- 
florbenen Grafen Siegfried und die neben der Kirche 
flehende zur Wanderfchaft bereite Frau aJs die Grafin 
Kicharda deuten. Der auf dem Kreuze der Kirche 
flehende Vogel dürfte wohl der Unglücksrabe fein, 
welcher Kicharda die Kunde von dem Tode ihres Gatten 
überbrachte. Das in den Stein eingemeißelte Wappen ift 
das Stiftswappen von St. Paul, kann aber cinft auch 
jenes der Grafen von I.avant oder Spanheim gewefen 
fein. Grueber, k. k. Confcrvator. 



1. Leta Päne 15*19 (?) povolän jest smrtf casnou 
z tohoto sveta urozeny pan Hynek Pavlovsky. . . . 
Dokonal iivot svüj .... Pän Büh rac dusi jeho milo 
stiv byti. 

Das ift: Im Jahre des Heils 1569 (?) wurde durch 
zeitlichen Tod von diefer Welt abberufen der hochge- 
borne Herr Hynck Pavlovsky. . . Er beendete fein 
Leben (am Samstag vor der allerheiligften Dreifaltig- 
keit? 1 ) Gott möge feiner Seele gnadig fein (f. Beiblatt, 
Fig. 12). 

2. Leta Pane 1569. povolana jest smrti casnou 
z tohoto sveta urozenä pani Dorota z Lukavce, nian- 
zclka pana Hynka Pavlovskcho. Dokonala zivot svüj 

tu stredu pred svat Pan Büh rac dusi jeji 

milostiv byti. 



i« BEL. 




mm 



I.S7 »I 
lig IO 



(St hnl) 




103. (Aeltt-re Grabßtine in Pavlovk, politifeher 
Bezirk Hollefchau in Mahren.) 

An der Außcnfcitc der Pfarrkirche zu Pavlovic find 
drei Grabfleineeingemauert, dicinsbefondere wegen des 
Coftüms der auf denfclbcn dargeftelltcn zwei weib- 
lichen Figuren beachtenswert!! erfcheinen, während 
auf dem dritten ein Ritter abgebildet ift Alle drei 
Grabdenkmale tragen die Jahreszahl 1 569; auf dem- 
jenigen des Ritters ift zwar die Jahreszahl fchon fchwer 
lesbar; fic ift in Betreff des letztern Grabft eines 
der kirchlichen Topographie von U'olny (Olmüzer Erz- 
diocefc, V, 192) entnommen und fpricht für diefelbe 
der Umftand, dafs alle drei Grabftcine zweifellos von 
dcmfelben Steinmetze herrühren und alle Merkmale der 
Gleichzeitigkeit zur Schau tragen; denn fowohl die 
äußerliche Form (die Großenverhaltniße, der halbrunde 
obere Abfchluß der Umfaflfungsrahmen, die Anbringung 
der Umfchriften, die Schriftzeichen etc.), als auch die 
Ausfuhrung der Figuren, die Technik der Bildhauer- 
arbeit weifen auf Gleichzeitigkeit und denfelben Stein- 
metz hin. 

Die Umfchriften lauten (in neu bohmifcher Trans- 
cription}: 



Das ift: Im Jahre des Heils 1569 wurde durch 
zeitlichen Tod von diefer Welt abberufen die hoch- 
geborene Frau Dorota von Lukavce, Gemahlin des 
Herrn Hynek Pavlovsky. Sie beendete ihr Leben am 
Mittwoch vor (dem Pfingftfonntage?'). Gott fei ihrer 
Seele gnädigl (Fig. 13.) 

3. Löta 1 569 povolana jest smrti casnou z tohoto 
sveta urozenä panna Elska z Widbachu ten ütcry pred 
svatym .... a na tomto miste pochovdna jest. 

Das ift: Im Jahre I569 wurde durch zeitlichen 
Tod von diefer Welt abberufen die hochgeborene 
Jungfrau Elska (Elifabcth) von Widbach am Dienstag 
vor St. (Laurentius: 1 ) und ift an diefer Stelle begraben. 
(F''g "4 ) 

Zufolge des im mahrifchen Landes Archive befind- 
lichen Manufcriptcs Cerroni*, Epitaphia Moraviac, 
welches von U'olny benutzt wurde, gab es im Jahre 
1806 bei der Pavloviccr Kirche noch drei weitere 
Grabftcine, und zwar: der Johanna Pavlovskä von 
Widbach, geftorben am Dienstag vor St. Fabian und 
Sebaftian l 5.., des Hieronymus Barsky von Bastc-Sisma, 
geftorben am Tage vor Maria Himmelfahrt 1538 und 
des Wenzel, Sohnes des I lynck Pavlovsky von Widbach. 

< N»cK HW V i .WhHM» T,>po S tAphi«-, «rnii.er F..Mliö<«fc. V. 
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Es ift zu bemerken, dafs Wolny nur die zwei erft- 
angegebenen Grabftcinc (des Hynck Pavlovsky und 
feincrGcmahlinDorotavonLukavec)als nochbcftchcnd, 
dagegen unter den nicht mehr vorhandenen auch 
noch den Grabftein einer Clara von Widbach, geftorben 
Dienstag vor St. Laurenz I 569, anführt. Diefer letztere 
Grabftein dürfte jedoch mit dem oben sub 13 erwähnten 
noch vorhandenen Grabdenkmale der Elska von Wid- 
bach identifeh fein. 

Die Herren von Widbach waren im Befitzc des 
Dorfes Pavlovic vom Jahre 1447 an > m welchem das- 
selbe von Johann Mukar von Kokor an Heinrich Mojek 
von Widbach verkauft wurde, bis ins 17. Jahrhundert 
hinein und nahmen nach diefem Befitzthumc den 
Beinamen Pavlovsky an. 

Die Kirche in Pavlovic wurde im Jahre 1780 an 
dcrfclbcn Stelle neu erbaut, an welcher die angeblich 
von dem oben erwähnten Hynck Pavlovsky im Jahre 
1555 aufgeführte ftand. Diefcs Pavlovic ift nicht zu ver- 
wechfeln mit mehreren gleichnamigen mährifchen Dör- 
fern. Hier wirkte vom Jahre 1703 bis 17 13 als Pfarrer der 
bckanntcmährifchcHirtorikerJohannGeorgStrcdovsky. 

V. Houdek. 

104. Anläfslich der Rcnovirung der Stadtkirche zu 
Allerheiligen in Leitmerils fand man dafclbft zwei In- 
fchrifttafeln. Kunftwerth bcfit7.cn diefelbcn keinen, fie 
haben aber doch einen gewifl'en localhiftorifchcn Werth. 

Der eine Stein lag am Fußboden unter den Sitz- 
banken nächft dem Haupteingange der Kirche. Ur- 
fprünglich befand fich der Stein an der feinerzeit die 
Kirche umgebenden Friedhofsmauer und kam, unbe- 
kannt wann, in die Kirche. Das am Stein befindliche 
Wappen ift nicht mehr erkenntlich. Die böhmifche In- 
fchrift lautet in deutfeher Ucbcrfctzung: 

Epitaphium des hochgebornen und hochgelehrten 
Herrn Georg Wilhelm Hcrolt von Stod, Seiner Majeftat 
Käthes und desgleichen Seiner Majeftat königlichen 
Richters und der Gemeindegüter diefer königlichen 
und Kreisftadt Leitmeritz an der Elbe fehr meritirten 
Infpcclors, als auch des hochgebornen und gelehrten 
Herrn Georg Kaspar Hcrolt von Stod, Rathsherrn 
diefer königlichen und Kreisftadt Leitmeritz an der 
Elbe und auch der ganzen Familie Herolt von Stod. 

von mir Georg Hcrolt von Stod, refpciftivc 

unwürdigen (?) Sohne, Bürger diefer Stadt Leitmeritz 
an der Elbe. 

Wie aus der Infchrift zu erfehen ift, rührt diefer 
Stein vom königlichen Richter Georg Wilhelm Herold 
von Stod (1647) her. 

Ein zweiter Stein lag als Gruftdeckel auf einer 
kleinen ausgemauerten Gruft beim Altare der heil. 
Anna. Die Infchrift ift fehr abgetreten doch ift das 
Datum I.etha 1Ö21 30. APRILIS zu erkennen. 

BAC mnoho Urozcnj 
Pan 

miesta I.ithome 
ric B tohoto chramu bo 

ziho mimo Ku pohrebu zwo 
Iii a swjm nakladem propamat 
kutoto misto za/jiwobili sweho 
K odl'ociuanj K-la sweho// 



Vor ungefähr 20 Jahren befanden fich beim Haupt 
altarc zwei alte Grabftcinc der Familie Waldftein (1 545). 
Diefelben find aber nicht mehr auffindbar. 

Anläfslich der Bauhcrftellungen wurden auch die 
Grüfte geöffnet. An den hölzernen Särgen, die bereits 
ganz zerfallen find, fand ich gegen 30 zinnerne In- 
fchrifttäfclchcn. Die Infchrift eines erlaube ich mir mitzu- 
teilen, fie erinnert an den bekannten Baumciftcr Ofta- 
vianus Broccio (1742). 

+ 

ItlC IN DOMINO QVJKSC1T 

pk,+;nobius UENEROSVS ac consvltismmvs i>n 

OCTAVIANVS BROCCIO kK»iI.*: IHSTRKTVAI.IS 
VRBIS L1TOMERICENSIS VIR CONSVLAR1S 
SENIOR ARTIS jEDII.IS MAGISTER DISTRICTVS 
PERIT1SSIMVS AC ECCLESIARVM VRBIS PK.tVTAT.« 
INSPECTOR D1RECTOR NEC NON PR.KSIDlARy 
CIVICI CAP1TANEVS EMERITVS OByT 

/ETATIS SL'.fc 7^ Annis die 24. July. 
anIMa ElVs DVCe YesV In aXe 

vliTERNAVI 

qVlKSCAT 

Broccio ift in der großen Gruft, die fich mitten 
in der Kirche befindet, beigefetzt. 

Heinrich Ankert, 

105. Der Gefertigte erlaubt fich mit Bezug auf die 
archäologifchen Notizen, die in den „Mittheilungen der 
k k. Central-Commiffion für Erforfchung und Er- 
haltung der Kunft- und hiftorifchen Denkmale", 
XXIII. Band, 1897, S. 229, vom Confcrvator Dr. Ifidor 
Ssaraniewics mitgcthcilt wurden, nachftehende Be- 
merkungen zu machen: 

1. Die griechifchc Auffchrift aul dem Siegel 
des Kijo wer Metropoliten Conftantin, 1 nach dem dem 
Gefertigten zugekommenen Abklatfch lautet: 

KUH TAH Constantinus miscricordia 

TINOC GAfcbJ Dci metropolita 
SO MPOnOAl totius Russiae. 
THC TIACHC 
PUCIAC 

2. Die Lcfung der Auffchrift auf dem Siegel des 
Haliczer Bifchofs Kosma ift nicht zutreffend, da Ge- 
fertigter befugtes Siegel fah, welches fich ziemlich gut 
erhalten hat, die Auffchrift auf demfclbcn ift mit Aus- 
nahme einiger Buchftabcn leferlich und lautet: 



MP 60N «'•»• »»'«rctiUM 



Mutter Gottes Mater Dci 



CK€nOV€ rfKenO^ 6» befchütze mich protege mc 

MC KOCMAH M€ KOtfMAH Kosma Kosman 

TAA1T/ TOAIU von Halicz. Haliciac. 

HC*- t^f- 

Atif diefc Weife ift die Lesart: 
Ma 960 KPeXoicA Mc 
KOCMAC TAXITcac? 

il.i t: 



' Meli..,, t:...ft.,M,r. I. I.l.lr 1h, „y. ff ,i S4 l. C«nfl»»li» II 

Icbl* tt'? Ihn i i- .i mihI Ii-, «J.Kn^ > <jn itjcfm In v<iT|i« C e 
liort*.- ilt f.liwrt ji: l.cllunmr;i, 
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durch das vcrmuthlichc Wort KfrtXo'.c* (krelo- 
scnsis sie r t, fowic durch den Zufalz der Jahreszahl «? 
(1206) unzuläßig. Uebrigens werden dem deutfehen 
Lefcr zur Erklärung nach dem fingirlen Worte KjvsXoica 
folgende Worte „das ift wie gewöhnlich oder wie hier 
und dort, das ift am Diplom" ganz rathfelhaft bleiben, 
wenn demfelben unbekannt ift, dafs in dem ruthenifchen 
Diplom des Fürften Leo Danilowicz vom Jahre 1301 
(nicht 1206) die Erwähnung von dem Kry/osacr Bafi- 
lianerklofter Mariähimmclfahrts- Kirche gefchicht, wo 
die alte Kathedral-Kirche und fomit die alte Stätte der 
Stadt Halicz zu fuchen wäre. 

Anton Petruse stwies, Confcrvator. 

106. Dr. Kenner berichtet Uber die in den Monaten 
Januar, Februar und erfte Hälfte März 189S in Wien 
beobachteten archäologifchen Funde aus römifcher 
Zeit, welche Herr Jofefh Kowalski de Lilia im Auf- 
trage der k. k. Ccntral-Commiffion gelegentlich der 
Erdbewegungen, die durch Neubauten hervorgerufen 
wurden, mit gleicher Aufmerkfamkeit und Ausdauer 
wie fchon feit mehreren Jahren verfolgte. 

Da die Legung der neuen Gasröhren in jenem 
Thcilc der Stadt, in welchem die römifche Niedcr- 
lafiung beftand, fchon vollendet war und fich in fernere 
Thcilc und Vorftädte erftreckte, ift das Bild, das die 
neueften Funde gewähren, ein räumlich befchränktcres, 
als es fich in den letzten Monaten des vergangenen 
Jahres darftclltc, dafür aber durch Objefte von größerer 
Bedeutung ausgezeichnet. 

Der Unibau des Haufcs Nr. 6 in der Salvatorgaffe 
gab Gelegenheit, einen altern Fund, auf den man im 
Jahre 1847 beim Umbaue des gegenüberliegenden 
I laufcs (Salvatorgaffc 5) gerathen war, zu vervollftän- 
digen. In der That, es zeigten fich vcrfchiedcnc Mauer- 
züge von größter Fertigkeit des Baues, deren Zu- 
famnienhang aber fchon in früherer Zeit zerftort 
worden ift. Sic reichen 4 M. tief bis zum gewachfenen 
Boden, gehören aber gewifs nicht alle der romifchen 
Zeit an, fondern find zum Thcilc auf ftchcngcbliebcnen 
Reften römifcher Bauten, die als Grundlage benützt 
wurden, aufgebaut. Gewifs romifch ift eine 2 M. ftarke 
Mauer, die in der Richtung von der Stern- zur Sal- 
vator-GalTe reicht und fehr wahrfcheinlich als Fort- 
fetzung der im Jahre 1847 aufgedeckten UmfaflTung 
des älteften Lagers von Vindobona betrachtet werden 
darf. An einer der Mauern fließ man auf einen con- 
ftruetiv mit ihr verbundenen Rundbau, 14 M. im 
Durchmcffer, wohl eine Ciftcrne, an einer andern 
auf Eflricitboden; im Schutte zwifchen den Mauern 
lagen zahlreiche große Steinblöcke, Ziegeltrummer 
aller Art, auch folche der XIII.. X. und XIV. Legion, 
zwei Siiulenßümpfe aus weißem Kalkftein, verfchliffene 
UroHze-Münsen des 2. und 3. Jahrhunderts und eine 
eiferne SchwcrtUinge mit Griffangcl, welche nach den 
Maßen (55 Cm. Lange) und der Form den romifchen 
Kurzfchwertern, wie lie auf dem Zollfetde bei Klagen- 
furt gefunden wurden, durchaus ahnlich ift. Die Aus- 
grabungen find noch nicht vollendet und feheinen 
noch andere Funde von dort erwartet werden zu dürfen. 

Hatten fchon Ende des verfloflenen Jahres die 
Erdarbeiten für die neue Gasleitung in der Planken- 
gaffe gezeigt, dafs fich der römifche Soldatenfriedhof 
auf dem Neuen Markte über jene Galle hinaus erftreckte, 



und war fchon aus den Gräberfunden, die man im 
Garten der IT. Capucincr 1824 bei Erweiterung der 
kaiferlichen Gruft gemacht hat, die Ausdehnung des 
Friedhofes nach Sudwcften conftatirt, fo kommen feit 
Ende Februar diefcs Jahres als eine erwünfehte Er- 
gänzung die Erfcheinungen hinzu, die man beim Umbau 
des Haufcs Plankengaffe Nr. 1 beobachten konnte. 
Auf der Seite der Bau-Parcelle gegen den Capuzincr- 
garten und gegen die Fcucrmaucr des Nachbarhaufcs 
(Nr. 10 — II am Neuen Markte) gerieth man, 1 M. tief, 
auf zahlreiche Tltongefäßc; Krüge, Schalen, SchiifTeln, 
auch auf ein großes Bruchftück einer Schale aus Terra 
sigillata mit Scenen aus den Thierhetzen in der Arena, 
überdies auf Knochen, Zicgcltriimmcr und fehwere 
Steinplatten, aus welchen in fpäter Zeit die Steinfarge 
zufammengcftellt zu werden pflegten. Sie waren theils 
in die Grundmauern des alten Haufcs Nr. 1 einge- 
mauert, theils lagen fie frei in der Erde; unter letzteren 
hob man eine Votiv-Ara von 47 Cm. Höhe aus, welche 
nach der trefflich erhaltenen Infchrift (miiiiirtc Buch- 
ftaben zwifchen vorgerittenen Zeilen) von einem rangs- 
erften Hauptmann der X Legion (primus pilus), Namens 
M. Aurclius Cocccjus Florianus, und von feinen Ange- 
hörigen der Fortuna Conservatrix gewidmet war; da 
die X. Legion den Ehrennamen Scvcriana führt, den 
fie von Kaifer Severus Alexander (reg. 222 bis 235 
n. Chr.) erhielt, ift die Zeit der Errichtung diefcs 
Wcihcftcincs annähernd beftimmbar. Die Stelle, wo 
er urfprünglich ftand, wahrfcheinlich der Punkt der 
Gabelung zweier Straßen, darf in der Nähe, vielleicht 
in der SpiegelgafTe, gefucht werden, dagegen gehört 
feine Verwendung für ein Steinplattengrab einer 
fpätern Zeit, wohl dem 4. Jahrhundertc an. Analoge 
Fälle der Wiederbenützung älterer Infchriftfteine in 
jüngerer Zeit find wie an anderen Römerorten fo auch 
in Vindobona nachweisbar. 

Die bedeutfamften Funde (teilten fich Ende 
Februar bis halben März in der alten Böfchung am 
linken Ufer des Wicnflußes auf der Strecke vor dem 
Künßlerhaufc zwifchen der I landels-Akadcmie und dem 
Mufikvcrcinsgcbäude ein. Nach Herftcllung der gewal- 
tigen Betonmauern, welche als Widerlager für die Ein- 
Wölbung des Flußcs zu dienen haben werden, wurde 
die alte Böfchung zwifchcndemlinksfeitigen Widerlager 
und dem Kinnfale des Flußes abgegraben. Hiebci fan- 
den fich in 8 M. Tiefe an der Stelle zwifchen Handels- 
Akademie und Kunrtlerhaus Refte eines monumentalen 
Grabbaues aus grauem Kalkftein, der cinft wohl neben 
der Straße aufgerichtet war, dieman bei der Aushebung 
der Erde für die Fundamente des Küntllcrhaufcs im 
Jahre 1865 angetroffen hat. Dicfc, Straße zog von 
den Höhen des Rennweges kommend nach Leber- 
fetzung des Wienflußes in der Diagonale durch das 
Künftlerhaus gegen den Philipp- oder Ziehrerhof, über 
die Auguftiner- und Herrengafle, um fich nachft der 
Votivkirchc mit dem Limes am Donau-Ufer zu ver- 
binden. Im Künftlerhaufc lag die Straße 7 M tief die 
neuen Funde wurden nur um 1 M. tiefer gemacht. 
Unter ihnen ift eine rechtfertige Giebelceke mit Füllung 
von zierlichen Laub-Ornamenten an erfter Stelle zu 
nennen, da fie, l M. lang und kaum ein Drittel des 
ganzen Giebels daiftcllcnd. auf einen tempclartigcn 
Bau von etwa 4 M. Breite fchließen laßt. Andere 
Bcftandtheile find meterlange Gcfimsftückc, theils glatt. 
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thcils mit Laubzügen gcfchmuckt, Eckftückc von Ge- 
firnfen, gebrochene Säulenfchäfte, Halbfäulen, mehrere 
Fuße von Säulen und Eckpfeilern, ein fein ausgeführter 
Thürpforten mit Falz, große glatte Baublöckc, meift 
über I Meter lang, Schollen eines rohen Eftrichbodens 
(Schotter mit Lehm), gcfchmolzcncs Bronze, Eifen 
(Nagel), gleichfalls vcrfchlackt, Knochen, vermorfchlc 
Holzftückc u. dcrgl. 

Nicht minder wichtig find zwei Reliefs, die eben- 
dort ausgehoben wurden; das eine, beim Ausgraben 
zcrfchlagcn, ift aus weichem Sandftein hergcftellt und 
läfst nur mehr Kopf und Schultern einer jugendlichen 
Figur in den Umrißcn erkennen; das andere aus här- 
terem Sandftein trefflich ausgeführt, zeigt den ftchenden 
l'erfeus mit Lockenkopf, in der gefenkten Rechten die 
Harpa, in der erhobenen Linken das Medufenhaupt. 
Ueberdies fand fich dort ein Grabftein mit Infchrift, 
einer Scptimia Lucilla, der Gattin eines Veteranen der 
X. Legion L. Titius Succcssus, von ihrem Manne und 
ihren Kindern Titius Successus, Titius Luciiianus und 
I'otcntiana (?) errichtet. Leider ift der obere Thcil ab- 
gebrochen und bisher nicht gefunden worden, er enthielt 
vier nebeneinander ftchende Figuren, von denen nur 
mehr die unteren Thcilc der Fitßc erhalten find. 

Vor dem andern Flügel des Künlllerhaufes 
gegen das Mufikvcrcinsgebäude hin fand man in der 
alten Bufchung des linksfeitigen Wien-Ufers fchou in 
5 M. Tiefe gewaltige Jlaublockc, ein mit Laubzügen 
gefchmücktes Gebälkftück, ein Siiulencapittil mit 
Akanthus-BIättern und den oberen Theil eines Grab- 
Jhines mit einer Rofcttc zwifchen den Hörnern, unter 
diefer ein Kranz mit Bandern: der Schriftthcil ift leider 
alt weggebrochen, nur die Bucliftaben D.M (Diis Ma- 
nibus) C. Julius find erhalten. Die Akanthus-Blätter 
des eben erwähnten Säulcncapitäls gleichen in Zeich- 
nung und Ausführung den Capitalcn eines Eckpfeilers 
und einer Säule, die mit der Säule fclbft beim Bau des 
Künftlcrhaufcs angetroffen wurden; ferner liegt die 
Stelle des oben genannten Grabftcines fchr nahe dem 
Fundorte eines Reliefs (Genius mit gefenkter Fackel), 
das augenfeheinlich einem Sarkophage angeborte und 
bei der Umlcguiig des Wienflußbettes vor dem 
Künrtlerhaufe im Jahre 1865 gefunden wurde. 

Ucbcr den Zug der Heeresflruße am Donau- U/er 
( Limes) außerhalb des rümifchen Wien hatte man. ob- 
wohl im allgemeinen ihre Richtung bekannt ift, bisher 
keine beftimmtcii Anhaltspunkte, um ihn im Einzelnen 
fert/.uftellen. Außer dem Fragmente in der Hcfs-Gaffe 
ftand nur noch die Fundftelle des zweiten Mcilenftcines 
von Vindübona aus nach Cariumtum zur Verfügung, 
und auch diefe lautete nur vage auf einen Weingarten, 
der nächft dem Krankcnhaul'e von St. Marx gegen die 
Donau hin lag. 

Ein neuer Fund hat diefe Angabe tlicils beftätigt, 
theils präcifirt. In der erften Hälfte des Februar führten 
die Erdarbeiten für die neue Gasleitung in Siuiinering, 
und zwar in der Flucht der Viehmarktßraße, das ift 
der llauptftraße des Central- Viehhofes n.ichrt ihrer 



Mündung in die Doblerhofftraßc und im Niveau der 
letzteren auf den alten römifchen Limes. Eine 10 M. 
lange Strecke desfelben wurde, wenn auch nicht nach 
der ganzen Breite bloßgelegt; 50 Cm. unter dem 
heutigen Straßenpflafter liegend, fand man die alte 
Straße ahnlich fo erbaut, wie das Fragment in der Hcfs- 
GafTe und die anderen römifchen Straßen in Vindobona 
und Carnuntum: auf Steinplatten, die mit der fchmalen 
Längskante in den gewachfenen Boden eingerammt 
waren, lag eine mit Zicgelftücken unterlegte feft gc- 
ftampftc Schichte von Lehm und Schotter; nebenan 
fanden fich zwei Skelette, frei, ohne Beigaben, 1 M. 
tief in dem gewachfenen Boden liegend. 

Wie aus diefem Funde hervorgeht, fallt der Zug 
des Limes nicht mit der heutigen Simmeringer Haupt- 
ftraße zufammen, fondern bewegte fich, an diefer Stelle 
wenigftens, nördlich von ihr näher an der Donau. 

107. Vor einiger Zeit wurde die Ccntral-Com- 
miffion von competenter Seite aufmerkfam gemacht, 
dafs in der Stadtpfarrkircke zu Völkermarkt fich ein 
Fresco-Gemäldc befindet, das von kunfthiftorifchem 
Werthe ift und daher eventuell nur mit Vorficht einer 
Rcftaurirung unterzogen werden folltc, und zwar mit 
Verständigung des Confcrvators. Die Central-Com- 
iniffion ftelltc fich felbftvcrftändlich auf diefen letztem 
Standpunkt im Inte reffe der Confervirung diefes Ge- 
mäldes, da es leider nur zu richtig ift, dafs fich häufig, 
man könnte fagen, herumziehende Maler, anbieten, 
Bilder zu reftauriren, dann aber diefelben durch Un- 
verftand und GcwilTenlofigkcit geradezu vernichten. 
Da die Geiftlichkcit die Schützerin des fo viclfcitigcn 
Schmuckes der Kirchen ift, fo kann der oft ausgefpro- 
chene lebhafte Wunfeh der Ccntral-Commiffion nur 
immer wiederholt werden, dafs die angehenden Gcift- 
liehen mit der Kunfl und ihren Werken recht vertraut 
gemacht werden möchten, damit fic gerade in ihren 
fpäteren Lebensflellungen, wo fic nicht feiten hoch- 
wichtige Kunftwcrke zu verwalten haben, mit genügen- 
den Kenntniffen ausgerüstet find, um diefe fehützen und 
vor Keftaurirung.sfchädcn bewahren zu können. In der 
alten Kirche zu Maria Worth wurden, wie von Augen- 
zeugen beftätigt wird, alte Fresken am Triumphbogen, 
die Rofcnkranzgchcimnißc darftcllcnd, intenfiv bunt 
ubermalt. An der Völkermarkter Kirche felbft wurde 
ein Gemälde an einer Säule übertüncht und mit Stein- 
fugfehnitt ablinirt. Von denen, die von der Exiftenz des 
übertünchten Gemäldes Kenntnis haben, find es ganz, 
wenig l'crfonen und in kurzem ift alles vergeffen; bei 
einer nächften Rcftaurirung der Kirche kann dort der 
Mörtel rückfichtslos weggehauen werden, um, wie es 
heute häufig vorkommt, den vermeintlichen Steinfchnitt 
aufzudecken, und dadurch die alte Freske ganz ver- 
nichtet werden Am füdlichcn Eingang der St. Ruprechts- 
Rinke zu Wien dafclbft befand lieh eine alte Grab- 
fteinplatte mit Wappunfchild. Sic wurde vor 1 5 Jahren 
weggenommen und an anderer Stelle verkehrt einge- 
mauert; aber wu; — 



Digitized by Google 



Siebenbürgen, Die kirchliche Baukunft des romanifchen Style* in. Von F. Müller. 

(Mit 3 Tafeln, 23 Holzfchnitten und 2 Facfimiles) 1 H. 20 kr. 

Steiermark, Die Kunftdenkmale des Mittelalters in Von Karl Haas — „ 70 „ ' 

— Grab Denkmale, ältere, in der. Von Leopold v. Heckh-Widmannfletler 1 „ — • „ 

Tisnovic, Die Kirche des ehemaligen Ciftercienfer- Nonnenklofters Porta codi 

zu. Von Johann Erasmus IVocel. (Mit 4 Tafeln und 28 Holzfchnitten) 1 „ 50 „ 

Venedig, Die Darftellungen auf der Bronze Thüre des Haupteinganges von S. Marco. 

Von Alberl Camefina. (Mit 18 Tafeln) 3 „ — „ 

Wien, Neue römifche Funde in. Von Dr. Friedrich Kenner. (Mit 7 Text-lllultrationen) 1 „ 20 ,. 

— Das Wappen der Stadt. Von Dr. Karl Lind — „ So „ 

Wiener Wald in Nieder Oefterreich, Die Kunftdenkmale des Mittelalters im Kreife 

ob dem. Von Dr. Eduard Freiherrn v. Sacken 1 „ 40 „ 

Wilten in Tyrol, Der romanifche Speifekelch des Stiftes, nebft einer Ueberficht 

der Entwicklung des Kelches im Mittelalter. Von Karl Weiß. (Mit 6 Tafeln 

und 3 Holzfchnitten) 1 „ — 

Woronetz und Suczawitza, Zwei Fresco-Kalender aus dem 16. Jahrhundertc in den 

Bukowiner Klofterkirchen zu 2 „ — „ 

Atlas kirchlicher Denkmäler des Mittelalters. 18 Lieferungen mit 100 Tafeln in 

Folioformat 18 „ — „ 

— kunfthiftorifcher, herausgegeben von der k. k. Central - Commiffion : 

I. Abt hei hing. Sammlungen von Abbildungen vorgefchichtlicher und früh- 
gefchichtlicher Funde aus den Ländern der öfterr -ungar. Monarchie, mit 

100 Tafeln, redigirt von Dr. Much 12 „ — „ 

X. Abtheilung. Sammlungen von Abbildungen mittelalterlicher Grabdenk- 
male aus den Ländern der öfterreichifch-ungarifchen Monarchie, vollftändig 

in 2 Heften mit 108 Tafeln, redigirt von Dr. Karl Lind 14 „ — „ 

Archivalifche Mittheilungen der k. k. Central -Commiffion (III. Sedion) 

1 Band (8" Hefte) 9 „ 60 „ 

II. Band, Heft 1 zu 1 rl. 50 kr., Heft 2 und 3 zu je 2 „ 50 „ 

'11. „ „ 1 bis 9 zu je 1 „ — „ 

Archive in Kärnten. Von Leopold v Ecekh-H'tdmaunjleUer (iSS^) 1 „ 35 „ 

Archivwefen, ftaatliches. Von Freiherrn v. Helfer t 1 „ — „ 

Aufnahme, ftenographifche, der III. und IV. Confervatoren- und Correfponilcnten- 

Conferenz in Wien und Krakau — „ 80 „ 

Bericht der k. k. Ccntral-Commiffion für Kunft- und hiftorifche Denkmale über ihre 

Thätigkeit in den Jahren 1884 bis 1896, per Heft (einen Jahrgang umfaffend) — „ 80 „ 

Jahrgang 1897 1 „ — „ 

Denkmalpflege. Von Freiherr 11 v. Helfert 2 „ 40 „ 

Donatello. Eine kunftgefchichtliche Studie. Von Dr. Haus Semper 2 „ — „ 

Fresken, neu entdeckte, aus dem Leben der heil. Apoftel Cyrill und Methud in 

Horn. Von Dr. II Dudik. (Mit 3 Holzfchnitten und 1 Tafel) — „ 50 „ 

Funde, frühgefchichtliche, aus den öfterrdchifchen Alpenländem. (Mit 1 Tafel und 

28 Text-llluftrationen) \'on Dr. M Much 2 „ — „ 

Fürforge, flaatliche, für Denkmale der Kunft und des Alterthums Von Jof. Alex. 

Freiherrn v. Helfert — „ 60 „ 

Gewänder, liturgifche, aus dein Stifte St. Blatten im Schwarzwalde, dermalen auf- 
bewahrt im Stifte St. Faul in Kärnten. Von Dr. Gu/lav Heider. (Mit 10 Tafeln 

und 6 Holzfchnitten) 2 „ 50 „ 

Jahrbücher der k. k. Central Commiffion. Band I, III. IV und V (II. Band vergriffen) 10 „ — ,. 

Kalender, Ein nord-rufllfchcr auf Holz gemalter. Dr. //"/. Milkmvicz — „ 60 „ 

Kunfttopographie, öfterrddiifche. Von Jof Alex. Freiherrn v. Helfert — „ 50 „ 

KunfttOpOgraphie, eifterreichifche, I. Band, Herzogthum Kärnten, mit mehr als 

500 Text-Ilhiftrationen und Tafeln, redigirt von Dr. Lind 16 „ — „ 



Digitized by Google 



Mittheilungen der k k. C e n t ral - C o m m i ffi o n : 

Jahrgang 1S59— 1868 ä 4 fl 20 kr 

„ 1869 — 1S73 lammt Supplementband ä 6 „ — „ 

„ 1874—1886 ä 6 „ — „ 

„ 1887 — 1897 ä 8 „ — „ 

1898 a 10 „ — „ 

Perfonen-, Orts- und Sachregifter zu Jahrgang 1856 — 1S72 (3 Hefte) 3 „ — „ 

Vergriffen die Jahrgänge 1856, 1S57, 1858, 1866 und 1887. 

— kunfttopographifche, aus den fiirftlich Schwarzenbergifchen Befitzungen in 
Süd-Böhmen. Von Dr. Alberl Ilg 1 „ — „ 

Pfeiler- und Gewölbe-Syftem, die Entwicklung des, in der kirchlichen Baukunft 
vom Beginne des Mittelalters bis zum Schluffe des 13. Jahrhunderts. Von 
A. Eßenwein. (Mit 79 I Iolzfchnitten) 1 „ 60 „ 

Schmidt Friedrich, Urtheile und Gutachten aus der Zeit feiner Wirkfamkeit als 

Mitglied der k. k. Central-Commiffion, zum Gedächtniffe an 1 „ — „ 

Siegel, die, der älteren öfterreichifchen Regenten. Von Karl v. Sava 4 „ — ,. 

— die mittelalterlichen, der Abteien und Regularklöfter im Erzherzogthume 
Oerterreich ob und unter der Erms. Von Karl v. Sava. (Mit 26 Holzfchnitten) 1 „ 40 „ 

Sphragiftik, Blätter für ältere. Von Dr. Karl Lind 2 „ 80 „ 

Stadt -Archiv, öfterreichifches, Bruchflücke aus der Gefchichte eines. Von 

Dr. Gußav Winter — „ 50 „ 

Steinmetz-Zeichen, Studien über. Von Franz Kitler v. Rziha (Mit 69 Tafeln und 

46 Text-llluflrationen) 5 „ — „ 

Thoren, eine Gefchichte von. Von Jof. Alex. Freikcrrn v. //eifert 1 „ 50 „ 

Trajans fteinerne Donaubrücke. Von Jof. Afckback — „ 50 „ 

Weltausftellung, Wiener, die üflerreichifche kunfthiflorifche Abtheilung der. Von 

Dr. Karl Lind 2 ,. 80 , 

Zinngefäüe, böhmifche. Von Ritter v. Riiha 1 „ 20 ,. 



INHALT. 

AfdtiltbgHdM Fun.lr au% <l«n Bocchc di 1/aHaro Von Confervaior llrmritk Ri.kly i Mit i Text-Illullraiioiv) & UJ. — Bericht Ul*r 
ilic .\ii»i;ra!iiiiigci» auf ilem l.a.'l'enc-GrahfrJilc in I.an^ L'jc/d. Vnn ( onfcrvalof K'ehtrl Kitttr v»H U'einxirrt S. 153 — Topographie von Bri 
^aniium Von ( »nfervator l>r i". Jtnn}/ 1 Mit 1 llane .i S 157 An* einem Berichte des IWcITor» Dr. IViihtlm Xmmann an die k, k. l 'cntral- 
( oininiffton. II, S. luo. - Kunngefchichtlkhe Betrachtungen Uber die Kiiche ■ St Maiein im Lavantlhale in Kumten. Von Confervalor Profeffor 
Dr. Frani Hann S 105 (Mit 1 Tcat-ttluftnttton ) - Alte (Jtabfteinc in dtt Pfarrkirche tu Vi!». Von Dr. Karl Ltthntr. (Mit ; Text-Illuflra 
I ii S iM Noti/en uj — 100. (Htt ti llluflrationen. theil> im Texte, tlieil» auf einem Beiblalle j S. 170. 



Pränumerations-Bedingnifle für den XXIV. Jahrgang der Neuen Folge der Mittheilunge'- 

Mit Versendung durch die Buchhandlungen. Mit Versendung durch die k. k. Postämter. 
Der ganze Jahrgang 10 fl — kr. ü. W. Der ganze Jahrgang 10 fl. So kr. o. \V. 

Pränumerationen übernehmen /ammththe k. k. Poßamler der Monarchie, fowie auch alle HuchlianJlungen 
des In- und Auslandes. Jene Herren Pranumcranten, welche bei den k. k. Portamtern ihre Beftellungcn machen, 
wollen die Gcldbricfe an die k. k. Hof- und UnivcrfltÄtS-Buchhandtu rvg Wilhelm DraumUller in Wien adreffiren 



Digitized by G<^,U^ 



MITTHEILUNGEN 



O K R 



K. K. CENTRAL-COM MISSION 



KUR 



ERFORSCHUNG UND ERHALTUNG DER KUNST- UND HISTORISCHEN DENKMALE. 

HERAUBCECfeBfcN U N T 5 R 06* LE'TuNC 

SEINER EXCELLEHZ DES PRÄSIDENTEN DIESER C0HH1SSIOX 

JOSEPH ALEXANDER FREIHERRN VON HELFERT 



REDACTEUR D R KARL LIND. 



VIERUNDZWANZIGSTER BAND, VIERTES (SCHLUSS) HEFT. 



NEUE FOLGE 

SEK »ITTHEIttrirGM DE« l. I CENTRaL-COKÄISSIOS FÜR ERFORSCHUNG UMD ERHALTUNG HÖH SAUOEMKMALEK. 

1898. 



, MI'I 1» TAFELN UND 7» IN DEM TEXT VERTHEILTKN ILLUSTRATIONEN.) 



WIEN und LEIPZIG. 

IN C0MMISS1ON BEI WILHELM BRAUMÜLLER, 

K. K- HOF UNO UNIVERSITiTS BUCHHÄNDLER. 



AUS DER KAIS. KON. HOF- UND STAATSDRUCKEREI 



J 



Digitized by Google 



VERZEICHNIS 



der Kiiucl- um] Separat -Publicationcn der k. k Cc-ntral Commiffion 

< 



Admont, Klorter in Steiermark und feine Beziehungen zur Kunft. Von V. Jacob 
Wichner 

Aquileja, Römifche Sonnenuhren aus Von Dr. Friedrich Kenner. (Mit 13 Text- 
llluftrationen) 

Böhmen, Chavakterirtik der Baudenkmale in. Vun Bernhard Grueber 

— Die Kunft des Mittelalters in. Nach den begehenden Denkmalen gefchildert. 
Von Bernhard Grueber. I. bis IV. Theil 

Brigantium, Die römifche Begräbnis ftätte (öftlicher Theil) von, mit S Tafeln und 

zahlreichen Text-Hluftrationen. Von Dr. .V. Jenny, kaiferl. Rath und Confervator 
Brünn, Die Kirche der P.l* Auguftiner (Das Königsklofter in Alt-Brünn). Befchrieben 

von A Effenwein, Zeichnungen von //. Pctjchnigg (Mit j Tafel 1 

Bukowina, Die griechifch - orientalifchen Kirchen in der. V r on Confervator Direftor 

Romflor/er 

Cividalc in Friaul und feine Monumente Von Prof Rudolph Eitelberger von Edelberg 
Dacien (heutiges Siebenbürgen). Die Colonien und militärifchen Standlager der 

Römer Von M J. Achter 

Europa, Die Kupferzeit in, und ihr Verhältnis zur Cultur der Indogermanen Von 

Dr. .1/ Much ." 

Gran in Ungarn, Der Schatz der Metropolitan-Kirche zu. Von /■". Bock. (Mit 3 Tafeln 

und 8 Holzfchnitten) 

Gurk (Kärnten), Die beiden biblifchen Gcmälde-Cyclen im Dome zu Von Dr Alfred 

Schnerich (1894) . . . . 

Heiligenkreuz, Ciflqrcienfer Abtei, die Bildaiffe der, und die alterten Glasgemälde 

des Chorherren Stiftes Klofterneuburg (Mit 27 Tafeln und 22 Holzfchnitten) 
Kärntens alterte kirchliche Denkmalbanten. Von Gottlieb Freiherrn v. Ankershofen . . 
Klofterneuburg's altelte Glasgemälde, fiehe Heiligenkreuz. (Mit 27 Tafeln und 

22 Holzfchnitten) 

Leutfchau, Die mittelalterlichen Kunllwerke der St Jakobs-Kirchc in. Von Wenzel 

Mcrk/as. (Mit 2 Tafeln und 2 Holzfchnitten) 

Millftatt in Kärnten, Archäologifchc Blätter aus Herausgegeben von der k. k. Central- 

Commiffion 

Mitterberg (Salzburg), Das vorgeschichtliche Kupferbergwerk. Von Dr. M. Much 
Mühlhaufen (Milevsko) in Böhmen, Die Baudenkmale zu Von Dr Erasmus IVocel. 

(Mit 1 Tafel und 15 Holzfchnitten) 

Parenzo, Der Dom zu Gutachten des Oberbaurathes Freiherrn v. Ferflel, erftattet 

an die k. k. Central-Commifllon 

Poetovio. Von Confervator kaiferl. Rath Dr. S. Jenny 

Prag, St. Agnes-Kloller, Die Baulichkeiten des ehemaligen, in. Mit 12 Tafeln. 

Belproi hen und befclirieben von Tomek und Mocker 

— Drei Stadtpläne und eine Stadtanficht vom alten. Von Jofef Alexander 
Freiherrn v. il eifert 

Ragufa, Die Krzgierter der Republik. Von I'rofelibr Jofef>h Gelcich 

Runkelftein, Die Bilderrelte des Wigalois-Cyclus zu. Von Er nß Karl Graf Waldflein 

Salzburg, Mittelalterliche Kunftdenkmalc in. Von Dr. Gujlav Heider 

Salzburger Bibliotheken, Gefchichte der. Von Dr Karl Foltz 

Siebenbürgen, Die röinifehen Alterthiimer und deutfehen Burgen in. Mit einer 
l'eberfichtskarte. Von M J Achter 



- 191 



Ueber einige Kunftdenkmale im Norden von Böhmen. 

Als Forfchungsbericht über das Jahr 1897. 1 

Von Conrcrvutor KuJslfh Mälltr. 



BSnS^" ' c ' cnter f ,cn erkennen ließ, dafs die bei meiner 
HS r4 vorjährigen flüchtigen Bereifung des äußerften 
Nordens von Buhmen vorgefundenen kirch- 
lichen Bauwerke — aus dem Zeiträume von Mitte des 
17. bis Mitte des 18. Jahrhunderts — auf italienifchc 
Meifter hinweifen, defto fehwieriger wurde es über deren 
Namen ins klare zu kommen. 

Anfragen im Pfarramte, wie Nachfchau in den 
„Gcdenkbuchcrn" führten einzig zur Bcftätigung des 
Wirkens der Italicner ohne irgend einen Namens- 
vermerk. Vorausfetzend, mittels Durchforschung der 
Archive und das Aufluchen der Bau -Aßen ficherer zur 
Fragelölung gelangen zu können, unternahm ich denn 
heuer, im Anfchlußc an die anderen mir zugewiefenen 
nordlichen Bezirke, die erneute Bereifung des oben 
genannten I^andestheiles. Ohne dadurch fchon über die 
vorliegende Namensfrage hinausgekommen zu fein, 
vermochte ich doch Spuren zu finden, auf denen bei 
beharrlichem Fortfchreitcn Lichtung gewonnen werden 
könnte. Vorlaufig brachte die alfo erweiterte Bereifung 
nur zu einer erweiterten Uebcrftcht und Gruppirung 
gleichartiger Bauwerke. 

Obfchon die von 1699 bis 1729 erbaute Gabler 
St. Ijiurentius- Kirche ihrer äußern wie innern Aus- 
gcftaltung nach in der Reihe der ziemlich gleichzeitig 
entftandenen Kirchen des Nordens von Böhmen als 
Sonderbau erfcheint, find ihr dennoch dem inneren 
Gefüge nach die um die Mitte des 1 7. Jahrhunderts 
fundirte, 1707 vollendete Augußiner- Kirche zu Böh- 
mi/ch-Uipa und die 1728 zum Abfchluß gebrachte 
Georgswa/der Stadtkirche anzureihen. 

Zwar nicht als Ccntralbautcn, fondern fchlicht ein- 
fchiffig angelegt, übercinftimmen nämlich diefc letz- 
teren auffällig mit jener vermöge der decorativen 
Zicrung. Den Prcsbytcricn ift vornehmes Anfchen 
gegeben durch die gleichartige combinirte korinthifchc 
l'ilafterftellung mit fein profilirtem Hauptgcfimfe und 
darüber gefetzter Attica, von der aus fich die Gurten- 
wölbung auffchwingt. Das Gebalk fetzt fich im ge- 
fchloflenen Zuge, mannigfach verkröpft entlang des 
verbreiterten Langhaufes fort und bilden breit vortre- 
tende gebündelte Pilaftcr die Gliederung der Wand- 
flachen, corrcfpondircndc Gurtbögen die der Decken- 
wölbung. Eine Befonderheit der Augufliner-Kirche find 
bloß je drei den Sehiffslängsfcitcn eingefügte Altarhallcn 
und das Vermeiden von Seiten-Kmporcn. Sonderheit 
des Georgswalderbaucs ift dagegen das Bcftehen von 
Arcadcn in der untern Hälfte des Langhaufcs, auf 
welchen gemauerte zweigefchoßige Kmporen fußen, 

1 S Mitth... XXlll U»,iJ 
XXIV. N. V. 



die fich über den Breitraum nach der andern Hälfte 
fortfetzen, während ein weftfeitlich drittes Gefchoß ei ft 
die Orgel enthält. 

Eine zweite Gruppe verwandtfehaftlicher Bau- 
werke diefer Periode find die Kirchen zu Sthluckenau, 
Alt- Ehrenberg, Nixdorj und Zeidler, Unter diefen ragt 
die zu Schluckcnau vermöge der harmonifchen Anord- 
nung und vornehmeren decorativen Ausftattung vor, 
obfchon fie wieder Einbuße erleidet durch die in die 
Altarhallen cingehangenen hölzernen und ftylwidrigen 
Emporen.* 

Im allgemeinen läfst fich von beiden Gruppen der 
genannten Bauwerke wohl fagen, es klinge in ihrem 
flrengen architektonifchen Ernft noch die Nachwirkung 
derrömifchen Hoch-Rcnaiffancc aus, während fchon die 
Formen der Barocke eindringen und eine Umbildung an- 
bahnen. Ein ähnlicher Vorgang vollzog fich an den mittel- 
alterlichen Bauwerken anläfslich ihrer Erweiterung 
durch eine mehr oder weniger tiefgehende, dem 
neueren Kunftgcfchmackc cntfprcchendc Umgcftaltung 
mittels der vom Süden eindringenden Formen, nament- 
lich dort, wo italienifchc Baumciftcr an der Arbeit 
waren. Mifchwcrke diefer Art find die Gotteshaufer in 
Zwickau, Weißwaffer und Georgenlhai. 

Unausgefprochcncr, faft zur Unbeftimmbarkcit 
verändert, find die Gotteshaufer zu NUmes, Hühner- 
■waffer und Sandau; durch die I lufitenftürmc verwüftet, 
wurden fie vorerft nothdürftig hcrgeflcllt, dann zu ver- 
fchiedener Zeit überbaut. Und faft alle diefe Gruppen 
hindurch leitet die Sage oder ein Gcdcnkbuchvcrmcrk 
auf bauführende Italiener — freilich im feltenftcn Falle 
mit Namensangabe. 

Zu bedauern bleibt, dafs auch Dlabacz in feinem 
für Böhmen fo werthvollen Künftler-Lexicon der zahl- 
reichen Nennung von italienifchen Baumeiftcrn in der 
hier von mir ins Auge gefafsten Bauperiode, nur aus- 
nahinsweife Andeutung gibt über deren Werke. 

Wie indclTcn in diefer Richtung es allmählich klar 
geworden über den Bau der Gabler Kirche, 1 fo dürfte 
beharrliche Forfchung auch zur weiteren Klärung 
fuhren über die anderen bedeutenden Gottcshaus- 
bauten Nordböhmens. 

* • 

Von der einleitend angedeuteten Gruppirung zur 
Sonderbetrachtung der genannten Bauwerke über- 

1 Die *u brfeiücen dadur.h fchwierig wird, dafl fie erblich erkauft* 
Sitic enthalten. 

1 In der Gabler Tauf Matrifc Gi»d tob» ig. September 1710 und ilrm 
it. September r 7 1 j Tamfen eingetragen, wodurrh auo. auch der uoter Pietro 
Uianco Gehende Bauleiter «oURe Itomaot. Die UnlerfcKrift de« jeweilig» 
.t.efitter- liutcl namlv.li: .t).:minicui lltiini. Uauraeilttj bey .ilthrtfis« tn 
kirchea;cbau.* 
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gehend, gilt es zuvörderft der Augußmcr Kloßerkirchi 
in Böhmi/ch-Uipa näher zu treten, als auf das nachft 
dem Gabler bedeutendfte Bauwerk Nordböhmens aus 
der Wende des 17. und 18. Jahrhunderts. 

Das Kloftcr mit feiner ehemaligen Lateinfchulc, 
bekanntlich eine Schöpfung des Herzogs von Fried- 
land, hatte anfänglich nur eine Capelle und kam es erft 
nach deffen Ableben zu dem von ihm angeordneten 
von feinem Neffen Karl v. Waldftcin geförderten, durch 
den Grafen Wilhelm v. Kaunitz vollendeten Kirchen- 
bau. Unter Berückfichtigung der Thatfache, dafs dem 
Hofhalte des großen Fricdländcrs ftets italicnifche 
Architekten beizählten* und durch fic die vorragend- 
ften von ihm befohlenen Bauwerke zur Ausführung 
kamen, ift denn auch mit Sicherheit zu folgern, dafs 
für diefe italifchen Baucharaktcr außen wie innen auf- 




Fig. I. (Bölimlfch Leij>a.) 



weifende Klofterkirchc , einem feiner auscrwahlten 
Architekten der Auftrag gegeben war. Ich denke dabei 
an Andrea Spezza, 4 feine Söhne Antonio und Pictro, 
wie an Niccoli Sebregondis. 

Dem alfo vorläufig noch in Frage gcftellten italie- 
nifchen Baumeiftcr der Leipaer Auguftincr-Kirchc 
fchwebten offenbar die Gottcshnufcr St. Suzanna und 
II Gcfu zu Rom vor. Eine uußerft flache Behandlung 
der Architektur charaktcrifirt eben auch das Aeußerc 
wie das Innere diefer Hallenkirche. Die Pilaftcrordnung 
am Aeußeren des Langhaufcs wiederholt fich an der 
Haupt-Facadc, die in zweigefchoßiger Anlage unten 
dorifirende, oben jonifirende Pfeilergruppen aufweift, 
in deren Zwifchenfeldern — oben wie unten, ebenfo in 
der Giebelaxe — Nifchen mit Figuren und Vafcn bc- 

* Pirrosi, Niccoli S«br?ci»idit. die ltrüdfr Antonia tmil Pictro S|i?ff.i 
«t« au:« lUicio d«l Bianca. 

» !>•• Melle« d<> gtoIUrticen KlüÄerkiuei tu WaJdil«. 



ftehen, Schon am Aeußeren kennzeichnet fich auch 
die geringe Tiefe der Seiten-Capellen des Langhaufcs, 
das nach außen vor der Hauptflucht des Obergefchoßcs 
eine Vorlage von nur einer Pilafterbreite erhalten hat. 
Einfache Wandfüllungcn gliedern die großen Facadcn- 
flächen, ein leichter Anfchwung leitet zum Drcicck- 
giebel über, vafengekröntcPoftamente über den Pfeiler- 
gruppen beider Gcfchoße und am Anlaufe des Giebels 
geben im Verein mit dem Kreuze am Scheitel des 
letzteren, den notwendigen aufftrebenden Charakter. 
Einfache Wandftreifen flankiren die rechteckige Portal- 
offnung, die mit einer von Confolen getragenen Seg- 
mentverdachung gekrönt, über ihren reichen Ver- 
knüpfungen mit drei Vafcn befetzt ift. Der Architrav 
des oberen Hauptgefimfes wird zum Verdachungs- 
gefimfe für das im Halbkrcife gcfchloffenc Orgclchor- 
Fcnfter. Eine nicht zu überfchende Eigcnfchaft diefer 
eigenartigen Barockfacade, deren Hauptgliedcrungcn 
als edel zu bezeichnen find, ift eine gewifiTc Dürftigkeit 
in der Dctailbildung, die aber gewifs auch nur, wie bei 
den meiften Kirchen jener Zeit, im Mangel an Geld- 
mitteln ihren Grund hatte. Der dreigefchoßig pilafter- 
befetzte Thurm ift der Südoftftrccke des Langhaufcs an- 
gefchloffen. Noch immer entbehrt er die beim Brande 
im Jahre 1820 verlorene Bchclmung, ift mit einer 
Nothkappe bedeckt. Weftlich der Hauptfacadc fchlicßt 
in gleicher Flucht das Kloftergebäudc an. deffen Pfeiler- 
bündel der Haupt Facade den gothifchen Strebepfeilern 
gleich, fchräg anlaufen. 

Ungleich mehr Freude wie das Acußcre, bewirkt 
das Innere der Kirche. Das tonnenförmig überwölbte 
Schiff zerfällt in das etwas eingeengte — 10 M. breite, 
8 80 M. tiefe — Presbyterium und den 33 M. tiefen, 
13 35 M. breiten I lauptraum, welcher wieder durch 
korinthifirende Pilafterftellungen in drei im Halbkrcife 
gefchlulTcne Capellennifchcn gegliedert wird, deren 
Archivolt-Bogen mit dem Architrav des ungemein edel 
profilirten Hauptgefimfes durch Cartouchcn verknüpft 
lind. Je drei große Stichkappen im Hauptraumc und 
iwei kleine im Presbyterium fehneiden über den im 
1 lalbkreife gefchlolfenen Fenftcrn des Hauptraumes, 
refpeclive über den überhöhten Kechtecksfcnftern des 
l'robyteriums in das Tonnengewölbe. In den Inter- 
columnicn der Pilaftcrftcllung des Presbytcriums be- 
finden fich unmittelbar unter dem Architrav thcils ver- 
mauerte thcils benützte Fcnfter, deren Rechtecks- 
umrahmungen in gleicher Weife wie die in dcrfclbcn 
Axc über dem Hauptgefimfc befindlichen mit Ohren 
verfehen find. Uebcr den künftlcrifch ganz unbedeu- 
tenden — gemauerten — fpäterer Zeit angehörenden 
Hochaltar (auf „ Allcrheiligcn u geweiht) ift in der Apfis* 
wand ein halbkreisförmiges Fenfter angebracht. Die 
breit herausgemauerte fchmucklofc Orgel • Empore 
widerfpricht dem edlen Ganzen und dürfte bei der in 
Abficht genommenen Reftaurirung wohl eine dem fein 
Itylifirten Innern entfprechende Corrc&ur erhalten. 

Die Ausftattung durch Altäre etc. ift weder ein- 
heitlich im Styl noch im künftlerifchcn Wcrthc; zwei 
davon intcreffiren durch die fchone Diftclblatt-Struflur 
der Bilderumrahmung, befonders jener um das die heil. 
Familie vorftellcnde, Skreta zugefchriebene Gemälde. 
Das wcrthvollfte ift für immerhin die bereits befchrie- 
bene Dardani-Madonna" am rechten Altäre der Epiftcl- 

* Vcrgl Mitthf ttuagvn. ji. Baad, S. 1I4 
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feite. Beachtenswert!» ift noch die Marmor-Menfa des 
dritten Altars auf der Gcgcnfcitc. Die Kanzel ift un- 
bedeutend; von Werth find dafür die in Eichenholz 
trefflich gefchnitzten Blattwerk Reliefs an den Backen 
der oberen Kirchenfitzrcthen. Diefes abfonderliche 
Gemeng von künftlerifch Werthvollcm und Werth- 
lofem weift eben auf die erlittene Störung durch 
wiederholte Brande, nach welchen Gcfchcnktes und 
aus aufgehobenen Kloftcrkirchcn Erworbenes in die 
entftandenen Lücken — wahllos — cingefchoben 
werden mußte. 

Das Kloftcr felbft befitzt einen fchätzbaren Gegen- 
ftand in einem den Garten abfchließendcn fehmied- 
eifernen Thorgittcr zicrlichfter Rcnaiffance. Durchaus 
Rundeifcngcfchmicde, zweiflügelig, mit einer geän- 
derten äußerft gefchmackvollen Bekrönung, beftchen 
die fymmetrifchen Ziermotive aus einer Verflechtung 
von Spiralen, befetzt mit Blattauszweigungen, mufici- 
renden Figürchen, Masken und Adlerkopfcn. Die Ge- 
fammthöhe des Gitters beträgt 3 28 M., deffen Breite 
335 M. (f. Taf. I). Andere beachtenswerthe 
Schmiedeifenarbeiten aus der Barockzeit find in der 
dem Kreuzgange angcfchloficncn Capelle als Brüftungen 
der Orgel-Empore zu finden. 

Zu gedenken ift noch einmal des Thurmcs. der 
wie feiten einer durch Brände zu leiden hatte und durch 
diefc wiederholt fein Geläute einbüßte. Sein erftes beim 
Kloftcrbrandc von 1787, wobei vier Glocken, von 
Zacharias Dietrich gegolten, zugrunde gingen. Das 
hienach in aller Noth zufammengebrachte Geläute aus 
gcfchcnktcn alten Glocken wurde abermals bei dem 
auf den Thurm übergreifenden großen Stadtbrande im 
Jahre 1820 vernichtet, fo dafs unter allerlei Mifsftandcn 
zur Ncubefchaffung von drei Glocken aus der Gießerei 
des Karl Bellmann in Prag gefchritten werden mußte, 
die am Auguftinifefte (28. Auglift) 1823 ihr erftes har- 
monifches Zufammenklingen der Gemeinde zu Gehör 
brachten. Die große Glocke tragt das Chroniftichon: 

„Magne Pater AVgVstlne, preCes nostras sVsCIpe, 
et per cas ConD. nos Vnlre satagc."* (Dabei das Bild 
St. Auguftinus.) Darunter: Damit ein solch verheerend 
Feuer Allda mich nie zerschmelze mehr, So sei mein 
Ton ein jedem theuer, Und leite ihn zur Andacht her. 
Auf der Gegenfeite: „Visitasti nocte, igne mc exami- 
nasti, Ps. t6. 14. Boemo Lippae die 13. Maji 1820 et 
de medio ignis suscitasti me Pragac die 13. Juli afTo 
1823 (sub Provincialatu Exim. P. Anselmi Schmeykal 
sacerdotis et concionatoris jubilati) sub Prioratu V- P. 
Casimiri Mayer (sub auxiliis V. P. Lconardi Mauder 
Prioris Thomaci et) Exim. P. Isidori Jelinck Boni 
Strankcnsis Administratoris. Gcgoffen zu Prag v»n 
Karl Bellmann, k. k. Hofglockcngicßcr."* 

Die mittlere Glocke mit dem Reliefbild St. Lau 
rentius trägt als Schrift: 

„Devoravit nos ignis Deut. 5. 25. Boemo Lippe in 
Convcntu O. O. S. S. die 13. Maji 1820, rcviximtis de 
medio ignis Pragae 27. Maji 1823 sub Provincialatu 

' Greifer Vater Auiuftinuf, wrrnimm unfcra Bitte »n<l gemne. um 
durch *« iu einig», 

• Bei Nacht ha» du mich r,eim«erucr,t, durch Frr.rr liaft du mi. k «■ 
prüft in Leipa am ij Mai iHao, ot>d mitten »»» dem Fru«r hart iiu mich -r 
»«Vel «n Prag um Jul. .».». IVo.li.cral I' Anleltn SchmejVal. Jubel- 
prieftcr und Jubelf.re.liiie. IV, o, I". Calimil Ma>*r. behilflich wnrt-ii IV |.e.»a 
t.ai.1 Maude.. Crio, Ul St. Thr.ma< und f lli-W JchneV. Almudt,..,.. Je» 
Oute« StranLitl ■ 



Exim. P. Anselmi Schmeykal etc. wie auf der großen 
Glocke* 

Auf der andern Seite ift zu lefen: 

„SanCte LaVrcntI qVI CocLI IngrcDI McrVIstl, ora 

pro nobis." 

Die kleine Glocke, im Relief St. Florian vorfal- 
lend, hat die Schrift: 

Dcscendit Dominus in igne, Exod. 19. 18. Boemo 
Lippae in conventu O. ü. S. S. rcnasccrc nos favit 
Pragae die 27 Maji 1823. Fusa Pragae a Carolo Bell- 
mann. — Beate FLorlane saLVa per preCes — tVas 
Habltatloncs nostras ab InConDIoVtl et nos ab Igne 
seMpItemo.«"' 

Erwähnt fei hier noch die 18 10 erbaute „Lieb- 
Frauenkirche* mit ihrer unerklärbar gcfchmacklos gc- 
ftaltctcn Stirnfeite. Für das Innere entlehnte der Bau- 
meifter wohl die tektonifchen Fotmalicn der Kloftcr- 
kirche, doch ohne verfthndige Anwendung. Ueberdies 
erfuhren die Wände und Decken des Presbytcriums 
wie des Schiffes neuerer Zeit eine der Architektur voll- 
ftändig widerfprechende Bemalung mit Figuren und 
Ornirungcn. 

Aus der Uebcrfulle von Altären und die Mittel- 
mäßigkeit gering überbietenden Bildern fondern fich 
nur die plaftifchc Geftalt der Muttergottes am Hoch- 
Altare und der von Roberl Leinweber gemalte Chriftus 
am zweiten Altare der Südfcitc als echte Kunftwcrke. 
Zu beachten find ferner die mit fehönen Intarfien be- 
legten Chorftuhle, welche einer aufgehobenen Prager 
Kloftcrkirche entflammen. 

Georgswalde. 

Für das Gcorgswaldcr Gotteshaus wurde an Stelle 
eines Holzkirchleins — über deffen Alter keine Auf- 
zeichnung zu finden ift — im Jahre 1725 der Grund- 
ftein gelegt, 1728 der Bau vollendet. Baumcifter war 
„ein Italiener". Bei Abgang von Bau-Acten wie von 
auskunftgebenden Gedenkbuchaufzeichnungen galt es 
die Weiterforfchung in Vormerkung zu bringen. Der 
ftattliche Bau fteht, wie fchon in der Einleitung 
angedeutet wurde, in enger Beziehung zur Leipaer 
Klofterkirche. Chor und Schiff find gleichartig gewölbt, 
haben die ähnliche Pilafterftelluug und das gleich edel 
profilirtc Kranzgcfimfc. Abgängig find bloß die Seiten- 
hallen, verfchieden ift die Fcnfterftcllung, hier nämlich 
zweireihig, unten rechtwinkelig, oben kreisrund abge 
fchlofTcn. Der dreigefchoßige maffige Thurm ift der 
Weftfeite vorgeftellt, in ihn alfo die Stirnfeite mit den 
Haupt- und zwei Ncbcneingangen verlegt. Dürftige 
Wandftreifen flankiren das fegment-überdachte Portal. 
Die Gcfchoßflächen fauinen Eckpfeiler, als Bedachung 
erhielt der Thurm neuerer Zeit anftatt der gehörigen 
italienifchen Kappe die vierfeitige Pyramide. Die 
Außenwände der Langsfcitcn find durch zwei Pilaftcr- 
Ordnungen gctheilt. Das Innere entging leider auch 

» 1>" Fr iirT Ira. m. vrr/tlirr ,u l-ri r a C<mve*ie Alltrltril.iiert am 
H Mai iSio. aur rfrm Fmit »re.lrr erflandrii »ir in l'nK a» >7 «»>> 
iScMuA uir bei d«r i-nri ( «rnl. lieiliser l.nurrniiiu, ,1er du in d<n Himmel ein- 
ms-ben vrrdient hart, biete für uns 

" Im Feuer ift de. Ilm herahgeftiecen rn Bohmifch L-ip.i im Oaiv.me 
Allerbrilijen. m...l leine Hill gcwahrli nc,< p»ue< Lehen ii> l'rnj .-.m 77 Mai 
• »*». lirfc'oll-n ....» Kail llellmann. — lle.liscr Mona»..». t><watit« diich «t«i»r 
l'ü.bute ujiTere llctuufiiiittcn .01 IltanJMiaden. fc.»ie auch un» feit.* >cr dem 
eaiilcr. Feuer. 
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nicht der in diefcr Gegend von kunftbildungslofen 
«Kirchenmalcrn u mit autodidaktischer Willkür betrie- 
benen Polychromirung, durch welche meift ohne Rück- 
ficht auf Form und tcktonifchc Gliederung des Baues, 
Figuren wie Ornamente an ungeeigneter Stelle ange- 
bracht wurden, wie es hier und in den beiden Kirchen 
zu Rumburg gefchehen. Den gut geftaltetcn Hochaltar 
ziert ein vom tüchtigen Dominik Kindermann gemalter 
St. Georg. Die beiden Seitenaltare, im Winkel außer- 
halb des Scheidebogens cingeftcllt, entbehren des 
Kunftwcrthcs; treffliche Glasmalereien aus der Mün- 
chener Kunftanftalt Mayer fchmücken die Chorfcnftcr. 
Das bedeutende Ausmaß der Kirche beziffert (ich mit 
50 35 M. Gefammtlänge, 1180 M. Breite; die Chor- 
tiefe beträgt 1 \ M., die Breite 7 68 M. 

• 

• » 

Nachtrag zur Kirche in Schluckenau." 

Mein Bemühen nach Sicherftellung des Bau- 
meifters diefes vornehmen, im wefentlichen bereits bc- 
fehriebenen Gotteshaufes, blieb auch beim diesjährigen 
Wiederbefuche erfolglos. Das zu findende befchränktc 
fich nach wie vor auf die Gcdcnkbiichsnotizen: „1710 
ift die Kirche bei einem großen Brande wieder abge- 
brandt" ; und: „Die Kirche ward in diefem Jahr 
(1710) durch einen italienifehcn Meifter wiedererbaut." 
Aus anderweitiger Aufzeichnung ift zu erfahren, dafs 
die Einweihung zwar am 21. Auguft 1714 ftattfand, 
obfehon „Dach und Verputz fehlten. 4 Vollendet wurde 
der Bau erft 1 720, indes der Ausbau des Thurmcs fich bis 
1722 hinzog. „Das Mauerwerk wurde vom Maurermeifter 
Zacharias Hoffmann aus Hainspach für angeblich 
3000 ff aufgeführt. Die Aufteilung des Dachftuhles be- 
forgteum 300 fl. der Zimmermeifter Adam Schuftcr. Die 
Korten des ganzen Baues belaufen fich auf 90.000 fl. {!)"* 
„Die Sage geht, dafs der „fremde Baumcifter" fich 
nach Fcrtigftclhmg der Kirche geflüchtet habe, weil 
angeblich, nach feiner Meinung, das Gewölbe eine zu 
geringe Spannung befäßc und binnen kurzem cin- 
ftürzen müße. Thatfächlich entftanden fpäter (aber erft 
1804) Sprünge, fo dafs die Bildhauerarbeit der Decke 
nach und nach ftückweife herunterfiel. Das Gewölbe 
wurde 1823 unterfucht und die lockere Slucco Zicrung 
herabgeftoßen. Am mittleren Gurt fand man mehrere 
Ziegel locker und fielen beim Berühren mehrere heraus. 
Bei noch genauerer Unterfuchung fand man alle 
Gurten locker, Gefahr drohte, dem Gewölbe mußte 
neue Spannung gegeben werden, was auch die thcil- 
weife lückenhafte Stucco-Zicrung erklärlich macht. 

In der Sacriftei find zwei Grabftcinc localgcfchicht- 
lichcr Bedeutung zu finden; der ältere (hinter dem 
Ik-ichtftuhle) mit der in braunem Marmor halberhaben 
ausgeführten Geftalt des Verewigten trägt die Kand- 
fchrift: 

-ANNO 154SDIE6 MENSIS FEBRVARII OBIIT RDVS 
PATER AC GENEROSVS DOMINVS D • ERNESTVS A 
SCHLEINITZ SANCTA PRAGENS1S ET M1SNENSIS 
ECCLES1ARVM PRAEPOSITVS AC E1VSDEM ARCHIE 
PISCOPATVS PRAGENSIS ADMINISTRATOR ET DO- 

" V«r B l M.tlheilnrern ,] tUn.l. 



MINVS IN TOLLENSTEIN ET SCHLVCKENAV QVI 
LEVE TEGITVR SAXO CVIVS ANIMA REQVIESCAT 
CVM BEATIS." ,J 

Ernft von Schleinitz, Dompropft und Admini- 
ftrator in Prag, aus der älteren Linie der Schleinitzc, 
war Herr auf Schluckenau und Mitbcfitzcr von Rum- 
burg; er nahm nach dem Niederlegen des Admini- 
ftratorenamtes — 1 54 2 — feinen Ruhefitz in Rumburg 
und bewirkte, dafs bis zu feinem Ableben die katho 
lifchc Religion dort erhalten blieb. 

Die Schrift der zweiten nächft dem Paramcnt- 
kaften eingemauerten Steinplatte lautet: .DcoOptimo 
Maximo — Monumentum Amoris — quod Illustrissi- 
mo Dno Carolo Adamo Comiti de Mansfeldt nobili 

Dno Heltelningen Haereditario in Schluckenau 

secretario Caesar. Maitis Fcrdinandi III 

in Cainerario (?) Hornburg! Bremensis (?) 31. Maji pic 
defuneto inde<iuc in hanc criptam 5 Julii 1664 

morc solemni illato 
Nec non lectissimae eiusdem Conjugi Ulustrissimae 
Dmac Dmac Mariac Theresiac Ignatiac comitissae de 
Mansfeldt natae comitissae e principali Domo de Dit- 
trichftein die Fcb. Schluckenaviae sanete defunetae et 
8. eiusdem a 1658 hoc tumulo pic conditac — Hacrc- 
des posuere." u 

Die Thurmglocken entbehren der gefchichtlichcn 
Bedeutung, nur wird auf der „großen", aus 1777, ein 
mir bisher unbekannt gebliebener Glockengießer ge- 
nannt, nämlich „Jofcph Pictfchmann in Hemmchübel" 
(bei Niedcr-Zcidler). 1 * 

Ebenfowenig wie in Schluckenau, ließ fich in Alt- 
Ehrenberg ficheres über den Baumeifter erheben, es 
verblieb da wie dort beim „Italicner". Bloß in 7eidler 
war ficherzuftellen, dafs „die Arbeiten bei der im Jahre 
1716 vollendeten Kirche von Zacharias Hoffmann, 
Maurermeifter und Inwohner zu Hainspach, geleitet 
wurden", was eben ruckfchließcn läfst, dafs diefcr, wie 
auch in Schluckenau, den Italiener hinter fich hatte. 

Ein vollgiltigcs Zeugnis für den frühen Beftand 
der Gemeinde Zeidlcr, zugleich einer dem jetzigen Bau 
vorausbeftandenen Kirche — die nachweisbar fchon 
1346 eine Pfarre befaß — fand ich auf der „Mefs- 
glockc* ; fie trägt in Monchsfchrift den Anruf: 

„3l)e«u6 crl»te 0 - rerglocieof mnimpaet", ,5 durchfct iX mit 
lateinifchen Kreuzformen und Glocken, wie auf den 
uralten Glocken in Bullendorf und Bärnsdorf (Fried- 
ländcr Bezirk). 

11 loa JaSre inaR dea 6. dea Monat» Februar ftarb der hochwürdiic 
Pater und riUr Herr Herr KmA v.t« Schteiiütr, der geheiligten K'phen '« 
rr*i: unH Mir» Fropft imd dr, Kril>i*ll»uina von Pi*u Adminiflrator und H<"* 
ajf 'f 'j-llrnftf in und bchlm kenau, w«lrKcr tun deta Sterne leicht Le<Je.:Ve< 
wird, -leiten Seele ruhe mit deo St-ligm 

11 Gatt de", ließen und t.r:.5i«n! Denkmal der Liebe, djt die Schwe 
ftern und die EtKen drna nihmrrithen Herta Kail Adam Grafen von 
Martfeld!, edlen Iletrn i\i Heltclnit.gen, t'.ibherrn ui Schltxleaau .... 
**tmar det kaifeikthen MajefUt rerdinand III. der in < . . .1 Hurabiirc bei 
Bremen am _ti Mai 10 j fromm verkhiedea und vn-o da in diefe Kr;pu am 
S. Juli 1664 lejeiltih uSeltriiien wurde — ebeofit feiner autcrlcfenen tieetahtn 
der rUirsrei.-iteu Iran rrau. Marin Therefi» lenari» tirafir» tt-a Minilel^t, 
Kcb:>rncn liiatir% au* dem ittlUkhen Ifaufc v Pitlrichftejn. die am 5 Kebrti? 
ru .Vhlutkrii.111 itutl/chg veifjiieden md am 8. deifelben Monat« tii^B 4» 
.liefrr Statte m l.t,be be^gelcLtct wurden -~ wid.ojeten die Frbrn. 

t» Hr^iiiclrabel txluß »wUnuft eine Glockenitießetei im Hanfe Xr. J7. fo 
kjm /»«.h^riaq Dietrich noi 174t. hIi liluckcnyic^eT von dott nach Krac, 
Jofeph l'ietfuhrnann eTÄ aach l.citinchlr, d^nn nath Komotau Vrr Slüvl 
liieüer |..l-|.h Kntrl am Hrmmel,il>el enielitete eine ülockeauieflete. i« Stu 
:alja 

'- >l„» LhTiftui. o Kor,,. <i„ Hrr.luhleil ko=.m< .u ,m. 

,JellKU, 1/,-dei, 
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Die Kirche fclbft ift dcrm.il in einem Zuftande In Ait-Ehrcnbcrg fand ich nordfeits an die Kirche 

der äußerften Bedürftigkeit nach durchgreifender Rc- gelehnt ein Grabdenkmal mit folgender humorvollen 
ftaurirung. Infchrift: 

„Anno 1679 den 26. Auguft bin ich Johan Friedrich Rofche geboren, 

Arto 1740 den 2. May hat mich als Richter die Gemeinde Verlohren; 

Von Feuer, Krieg und Pcft bin ich cntloffen, 

Anjctzo aber unter diefen Stein gekrochen. 

Darumb alle die ihr trettet zu diefem Stein, 

Saget Gott wolle meiner armen Scel genadig feyn! 

In der erflen Fh' gewefen 26 Jahr, Kinder gezeucht 9 Söhne, 6 Töchter, 

7 Jahre Wittiber, in der andern Eh 7 Jahr gelebt — + 1759." 



Am Friedhofsthore ift ab Chronogramm zu 
finden: 

„VoVens ereXIt aVstrla Cae MerCatVrae pia 
sodaLItas. -1 * 

Ein Zurückgreifen auf das Mittelalter bedingt 

WeißwafTer. 

Die fchon durch ihre Gefchichte beachtenswerthe 
Stadt gewinnt beim Anflcigcn des Schloßbergweges 
und dem Vortreten auf den umfangreichen größten- 
thcils parkartig bepflanzten Marktplatz erhöhte An- 
ziehung durch die fichtlichen aus glänzender Vorzeit 
flammenden Baudcnkmalc. 

Der Chronik des Gelanus Dobner ift über den 
Urfprung und die Schickfalc der Stadt zu entnehmen, 
dafs, nachdem Bofig 1332 Befitz des Hynck Berka von 




Fig. *. (WcMwaftrJ 



Dauba geworden, diefer befchloffcn habe, die unter- 
halb des Böfig von den Brüdern Krawer gegründete 
Stadt mit Zuftimmung König Johannes nach ander- 
wärts zu verlegen. Er wählte hiefür einen fudoftlich 
liegenden Bergabhang, wo feit 758 fchon ein Bauern- 
hof namens Bicla beftand, um den allmählich fich ein 
Dörfchen ausbreitete. Hier legte Hynek Berka 1337 
den Grundflein zu der neuen Stadt, die er mit Mauern 
umfchloß, nach Kordofl aber durch Doppelwall und 
Gräben gegen Ucbcrfällc ficherte 16 und auch 1340 ein 

- Di« rrumm« Bru<Wcl>»ft SllerTeUkiCcIiej Kurhutc s.Mrt« u»d 
«rnchlcl« diti — (di« Umfiitdunu d«> GoMoitlnii 

" Dji .bokmifchc Thür» mii dr» RrfW» vr.» W»|l e rib«n .f T.if II., 
gill hrutt mach Zcujrnii .on d«l'<r llff«niiur. s 



Auguftinerklofter ftiftete. Durch eine vom 23. April 
1332 datirtc Urkunde wurden diefer Neugründung be- 
deutende Vorrechte verliehen und der Name Ncu- 
Bcsdicz beigelegt, doch in weiterer Folge in Bicla = 
WeißwafTer umfehrieben. 

Des weiteren berichtet der Chronift, dafs alsbald 
nach Ausbruch der Hufitenftürmc ein wildes Treiben 
in der ftillen Gegend entftanden, die „von der ent- 
menfehten Horde Ziika's überflutet wurde. - Es war 
am 18. Oclober 1421, als die junge Stadt WeißwafTer 
unter feiner Führung überfallen und auf das fchreck- 
lichfte durch Mord und Brand verheert wurde. Ein 
großer Thcil der Bürgcrfchaft verblutete unter den 
Mordwerkzeugen diefer Wütheriche; die Auguftiner- 
ürdensbrüder fanden auf dem Scheiterhaufen ihren 
Tod, das Kloftcr fammt der Kirche, fowie die Stadt- 
kirchc wurden zerflort. a 

Ucber die Zeit der Wiedcrhcrftcllungen ift ficheres 
nicht zu finden, fie dürften zumeift aus der Zeit von 
Chwal und Johann Wenzel Berka datiren. Erfterem 
wird die Wiederherftellung des Klofters, dem anderen 
die Ncugcftaltung des Schloßbaues zugefchrieben. 

Die Stadtkirche, das vorragendfte Bauwerk, trägt, 
befonders von der Oflfcitc betrachtet, in feinem aus 
dem Achteck entwickelten, mit abgetreppten Strebe- 
pfeilern und dem achtfcitigcnSpitzdachc ausgeftatteten 
Chorfchlußc das volle Gepräge der Entftehungszeit 
Wcißwaffers. Sie dürfte fonach durch den Hufitcnfturm 
nicht erheblich gelitten haben. Die anbei erfichtliche 
zweite Dachfpitze lafst freilich auf einen Zubau fpatercr 
Zeit fchließcn, was denn auch beim Vorgehen an die 
dem Markte zugewendete nördliche Seite zur Gewifs- 
heit wird Das Schiff und der in die nördliche Flanke 
verfetzte quadratifch angelegte maffive Thurm, cr- 
weifen fich als Zubauten aus dem 16. Jahrhundert. 
Das Chor inncrc entfpricht dem Aeußeren, es fpringt 
mit drei Gewölbabtheilungen in einer Tiefe von 16 und 
der Breite von 6 M. aus dem achteckigen Abfchluße 
vor. Die Gewölbrippen werden von konifchen Knäufen 
aufgenommen. Eine nordfeits ftylgemäß conftruirte 
Thür fuhrt in die conftrucliv hoch intereffante Sacriftei. 
Auf der Grundlage von 6 zu 6 M. erhebt fich in diefer 
die in vier gleiche Wölbungen getheille Decke, deren 
breit vortretende, gedrückt fpitzbogige Rippen thcils 
auf die im Mittel der Grundfläche flehende achteckige 
romanifch behauptete Saulc, andcrnthcils an den Wan- 
dungen auf konifch geformte Confolen abfallen; 
Kringel mit Sternzierung maskiren die Gcwölbfchlüße. 

Das als Erweiterungsbau angefchloffene, rund- 
bogig vom Chor gufchiedenc, 27 40 M. tiefe, lO'86 M. 
breite Schiff mit Tonnenwölbung ift durch glatte 
Gurten in vier Joche gethcilt; die den Gurten cntfprc- 
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chenden Pilaftcr haben einfach profilirte Widerlager. 
Die gemauerte und gefcldertc Orgcl-Emporc ruht auf 
einer dreiteiligen Bogenftellung. Der Baumciftcr, dem 
die Erweiterung durch das Längshaus oblag, hielt fich 
nur gebunden durch das Höhenmaß des Chores, folgte 
aber in der decorativen Formgebung der italienifchcn 
Renaiffance. 

Die übrige Ausflattung ift eine befonders ge- 
mengte. Im zicrvollcn barocken Hochaltar wird eine 
ganz originelle Ornamentik wahrnehmbar, wie fie 
auch als Zierung in der Auguftincr-Kirchc, im Schloße 
und in Hirfchbcrg wiederzufinden ift Es ill das eine 
völlig eigenartige phantaftifchc Bandvcrfchlingung mit 
ohrenförmigen Voluten. AlsAusgangsort diefer Gebilde 
erfcheint Burg Böfig, von wo wenigftens die in Hirfch- 
bcrg vorfindlichen ähnlich ornirten Gcgcnftändc ihren 
Weg nahmen. (Ergänzendes hiezu enthält die Bcfchrci- 
bung von Hirfchbcrg.) Die Kanzel datirt aus neuerer 
Zeit. 

Durch die ebenfalls neuzeitige Potychromirung 
des lnnenraumcs ift diefem wohl eine angenehme 
Grundfarbe gegeben; übel angebracht find aber die 
den vcrfchicdcnftcn Stylarten entnommenen Orna- 
mente, vollends die der Schiffsdcckc aufgedrungenen 
fehlerhaft gezeichneten und kunterbunt gemalten Fi- 
guren. Es ift immer wieder aufs neue zu beklagen, dafs 
bei der Renovirung folch wcrthvollcr Baudcnkmale 
die fachkundige Ueberwachung zumeift umgangen 
wird! Das Aeußerc des Langlaufes, einfchließlich der 
Stirnfeite, entbehren jeglicher tektonifchen Zier. Den 
Thurm ziert allenfalls noch die pyramidale in eine 
fchön geformte Laterne auslaufende Dachung, äußerft 
plump ift dagegen das Sanclusthürmchcn behelmt. 

Die drei Thurmglockcn haben localgefchichtlichc 
Bedeutung; auf der großen — angeblich 36 M.-Ctr. 
fehwere — ift zu lefen: 

„Tyto tri zwony sou slity ke cti a chwale Pana Boha 
wsemohaueiho, s näkladem sausedskym, sauseduv mesta 
Biele, tez s oferau dobrych lidi za priniatsvi p. Jana 
Wolfa, tc doby pisafe rädniho, p. Jana Fcrdinanda, a 
aufednika zadusniho Wäclawa Ssice. Micsto Bicla. 
A. D. i6 5 5- u,s 

Die Schrift der zweiten Glocke lautet: 

pjoanes l'ricquey, Stcphanus, et Joanes Filii Ejus' 
Cives Clattovienses, Fusorcs Has tres Campanas 
Fudcrunt. Anno Domini 1655."'* 

Die der dritten: 

„Prawda jeho neprommennost, zustawa widy az na 
weenost. Nebe a zeme pominc, slowa Pane nezahynau. 
A. D. 1655."«" 

Die Glockenjahrzahl markirt jedenfalls auch die 
Zeit des Schiff- und Thurmzubaucs. Der an die Kirche 
anschließende Friedhof enthalt nebft mehreren alteren 
7ierlich geformten fehmiedeifernen Grabkreuzcn, einen 

» tticlV drei Gloclun wutiltn ,jj|[nfi>n mr Kh« Oollc« dei AHnn-chticn 
,.t.iI »!. Sptudco der NutMjir.,rlr von Wrille.ncr. ».mii *n,_h h< lum^m 
huhrn Siefi«« WnMlIiAtct. (Jtkheiieo nnt.r ri<tn ISÜtKciwti litt Juhaun Wulf. 
Lim St*dlfclirci!.er Miau» Ft,d:n..rd und d«m I'aihji,ju Ittamlcn Wenrrl 

Johiiit, Hciifjucv Sit|>l und J:.l:»«=. ttelt«i Suhlte. Butler vi» 

KlaiMu. <.k>cl<i.«t«u«t. biUn dielt- d, -,i <;itKlco kt^'O" im J»Kte 4»» 
tl^rrn i'<tt 

>• Stillet Wmte W.itilh«il in nn».u.i!rh.ar für imeiei und 0"'S. Ilimoarl 
i.^l Ftiif wrr.lru vet neWll, di* W,.ftc i*V M»rrn werden Gicht vr'C'httl 



prächtig gestalteten Grabcsengcl von unferem genialen 
Landsmanne Joftpk Max. 

Das Schloß, aus der fchon im 14. Jahrhunderte 
beftandenen Burganlagc hervorgegangen — in welches 
1855 eine Forftlchranftalt verlegt wurde — lafst 
zwei Bauperioden erkennen. Der nördliche Theil 
ift der ältere, wahrfcheinlich unter Johann Wenzel 
Berka von Dauba erbaute. Denn in einer Art von 
Erker im Mittel diefes Bauthciles find innen, an der 
mit Intarfia verzierten Holzdecke, zwei nebeneinander 
ftchende Berka Wappen zu fehen. Zwar find zufeiten 
der Helmbufche Initialen angebracht, leider aber fo 
undeutlich geworden, dafs ihr Lefen unficher. Indes 
bleibt doch der Bauform nach auf die Zeit von Johann 
Wenzel (Sohn Ladislaus Berka s, f 1532), vermählt mit 
Magdalena von Zerotin, zu fchließen. Der füdlichc, 
weniger formfehön durchgeführte Flügel ift aus der 
Nachfolgerzeit, in der auch die örtliche Front mit der 
Capelle hinzukam, wodurch das Ganze die Gcftalt des 
gefchloffenen Vierecks gewann. Die baulich äußerft 
fchlichte Capelle überrascht dennoch durch ihre Aus- 
stattung. Am Altar und an den Sitzreihen find nämlich 
die fchon befprochenen eigenartigen, auf den Böfig 
hinweifenden Ornirungen wiederzufinden, fo dafs fich 
nahezu fichcr vorausfetzen lafst, es habe wahrend der 
Sefshaftigkeit der Bcnediftincram Böfig — von 1666 bis 
1785 — dort eine Kunftwerkftätte beftanden, aus 
welcher diefe Schnitzarbeiten und gewifs auch Mal- 
werke hervorgingen. 

Ucber das Auguftiner-Kloftcr und die zugehörige 
Kirche ift bei Abgang von Urkunden die Forfchung 
auf die in der Kirche unterhalb der Orgelempore ein- 
gemauerte Stcintafcl befchränkt. Deren lateinifche In- 
fchrift befagt Folgendes: „Im Jahre von der Geburt der 
Jungfrau 1348 wurde diefes Gotteshaus, das dem hl. 
Wenzel geweiht ift, in Verbindung mit dem Klofter für 
die Brüder des ehrwürdigen Auguftinus von dem er- 
lauchten Hinko Berka gegründet, von dem fehreck- 
lichcn Ziika 1421 den 18. Oktober fammt den Brüdern 
Auguftinern vernichtet; von dem geftrengen Herzog 
von Fricdland Herrn Albert Grafen von Waldftcin 
1633 wiederbegründet und endlich 171 2 mit Unter- 
ftützung der Wohlthätigkeit Sr. Durchlaucht Excellenz 
1 lerrn Franz Jofcph Auguftin Grafen von Waldftcin 
unfercs freigebigen Gründers in diefen Zuftand ge- 
bracht." 

„Im Jahre des Herrn 1712 den 28. September hat 
unter dem Patronate Sr. Durchlaucht Exccllenz Herrn 
Franz Jofcph Auguftin Grafen v. Waldftcin, des mild- 
thätigen Gründers diefes Conventes, der verehrungs- 
würdigfte Herr Johann Adam Graf Wratislaw von 
Mitrowitz, durch Gottes und des apoftolifch Stuhles 
Gnaden Bifchof von Kuniggratz etc., diefe dem heil. 
Wenzel gewidmete Kirche confecrirt " 

Als Baumciftcr wird Baltha/ar Casanova genannt, 
der offenbar unter dem Drucke der Mittellofigkeit, ob 
auch mit Anwendung der Rcnaiffancc-Formcln, den 
Bau ausführte. Schon die dürftige Anlage der Stirn- 
feite mit ihrer ungewöhnlich hagern Pilaftcrordnung 
und niedrigen dreieckigen Giebclung. laffen auf eine 
gleich dürftige Strtictur des Innern fchließen, die 
auch thatfachlich vorzufinden ift. In Uebcreinftimmung 
damit fleht die Ausstattung, mit Ausnahme des fchön 
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geformten Renaiffance-Altars an der Südfeite des 
Schiffes, an welchem nur das Gemälde mit der unter 
dem Kreuze in Ohnmacht gefallenen Mater dolorosa 
abträglich wirkt. Ucbrigens find anziehende barocke 
Hokfchnitzcrcicn an zwei Bildrnhmcn der anderen 
Seitenaltäre und als Seitenwerke des Altars in der heil. 
Grab Capelle zu finden. Dem Bildniflc Albrcchts von 
Waldftein im Klofter-Rcfectorium lafst fich, trotz der 
beiftehenden Latcinfchrift und der Jahrzahl 1631, Echt- 
heit nicht zufprechen. Schon darum nicht, weil es in 
ungefchicktefter Weife übermalt ift, überdies den bis- 
her bekannten Bildniffcn des großen Fricdländcrs voll- 
ftändig widerfpricht. 

Auffällig ift das Vorfinden einer „großen" Glocke 
aus dem Jahre ff 1 5 io" mit der Schrift: „EN EGO CAM- 
PANA NVNQVAM PRONVNCIO VANA IGNEM. VEL 
VAESTVM BELLVM AVT FVNVS HONESTVM QVI ME 
FECIT MAGISTER BARTHOLOMEVS NOMEN IN 
NOVA CIVITATE PRAGENSIS.*" Da nicht anzuneh- 
men ift. dafs unter der erlittenen Zerftörung diefe 
Glocke erhalten geblieben, bleibt zu folgern, dafs 
fie während des Nctibaus anderweitig erworben 
wurde. Gleich fragbar ift das Herkommen der anderen 
Glocke, auf der zu lefen ift; 

.LETA PANIE MCCCCCfcVIll TENTO ZWON DAN 
GEST PRZEDIELANI ODPOCTIWEHO BRICQVEY 
ZKRZE STANISLAWA PREWORA." » 2 

Htrfchberg. 

Die zu Weißwaffer nachbarliche, wahrfcheinlich 
von Otakar II. gegründete Stadt, wird urkundlich 
1293 das crftcmal genannt. Des weitern ift ficher- 
geftcllt, dafs Karl IV. zur Zeit feines Aufenthaltes auf 
der Burg Höfig vom 18. bis 23. Juli 1367 in Hirfch- 
berg weilte und zu Gunften der Gemeinde mehrere 
Privilegien ausfertigte. 

Dicfcn Jahrcsziffern nach ift auch auf den bau- 
lichen Charakter des dortigen erften Gotteshaufcs zu 
fchlicßcn, das freilich, wie viele andere jener Gegend, 
durch die Hufiten ins Verfchwinden gebracht wurde. 
Von da ab beftand ein Nothbau, den in der nachfolgen- 
den Reformationszeit die Lutheraner fich zueigneten. 
Die Wiederbefetzung durch katholifchc l'ricftcr er- 
folgte erft nach der Schlacht am weißen Berge, und 
zwar unter dem Patronate von Wenzel Berka von 
Dauba und Lcipa. Die neuen Matriken beginnen mit 
1628. 

Der beftchende Bau der Kirche datirt aus 1690 
und zeigt von geringem Bauaufwande. In die Gaffen- 
zeile eingereiht, kennzeichnet fich das „Haus Gottes" 
nur durch den fehlichten Volutengiebcl. Der nach rück- 
wärts verfetzte an die nördliche Chorfeite angcfchlof- 
fene Thurm mit pyramidaler Bedachung ift ein Er- 
gänzungsbau aus dem Jahre 1832 für den 1750 abge- 
brannten erften Das einfehiffige gurtbogig gewölbte 
tektonifch zicrlofc Kircheninnere zeigt wohl im zwei- 
wöchigen Presbyterium eine theilweife fternforniige 
Rippenführung, doch ohne regelmäßige Abfcnkung 

*» Bin eine Gt-scke, die fuestah ohne Anlal« Feuer, verheerenden Krie* 
oder ei» ehrbare l Bejr.1«.!. verkünde! — Uer Juan fefckalTen. wur iler 
Meiner Harthnujnvaul mil Name», in der Ncuftadl IVa,; 

" Im Jahre de« Herrn . s< » wurde diefe (iloike tu« Ucberarbeitrn 
gegeben «lim rechticharTeiien Brii|>>cy dtnri den Prior Slaniilaui. 



aufConfolcn; Kippen wie Gurten des Schiffes fallen 
auf gering vortretende capitallofe Pilaftcr ab, die über- 
dies ohne Gefimsverbindung ifolirt flehen. Die Längs- 
feiten find rechts wie links von je einer tiefen Capelle 
unterbrochen; deren Altarzicr bildet nordfeitig ein ge- 
kreuzigter Heiland, in der Art Peter BrandtCs ge- 
malt; anderseits ein „Marian-Gemälde, ganz und gar 
in der Malweife der Madonna von Dardani in der 
Auguftiner-Kirchc zu Lcipa. Seltfam ift aber hier die 
Gewandung mit einer aus Silbcrblcch faltig geftaltetcn 
Hülle überdeckt, fo dafs nur das Antlitz und die Hände 
der heil. Jungfrau und die Geftalt des Kindes frei 
blieben." 

Hauptgcgcnftand des ziervollen barocken Hoch- 
Altars ift die aus der Bofigcr Kloftcr-Capelle 1786 feicr 
lieh hiehcr übertragene Montferater Muttcrgottcs- 
Statue, für deren Unterbringung im llaupttheilc auch 
der Altar umgeftaltet, das Altarbild — St. Bartholo- 
mäus — vom Lcipacr Maler Joh. Ikipt. Hickel in den 
Giebel verfetzt werden mußte. 

Laut älterer Aufzeichnung fchenktc Karl IV. in 
die am Bofig von ihm erbaute St. Michaels-Capelle ein 
Holzgcbildc, vorteilend die heil. Jungfrau mit dem 
Kinde am Schöße, ihr zu Seiten die heil, drei Könige. 
Dicfcs kunftvoll gefchnitzte Bildwerk ging *jcdoch mit 
dem Abzüge der Auguftincr vom Böfig 1633 — 
verloren. Weiter wird berichtet, dafs Kaifcr Ferdi- 
nand III. gelübdegcmäß nach dem Siege über die 
Schweden drei Klöftcr zu Ehren der „Maria von 
Montfcrat" ftiftete. Eines davon war das am Böfig. Zu 
dem Zwecke wurden auch drei Nachbildungen des 
Gnadcnbildes von Montfcrat bcftcllt und kam die eine 
mit Einführung der Benediktiner 1666 in die Böfig- 
Capclle. 

Die 1 20 M. hohe meifterhaft gefchnitzte Statue (f. 
diebcigcgcbcneTafellll) Hellt die in majcftätifcherRuhc 
thronende Himmelskonigin mit dem Kinde Jcfu am 
Schöße dar; ihre Rechte trägt eine Apfelform, aus der 
eine Lilie fprießt; die Linke berührt die Schulter des 
Kindes, das feine Rechte mit der Gcbcrde des Segnens 
erhebt, während deffen Linke die Weltkugel hält. Das 
Haupt Märiens umfangt ein nach vorn offener über die 
Schultern herabwallendcr Schleier; über das gefältelte 
bis an den I lals reichende Untergewand fallt von beiden 
Schultern der faltenreiche über das rechte zum linken 
Knie in fchönen Linien gezogene goldgefäumte Mantel; 
das andere Knie decktbisaufdieeinebefchuhte Fußfpitze 
das Unterkleid. Das Kind umhüllt ein weites gegürtetes 
Kleidchen, bloß den rechten Fuß frcilaffend. Räthfcl- 
haft find aber das arifch geformte Antlitz der Madonna, 
deren Hände wie das Geficht und die Hände des Kindes 
fchwarz gefärbt! Die Häupter von beiden tragen 
glänzend hohe goldene Kronen (die ich behufs der mir 
vom Herrn Ifarrcr gematteten photographifchen Auf- 
nahme abheben ließ). Die Schadeldccke des Kindes 
fcheint der Krone wegen der Locken beraubt worden 

** Offenbar irrig wird dal (icmalde eine«! < 'eri^ae f-'ramx AV-AfVr au» 
lli.-fthbers rujefchrieben, der et ir»a wohl der Kiulie ceftheuki. ».In aber 
xemAli hat. Im IltnMuke darauf- dafi Awlfiie l>*rd*m* 171» ireAorben. dai 
l.euialde im Caluril. dein AuiJ?uckc der M»d .nna wie dei Kindel, mil dem 
Lcinaer iibereinftiramen, beide alf „wundctrr.ati,:- m ü'lttmc kamen, fernrr 
darauf, da^ utkuodli h Jai ll.ilcbl.tr »er Ii,» ii>:> an riaer Fichte im Walde 
bei HiiWrwalTtr al< Walllalmibild gehangen, erft dann von RicMer nir 
.Keouvimim Übernommen und dei Kirche luaefuhrt worden fei. fo entfallt vori 
fc'.l,» die Crheberrdiaft Rkhter . n GuerVll Darduu'i . Der Silberblech.uf 
put« ifl sewift nur tu. Üulhun kiodiicher Ulaubteken feilem fiommti Frauen. 
VerJ =1 llar.d der il.lliie.lun K eu, S. 
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zu fein, fo dafs nur noch der das Antlitz umrahmende 
Kranz geblieben. 

Noch ifl anderer bcachtenswcrthcn vom Bofig in 
die Hirfchbergcr Kirche übertragenen Kunftgegen- 
(lande zu gedenken. Ncbft der Orgel mit zwei Ciavia- 
turen und 17 Regiftern, mehreren Gemälden, (lammt die 
ornamentale Zicrung des Altarhauptthcilcs, einfchlicß- 
lich des die Statue umgebenden goldenen Strahlen- 
kranzes, von dort und zeigt auch die übereinftimmetid 
eigenartigen Formen, wie fic in Wcißwaffer bemerkbar 
wurden. Hier find es namentlich die das Orgelgehäufc 
und Rahmen der auf der Orgel-Empore befindlichen 
Gemälde zierenden Ornamente. Die Gemälde felbfl 
weifen auf die Schule Skretas, von welchen befonders 
die Begrüßung Maria's durch den Engel Gabriel ver- 
möge der fehönen Compofition wie auch der Farben- 
gebung hervorzuheben ift. Originell ifl die Darstellung 
der Begegnung Chrifti mit feiner Mutter am Ofter- 
morgen, dargeftcllt als innige Umarmung beider. 

Unter den fünf Thurmglocken hängt ebenfalls eine 
vom Bofig mit der Schrift: 

,IN PACE INTACTA VIRGO MARIA SVB SVO PRAE- 
SIDIO SERVA NOS VIATORES A. D. ><>$$ ü3i 

Die Montfcratcr Madonna und St. Benedict find 
als Reliefs angebracht. 

Die große oder Bartholomäus-Glocke aus dem 
Jahre 1752 trug urfprünglich ncbft dem Waldflein- 
Wappen die Schrift: 

.SVB ILLVSTRISSVMO D. D. V. C. DE WALDSTEIN 
SVB D. ANTONIO HERING DIRECTORE. IOH. CHRI- 
STOPH GROHMANN GOSS MICH IN LEIPA, OPERA 
ADAMI SCHÖPEL PAROCHI • DIGNOS NOS EFFIGE 
SANCTE BARTHOLOMAE -" 

Im Jahre 1843 gefprungen, mußte diefe Glocke 
ubcrgofTen werden und erhielt nun folgende Infchrift : 

„Des Feuers Macht, der Kalte Schauer, brach mein 
tönend Leben!" wiedergeboren ward ich durch Karl 
Paul am 5. Augufl 1848 in Hohm.-Lcipa. Patron Exc. 
Chriflian Graf von Waldrtein - Pfarrer Jofeph Keufch.- 

Auf der nächftgroßen Glocke ift zu lefen: 

-A FVLGERE ET TEMPESTATE NOS LIBERA IESV 
CHRISTE - SANCTA MARIA ORA PRO NOBIS. 3; 

(Das Waldflein- Wappen) unterhalb: 

PRETIOSA IN CONSPECTV DOMINI MORS SANCTO 
RVM EIVS. SVB IOANNE LVTTA CVRATO FRAN- 
CISCVS ANTONIVS FRANK ME FVDIT PRAGAE 
A. D. i-7 » 

Mittel-Relief: Chriftus am Kreuze, darunter Maria 
und Johannes; feitlich zwei männliche Heilige mit 
Palmzweigen, anderfeits die heil. Jungfrau auf der von 
der Schlange umwundenen Weltkugel. 

» O unbefleckte Jungfrau Ml,U, durdi .leinen Schul« bleil.« um 
hnlcripilgeriideä Frieden 

a Unter der* erlauchte» Herr;, Herrn V. C Walditein, delTen Director 
A=l:m Herir-r. und den Wurrer A<I»= St Ii t|ierl |fiO mt'h ChrilVirih GritSirtjcn 
ru l-eijia Mo: tuen wir würdig mr.lin «Irre. V,rbild< St. BirlSoljiuii 

>' Hinwe.. »ur Jen Brand im Jahre und die prüfte K*kc 184s. 

l> Vor BUu t nd Unse.Mt.r be.ahre um Jefi,. Chnftui; heilige Mari, 
bitte für un» 

" Kcftb.r. wie der Tod Jer HeiJieen. ift da. Sterben in Herrn. Ce 
«öRer. bat nick 1 um Aiiioimii Frank 10 I'i.ic i"* Jahr* ii<, nute, dem See] 
lrr>:e> luSinn Luit». 



Die Schrift der vierten lautet : 

p Tcnto zwon ke czti a slawie swatich Muczedlniküw 
Jana a Pawla, v Prazc roku 1764 Nakladcm chramu 
Panic Hirfchbergskeho S. Bartholomege, za Panowani 
jeho Excl. Pana Pana Vinccncc Hrabicte z Waldstcina 
a Wartenbergu, a za Czasu P. Adama Schöpla Farafe 
— Franciscus Antonius Frank mc fudit Pragac."*" 

Sterbeglocke: 

„IN QVIETE SIC DICTA MORIENTVM. tw 

Dal mie po Boz-Muz, Jan Swoboda, Sladck Hirsch- 
bergsky swau Maniclkau Johannau na gich wlasni 
naklad ze slybu lyl v. Roku 1747 za Czasu Welch 
P. Matcge Kupsiny farafc Hirfchbcrgskcho a za Rzi 
zeni heytmanna Pana Jana Semitska." 11 

Da* Sanclus-Glöckchcn trägt die Jahreszahl 1523 

Außer mehreren werthvollen kirchlichen Gc- 
räthen befitzt die Kirche ein fcucrvcrgoldctes form- 
fchönes Ciborium mit einer impofanten Krone als 
Deckel. Kelch und Krone find durchaus im Gc- 
fchmacke der Spät- Renaiffai.ee in getriebener Arbeit 
ornirt und mit l'.deifteincn befetzt. 

Die Gruft enthalt eine Anzahl vermorfchtcr Särge, 
unter diefen befindet fich der Sage nach das Todten- 
gehäufe des „Obcrft Buttlcr". dem Kaifcr Ferdinand III. 
nach der Ermordung des Herzogs Albrccht von Wald- 
flein die Herrfchaft Hirfchbcrg verlieh. 

Ein Mcifterwcrk der Sclimiedckunft fand ich als 
zwcitheiliges Thorgitter am neuen (außer der Stadt 
gelegenen) Friedhofe Angeblich auch dem Bofig ent 
flammend, dürfte nur der untere Theil mit den mufter- 
giltig ausgeführten Ranken von dort — wenigstens 
alteren Urfprungcs fein wie das obere Gcftäbc. 

Mein Reifeplan führte mich noch zu anderen 
kirchlichen Bauwerken urfprünglich gothifchcr Gc- 
ftaltung, denen inzwifchen, anläßlich der Erweiterung 
oder Rcflaurirung, Formen der RcnaiiTancc oder aucii 
der Barocke angethan wurden. Solche Mifchbauwcrkc 
find die Gottcshäufer in Zwickau, Reichfladt, Niemes 
und llühncrwaffcr 

Zwickau. 

Diefe im Bobersbach-Thale gelegene von bewal 
deten Hergen unv.ogcnc freundliche Stadt, deren Gc- 
fchichte bis Anfang des 14. Jahrhunderts zurück- 
greift, befaß urkundlich fchon 1 384 eine Pfarrkirche, 
die drei Schock bohmifchc Grofchcn an König Wenzel 
abzugeben hatte. Doch ift über die Geflalt und da* 
Schickfal diefer erften Kirche nirgends Auskunft zu 
finden. Späterer Aufzeichnung ift dafür zu entnehmen, 
dafs unter Zbinko Berka von Dauba und Reichfladt 
v on 1553 bis 1559 die jetzt bcftchcndc Kirche erbaut 
wurde. Ihr Baumeifler wird verfchieden benannt: Servi, 
Tervi, auch Michaclc Italo. Eingeweiht wurde fic 1565 
auf den Titel St. Elifabeth. Der mächtige vier- 
gefchoßige Thurm, der nördlichen Chorfeitc angeflellt, 

n Pieio nir Ehre und Vnrherrlkhiinji der heil Märtyrer Johann ui*l 
l'-iul c-ireibtr, für du Hirfchbrrtfer f,oite*n »u t tu St. flarih-olomai brAirnrntr 
»•Ic- i:e wurde unter der Reirienink* Sr. Eacellen' der Herrn Herrn Viwcewr 
i.r.iien un Weddeln lu Wittenberg, gegriffen iu Prag; int Jahre ijti eo* 
Franr FranV. Pfarrer wir rur Zeit P. Adam S-rhopl. 

* lieh laute) rnr Ruhe hiii l'a^e Jea Sterbens. 

11 t»er cottrtfufjhtisc Joliina Swubuda und feine GeeaaUln 
ließen mich all 1 ;<t ■(■ni» jui ihre kirflcn 
eti.wiirl'gen Iii ik 'il e , net l'UiKU 
dt» HAiiriim^nnet ätiiuiiikki. 



,i,flcn Im Jahre 1747 firjlen rur 
I-. M:.-.hi>, Kuiitckuia und tut 
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1 578 begonnen, kam l 580 zur Vollendung. Kirche wie 
Thurm erlitten feither wiederholte Reftaurirungen, die 
eine 1736, die andere 1868, die in erftcrer nur un- 
wesentliche Aenderungen ergaben, dem Thurmc aber 
eine neue wenig paffende Behelmung verfchafften. 

Der Charakter des Baues ift trotz des auf ur- 
fprünglich gothifche Anlage hinweifenden 9 M. tiefen, 
8 64 M. breiten zweijochigen Chores mit thetlwcife 
flernformigcr Rippenführung im Gewölbe, italienifche 
RcnailTance. Eine einfache Gurte feheidet das 31 65 M. 
tiefe, 12 27 M. breite dreijochige mit Kreuzgewölbe 
verfehene Schiff. Die Rippen des Chores fetzen auf 
Kragftcine, die Gurten des Schiffes auf einfache Pilaftcr 
ab. Die linterwölbte Orgel-Empore tritt 5 20 M. ins 
Schiff vor, Ihr fchlicßen gleichfalls untcrwolbte Seiten- 
Empore in der Strecke von zwei Joch an, mit einem 
mittlem convexen Vorfprunge. Die offenbar wahrend 
der erften Rcftaurirung neu entftandenen Altäre ent- 
behren der künftlcrifchcn Gcftaltung; der kcffel- 
formigen Kanzel, aus 1808 datirend, find feitliche 
Voluten angefügt, auf denen Kindcrengcl fitzen; die 
Vorderfeite ziert ein gut gefchnitztes Relief, den para- 
bolifchcn Sämann vorteilend. 

Die zur Zeit herrfchende Sucht, die Gotteshäufer 
ohne Kuckficht auf deren Stylart und Lichtverhältnis 
mit Glasgemälden zu bedrängen, hat auch hier platz- 
gegriffen mit zwei höchft entfernenswerthen, widerlich 
colorirten Ornamenten und geradezu carikirten 
Hciligengcftalten. 

Anlafslich der Glockenbefichtigung fand Ich in 
der untern Thurmkammer zwei vorzüglich gefchnitzte 
und polychromirte Holzftatucn, vorftellcnd die matcr 
dolorosa und den Jünger Johannes, die jedenfalls unter 
dem „Gekreuzigten" ihre Stellung hatten. Die Sage 
laßt fic dem Oybiner Cölefliner-Klofter entflammen. Ich 
fuchte zu veranlaffcn, dafs fie dem ihr Verderben 
bewirkenden Winkel entzogen und irgendwo werth- 
entfprechende Aufftellung fanden. 

Auf der zicrvollcn und gcfchichtlich bedeutenden 
großen Glocke fteht: 

„DEO TE OPTIMO MAXIMO AVSPICE IN HONOREM 
S. IOANIS BAPTIST A CAMPANAM HANC FIERI SVIS 
PROPRIIS CVRAVIT SVMPTIBVS ADIVTORE . DNO- 



WENCESLAO SIGISMONDO BARTEL CAPITANEO 
NOVO ARCENSI ANNO A PARTO VIRGINEO SPEC- 
TABILIS VIR PETRVS HARSDORFF PROMOTORE 

1O54M 

VND GOSS MICH NICOLA VS LOEW IN PRAG - 
O GOTT LAS DIR BEFOLEN SEIN DIE GLOCKE VND 
AVCH DIE KIRCHE DEIN.' 

Auf der Seite nach Offen, halb erhaben. Chrirtus 
am Kreuze mit Maria und Johannes; auf der Gegen- 
feite der heil. Petrus. 

Laut der Sage hing diefe „Mcfsglockc" vor der 
Vollendung des Thurmes in einem Holzgerufte am 
„Kirchhofe«. 

Schriften der Glocken zu Sandau. 

Auf der großen, obere Zeile: arChlDiaCono 
Meitzer. Untere Zeile: „decori eCCLeslac sanetae 
redintegrata saneto Bartho|oMaco. uM 

Die mittlere und kleine Glocke tragen nur den 
Namen des Glockengießers Karl Paul in Bohmifch 
Leipa. 

Glocken in der Kirche zu Georgenthal. 

Schrift der großen: 

„Wenn ich rufe zur Chriftcnpflicht 
Dann verfchmähet meine Stimme nicht." 
Paul — Leipa 1832." 

Auf der mittleren : Etiam saneto Joanni et Paulo ex 
voto dicata." Durch s Feuer bin ich gelloffen, Jofeph 
Pictfchmann in Nixdorf hat mich gegoffen. A. D. 1716." 

Auf der kleinen: „Zacharias Dittrich hat mich 
gegoffen A. D. 1710." 

» Unt.r .lern HcvlUrM, <".,<te. dti hKM Gmi^n und Allmacriiir.« 
und .mlrr MU.iibuag dt» Titului Herrn Wemeilii» Sgiimuiid Band. lUuw 
»w» n.N.ufral„ll,l,eB d.cfc'Uw-krdtraiilcknlkrieMana ]>«!» Handorf« in 
Jakr. if.54 r.a^h '1" laadaariwclia« OtW der J.in(tiav (der Utb.it ChriÄl) 
ju Elina ■)«• keil Jihanar» <le« Tauf«» kerHellea, «IC. 

" Zur ZieiJ« ilcr heil. Kirtht erneuen, dem heil. BantuJouaiu 
graidMel 

» Aiirl. irm hril j«,kani.e> „nd l'.ulm s.tübd^e.m^ll xe.eriii (Uiefe 
l.rn«hiinc'»cir« Wnkm( — »uller Berus »u( den Tild du Kirch« .Heil, 
lireitalligl.if - IjJI« Wittrn. dai> die ÜKkIc« einer auliehobenee, den (« 
n.mnlen Heiligen ffeweihlrn Kirch« cntAamme. 

(Fonfeliaoc folgt.) 



Bericht über die Reftaurirungstechnik in Pellizzano mit 
befonderer Berückfichtigung des Fresco. 

Von Atpk&u Siitr. 



CM halte fländige und eingehende Berichte aller 
Rcftaurirungsarbcitcii für nothwendig. Hillens 
um Einficht ins Verfahren überhaupt zu geben, 
zweitens um praktifche Errungenfchaftcn für die Zu- 
kunft zu fichcrn oder dort, wo die Zeit lehrt, dafs Vei- 
fuche und Anwendungen nicht den gewünfehten Erfolg 
haben, Gelegenheit zur Einficht und Bcfferung zu 
geben. Es ift bei allen Rcftaurirungsarbeiten die Frage 
der Dauerhaftigkeit eine nothwendige und hochwich- 
tige und kann erft durch jahrzehntelange» Studium 
gelöst werden. Durch Jahre hin erfl ficher zu beftini- 

XXIV N K. 



mende Erfolge und durch lange Zeit erft kenntliche 
Mifserfolgc, alle gewiffenhaft gebucht, kann man, muß 
man endlich auf den Boden einer gefunden fieberen 
Reftaurationstcchnik auch auf dem Gebiete der Mauer- 
malcrci kommen. 

Aber nicht bloß für die Reftauration, fondern auch 
für die Mauermaltcchnik im allgemeinen, ift eine metho- 
difche auf Erfahrung aufgebaute Lofung diefer Frage 
von unberechenbarer Bedeutung. Der Ueftaurator wird 
Tag für Tag gezwungen in engfter Fühlung mit alten 
Malereien zu bleiben, deren Technik aufs eingehendfte 

»7 
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zu unterfuchen und aus dicfcn Unterfuchungen Schlußc 
zu ziehen. Er ftcht alle Augenblicke vor der Aufgabe 
das alte zu ergänzen, zu imitiren und wird auf diefe 
Weife eine Vertrautheit mit allen Techniken erlangen, 
die kaum ein anderer Maler fich anzueignen Muße und 
Gelegenheit hat. 

Die Rcftaurirung in Pellizzano hat vollkommen 
ordnungsgemäß begonnen. Im November 1895 dorthin 
berufen, fand ich die Halle von Maurer- oder Aus- 
beffererhand glücklich unberührt im Zuftande des Ver- 
falles. Der fpaten Jahreszeit wegen konnte ich nichts 
anderes thun, als die fehr gefährdeten lofen Thcilc ab- 
nehmen und aufbewahren. 

Im Jahre 1897 begann meine Arbeit. 

Mit Hilfe eines Maurers, der nur in meinem Heifein 
auf dem Gerufte fein durfte, wurden die Bilder mit 
Gyps und Mörtel unterfangen. Sehr ftark gelitten hatte 
das Bild „Madonna mit den Heiligen". Dicfcs mußte, 
nebftdem dafs die Bruchftellcn alle feftgekittet und 
vcrfchloffen wurden, auch im Innern verkittet werden, 
da an unendlich vielen Stellen bald da, bald dort der 
Gyps durchfickertc, als zum Ausgießen der Hohlräume 
gefchritten wurde. Nach Schluß dicfcs Theilcs der 
Arbeit begann ich mit dem Befeftigen der abgenom- 
menen Frescothcilc, die ich Stück für Stück wieder an 
feine Stelle kittete. Alsdann wurden alle Bmchftellen 
vorfichtig vom moderigen lofen Mörtel foweit befreit, 
bis der haltbare Grund zum Vorfchein kam und nun 
begann die Mörtclarbeit an allen Thcilen gleich in der 
Art des Auftrages, wenn ich auch die Bilder unter dem 
Gewölbe, die vor dem Wetter gefchützt find, nicht al 
fresco bemalte, während ich an der Außenfeite der 
Halle alle neuen größeren und kleineren Ergänzungen 
in Fresco ausführte. 

Da unter dem Worte Fresco fo vieles verbanden 
wird und es von ganz großer Bedeutung ift, gerade in 
diefem Punkte recht klar zu fein, um Einficht zu geben 
und für die Zukunft das allenfalls Errungene zu fichern, 
fo fehe ich mich gezwungen, bei diefem Capitcl länger 
zu verweilen. Es würde mein Bericht ohne diefe Aus- 
fuhrung ein unvollftändiges Ding fein. Ich bin trotz 
jahrelanger Verfuche noch auf keinen abgefchloffenen 
Boden gekommen und trotzdem möchte ich die ge- 
wonnenen Erfahrungen mittheilen, fchon deshalb, weil 
ich fclbc anwende, und zwar darum anwende, weil ich 
nichts beffercs bis jetzt dafür gefunden habe, weil es die- 
jenige Technik ift, die der alten Malerei am nächften 
in der äußeren Erfchcinung kommt. 

Ueber die Haltbarkeit der Frescomalcrei, über 
das Frescoverfahrcn ift viel gefchrieben und ,'gcftrittcn 
worden. Und trotzdem ftchen wir alle vor den alten 
Malereien wie vor einem ungelösten Räthfcl. Klar ift 
es, dafs die Malereien alter Zeiten von einer bcifpicl- 
lofcn Dauerhaftigkeit und herrlichen Sattheit der 
Farben find. Je weiter zurückreichend die alten Male- 
reien find, defto herrlicher ift deren Technik. Ab 
nehmend an Güte von Jahrhundert zu Jahrhundert, ift 
es dahin gekommen, dafs heute Frcscomalcrcicn im 
Freien kaum Jahrzehnte beliehen, wahrend die einfach- 
ften Bilder auf Tyroler Bauernhäufcrn, nicht bloß im 
füdlichen, fondern auch im nordlichften Thcilc, aus dem 
vergangenen Jahrhundertc eine tadellofe Frifchc und 
Haltbarkeit aufweifen. Im hochgelegenen Brenner- 
gebiet, auf dem Wege nach GotTenfaß fteht ein Bauern 



haus mit gothifchen Malereien von ftaunenswerther 
Frifche. 

Diefe Thatfachcn haben längft alle bethciligtcn 
Krcifc erkannt. Und daran fchlicßend ift ein ganzer 
Rummel von Wiedcrentdcckcrn auf dem Gebiete der 
Mauermalcrci erftanden. Der eine will die alten fo- 
genannten kauftifchen Malereien entdeckt haben; ein 
zweiter erklärt die pompejanifchen Malereien aus einer 
Art Vcrfcifung entftanden; ein dritter verwirft das 
Frescoverfahren der jüngften Zeit ganz und fetzt an 
deren Stelle fein eigenes u. f. w. 

Auf dem Mal-Congreffe des Jahres 1895 zu Mün- 
chen wurde auf direcle Aufforderung des Rcftors 
von Trenkwald auch ein Theil der Zeit für den Vortrag 
über Wcfcn und Werth und auch über Technik der 
Frescomalerci verwendet. Herr Profcffor Spieß ward 
dazu auserkoren. Er erläuterte durch ein praktisches 
Bcifpicl, indem er an Ort und Stelle ein Köpfchen 
malte, feinen Vortrag. Dicfcr Vortrag fowie das Mal- 
verfahren wich kein Haar breit von eben dem heute üb- 
lichen Frescoverfahren ab, das bis jetzt klägliche Bcifpiclc 
bezüglich der Dauerhaftigkeit zutage gefordert hat. 

Gcwii's ift die Gute der Farbe als Farbftoff und ihr 
Verhältnis zum Kalk bei der Ercscotechnik von außer- 
ordentlicher Bedeutung; von cbenfolchcr Bedeutung ift 
auch die Feinheit, das heißt die aus gewiffenhafter 
forgfältiger Reibung hervorgegangene Feinheit der 
Farbe, fowic deren Auftragtechnik. Aber von der 
wcfcntlichftcn Bedeutung ift nach meiner Erfahrung 
der Frcscogrund. Und gerade dicfcn Punkt hat Herr 
Spieß nicht, oder doch nur ungenügend erwähnt. 

Die alten Griechen haben nach den Betreibungen 
ihrer Schriftfteller mit einer fabelhaften Sorgfalt den 
Grund für Frcscomalereien aufgetragen. Wir lefen von 
fechs nacheinander aufgelegten Schichten, die dann 
mit hölzernen Inftrumcntcn gcfchlagen wurden und 
zum Schlußc polirt. Meine Untersuchungen der pompe- 
janifchen Stücke und der Stücke aus dem Haufe der 
Afpafia in Rom gaben mir Gcwifshcit, dafs hier ein 
Muftergrundauftrag zuftande gebracht worden ift, wie 
ich ihn nur mehr ähnlich bei den romanifchen Wand- 
malereien in Hoch-Eppan getroffen habe. Der Grund 
ill fehneeweiß, die groben Körner des Sandes find 
in der unterften Lage, während die ganze Maffe fich 
gegen die Bildfeite zu immer mehr verfeinert. Die Bild- 
flache ift von einer tadcllofen Glätte wie Einailfchmelz 
und von einer leuchtenden Farben fchönheit und Far- 
bentiefe. Leider ift es mir noch nicht möglich gewefen, 
ganze Flachen antiker Malereien, zum Beifpiel wie in 
Pompeji zu ftudiren. 

Die gothifchen Malereien find durchgehends gut 
im Auftrag des Grundes, wenn auch fchon fchwächer 
in den Schichten. Sie zeigen alle wie im Kreuzgange zu 
Brixen oder in den wundervoll erhaltenen Malereien 
des Hclencn-Kirchteins bei Dcutfchnoven und vielen 
vielen anderen Arten alle diefelbe Glatte, Schönheit 
und Sattheit der Farbe. 

In Pellizzano ift das erfte Bild über der Thure, 
Chriftus mit Maria und Johannes, auch aus genannter 
Periode und tadellos in Grund und Farbe, während die 
Malereien von 1535 fchlecht im Grunde find, und des- 
halb viel ruinenhafter als das genannte 100 Jahre 
ältere Bild. Dicfcs Beifpiel gibt wieder wie viele 
andere die Lehre, dafs auf der Bereitung des Grundes 
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vor allem Dauerhaftigkeit und farbige Schönheit des 
Frcsco beruht. Bei Reftaurationcn aber ifl von hoher 
Wichtigkeit nicht bloß die Güte des Verwürfe*, fondern 
auch deflen fchone Glatte, und diefc gilt es zu er- 
reichen, um Ausbesserungen gediegen und glaubwürdig 
zu machen. 

Durch zahlreiche Verfuchc bin ich darauf ge- 
kommen, dafs folgende Mifchung dem alten Mörtel- 
verputz doch noch am nächften kommt: Zwei Theilc 
außerordentlich reingewafchener Sand, am heften Mar- 
morfand, und ein Theil alten Kalkes. Die technische Be- 
handlung des Mörtels vordem Auftrag, der Auftrag Selbft 
und die Behandlung des noch weichen Grundes ift von 
ungeheurer Wichtigkeit. Welcher Unterfchied zwifchen 
der gewöhnlichen Vcrputzbchandlung eines Haus- 
baues von einft und heute ifl, gibt eine beim Abbruch 
eines alten Haufcs in Bozen gefundene Schrift Zeugnis. 
In diefer Schrift, die eine Art KoftenvoranSchlagift, heißt 
es: ,2 Maurer für ein Rühret (Trog Mörtel) Tag- 
Schicht", das ift fo viel als ein Maurer Schicht, das 
find fünf bis fechs Stunden Arbeitszeit. Gegenwärtig 
macht ein Handlanger (?) ein Rühret Mörtel in 
*/« Stunden. Welcher gewaltige Unterfchied an Zeit da 
vorhanden ift, fpringt fofort in die Augen. Das ift nun der 
wichtige und meiftens unbeobachtete Punkt, dafs bei 
dem Mangel an Zeit die tüchtige Durcharbeitung des 
Mörtels unmöglich ift, daher diefer großen Schaden 
erleidet. Dafs ich in Pellizzano Sorgfältig wie immer 
auf die gediegene Bereitung des Mörtels fah, brauche 
ich wohl kaum zu erwähnen. 

Meine Mörtelbereitungen beliehen aus drei Gat- 
tungen, die ich alle in größeren Mengen vorher bereiten 
laffe, damit das Gährende aus dem Material entweiche 
und mügtichft keine Sprünge erzeuge. 

Erftcr Verputz. Die Ablagerung eines durch ein 
grobes Sieb, doch nicht allzu grob getriebenen Sandes 
vermifche ich mit zweijährigem alten Kalk. Diefer 
Auftrag bleibt je nach den WcttcrvcrhältniSfcn zwei 
bis vier Tage, wenn er ziemlich ftark aufgetragen ift, 
auch länger. 

Zweiter Verputz. Den Durchfall durch das erfte 
Sieb Siebe ich durch ein feines Sieb, vermifche die Ab- 
lagerungwie oben mit einem Thcil alten Kalkcs.Auftrag 
etwas dünner. 

Dritter Verputz. Diefer ift der wichtigfte und 
feinfte. Kr beftcht aus dem Durchfall des feinen Siebes 
und einer Mifchung von mehr (weniges mehr) als einem 
Thcil alten ebenfalls durch das Sieb getriebenen 
Kalkes. Durch viele Beobachtung zur Ueberzeugung 
gekommen, dafs die Alten auch dem Grunde ein Binde- 
mittel beigegeben haben, wende ich folgende Bei- 
mifchung an: für ein mittelgroßes MaurerfchafT voll 
Mörtel '/, Liter Effig und ein Eicrklar. Dicfcs wird 
Sorgfältig in den Mörtel verrührt. Der Effig und das 
Ei bindet, letzteres aber verleiht dem Mörtel mehr 
elaftiSche Geschmeidigkeit. (Dicfe Beimifchungstheorie 
ift aber eines weiteren Studiums würdig und kann noch 
zu weiteren Beobachtungen führen.) 

Die technifche Behandlung diefes wichtigen 
letzten Grundes ift auch die meift hcikclc. Der Auf- 
trag des Grundes auf die zweite Schichte darf nur 
ganz dünn, ftark papierdünn, und ganz gleichmäßig 
erfolgen, weil fonft Riffe unvermeidlich find. Zudem ift 
es für die Farbencrfchcinungen beim Trocknen fchlimm, 



wenn an einer oder der andern Stelle dicker Grund 
aufgetragen ift. 

Die Alten haben auf diefes Princip ungeheuer ge- 
achtet und haben eine durch dickes und dann wieder 
Seichtes Auftragen des Mörtels erzielte Ebene des 
Verputzes ganz verfchmäht, man findet überall auf 
alten Wandflächen große Wellen und Unebenheiten. 

Den dünn aufgetragenen Grund reibe ich mit 
einem Holzbrett grundlich, dann noch Stärker mit 
einem eigens von mir hergestellten Mctallfchlcifcr. 
Dicfe Reibarbeit ift anftrengend, muß aber dennoch 
fleißig beforgt werden, und zwar ohne Aulhören, bis 
der Grund eine gewifle Fertigkeit zeigt. Selbftvcr- 
(ländlich niemals fo lang, bis der Mörtel zum Trocknen 
kommt. Der Grund ift ganz feucht während der Arbeit 
und wird öfters an den Rcibftellen noch extra befpritzt. 

Zum Schluße behandle ich die Mörtclfchichtc noch 
mittelst einer eigens dazu hergestellten Kelle. DieSc 
Arbeit muß aufs gcwiSScnhaSteftc und gcfchicktcftc 
ausgeführt werden. 

Wenn es zum Malen kommt, foll der Grund glatt 
und fein gefchliffen und fo hart fein, dafs es unmöglich 
ift, mit dem Pinfcl felbcn aufzureiben. Doch darf keines- 
wegs zu fpät mit dem Malen begonnen werden, wenn 
darunter die Dauerhaftigkeit nicht leiden foll. 

Es ift eine Marc, wenn man behauptet, dafs die 
Fertigkeit des Fresco im Einfaugcn der Farbe in den 
Mörtel beftcht. Die Farbe liegt immer bei allen alten 
und neuen Malereien papierdünn auf dem Grunde. 
Ihr Schutz ift die während des Trocknens des Mörtels 
cntftchcndc Calciumhydroxyd Schichte, die das Ge- 
malte mit einer dünnen glasartigen Schutzhaut über- 
zieht. Ift dicfe Haut verfchwunden, dann ift das Bild 
dem Ruine preisgegeben, ift verloren. Das einzige 
Mittel ift, dicSe Schichte künftlich wieder zu erSetzen. 
Das befte Mittel, dem Zcrftörcn dieSer Schutzhaut 
vorzubeugen, ift die glatte Frescoflächc, die weder 
dem Regen noch dem Eis Angriffspunkte bietet. 

Nun über die Malerei Selbft. Ob die alten Malereien 
reines Frcsco angewendet haben, das ift fehr dahin- 
geftellt. Bei den Malereien in Pompeji ift man bis 
heute unklar, ob nebft dem Kalk und Farben-Charakter 
nicht noch Fettstoff dabei ift. Fettstoff ift Sogar nach- 
gewiesen, doch könnte derSelbe auch bloß vom Be- 
rühren Stammen. Ucbcr die Malereien im Kreuzgange 
in Brixen behaupten die einen ftciS und Scft. es Seien 
Fresco-Malereien, die anderen aber fteiS und feft, es 
feien Tcmpcra-Malcrcicn. Ich denke, dafs beide Recht 
oder beide Unrecht haben. Die Malereien in Brixen 
Sind nach meiner Meinung entschieden eine Art Tem- 
peramalerei auS Frcscogrund, der einer gcwiSScn Art 
von Tempera gegenüber Sich fehr gut verhält und 
dicfe kräftig bindet. Dafs diefe Art der Malerei vorge- 
kommen ift, erhellt aus alten Schriften und erhellt das 
Bcifpicl vieler Malereien felbft, zum Beifpiel das 
Kreuzigungsbild an der Pfarrkirche in Mcran ift oben 
durch einen Steinernen Waffcrfchlag durchschnitten. 
Der Auftrag des Grundes geht bis zum GcSimSc und 
Setzt erft oberhalb des GcSimSes wieder an. Dennoch 
ift das GeSims mit einem Maßwerk durchmalt, So daSs 
auS dem bloßen Stein die Farben nur mitteilt eines 
Bindemittels Sitzen können. Welcher Art das Binde- 
mittel ift, weiß ich nicht. Vennuthlich ift es eine Eicr- 
Tempcra-Gattung. 

17* 
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Auch die auf Frescogrund aufgetragenen Farben 
zeigen einen Charakter, als ob Tic mittclft Bindemittels 
aufgetragen wären. Und wirklich bin ich bei meinen 
Verfuchcn, Malereien auf frifchem Mörtclgrund mittelft 
eines Bindemittels hcrzuftcllen, den alten Malereien in 
der Wirkung fehr nahe gekommen. 

In Pcllizzano war die Farbenart faft ficher ge- 
wöhnliches Fresco, das alte Bild allein ausgenommen. 
Da ich bei dem letztgenannten Bild nichts ergänzte, 
fo kommen nur die jüngeren Bilder hier in Betracht, 
deshalb habe ich auch ohne jedes Bindemittel die Er- 
gänzungen an der Außenfeite des Atriums gemalt. 

Es ift gewifs von Intereffe zu hören, dafs ich die 
Entdeckung machte, dafs Pascenis, der Maler des 
Atriums, das alte Chriftusbild auch fchon renovirt hat, 
und zwar mit großer Pietät. Der obere Thcil am 
Chriftusbild war ausgebrochen und Pascenis hat diefen 
Theil neu mit Mörtel aufgetragen und ergänzt. Ganz 
deutlich fieht man die Hand des jüngeren Malers in 
der Behandlung des Grundes. Der alte Mciftcr hat 
nach dem Charakter der frühern Zeit den blauen 
Himmel roth untermalt, Pascenis aber fchwarz. 

Ebenfalls intcreffant war mir die Entdeckung, 
dafs Pascenis ftch an feinem Bilde den englifchen Gruß 
felbft ausbefferte. Die Art diefer Correctur ift wichtig. 
Anfangs war das Kleid der Maria roth. Zur Gefammt- 
ftimmung mag dem Maler diefe Farbe nicht gepafst 
haben. Was that er? Kr legte auf den alten Fresco- 
grund ganz genau nach der Contour des Mantels eine 
dünne Frescofchichte und bemalte diefe neuerdings in 
Blau. 

Wahrend ich alle Ergänzungen im Aeußeren in 
Fresco ausführte, machte ich die F.rgänzungcn auf den 
Madonncnbildcrn mit den Heiligen mit Eiertempera, 
und zwar aus zwei Gründen. Da diefes Bild fich unter der 
Halle befindet und vom Wetter abfolut gefchützt ift, fo 
ift die angewandte Technik ficher haltbar. Zweitens wäre 



das Ausbcffcrn mittels Fresco der vielen vielen Stuck- 
chen und Thcilchen wegen faft ein Ding der Unmöglich- 
keit geworden. Der Ruinertzuftand des Gemäldes 
Heß kaum eine Berührung zu. Man konnte das Gemälde 
nicht einmal vom Schmutze reinigen. Erft als alles 
ringsum feft war und hart ftützte, gelang diefes. Dann 
erft konnte ich die Farben ftimmen, auf dem nun 
trockenen Grunde natürlich nur in Tempera. 

Alle Gemälde wurden, nachdem felbc auf ihre 
Haltbarkeit geprüft waren, mit Waffer und etwas 
Soda gereinigt. Die alten Theile befferte ich mit 
Eier- Tempera-Farben aus, ließ diefe Theile gründlich 
trocknen und überzog dann alle alten und alle mit 
Eier-Tempera gemalten Theile mit einem Wachs- 
präparatc, einer Art Wachsfirnis. Dadurch wurden ein- 
zelne neu aufgetragene Farben wohl in ganz geringem 
Maße verändert, aber diefe faft durchwegs lichter ge- 
ftimint. Diefe Theile behandelte ich alsdann mit Lud- 
wig fehen Wachs-Tcmpera-Farben und brachte felbc 
mit ganz leichten Lafurcn in Ucbcrcinftimmung mit 
dem übrigen. 

Die Wachs-Tempera-Farben allein angewendet 
und befonders als Deckfarben, zeigen ftumpfc und 
fchwere Töne, wie folche man ganz deutlich auf den 
renovirten Bildern am Kreuzgang in Brixcn fehen 
kann. Durch die Untermalung mit Eier-Tempera habe 
ich diefen Ucbelftand dicfcsmal gänzlich und glücklich 
uberwunden. 

Alle neuen Frcscotheile find ohne Wachsüberzug 
geblieben. Diefelben habe ich nur wenig mit Tempera- 
farben und Mörtclftaub alt gemacht. 

Ganz unberührt vom Wachsüberzug habe ich das 
idterc Chriftusbild gclaffen. Diefes überzog ich feines 
vorzüglichen Zuftandcs wegen nach der Reinigung nur 
mit etwas leichter Eierklar und tupfte die befchä- 
digten Stellen mit Ei-Tcmpcra Farben aus. 



Die Rofenkranzkirche in Maria -Wörth und die Kirche in 

Zeltfchach. 

Text uml Illiitlraiioticn v.im k. I. Cuiifvrvadu /'<tu! Grvr'tr. 
; Mit i 



Die Rofenkranzkirche in Maria-Wörth. 

L'F dem Hügel, dicht neben dem Pfarrhofe in 
Maria-Wörth erhebt fich die jetzt nur mehr zu 
befonderen Anlaßcn in Gebrauch kommende 
kleine fogenannte Kofenkranz- oder Winter-Kirche. 
Dicfcr Bau ift zweifellos älter, als jener der gegen- 
wärtigen Hauptkirche, nur hat derfelbe im Laufe der 
Zeit durch viele Umbauten feinen urfpriinglichen Cha- 
rakter völlig eingebüßt. Wie aus der Grundrifs- 
darftcllung Fig. I hervorgeht, befleht die Kirche gegen- 
wärtig aus dem Chorquadratc, dem Kirchenfchiffc und 
zwei Seiten-Capellen, von denen die örtliche als Sacriftei 
benützt wird. 

Aeußerlich zeigt das Gemäuer, durch Gefimfc, 
Fcnftcrform und Ornamentik, die Einflüßc der Gothik. 
Als letzte Zu that macht fich ein hölzerner Dachreiter 



geltend, in welchem die Glocken untergebracht find 
(Fig. 2). Das Chorquadrat, über dem fich einftens ein 
Thurm erhoben haben dürfte, und der Schiffraum 
reichen in die romanifchc Periode zurück. Dies wird 
nicht nur durch die fpäter zur Sprache kommenden 
Fresken beglaubigt, fondern, wie Archivrath A. Ritter 
von Jak/eh mir mitthciltc, auch durch eine Urkunde 
bestätigt, aus welcher hervorgeht, dafs Bifchof Roman !. 
von Gurk am 2. September 1155 die Einweihung der 
Kirche in Maria-Worth vornahm. Es ift in diefem 
Documentc allerdings nur ganz allgemein von einer 
Kirche die Rede, und könnte, nachdem jetzt in Maria- 
Worth zwei Kirchen beftchen, ein Zweifel darüber ent- 
ftehen, ob es fich nicht um die jeuige Hauptkirchc 
handle ; allein das feheint mit Rückficht auf den durch- 
wegs jüngeren Charakter der Pfarrkirche völlig ausge- 
fchloflen 
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Der Schiffraum, fowie das Chorquadrat waren ur- 
fprünglich mit flachen Holzdcckcn verfchen, doch fiel 
diefe Decken-Conftruclion einem auch urkundlich er- 
wähnten Brande im Jahre 1399 zum Opfer, und (lammt 
demnach die gegenwärtig bcftchcndc Einwölbung der 
oberwähnten Kirchenräumc aus dem Anfange des. 





Fig. I. fMana-Wünh,) 



Fig 1 (Maria-Wörth.) 



15. Jahrhunderts. Zu diefer Zeit dürfte auch das roma- 
Itifche Portal diefer Kirche befeitigt worden fein, 
welches dann fpatcr beim Haue der Hauptkirchc als 
Seitenpfortc in Verwendung kam. 

Im Chonpiadrate wurden anläfslich beabfichtigter 
Färblungsausbcflcrungen im Oftober 1895 durch Pfarrer 




Fig J. (Maria-Wörth.) 



Pttertnann romanifche Wandmalereien aufgedeckt, die 
für die vollen Wandflächen berechnet waren, infolge 
der fpäteren Einwölbung aber an den Gewölbsanläufen 
durch die Fuße des Kreuzgewölbes theilweife verdeckt 
wurden. Ferner ift durch genannten Herrn Pfarrer im 
November 1897 in der ludlichen Mauer, über dem 
Gcwölbcabfchnitt dicht unter der Mauerbank ein gegen 



die Facade hin vermauertes romanifches Fcnfter von 
ri M. Höhe und er 5 M. Breite conftatirt worden, 
wodurch das romanifche Alter des Schiflraumes feft- 
gcftellt erfcheint. 

Auf dem durch eine Mauergurte gebildeten 
Triumphbogen befindet fich, auf der dem Schiffe 
zugekehrten Seite (c im Grund- 
riffc), eine Rofenkranzdarftcl- 
lung von geringem Werthe, wel- 
che zur Benennung „Rofcn- 
kranzkirchc" Veranlagung gab. 
Von großem Intcreffe hingegen 
ift die bereits erwähnte jüngrt 
aufgedeckte Bemalung des Chor- 
quadrates. Die bis jetzt bloß- 
gelegten Darftcllungcn find in 
den Fig. 3 und 4 wiedergegeben, 
und geht aus dcnfelben hervor, 
dafs es fich um einen Cyclus von 
Figuren handelte, in welchem 
Chriftus und die zwölf Apoftel 
vorgeführt werden. Auf dem ge- 
raden Chorfchluße wurde in der 
Mitte an der Stelle, wo muth- 
maßlich Chriftus thronte, ein 
Fcnfter ausgebrochen, fo dafs 
nur noch feine Umgebung, der 
heil. Gcift, ein Engel in den 
Wolken und die Evangcliften in einer Emblemc-Combi- 
nation erhalten blieben. Die typifche Art der Wolken- 
wiedergäbe, auf der der fpruchbandhaltendc Engel 
fehwebt, zählt zu den alterten Formen der Wolken- 
darftellung. Rechts vom Erlöfcr waren die Apoftel- 
fürften poftirt, von denen aber nur mehr die höchft un- 
beholfene Figur des heil. Petrus 
erhalten blieb. Der in die Ecke 
fallende Paulus, fowie alle an- 
deren in den Ecken ftehenden 
Apoftclfiguren find durch die 
Gewölbsanläufe, wie dies bereits 
erwähnt wurde, verdeckt und 
zerftört worden. Am gemal- 
ten Bogen-Baldachin zwifchen 
Petrus und Paulus ift ein Kreuz, 
neben Petrus ein Wappcnfchild 
mit Lilie. Es ift übrigens auch 
möglich, dafs diefes Schild nur 
der Verfuch der Darftellung 
eines Würfcl-Capitäls ift. 

Ueber der Säule neben 
Petrus ift in einigen Linien ein 
Haus, die Kirche fymbolifirend, 
d ärgert eilt. 

Links von der Stelle des 
muthmaßlichen Thrones des Er- 
löfers befindet fich in etwas vor- 
gebeugter laufchender Stellung 
der Lieblingsjüngcr des Heilandes, während die übrigen 
auf der Wand der Evangelienfeite angebrachten 
Apoftelfiguren eine überaus ftarrc typifche Stellung 
mit belehrender Handgeberde und Buch erhielten. 1 Die 
letzterwähnte Wand ift durch drei Säulen in vier Fel- 
der gethcilt. Jede Säule ift im Schafte, wechfelnd in 

1 Dr. //<■«■*,' CarialKia I, 1896, Natu Seite »1. 
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primitiver Wcire durch Streifen und Haiken, decorirt 
und mit Nifchcndarftellungcn, über den aus Platten ge- 
bildeten Capitälen, bekrönt. Die Epiflclfeite war, nach 



urkundlich genannt Zcltfchach ifl eine Wcgftundc in 
nordoftlicher Richtung von Friefach entfernt, und 
wurden cinftens in feiner Umgebung reiche Bergbaue 




Fr 




Flg. 4. 1 Maria Wörth.) 



den geringen bis jetzt bewirkten Aufdeckungen zu 
fchließen, in gleicher Weife eingetheilt, woraus fich im 
Zufainmenhalte mit den früheren Detaillirungcn ergibt, 
dafs alle zwölf Apoftcl dargeftcllt waren. Zu fämmt- 
lichcn Darflellungen kamen nur die Farben: „fchwarz, 
indifch-gelb und indifch-roth u in Verwendung. Die 
Conturcn find fchwarz und gelb gerändert und in diefer 
Weife find die eng anliegenden Kleider der Heiligen, 
mit den in Form conventioneller Zeichen gehaltenen 
Faltenwürfe, die unförmlichen nackten Füße etc. 
wiedergegeben. Die kreisrunden Nimben find wechfelnd 
gelb und roth. Das fich längs aller Wände unter den 
Darftellungen hinziehende Palmetcnband von gefäl- 
ligerer Compofition ift weiß mit rothem Grunde. 

Wenn die Aufdeckungen noch fortgefetzt werden 
follten, fo wird auf der Kpiftclfeite der Ausfall der 
Mittclfigurcn durch einen fpatcr ftattgehabten Fenftcr- 
ausbruch zu verzeichnen fein. Diefer Durchbruch bietet 
aber infofern einen Erfatz, als derfelbc mit einem Glas- 
fcnflcr geziert wurde, welches, trotz feines in die 
Periode der Gothik fallenden Alters, durch Zeichnung 
und Farbenfrifche das Intcreffe des Befchaucrs erweckt 
(Fig. 5> 

Ehe wir der Kirche den Rücken wenden, wäre 
noch ein Rück auf die neben dem Thore in die Außen- 
feite der Mauer (Stelle d des Grundrißcs) verfenkte 
Lavabo-Nifchc zu werfen. Der Grundrifs derfelbcn wird 
durch ein halbes Zehneck gebildet und der Schluß 
formirt ein Sterngewölbe mit Schildern. Als äußere 
Umrahmung dient ein Reben-Ornament, welches von 
einem Doppclgefaße ausgehend in einem einfachen 
Kelche feinen Abrchluß findet. Die Innenflachen tragen 
die Aufschrift: „Anno dm m 0 « m" (1523). 

Die Kirche in Zeltfchach. 

Als Bcfitz der Vorfahren der feligcn Hemma, der 
Stifteriii von Gurk, wird Zeltfchach fchon im Jahre 8yS 



betrieben. Ein Theil des Pfarrhofcs dafelbfl wird als 
die einftige Wohnung der feiigen Hemma bezeichnet, 




Fig. 6 

ift in feiner urfprünglichen romanifchen Anlage erhalten 
und dürfte wohl zu den alterten Profanbauten Kam 
tens gezahlt werden. 
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Die auf Grund der neueren Forfchungcn in das 
Bereich der Legende zu verweifende Ermordung der 
beiden Söhne der fei. Hemma anläfslich einer Meuterei 
der Hergknappen wird ebenfalls nach Zeltfchach 
verlegt. Die Kirche dafelbft findet fchon 1060— 10«8 
Erwähnung. Des Hauptaltars zum heil. Andreas wird 
in einer Urkunde vom Jahre 1 1 81 gedacht. Endlich ift 
noch zu bemerken, dafs fchon 1185 von einem Pfarrer 
in Zeltfchach urkundlich die Rede ift.« 




Fig. 7. (Zchfchacb.) 



Das Kirchengebaude zerfällt nachfcincmgegcnwar- 
tigen Beftandc, wie dies auch aus dem Grundriffe (Fig. 1) 
entnommen werden kann, in drei Thcilc. Den altcft.cn 
Abfchnitt bildet das unter dem Thurm liegende Chor- 
quadrat, an welches (ich gegen Oftcn der kleine Chor 
oder Altarraum und gegen Werten das KirchcnfcliifF 
anfchließt. Das Chorquadrat ift mit einem Kreuz - 



■ Obiitc iccftlurluliehr Diltn »trJanVe ich fr*nq,lli<:>>eii MitllicilmiKcn 
d« Htm. AnrhivR»»™. A Kill., w J«*J,k. 



gcwolbc abgefchloffen und über demfelben findet fich 
an der Südfeitc in der Höhe des Dachraumes vom 
Sacriftcizubau ein romanifches Fenfter der urfprüng- 
liehen Anlage. An der Oflfcitc befitzt auch die 
Glockcnftubc des Thurmes ein romanifches Fenfter, 
alle übrigen Fenfteröffhungen diefcs Raumes wurden 
im Laufe der Zeit, wie dies aus dem Grundriße 
(Fig. 6) im Zufammenhalte mit der Nordanficht Fig. 7 
zu entnehmen ift, in fchr ungünftiger Art umgeformt. 
Unter dem letzterwähnten romanifchen Thurm- 
fenfter ift ein Andreaskreuz im Mauerverputze 
angebracht, um den Kirchen-Patron auch äußer- 
lich weithin fichtbar zu machen. Durch den Um- 
ftand, dafs der Thurm in der Mitte der Kirche 
liegt, was in der Anlage von Landkirchen, deren 
Entftehung in die romanifche Periode zurück- 
greift, öfter vorkommt, wird eine harmonifche 
Entwicklung des Kirchen-Inneren unmöglich; 
denn der hiedurch bedingte enge Raum des 
Chorquadrates bildet eine förmliche Trennung 
zwifchen Chor und Kirchcnfchiff. 

So ift auch hier der im 15. Jahrhundert 
entftandene gothifchc Bau des vierjochigen 
Schiffes als ein Theil für fich zu betrachten, dem 
reichere Mittel zu einer überrafchenden Aus- 
- ftattung vcrhalfcn. Bei einer Länge von 14 4 M. 
und einer Breite von 8 8 M. weift diefer Bau eine 
Höhe von 11-5 M. auf, welcher mit einem Nctz- 
" gewölbe, mit birnförmigen Rippen und Schluß- 
fteinen an allen Rippenkreuzungspunkten, abge- 
fchloffcn ift (f. die beigegebene Tafel). 

Die Rippen ruhen auf runden Dienften mit 
gothifchen Laub - Capitälen und polygonen 
Sockeln. Die kreisrunden Rippenfchilder (Schluß- 
• .fteine) find mit bemalten Sculpturen verfehen und 
weifen folgende Darftellungen auf: In der Mitte 
Col. 7: Pelikan mit Andreaskreuz, Drei- 
gcficht, Oftcrlamm. Löwe mit Bafilisk. 

Col. 5: Rofette, Taube (oder Adler), Schild 
mit Ochfenkopf, geflügelter Ochfe. 

Col. 6: (Halbfchild) ganze Engelfigur mit 
Spruchband, Andreaskreuz, Rofette. Chriftuskopf 
(Halbfchild), fegnende Hand. 

Col. 8: (Halbfchild) ganze Engelsfigur mit 
Spruchband, Chriftus am Kreuze mit Dornenkrone 
und Geißel, Rofette, Engelhalbfigur mit Spruch- 
band, (Halbfchild) Hand mit Schlüftcl. 

Col. 9: Rofette, Taube mit Spruchband, 
Schild mit Baumeifterzeichen, geflügelter Löwe. 

Das ganze Gewölbe ift mit origineller gothi- 
fchcr Bemalung gefchmückt, die vorwiegend in 
ftylifirten Blumen und Stengeln beftcht, welche 
von den Rippenfchildcrn ausgehen. Jeder Zwickel 
weift eine eigene Zeichnung auf, und ift trotz der 
großen Anzahl von 95 Figuren keine Wiederholung 
zu bemerken. 

Zweimal hat fich der Maler zu einem Thier-Motiv, 
und zwar in den Feldern 1 bis 2, 7 und 2 bis 3, 7, auf- 
gefchwungen; im Felde 3 bis 4, 9 erfcheint eine 
heraldifchc Lilie, fechsmal kommen Früchte vor, und 
endlich find auch in den Feldern 1 bis 2, 7 und 2 bis 
3, 9, haltende I lande veranfehaulicht. 

Die Farbengcbung ift fchr mannigfach, die ranken- 
artigen Auslaufer aber, die beinahe bei jeder Zcich- 
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nung crfchcinen, find fpaterc Zuthaten, denn es wurde iß mit ei 

das Gewölbe in jüngerer Zeit einmal, mit Ausfparung und finde 

des gothifchen Zierwerkes gefärbelt, und bei diefem und Viert 

AnlafTc find diefe Ranken hergeflellt worden, um die An 




Fig. 8 (Zeltfchjcli) 



Figuren in beffere Verbindung mit dem neuen Hinter- 
grunde zu fetzen. Eine weitere Ausflattung des 
Schiffes bildet der fchon gegliederte Mufikchor, der 




Fig 9 i/.cltfchach). 

zweifellos mit dem Raue gleichzeitig hergeflellt wurde 
und den Kaum eines Jochfeldcs in Anfpruch nimmt. 
Zwei maffive vierthcilige gothifchc Säulen tragen die 
Brüftung und das Gewölbe der Mufik Empore; letzteres 



nein Rippennetze in Sternform gefchmuckt 
t an den Wänden theils in gothifchen I lalb- 
el-Säulchen, theils in Confolen feine Anläufe 
den in der^Gcwölbsmittc gelegenen Rippen- 




Fig 10 

kreuzungspunkten find Schlußftcinc angebracht, 
welche wcchfclnd mit in Sculptur ausgeführten 
Sternen und Rofcttcn geziert find. 




Kig. 1 1 (Zehfchach) 



Zur Empore fowic zum Dachraumc der Kirche 
gelangt man mittelft eines theils in die Hauptmauer ein- 
geladenen, theils über dicfelbe herv orragenden Sticgcn- 




F'K Ii 

thiirmchcns.dcffcn Treppen und Portal-Austritte exaete 
Steinmetzarbeit aufweifen. 

Die in der Figur 5 zur Darfletlung gekommene 
Stimmte de r Mufik-Empore gibt ein Rild über die 
Gliederung derfclben und zeigt auch einige abfichtlieh 



Digitized by Google 



Mittheilungen d. k. k. Centr.-Comm. f. Kunst- u. hist. Denkm.. Jahrg. 1898, S. 207. Zeltachach (Kärnten). 




Digitized by Google 



— 207 - 



angebrachte Unregelmäßigkeiten, 
Begriiodung zu finden ift. So find 
den Scitcnbogcn außer den Axen 
ift gänzlich ausgefallen. Die Deckt 



für welche keine 
die Zierfenftcr über 
verlheilt und eines 
lattc des Hruftuntrs- 



abfchkißcs ift zur Hälfte nur mit einem Stab, zur 
andern Hälfte mit einem einfachen gothifchen Profile 
begränzt. Eine Vermittlung oder Trennung diefer 
Theile wird das fehlende Deckfiuck zwifchen den 
l'ilallern abgegeben haben. Durch diefc kleinen Un- 
regelmäßigkeiten wird jedoch der Gefammteindruck in 

keiner Weife geftort und 
gewinnt die Compofition 
namentlich durch die An- 
bringung der Dienftc mit 
den Fialen an Zierlichkeit. 
Die fehweren Tragfäulen 
werden durch diefes ein- 
gefchobene letzterwähnte 
Glied förmlich entladet. 
Analog der Innenausftat- 





Fig. IJ. iZ«hfihach 1 



Fig 14 

tung des Kirchenschiffes 
wurde diefer Bautheil auch 
äußerlich, und zwar an der 
VVeft- und Südfeite mit 
Ausfchmückungcn reich- 
lich bedacht. Die Weitfeite 
mit dem Haupt -Portale bot 
hiezu Gelegenheit ;dasfelbe 
ift in breiter Gliederung 
mit Stäben und 1 lohlkchlen 
angelegt und wird von zwei 
Fialenthiirmchcn llankirt . denen gegenwärtig leider 
die Hekronungen fehlen (Fig. 9). Das Tympanon hat 
eine fchone Füllung mit Fifchblafen und Kofetten ; au der 
Schräge unter dernfelbcn, welche von zwei mit Engct- 
figuren gezierten Kragftcincn gehalten wird, find zwei 
mit Spruchbändern ausgerottete F.ngcl in fehwebender 
Stellung angebracht. Zwilchen diefen Figuren zieht fich 
eine Ranke mit Lindenblättern hin. Das Schlußylicd des 
Thorgewandes ift mit Krabben befetzt und zeigt einen 
fchwachen Efclsriicken, der bekrönend in einen Kreuz- 
rofenllab endigt. Ober dem Portale befindet ("ich ein 
mit Maßwerk gefülltes Radfcnftcr, welchem die Mittel« 
rofette ausgefchlagcn wurde. Neben dem Haupt- 
l'ortale ift der Reil eines Fresco Gemäldes fichtbar, in 
welchem die Scenc am Oelberg veranfehaulicht wird. 
Der Kelch am Gipfel eines Herges und ein nieder- 
fchwebender Fngel mit Kreuz lind noch gut erhalten, 
ebenfo am Bildrande die übermäßig große Figur de- 
heil. Andreas. Bemerkenswerth ift hier noch der vor 
diefem Bilde befindlichein die Sockclprofilirung einge- 

XXIV. N. F. 



fchobene fteinerne Üpferftock {Fig. 9), mit Schloßimi- 
talion im vorderen Felde und Geficht im Confolthcile. 

An der Sudfrontc ift ein einfaches fpitzbogiges 
Seiten Portal mit Krabbenfehmuek und Eckfäulchcn 
ohne Capitale beachtenswert!! (Fig. 15); oberhalb de;- 
felben ift ein kleines Radfcnfter mit origineller Flieh- 
blafenfullung radial aus fechs Feldern conftruirt, ange- 
ordnet (Fig. 10). Die mit Mittelpfoftcn verfehenen 
Schifffenftcr find ebenfalls mit Maßwerksfullungen ge- 
ziert, welche aus den Figuren 11 und 12 entnommen 
werden können. Auch hier erfcheint vornehmlich die 
Fifchblafen • Verfchlingung angewendet. Zu diefem 
Schmuck der Thür- und Fciifteroffnungcn paffend find 
die Strebepfeiler mit Qiiadcrblendungen, Giebeln und 
Kreuzblumen ausgeftattet worden, fo dafs der ganze 
Bau als ein, wenn auch befcheiden geziertes, doch 
fchöncs Werk erfcheint. 





Kit- 15 • /cllh.hach ) 
Der Meiftcr diefes gelungenen Baues ift uns unbe- 
kannt, doch liegt die Vermuthung nahe, dafs derfelbe 
im Friedhofe zu Zeltfchach ruht; denn an der dem 
Gottesacker zugekehrten Seite des Pfanhofes ift ein 
Grabftcin ohne Infehrift und Jahrozahl eingemauert 
(Fig. 13), welcher oben in einem Schilde ein Meiftcr- 
zeichen und nebenan in gleicher Faffung das Emblem 
des heil Lucas trägt. In dcrfelbcn Weife find diele 
Darftellungen auf den Schlußftcinen der Mittetrippe 
2 bis 3 (f. die Tafel) angeordnet. Endlich kommt das 
Meiftcrzeichen auch noch auf dem Dienftcapital 2, 
Fig. 14. vor. Es wird deshalb der erwähnte Grabftcin 
wohl zweifellos dem Meifter zugehören und durfte der- 
felbe mit Rückficht auf die gewählte Combination 
„ Lucas* geheißen haben. 
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Ein altes Glasgemälde in der Sammlung des Mufeums 
Francisco-Carolinum zu Linz. 

licfprMtbcn von Dr Aar/ LimJ.. 
(Mit ■ Tafct) 



SAS in einem neuen Heim untergebrachte und 
in fchr zweckmäßiger Weife aufgertellte reiche 
ober olterreichifche Landes-Muleum zu l.inz 
befitzt unter vieleil anderen wichtigen alten Gegen- 
Banden ein Glasgcmäldc, das mit Recht die Aufmerk- 
lamkcit der Bcfchaucr in Anfpruch nimmt und feiner 
Darrtellung wegen, als fich auf Mitglieder des erlauchten 
habshurgifchen Haufes und olterreichifche Landes 
füllten beziehend, der befonderen Beachtung Werth ilt. 
Es bezieht Ach auf Herzog Albiecht III. mit dem Zopfe 
{1365 bis 1395) und feine beiden Frauen Kiifabeth und 
Beatrix Herzog Albrecht III. warder Sohn des Herzogs 
Albrecht II., geb. 1349, folgte feinem Bruder Rudolph IV. 
als ofterreichifcher Lamlesfurrt vom Jahre 1 365 an 
und ftarb am 29. Augufl 1 395. Fr ilt beftattet zu 
St. Stephan in Wien, Seine erfte Frau war Kliiaheth, 
Tochter Kaifer Karl IV., Königs von Böhmen, die am 
19. September 1373 ohne Kinder Harb und zu Gaming 
(fichc XVII. Band der Berichte und Mitteilungen des 
Wiener Alterthumsvereines, S. 245) beftattet wurde. 
Seine zweite Gemahlin war Beatrix, Tochter des Burg- 
grafen Friedlich von Nürnberg, vermählt 1375, ge- 
worben 1414 und beftattet zu St. Stephan in Wien. 
Herzog Albrecht III. wird als Gründer der fogenannten 
Zopfgefcllfchaft (1377) bezeichnet, als deren Ange- 
höriger .er wegen des Tragens eines Zopfes den Bei 
namen mit dem Zopfe erhielt. 

Die Glastafel, zufammctigcfct/.t aus einzelnen far- 
bigen Glasftückcn verfchiedeucr Große in ziemlich 
zarter Bleifaffung, ifl 3S Cm breit und 47 Cm. hoch 
und erfeheint in der Beilage in der halben Große. Sein 
Lieblingsfitz war zu Schloß Laxcnburg, das er fcluif. 

Wir wollen uns zunachft der Darrteilung felblt zu 
wenden. Wir feilen den Herzog auf einem ans roth- 
liehen fechseckigen Fließen zufammengefetzten Boden- 
pflaftcr knicend, gegen links gewendet, die Arme zum 
Gebete erhoben, die Hände gefaltet, das jugendliche 
Antlitz unverhüllt Kr tragt einen l'lattcnhamifch (Filde 
des 1 4. Jahrhunderts), darunter ein rolhcs Wams und 
darunter noch ein Panzerhemd, welche Beklei- 
dungen rtellen weife zwifchen dem Harnifch heraus- 
tretend fichtbar werden Der I'anzcr reicht bis knapp 
unter das Kinn. Wie diefe Bekleidungsrtücke richtig 
getragen wurden, darüber lafst das Bildnis uns liier im 
unklaren. An einem breiten goldfarbigen I.endengürtel 
ift das machtige Schwert mit Kreuzgriff und in reich- 
gezierter blauer Scheide befeltigt. Der SchwertgrifT, 
fowie der nächll der linken Schulter über den Kucken 
herabhängende Stcchhclm find mittelft Ketteheil an der 
Brüll befertigt. Am Kopfe tragt der I lerzog eine hohe in 
eine Spitze auslaufende und gegen die Stirn mit einem 
Kronenreif gezierte Mutze (vielleicht Stahlhaube, mög- 
lich auch aus Pelz: i, der erwähnte Stechhelm ilt mit einer 



mächtigen goldenen Krone (theilweife mit Kleeblättern 
befclzt), mit kurzer rothweiUengezackelteil Helindecke 
und wachfendem goldenen Adler fammt fehwarzem 
goldeingefafsten Fluge geziert. Die Handfchuhe und 
mächtigen Sporen goldfarbig. Vom Rücken herab- 
hangend erfeheint der lange Zopf, gefafst in einer 
goldfarbigen Scheide, die am Knde mit einer breitem 
Kapfei, reich ornamentirt, befetzt irt. Vorn ober dem 
Herzog fchwebl eine Tartfche mit dem roth-weißen 
damascirten Bindcnwappcn. Die zwei Frauen knien in 
dcrfelben Stellung und Richtung wie der Herzog hinler 
demfelben, nur find die Hände der zweiten Frau 
weniger gehoben. Sie erfeheinen in der Tracht des 
14 Jahrhunderts und find, abgefchen von den Farben, 
gleich gekleidet. Die Unterkleider bei der erften grün 
(fiehe die Acrmel), bei der anderen hetlroth, find von 
den reich mit Hermelinpelz verbrämten großen Mänteln 
(roth, grün) fall ganz bedeckt, fo dafs kaum mehr als 
die engen bis an die Hände reichenden Aermcl fichtbar 
bleiben. Beide Frauen tragen eine zierlich gefaltete 
Haube mit Krone. Uebcr beiden Figuren fchwebt je ein 
gegen links geneigter Schild, erltercr mit rothem 
damascirten Felde, der zweite geviert in fchwarz und 
weiß, damascirt (Zollern). Die ganze Glastafel hat einen 
tief violetten mit reichem Blatt-Ornament in lichterem 
Tone gehaltenen Hintergrund. Zum Bilde wurden 
Frittcngläfer von gelber, grüner und violetter Farbe, 
weiße Gläfer, roth überhaucht verwendet. Gelbe in der 
Auffchi ift, den Adlerflügeln, wieam Zopfe, bei dcnHaiu!- 
fchuhen; grüne bei den Kleidern, violette am Hinter- 
gründe; weiße für das Pllafter, die Rüflung und Haube, 
Gefichter, Hände, die Binde im Schilde und die Felder 
im Schilde von Zotlern; roth überwiegend im ortet rei- 
chifchen Wappen, der Helnulecke und den Kleidern. Die 
Zeichnung wurde mit Sehwarzroth beforgt, zum Bci- 
fpiel wie bei der Auffchrift. der Helmzier etc. wurde 
die gelbe Farbe aus dem Schwarzroth hcrausgefchabt. 
In ahnlicher Weife wurde die Zeichnung der Ge- 
fichter, der Rüflung, des Pflaftcrs, der Stahlhaube etc. 
hiufichtlich der betreffenden Farbmotive behandelt 
Silbcrgclb find gefärbt die Sporen, die Hermelin 
fcharpen, die Schwertkette, der Zopf, die Krone und das 
Haar der Beatrix, die Laubkronc, die Kronreifen der 
Mutze, die Handfchuhe und die Mittellinie am Helme. 
Am obern Kandc der Glastafcl erfeheint innerhalb 
kleiner goldfarbiger Leiden mit folchcn Buchrtaben auf 
fehwarzem Grunde folgende Legende: Albertus. Dux 
au-trietc et. Elizabeth, de. Po. heimb & beatrix.de. 
»Urenberg . ethorale.-« . ei ms. 

Woher das Gemälde flammt und von wem es in 
die Linzer Sammlung gelangte, darüber lauten die an 
die Central Commiflion gelangten und ausdrücklich 
erbetenen Nachrichten äußerft ungenügend. Das 
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Mufcum hat diefem zufolge das Original im Jahre 1836 
vom gewefenen Spitalverwalter in Enns, Joh. B. Kain, 
erworben. Es heißt, dafs diefcs überaus intereffante 
Glasbild von der St. Georgs-Capclle' im beftandenen 
herzoglichen Palafte auf dem Georgenberge herrühre, 
Diefc Annahme hat gewifs vieles für fich, doch ein be- 
ftimmter Nachweis hiefür läfst fich eben bis nun nicht 
beibringen. 

Ucbcr den Ort, woher diefes Bildnis flamme, 
haben fich übrigens, nebft der erwähnten, mehrere 
Meinungen gebildet. Freiherr von Sacken meint, es 
flamme aus Stift Ardagger, wofelbft fich noch herr- 
liche Glasmalereien erhalten haben.' Kine andere Mei- 
nung weift das Bild der Karthaufe in Gaming zu, weil 
Alhrccht III. der Stiftung feines Vaters gewogen war 
und feine crflc Frau in der dortigen Karthauferkirchc 
begraben wurde. Andcrlcits heißt es, das Gemälde fei 
urfprunglich in der St Pcter>kirchc zu Pöchlarn bc 
findtich gewefen. Der Curat-Beneficiat Franz Hagels- 
berger, fpätcr Pfarrer zu Michclhaufen, befpricht diefen 
Gegenftand im III. Bande der Berichte und Mitthei- 
lungen des Wiener Alterlhumsvereines, S. 195 u 
und bemerkt, dafs die ebenfalls im l'ochlarucr Burg- 
frieden gelegene Kirche zun» heil. Grabe - nebenbei 
bemerkt, bedeutend alter als die dortige Pfarrkirche 
- - im Jahre 1835 bis auf das noch beftchende und in 
eine Gruft Capelle umgcftaltcte Prcsbytcrnim abge- 
tragen wurde; und doch bin ich geneigt, dafclbft die 
urfpriinglichc Stelle des Glasgemaldes zu Tuchen. Der 
gelehrte Melker Bcncdidiincr Ignas Keiblinger hatte 
fchon im VII. Bande der erften Serie der Mittheilungen 
der Ccntral-Commiffion, S. 256 diefc Frage berührt 
und war dabei auch auf das Werk des St. Pöltener Chor- 
herrn Raimund Duelltus* zufprechen gekommen, das 
einige Glasgemalde mit Bildniffen älterer Habsburger 
befpricht. Er bemerkt, dafs die dafclbft behandelten 
Glasgemalde gc«ifs in keiner Beziehung mit unferem 
Bildniffe flehen, da fie fich unzweifelhaft in der heute 
ganz, vcrfchwundcncn Petcrskirche beim Stadtthore 
(demolirt 1788) befanden. Wohl aber nimmt Keiblinger 
an, dafs Herzog Albrecht III. ein Wohlthatcr der 
Capelle auf den Grabern (heil. Grabkirche) war, denn 
laut eines Rcvcrfcs ddo. (Wien) 24. Decemher 1380 
verbindet fich der Pfarrer Wilhelm von Gottsdorf als 
Caplan der Capelle zu Pöchlarn gegenüber dem Herzog, 
für deffen Stiftung einen Jahrestag zu halten und am 
29. September des folgenden Jahres wieder derfelbe 
Pfarrer Wilhelm als Caplan der Gottlcichnams Capelle 
zu Pöchlarn zu einem Jahrtag für das vom Herzog der 
Capelle gewahrte Burgrecht. Keiblinger bemerkt, es 
liege die Vermuthung nahe, dafs in dankbarer Er- 
innerung an die Stiftung tk-s Herzpgs derfelbe Caplan 
oder einer feiner baldigen Nachfolger das Bildnis der 
Geftalt und das Wappen des Herzogs habe in einem 
gemalten Fcnfler des Presbyteriums anfertigen laden. 
Moglicherwcife hatte der Herzog das Glasgemalde 
fclbft als Votivbild gefpendet. 

Zieht man in Betracht, dafs die heil Grabkirchc 
im Jahre 1835 bis auf das Presbytcrium — als Gruft- 
Capelle für die Patronsfamilie verwendet — demolirt 
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wurde, dafs Herr Kain 1836 das Glasbild bereits an 
das Mufcum in Linz abgibt, das er im Jahre 1835 er- 
worben haben will, alfo um dicfelbc Zeit, als in Pöch- 
larn die theilweife Abtragung der Friedhofkirche (unter 
den Grabern, Gottlcichnams. Capelle) vor fich ging, fo 
bekommt die Annahme, dafs unfer Glasbild daher 
ftammc, die größte Wahrfcheinlichkeit. Leider ift das 
Mittelfetifter der jetzigcnGruft-Capellc vermauert, daher 
die Fcnftcrbrcitc nicht mehr fcftzuftcllcn; wate dies 
möglich, fo konnte unfere Frage flatt einer fehr wahr- 
fcheinlich bejahenden eine definitive Antwort erhalten. 
Ob man es bei diefem Bilde mit einem Portrat zu tlum 
habe, ift wohl zu verneinen, da man davon überhaupt 
von einer Glasmalerei im engem Sinne nicht fprechen 
kann, zumal das Bild aus farbigen Glasftückcn zu- 
fam menge fetzt ift und nur mit Schwarz einiges ein 
gezeichnet wurde, wie bei den Gefichtern, den Aermcln, 
den Falten, der Küftung und den Helmen, worauf wir 
noch zuriickommcn. Es ifl eben nur die Erfchcinung 
des Herzogs wiedergegeben. 

Wir legen auf diefes Glasgemalde einen ganz bc- 
fonderen Werth, weil die Zahl derfclbcn, die fich auf 
das Haus Hab>burg beziehen, nicht fondcrlich gToß ift. 
Die wichtigften find: 

Die zu St. Florian, urfprunglich in Gailling, vier 
Tafeln, vurilellend Herzog Albrecht II , geboren I 2Xy, 
Sohn Kaifers Alhrccht I., f 1358, und feine beiden 
alterten Söhne Rudolph IV. und Friedrich III., dann 
das Wappen, der bekannte Bindenfchild. ferner vor- 
ftcllcnri des Herzogs Gemahlin Johanna, Tochter 
Ulrichs IV.. des letzten Grafen von Pfirt und die beiden 
Tochter Katharina und Margaretha und mit den zwei 
Fifchcln von Pfirt. Als Anfertigungszcit der Tafeln 
ergibt fich durch die Nebenfiguren die Ziffer 1347 
bis 1349.' 

Die Glastafel im Chorfchhißc der Maria-Stiegen 
Kirche zu Wien. Rudolph IV. 11358 bis 1365) dar- 
fleHend. 1 

Eine Glastafcl in der St. Erhards Kirche zu Breiten- 
au (Steiermark).' vorflcllend Herzog Alhrccht III , 
Sohn Herzogs Albrecht II und der Johanna von Pfirt, 
alfo ein zweites Bildnis Albrecht III. und feiner beiden 
Frauen. Es ift fehr ahnlich mit dem anfangs befpro- 
chenen; das eine als urfprunglich in Pöchlarn ver- 
muthetc unterfcheidet fich aber dennoch davon in 
ganz auffallender Weife. Der Herzog hält hier eine 
mächtige dreitheilige Fahne mit langem Wimpcl, tragt 
uberdem einen gefalteten Lendenrock; die Wappen 
der beiden Frauen find über demfelbcn anders grup 
pirt und erfcheint der Schild von Zollern zuerll und 
dann erft der mit dem bohrnifchen Löwen. Eine der 
beiden Frauen tragt einen langen Zopf etc. Auch lautet 
die oben angebrachte Legende etwas anders. 

Das Glasgemalde in der Sammlung des Ciflcr 
eienfer ■ Stiftes Hciligcnkrcuz • Neuklofler, vorftellend 
Herzog Ernft, geboren 1377. t 1424 mit drei feiner 
Söhne. Man kann annehmen, dafs diefcs Glasbild, das 
in der Gottlcichnams Capelle der Burg zu Wiener- 

■ Sl<hr M.lllK,N,n,.r. «Irr Cetil:,! (ni«»ir,.ii. rrft- Stnr. XVIII. Iii, 
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Ncuftadt fich urfprünglich (1423) befand, vor 1424 an 
gefertigt worden ift. 1 

In der Sammlung des genannten Stiftes findet (ich 
ein Glasgcmäldc, einen knienden altern Ritter lammt 
Frau darftcllend. Leider ohne Legende. Kinige Kor- 
relier wollen darin Herzog Sigismund von Tyrol (1427 
bis 1496) fammt feiner Frau Katharina, Tochter 
Herzogs Albrecht von Sachfen, erkennen.' 

Die Reihe der alteren habsburgifchen Glasgcmäldc* 
fchließt dasprachtvolIcKenfter hinter dem Hochaltarein 
der St, Gcorgs-Kirchc zu Wicncr-Neufiadt, wo wir 
die Familie Kaifers Max I. in fünf lebensgroßen Figuren 
veranfchaulicht finden iKaifer Max I., Konig Philipp 
von Spanien, Bianca von Burgund, Bianca Maria von 
Mailand und endlich Margaretha, die fpätere Statt- 
haltcrin der Niederlande, Tochter Kaifers Max I. und 
der Maria von Burgund, als Kind dargcftellt),* 

1 if' ftjtfim. Befkhtc urid Milih e i'u nßen der WI*nrr Altcrtnuini 
vf reine» IX I i* 

> IV H.'kiim. I c 11g 

1 Nirltt unetw.ihnt dürfen dir Ölbild*/ > drr Sl. Stephnnt Kirrr»* 
M-iben, w«fi:he elienfalU S .»\i*bi i r ßif : he Ftirllcii Jiiftel.tn. 

• Bericht« und Mtltlxil«.««» : I>r. JW. II. i, dann ttttuim. Mitthei 
lumm d<r Cti.lral C'^mattCliun. XIV. p 7; 



Schließlich haben wir noch einiger Eigcuthiimhch- 
keiten an unferer Tafel zu gedenken. Der Schild der 
Elifabeth von Böhmen ift nach genauer Befichtigung 
nur mit einem Dclfin-Ornament ohne irgend eine hcral 
difehe Darflellung geziert, die blaß earminrothe Farbe 
des Glafcs flieht gegen die übrigen durchwegs hellen 
und doch leuchtenden l-'arbcntönc der Tafel ftark ab, 
die Damascirung lafst geringe Sicherheit in der Linien- 
führung erkennen. Dies alles, fowic die ungenügende 
nicht heraldil'che Farbemvahl lafst mit Recht ver- 
muthen, dafs es fich hier um eine nachträgliche nicht 
verftandeue Ausbcflcrung handelt. Auch am Hinter- 
grund der Tafel finden fich zwei Stellen, die eine Aus- 
befferung vcrmulhcn laffcn, nämlich unter dem Helme 
im Mittel des Bildes und links unten find Glasftüekc* 
von mehr ins Blaue übergehender Farbe eingefugt, 
welche die ruhige Wirkung der Glas-Compofilion ftören, 
auch in der technifchen Behandlung weichen fic ab. 
indem auf diefen (blauen) das Ornament an der oberen, 
auf den anderen violetten Gläfcrn auf der Rückfcitc 
ausgeführt ift. Wir mochten diefe Auslieferungen am 
licbftcn mit der Zeit der Erwerbung der Glastafel 
durch Herrn Kain 1836 in Verbindung bringen. 



Die Malerei-Reftaurirung in der Kirche zu Taiften. 

Von 7>«v/A,7 Mrtuktr. 



fcy.fcWlJF die Kunftfchätzc Taiften's aufmerkfam ge- 
^«vJ macht durch den verftorbenen Profeffor voh 
jyirxfl '/ rcnkwald, befuchte Gefertigter mit Vorliebe 
diefen idyllifch gelegenen Ort, der circa eine halbe 
Stunde von Welsbcrg entfernt im Gficßerbach-Thale 
auf einem Hochplateau liegt Diefes Hochplateau wird 
von einem Scitcnbachc des Gfießcrbachcs durch- 
fehnitten, der fich mit den Jahren ein tiefes Bachbett 
gegraben und Taiften eigentlich in zwei Anfiedlungcn 
thcilt: Die St. Gcorgs-Kirchc mit einigen wenigen 
Haufern am linken Ufer diefes Torrente und die 
fpätere Entwicklung diefes kleinen Ortes aus dem 14. 
und 15. Jahrhundert (die Pfarrkirche, derzeit barock 
ausgemalt, nebft Karncr mit bcachtx-nswcrthcn Ge- 
mälden aus der gothifchen Periode) am rechten Ufer. 
Bekannt durften noch fein als Sehenswürdigkeiten die 
berühmte Monltranzc, ein Mcifterwerk der Gold- 
fchmiedekunft, und das Taiflener Bildftockel, das alter 
als jenes Welsbergs ift und dcnlmpuls zur Nachahmung 
für Welsbcrg gegeben haben dürfte. 

Die St. Georgs- Kirche ift ein romanifeber Bau, 
der in der gothifchen Periode durch Adaptirungcn in 
der Weife erweitert wurde, dafs die urfprünglichc 
Apfis der Kirche von außen halbrund umbaut wurde 
und im Innern durch Ucbcrdeckung derfclbcn ein 
Plateau für einen Chor (oder Oberkirchc) gefchaffen 
wurde, zu dem man durch -einen längs der N'ord- 
feitenwand angebrachten fliegenden (batconartigen) 
Holzgang gelangt, der den Aufilieg an der Kuck- 
(Weft) Wand der Kirche hat. Es wurde fomit die 
Apfis erweitert, in gleicher Hohe mit der Kirche auf- 
gebaut, die wahrfcheinliche llolzdccke der Kirche ent- 
fernt und hiefür ein gothifchc- Gewölbe ubc-r den gc- 



fammten Raum eingefetzt. An der Wcftwand der 
Kirche ift in der Spitzbogenfläche des fpatcr cin- 
gefetzten gothifchen complicirten Stemgewolbes fol- 
gende Infchrift: 

Do« tjüilm 1*1 gmad|t 1 08 

(Wahrfcheinlich: Das Gewölbe ift gemacht worden 

1498.) 

Das Gewölbe ift durch zwei Reihen polychro- 
mirtcr Schlußftcinc verziert, die je einen Heiligen in 
Kniefigur vorftellen Die Durchfuhrung derfelben ift 
eine fchr feine und hat fclbc brillante Farbcnftim- 
mung. Nach der Technik zu fchließcn, dürften fie Ocl- 
bilder auf Holz fein, die als Decoration (wie häufig in 
Tyrol) leerer Schlußftcine gemacht wurden. Diele 
Schlußfteinc fallen jedem Hefchauer auf und find gleich 
Tafelbildern gut erhalten. 

Wie die Hauperioden, fo find auch die Malpcrio 
den der Kirche. Von der ronianifchcn Polychromirung 
der Kirche ift nur die Halbkuppcl der Apfis mehr er- 
halten, die Dreifaltigkeit in Mandorla mit den Attri- 
buten der vier Evangcliftcn in Medaillons mit Bezeich- 
nung (zum Beifpiel St Johannes evangelista) vorftcl- 
lend. Die Zeichnung ift nicht unintereffant und hat 
eine gewiffe fichcre Pinfelfilhrung, die Ornamente hin- 
gegen find höchft primitiv, fo dafs man eher zur An- 
nahme kommt, dafs der Meiltcr einer frühen romani- 
fehen Periode angehört, als dafs er eine mindere Kraft 
einer fpätern Zeit war, wo doch die Ornamente befl'er 
behenfeht wurden. 

Da oben erwähnter Seitenbach des Gfießerbaches 
im 12, und 13. Jahrhundert fein Bachbett noch nicht fo 
tief gegraben haben durfte wie heute und hiemit ein 
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annähernd fichercr Weg vor Inundationcn gefchaffen 
war, dürfte die Kirche durch Erdfeuchtigkeit fchr ge- 
litten haben. Jedenfalls feheint feinerzeit das linke 
Ufer immer das kritifchere gewefen zu fein, da die 
fj)aterc Entwicklung des Ortes fich auf das rechte Ufer 
concentrirtc. Infolge deften dürften auch fammtliche 
Wandgemälde der romanifchen l'eriode in der untern 
Etage des St. Gcorgs-Kirchlcins wahrend der Zeit zer- 
ftört worden fein, wogegen die der oben» Etage den 
baulichen Adaptirungcn (Einfctzen der Decke, Auf- 
ziehen von Pfeilern etc.) zum Opfer fielen. 

Es feheint, dafs die Werke des Brixencr Kreuz- 
ganges im Lande vielfach zur Nachahmung aneiferten 
und man dieKünftler nicht nurnachbenachbartenOrten, 
wie Vahrn, fondern auch in entferntere wie Innichcn, 
Taiftcn u. f. w. berief. 

Kurz noch vor Einfetzung des oberwähnten Ge- 
wölbes anno 1498 und der wahrfcheinlich unmittelbar 
vorhergehenden baulichen Adaptirung hat man fich 
cntfchloflfcn, den polychromen Schmuck der Apfis und 
den der Triumphbogen wand (foweit ift es heute noch 
nachweisbar) von Malern der Brixencr Schule oder des 
Brixencr Kreuzganges wieder hcrftellcn zu laßen 

Unmittelbar unter der oberwähnten romanifchen 
Bemalung der Halbkuppcl wurde an den halbcylindri- 
fehen Wänden neuer Verputz aufgetragen und in drei- 
viertel Lebensgroße eine Reihe gemalter Standfiguren 
angebracht. Die Reihenfolge von links nach rechts vom 
Befchauer aus ifl beiläufig folgende: Zuerft kommt die 
Darftcllung Maria's(sub tuum refugium): „Unter Deinen 
Schutz und Schirm fliehen wir o heil. Gottesgebärerin". 
Maria mit ausgebreitetem Mantel; dann folgt St. Martin, 
St. Florian, St. Jorius (Georg); nach felbcn ifl in Mitte 
der Apfis fpäter ein Fenfter ausgebrochen worden, 
welches die dortbefindliche Darftcllung zerftört hat 
und nach den außer den Ausbruchsftetlen vorfindlichen 
Reflen auf ein gewefenes fogenanntes Misericordia- 
Bild fchlicßcn läfst — man ficht die Kreuzbalken, die 
Engel halten, und Leidenswerkzeuge — es dürfte wahr- 
fcheinlich die Figur Chrifhis im Grabe hiezu zerftört 
worden fein. 

Nach diefem Fenfter folgen wieder die Heiligen: 
St. Sylvcftcr, St. Valentinus, St. Blafius, St. Nicolaus, 
St. Wolfgang. Diefe Figuren werden oben von glatten 
larbigen ornamentalen Bandern von der Darftcllung 
der Halbkuppel gefchieden - — worunter ein weißes 
Band die Namen obbezeichneter Heiligen tragt — des- 
gleichen werden fie nach unten begränzt und findet 
fich auf weißem Bande folgende Infchrift vor: 

hoc opus fie?i (?) fecit dm Johannes Stadclherr 
jjlbus (plebanus; in Taiftcn Anno dm.m ,, cccc 0 lix 
( 1 4 59)- 

Das weitere der Infchrift ift derzeit unlesbar. 

Obige Infchrift dürfte wohl der hohen Com- 
miffion bekannt fein, da fie feiten* Hochwürden k. k. 
Confcrvator Walckcgger und Profeffor Hans Semper 
mannigfacher Erörterungen gewürdigt wurde, wie auch 
von Gefertigtem mit befonderem Intcrcffc beachtet, 
da er hier eine Arbeit eines Brixencr Meifters mit einer 
Infchrift vorfand. Schule und Vortragsweife diefer 
Darftcllungcn ift entschieden Suntnerifch Die Darftcl- 
lungen find gut erhalten, nur in den unteren Partien 



etwa* zerftört. Unter diefen Darftcllungen war wahr- 
fcheinlich ein Tcppich angebracht, der bis zum Fuß- 
boden reichte. 

An der Triumphbogen wand beginnt in gleicher 
Hohe mit dem Abfchluße der romanifchen Bemalung 
der Halbkuppcl die Darftcllung Maria Verkündigung, 
in der linken Zwickelflachc ift ein Engel angebracht 
mit Spruchband: Ave gratia plena, dominus tecum, 
benedicta tu in mulieribus et benedict. fruet. Dann 
folgt Gottvater als Bruftbild, in einer medaillonartigcn 
Mandorla — vor dem als lncamatio das Chriftkind 
fchwebt, mit dem Kreuz auf der Schulter — vor dem 
wieder vier Engel zu Maria fehweben, die im rechten 
Zwickel ift. Zwei Engel tragen Aufcrftehungsfahnen, 
der eine Rauchfaß und der andere den Wcihbrunn- 
keffel. Der heil. Gcift fchwebt ober Maria, die ein 
Schriftband hält mit den Worten: Ecce ancilla drii fiat 
mihi secundum verb. tuum. Diefe Darftcllung wird all- 
gemein Suntner zugefchrieben und hat auch ganz den 
Charakter feiner fignirten Arbeit im Brixencr Kreuz- 
gange. Diefe Darftellung ift die beftcthaltcnc der Poly- 
chromirung. Unter fclber war an der Pfeilerwand des 
Triumphbogens auf Seite des verkündenden Engels ein 
Bild, wahrfcheinlich vom felbcn Meifter angebracht, 
das leider durch Mauerfraß und die an felber Stelle ange- 
brachte Kanzel zerftört wurde; derzeit fleht man nur 
einen guten Kopf, wahrfcheinlich Gottvater, und die 
oberen Partien einer Heiligen mit Kreuz, vermuthtich 
St. Helena. Desgleichen dürfte fich an der Triumph- 
bogcnpfcilcrwand vis ä-vis aus felbem Grunde (Krank- 
heit in den Malflächcn) nicht viel mehr vorfinden laffen. 

Eine Reftaurirung der Apfis würde fich nach den 
Normen der hohen Commiffion auf eine forgfaltige 
Confervirung des Vorhandenen beschränken und ein 
forgfaltiges Austupfen mit ergänzender Farbe der 
Schadhaften Stellen, Sowie Ncu-Polychromirung des 
Teppichs in der Apfis auf neuen Verputz. 

Bezüglich der oberwähnten Darftcllungcn unter 
der Verkündigung Marias an der Triumphbogenwand 
dürfte es Sich nach gründlicher Unterfuchung der Mauer 
wahrfcheinlich erweifen, dafs die geringen Bildrcftc 
im Intcrcffc des weitem Beftandes der anderen alten 
Malereien zu entfernen und diefe Stellen mit gutem ge- 
funden neuen Putz zu erfetzen find.der dann entfprechend 
neu polychromirt werden kann. Anlafslich einer Reftau- 
rirung der oben angeführten Gemälde wäre es ent- 
fehieden wünfehenswerth, auch nach den noch etwa 
unter der Tünche vorhandenen Gemälden zu forfchen. 

Anlafslich der Befuchc des Gefertigten in Taillen 
fand fclber auf oben beschriebenem Gang zum Chor 
ober der Apfis, dafs in einer Spitzbogenfläche der 
Nordwand eine vertünchte Darftellung, wahrfcheinlich 
des jüngften Gerichtes, ift. (Diefe Wandflächc tritt 
durch die pfeilcrartig vorgeladenen Gewolbsträger 
nifchenartig zurück.) Die Tünche ift Sehr diinn und lafst 
den aufmerkfamen Befchauer die Bildfpuren finden, 
leider feheint fie fich mit der Malerei innig verbunden 
zu haben, und wenn auch wenig Hoffnung auf Erfolg 
bei Entfernung derfeiben ift, fo wäre mit Rückficht, 
dafs uns fo wenige Darftcllungen des jüngften Gerichtes 
erhalten find, jedenfalls ein Vernich der Sache werth. 

An der Seitenwand des erwähnten vorfpringenden 
Pfeilers zu dicf<-:n Bilde fand Gefertigter nach flüchtigem 
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Forfchon feincr/cit die Infehrift: Bat (jfutüt int mnallrn 
I(i98en 4, ..... . pcinqtat] Sfciu. ... ui (Ijniettn. 

Derzeit lalTcn ("ich nur die Rcftaurirung der Ge- 
mälde der Apfis und des Triumphbogens nebft Neu 
Polychromilling des Teppichs und eventuell die Bios- 
legung (wenn fclbc durchführbar ift) nebft Rcftauri- 
rung des oben angerührten jungrten Gerichte berech- 
nen. Gefertigter Schätzt diefe Arbeit auf 500 bis 
600 fl. o. \V. Bezüglich der anläßlich diefer Arbeit 
vorzunehmenden Unterteilungen kif-t lieh über das 
etwa vnrfindliche- an weiteren Malereien, über deren 
Bloslegung und eventuelle Rcftaurirung derzeit keine 
Kortenberechnung aufftelltcn Nicht inbegriffen in 
obigen Rcftaurirungsbctrag find die Koftcn für Bei- 
Stellung de* Geriiflcs, die nöthigen Maurerarbeiten und 
die eventuelle Bcirtelhmg eines Handlangers, welche 
Beiftellungcn und Arbeiten in der Kegel immer vnn 
den bethciligten Gemeinden fclbft getragen werden. 

Nachdem Gefertigter das Innere der St. Georgs- 
kirche beschrieben, glaubt er nicht umhin zu können, 
die hohe Commiffion auch auf die äußere Polychro- 
mirung derfelben aufmerkfam zu machen. 

Der Eingang zur Kirche befindet fich am Anfang 
der Südwand und ift durch eine kleine Laube geSchutzt. 
Rechts vom Kingangslhoic ift ein „Scliwcißtuch u -Bild 
angebracht. Diefcs Frcsco wurde irgendwo ausgehoben 
und wegen feiner Schönheit und aus Pietät dort ein 
gefetzt, leider aber fo ungiitiftig, dafs es jede fromme 
Hand berühren und man von Jahr zu Jahr dciTcn Ab- 
nutzung conftatiren konnte. ProfelTor von '[ renkivald 
bat bei feinem letzten Bcfuch -düngend die Gemeinde, 
diel'es Bild durch einen Rahmen mit Glas zu fchützen. 
Als Gefertigter einige Zeit danach wieder nach Taiftcn 
kam, hatte die Gemeinde bereits den Wunfeh ProfelTor 
von Trenkwald's erfullt, aber ftatt des Glafes (in höchft 
vorfichtiger Weife) ein Drahtgitter in nettem Rahmen 
über dem Bilde befeftigt; durch felbes konnte Ge- 
fertigter aber gar nicht mehr den Kopf Chrifti fehen 
und genießen, er bat daher abermals die Gemeinde, 
das Draht gitter mit einem Glafe auswechseln zu laden, 
Ob letzteres bereits gefchehen, hat er keine Kenntnis 

Die fudfeitige Wand diefer Kirche weift außer 
diefer fpätern Kintragung oder Widmung aus der 
gothifchen Periode eine großartige Polychromirung 
noch aus der romanifchen Periode auf. Kine große 
Darstellung hat faft die ganze Wand beherrfcht (viel- 
leicht ein Drcikonig-Bild) : am Ende der Wand gegen 
die Apfis zu war ein Chriftophoms. vom Dach bis zum 
Boden reichend, angebracht. Heute kann man leider 
nur conftatiren, dafs die gefammte Wand fchon in der 
romanifchen Periode bemalt war. Die Bilder find leider 
verloren gegangen, nicht mehr reftaurirhar 

Bedenkt man nun, dafs bei allen Funden es Sich, 
faft in der Regel beweift, dafs die fudfeitig gelegenen 
Bilder und Bildrefte fich am langften und heften erhalten 
haben, wahrend nord- und weftfeitige früher zugrunde 
gehen, fo kommt man zu dem Schlüte, dafs diefe 
Kirche auch an den anderen Außenwänden fchon in 
der romanifchen Periode polychromirt war. Wie muß 
nun die Kirche im Innern Seinerzeit ausg«. Stattet ge- 
welen fein, wenn man fchon am Ai-ußern, wie heute 
noch nachweisbar, mit fo großen Mitteln arbeitete. 

Die derzeitige Atmindung der Kirche gegen Orten 
kann aus diefer Periode keine Polychromirunssrcftc 



aufweifen, da die baulichen Adaptirnngcn, wie eingangs 
erwähnt, fclbc zerftorten. Wiederholt legte fich Ge- 
fertigter che Frage vor, wie kam die noch heute kleine 
Gemeinde von Taiftcn zu diefem feinerzeit reich ge- 
schmückten Kirchlein? GeSertigter kennt nicht die 
Hiftoric de- Ortes; da aber die Sl. Georgs-Rittcr 
auch in Steiermark (PSarrkirchc in Pürgg} vor 
kommen, hegt er die Vcrmuthung, daS* auch dicSc 
St- Georgs-Kirche in Taiftcn mit ihrer ehemaligen 
kunftreiclicn Ausftattung ein Werk dcrSelben fei. Kurz, 
die Tairteiicr fcheinen von jeher das, -was Sic befefien, 
nach Möglichkeit zu erhalten, oder fo es verloren ge- 
gangen, zu erneuern angeftrebt z.u haben. Bekräftigt 
wurde diel'es Streben durch einen in der Nachbarfchafi 
zufallig thatigeti Künftler. Mag auch die Gemeinde 
nicht Mittel befefien hahen, das ganze verloren ge 
gangene Werk zu erneuern, fo mußten doch mindestens 
die Wahrzeichen des Ortes erhalten werden. Ks Scheint, 
dafs man die Anwefenheit Pachcrs in Welsbcrg bc 
nützte, um St. Chriftophoms und einiges durch die 
baulichen Adaptirungeu verloren gegangenes erneuern 
zu Jaffcn. Ks wurde auf oberwahnten romanifchen pri- 
mitiv gemalten Chriftophorus ein neuer, der um circa 
3 M. kleiner, als der frühere fein durfte, in einer reichen 
farbenprachtigen Gestaltung gemalt. 

Wenn auf einen alten Prcscogrund ein neuer ge- 
fetzt winl und felbem durch das häufig vorfindliche Ein- 
picken und 1 lauen mit dem Mauerhammer eine künst- 
liche Unebenheit und Rauhheit als Bindungsftcllcn für 
den neuen Putz gefchaffen wurde, fo konnte der neue 
Putz oder Frcscogrund nie eine fo innige fefte Verbin- 
bindung erlangen, w ie felbcr auf der Mauerflache dirccl 
oder auf grobem Verwurf erreicht, da doch die vielen 
zurückbleibenden kleinen glatten Mächen, die der 
Hammer nicht berührte, eine innige Gcfammtvcrbin- 
dung aufschließen. Solche Bilder haben leider Neigung, 
dafs partienweife ihr Frcscogrund oder Verputz abfallt, 
wahrend er an anderen Partien noch immer gut halt; 
dicSc ErScheinung wird in der Regel durch irgend ein 
Elementarereignis, Stoß, ErSchütterung oder Bewe- 
gung im Mauerw erk hervorgerufen. Diefes Leiden weift 
jetzt auch der neuere St. Chriftophoms auf. Wenn auch 
große Partien des Bildes abgefallen find, fo ift doch 
noch immerhin foviel vorhanden, dafs das vorhandene 
reftaurirt und das Sehlende reconftruirt werden kann. 
Die Palette der erhaltenen Bildflachen erinnert 
auffalleiid an Packer, ebcnSo die Vortragsweife, die 
kühnen Farben Contrafte und die Polychromirung der 
Architekturumrahmung ProfelTor von Trtnkwald hatte 
immer die Anficht, dafs diefes ein Pacherifches Werk 
fei und da im Ganzen bei diefem Bilde eigentlich noch 
mehr als am Welsbcrger Bildftöckel vorfindlich ift. hielt 
er es für wunfehenswerth, dafs gelegentlich auch diefer 
Torfo erhalten und reconftruirt werde. Neben diefem 
St. Chriftophoms auf der Rundung der Apfis ift ein 
Kreuzbild (wahrscheinlich mit St. Johannes und Maria) 
angebracht gewefen. Der Frescopulz ift filhouettcn- 
artig um die Darfteilung zugefchnitten worden, fo dafs 
Selbe ohne gemalten Hintergrund auf dem rauhen 
Untergrund fleht. Die Figuren Johannes und Maria 
oder vielleicht auch noch Magdalena, die Gruppe unter 
dem Kreuze find faft zerftört und verfchwunden und tafst 
Sich mit fdben nichts mehr machen, hingegen ift 
Chrifhis am Kreuz noch gut erhalten, die Figur etwas 
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überlebensgroß und hat in der Compohtion etwas ver- 
wandtes mit dem des Welsberger Bilddockls. Allge- 
mein wird behauptet, dafs diefer Chriftus mit dem 
plaftifchcn Chriftus von Pachcr in der Brunecker Pfarr- 
kirche große Achnlichkeit habe Sollte diefcs fich be- 
wahrheiten, fo wäre jedenfalls diefer Chriftus hoehfl 
beachtenswerth. 

An der nördlichen Seite der Apfisrundung i(l noch 
ein Kild mit drciviertel-lebensgroßcn Figuren ange- 
bracht gewefen — Madonna in der Mitte und St. Seba- 
ftian einerseits ein Bifchof anderfeits. Leider ift diefcs 
Kild, das einem guten Mciftcr angehören dürfte und 
fehr farbenprachtig gemalt war. derzeit fehr Schadhaft 
— es läfit fich wohl noch reftauriren, aber ob mit viel 
Krfolg für die Zukunft, k.-nn Gefertigter derzeit nicht 
beftimmen. Unter dem Bilde ift eine nicht mehr leicht 
lefetliche Infchrift, die am Knde die Jahreszahl 
tragt: M.fC.vc .i.jjjjv? (1495). 

Die Reftaurirungskoiten für das St. Chriftophorus- 
Bild und deffen Ergänzung, fowic die Erhaltung bloß 
der Figur Chriftus an» Kreuze und für einen eventuellen 
Vcrfuch, das obige Madonnenbild zu erhalten, fchätzt 
Gefertigter mit 1000 fl. o. \V. Nicht inbegrifTen find in 
diefem Betrage die Korten für Gerillte, Maurer und 
Handlanger. 

Auf dem Rückweg von der St. GcorgsKirche nach 
Welsberg, wenn man oben angeführten Seitenbach 
wieder überschritten hat und fich etwas links halt, ge- 
langt man auf das Plateau w ieder aufzeigend, zum 
Welsberger Fahrweg, an welchem dort, wo der Weg 



zum Orte hinauf einbiegt, das Ttußener IhUjivikl 
Befremdet bleibt der Wanderer ftehen und fragt fich, 
was diefcs alte Denkmal zu bedeuten hat? Wer die 
Verhaltniffe Tyrols kennt und die Gefahren, denen ein 
Ort ausgefetzt ift und fein kann, der weiß gleich, dafs 
hier der Wanderer fchon feit Jahrhunderten auf die 
Patrone des Stöckels aufmerkfarn gemacht wird, er 
muge bei Kintritt in den Ort ihnen die Ehre erweifen, er 
möge eine kleine Oratio an fie ergehen laffen, dafs der 
Ort erhalten bleibe, dafs der Torrent nicht in den 
höher gelegenen Lauf übergehe, feine Dircclion ver- 
ändere und den Ort vermuhre. 

Das TaiftcncrBildftockl ift viel kleiner als das Wels- 
berger, hat ftarken Pfeilerfuß und kleineren Bildkaflcn in 
felber Anlage mit Flugein. wie das Welsberger Stockl 
Die Proportionen find infolge deffen befcheidener und 
plumper. Die Darftellungcii der einzelnen Wandfeiten 
find Gefertigtem heute nicht mchrerinnei lieh. Der Mcifter 
il\ entfehieden bedeutend alter, als der des Welsberger 
Biklltiickcls und dürfte aus dem 13. bis 14 Jahr- 
hundert fein. Er hat fehl viel Verwandtes in Darftei- 
lung und Vortragsweife mit dem des Brunecker Bild- 
ftückcls, welches in der Bauanlage nur um etwas kleiner 
als das Welsberger Bildilockel ifonft gleich) fein dürfte, 
aber heute, trotzdem es in der Ebene liegt, faft bis 
zum Bildkarten vermuhrt ift. 

Das Taiftener Bildilockl dürfte entfehieden er- 
haltenswerth fein, umfomehr, da der Bcrichterftatter die 
Kcftaurirungikoftcn desfelbcu, wenn es gelegentlich 
einer anderen Arbeit gleichzeitig vorgenommen werden 
konnte, auf 200 bis 300 tl. ö W. fchätzt. 



Der Thurm zu Felben. 

lictpruclieii von t-ram Knlß'UHk 
:Mi< 1 Tafel 1 



B^nSI|INK Viertelltuiide örtlich von Mitterfill, welcher 
rl Hofl ^ ar ^ 1 auf dem Schuttkegel des aus dem Felber- 
thal herabrtromentlen Baches gelegen ift. fleht 
das unbedeutende Dorf Felben mit einer fpätgothifchen 
Kirche und einem würfelformigen Thunnrcrte, der 
fchlechthiii der Thurm zu Felben genannt wird. Dcrfelbc 
erfcheint bis zu Anfang des 15 Jahrhunderts als Wohn- 
fitz der Herren von Felben ( Vclbcn}, eines Gefchlechtes, 
das wahrfcheinlich aus Tyrol llanimt, wofclbft fchon 
im 9. Jahrhundert gleichnamige Edle auftreten. Nach 
Ueberlieferung hatten diefe Herren zunächft im Fclber- 
thale auf dem Ibgenannteii Mitterberg, der genanntes 
Thal fpaltet, gewohnt. Die angegebene Stelle ift zwei 
Stunden thaleinwärts von Mitterfill abgerechnet und 
gleich oberhalb des Tauernhaufcs Schölilwettg. Mein 
College Herr Hattinger un<l ich haben die Ausläufer 
diefcs Berges begangen und außer einer Stelle, welche 
zur Anlage einer mittelalterlichen Burg geeignet er- 
fcheint, nichts gefunden, was die Ueberlieferung be- 
llätigt hatte. Es ift nicht ausgefchlolTen. dafs dafelblt 
eine llolzburg gertunden hat, deren Material im Laufe 
der Jahrhunderte vollftändig verfchw unden ift. l")ie 
Velbetl erlchcinen in der Gefchichte Salzburgs urkund- 
lich um 1093. Der Thurm von Felben wird 1332 das 



erftemal urkundlich genannt. Die bezügliche Stelle 
lautet: r Ekk v. Velbert uberl.ifst 1332 feinen halben 
Thurm zu Vclbcn fampl Grund und Mausftatt, als vor 
ihn die Mawer umvengt. dem Erzbifchof." 4 Durch diefe 
Stelle ift zur Genüge erhärtet, dafs die ganze ,.Burg- 
anlagc" keine weitere Ausdehnung als heute hatte, 
womit aber einzelne heute nicht mehr beftchende höl- 
zerne Nebengebäude innerhalb der Umfaffungsmaucr 
als damals vorhanden immerhin angenommen werden 
können. 

Solche adelige thurmartige Wohnungen mit Um 
faliungsmaucr oder l'atlifadenzaun umgeben, finden 
wir gleichzeitig im Pinzgau an vielen Orten. Sie ent- 
behrten des wehrhaften Charakters und boten nur 
Schutz gegen lieiumftrcifeiides Gcfindct und gegen 
momentane Ueberrumplung. Das friedliche ungemein 
abgefchloflene Thal lag fern den Kriegsfchaupliitzen 
jener Zeit und konnte feiler Burgen wohl entbehren 

Die Velber crfchcincn 1 229 bereits als Miniftcriale 
der Erzbifchofe und belehnt mit den Burgen Mitterfill. 
Sul/au und Kaprun; diefer Umftand machte den Belitz 
einer eigenen Stammburg überllußig. Ihr Thurm zu 
Felben bildete hiemit nur eine Heimat ihrer zahl- 
reichen Sippe. Das Gcfchlecht ftirbt 1410 aus. 1454 
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wird der Thurm zu Vclbcn einem Jorg Fröfchl, Rath 
und Sudherr zu Reichenhall, gegen eine Stiftung von 
24 l*f. Pfennig zu Lcibgeding gegeben. Zur Zeit der 
Pfleger, alfo bis in diefes Jahrhundert herein, wurde 
der Thurm als „Karten" benützt. 




Vif, : 



Soweit die Hiftoric des betagten Gebäudes. 

Bezüglich des conftrudtiven Thcilcs ift nach« 
flehendes zu erwähnen. 

Ktwa zehn Schritte öftlich vom Chore der Kirche 
zu Felben ift die 120 bis 130 Cm. ftarke, 2 M. im 




Fig. 2 



Maximum hohe (Jmbflungsmauer der ganzen Anlage 
durchbrochen; von hier gelaugt man auf den ebenen 
Schloßanger, den diefe Mauer im unregelmäßigen Vier- 
ecke umgibt. Die Nordfeite diefer Mauerumfaflung ift 
fall vollrtändig abgetragen und nur mehr als kleine 
linfchung gegen die Straße nachWilhelmsdorf erficht- 
lieh. Die nordoftlichc Kckc diefes cingefchioffenen 
Raumes zeigt einen uberwachfenen Schutthügel, und 
das gleichzeitige Au-fpringen der Oftmauer zur Ge- 



winnung eines fall rechten Winkels laßt vennuthen, 
dafs dafelbft ein Gebäude, vielleicht eine Thoranlagc 
exiftirtc. 

Der 15 M. im Geviert meffende central gelegene 
Thurm, mit etwas concav eingezogenen Mauern, hat 
eine Höhe von beiläufig 14 M. Die Mauerftarke von 
ungefähr 1 M. geht unverjüngt bis zur Maucrglciche. 
Das Baumatcrialc des Thurmes ift mit Ausnahme 
einiger Ziegel in der Ueberwolbung eines Durch- 
bruches durchgehends Stein. Diefe Ziegel dürften bei 
einer AusbefTerung in einer fpätern Zeit an jene Stelle 
gekommen fein. Bruchftcinc und Gcfchicbc aus Thon- 
und Glimmcrfchiefcr, Sand- und Kalkftein und auch 
Syenit, das Ganze mit grobem nicht allzu reich ver- 
wendeten Mörtel verbunden, bilden das Gemäuer. Die 
Struclur des Steinverbandes ift mit wenigen Aus- 
nahmen erfichtlich. Die Nordfcitc des Thurmes ift 




tumeift mit Mörtel uberkleidet. Die Kckverfcfligung 
aus roll behaucnen übergreifenden, im Maximum 

ioox 70 Cm. mottenden Werkftücken weist auf das 
13. Jahrhundert als Bauzeit des Thurmes hin. Im 
übrigen nehmen die Dimeiilionen der Stcinblocke 
gegen die Hohe hin bedeutend ab. Ktwa I '/, M. unter 
der Maucrglciche beginnt das Material fehr kleinftuckiy 
zu werden ; dies ift lo auffallig, dafs die Vermuthung nahe 
liegt, dafs eine fpäterc geringe Erhöhung des Thurmes 
platzgegriffen hat oder dafs nach einem Dachbrande 
die befchädigte Mauer nachgebeffert wurde, wobei 
man aus praktifchen Gründen kleines Material in 
Korben auf den Dachboden gebracht hat. An der 
nordoftlichen Fckc des Thurmes unmittelbar an der 
Nordmauer ill der im Lichten i'2 X t'S M. meflende 
Eingang im gedrucktem Spitzbogen (Fig. 1}. Die Thür- 
cinfalTung gothifch profilirt mit der Stoßfuge in der Pfeil- 
Linie. Ilaken für den Thorflugel mit Riegelloch weiter 
unten in der Nordmauer. Der Innenraum des Thuines, 
13 M im Lichten mefTend, macht den Eindruck eines 
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großen Hofes. Der Hoden unregelmäßig mit Schutt 
bedeckt und in gleicher Flucht mit dem Plane außen. 
Das Erdgcfchoß, ca. 4 M. hoch, hat außer dem er- 
wähnten Zugange noch eine rundbogige vermauerte 
Pforte, an der Nordfeite drei Fcnftcr, zwei unter dem 
Boden, 1 X Q'5 M. innere Ocffnung (nach außen 
fehartenartig) und eine längliche Nifche in der Weft- 
wand. Die Balkendecke ift noch bezeichnet durch zwei 
Hauptträme von Nord nach Süd und den Trämen, 
deren Stumpfe noch fehr gut erhalten find; die Reihe 
der letzteren ift weder an der Oft noch an der Weft- 
wand durchbrochen. Diefe Träme ruhen auf einer 
fchmalen Raftfchlicßc. Das erftc Stockwerk, etwas 
hoher als 4 M., zeigt die gleiche Conftruclion der 
Balkendecke, eine vermauerte mit Bruchlteincn im 
Stichbogen eingewölbte (wahrfcheinlich urfprünglicher 
Eingang) Thür an der Nordweftecke, eine Thure in der 
Mitte der Oftwand mit Haken für den Thürflügcl und 
mit einer äußeren Blendung im flachen Spitzbogen, 
fieben fchmalc und ein breiteres Fenfter und eine 
Malerei in perlgrau, blau und roth, einen Capellenchor 
darftcllend, deffen Zeichnung dem Ende des 16. Jahr- 
hunderts angehören dürfte. Das dritte Stockwerk zeigt 
zwei Fenfternifchen mit Doppelbänkcn und hohem 
Antritt (Fig. 3], ein quadratifches Fenfter gegen Süden 
und eine gegen Often mit forgfaltig behaucnen Sand- 
(leinwerkftückcn; die Balkendecke diefes ebenfalls 4 M. 
hohen Stockwerkes ift entgegengefetzt den beiden 
unteren eonftruirt und zeigt drei Hauptträmc. Die 
Fenfternifchen find gegen Wellen und Norden ge- 
richtet, weil von hier aus Mittcrfill, das Schloß, der 
Kirchenplatz überfehen werden konnte und fo den ver- 
• einfamten Bewohnerinnen des Thurms zerftreuende 
Kindrucke geboten werden konnten. Die Tramlinic ift 
auch hier nicht unterbrochen, um einem Kaminmantcl 
Raum zu geben. Von der Balkendecke reicht noch 
eine 1 '/ t M. hohe Mauer bis zur Maucrglcichc. Eigen 



thumlich an den Innenwänden ift derUmftand, dafs der 
Bewurf theilweife für eine andere als die befchriebene 
Ilöhcnthcüung fpricht und dafs im erften Stockwerke 
zwar in fparfamer Weife Balkcnlöchcr in der Hohe von 
3 M. um den Umfang herumgehen. 

Eine Heizanlage ift nicht vorhanden. Es ift nicht 
ausgefchloffen, dafs eine Kaminanlage ehemals vor- 
handen war, welche aber fpatcr bei der Benützung des 
Thurmes als Kalten weggebrochen wurde. Die kolof- 
falen 13X13 und 4 M. hohen übereinanderliegenden 
Salc dürften denn doch auf eine andere Art als durch 
bloße Kohlenfeuer erwärmt worden fein. Eine fichtbarc 
Abortanlage ift ebenfalls nicht vorhanden, die beiden 
übereinanderftehenden Thüröffnungen durften auf 
Baleone geführt haben, deren Holzconftruclion nicht 
mehr vorhanden ift. Auch die dazu gehörigen Balken- 
löcher einer folchen Annahme können möglicher- 
weife fpatcr mit Stcinmati-ria! verputzt worden fein. Die 
Thüröffnung (Fig. 2) hatte möglicherweife einen Zugang 
von außen, da der Befitz des Thurmes an zwei Eigen- 
tümern haftete und wahrfcheinlich jeder feinen fcpa- 
raten Eingang für fich beanfpruchte. Ein hölzerner 
Wchrgang auf der Höhe des Thurmes, und bei lieffcu 
Mauerltarke ift ein anderer nicht anzunehmen, mag 
überhaupt nicht vorhanden gewefen fein. Auf der 
Maucrglcichc ruhte wahrfcheinlich ein großes Walm- 
dach, aus welchem der Schornftein in fpätcrer Zeit 
hervorragte ( ?). 

Von einem Brunnen ift ebenfalls nichts zu finden, 
vielleicht liegt er im Schutte vergraben. Seine Exillenz 
innerhalb des Thurmes ift nicht unwahrfcheinlich, da 
er fclbft nur eine geringe Tiefe beanfpruchte; die 
Differenz des Thurmbodenniveaus mit Bezug auf die 
Salzach betragt hochftens 10 M. Nach allem bleibt die 
Eintheilung des Thurmes immer rathfelhaft; feine Ent- 
ftehung aber gehört in die gothifche Zeit, muthmaßlich 
in die zweite Hälfte des 13, Jahrhunderts. 



Ein Speculum humanae salvationis der Neureifcher Stifts- 
Bibliothek. 

]tcf|>roilicn vi.di Cirvfi-uiiiicML-ii V IfeuJtt. 



^^AS afcctifchc Gedicht Speculum humanae salva- 
tionis war eine der ausgebreitetllen Bilderhand- 
_l fchriften des Mittelalters. Außer den von Dr. G. 
I leider in deffen „Beiträgen zur chriftlichen Typologie 
aus Bilderhandfchriften des Mittelalters" (Jahrbuch der 
k. k. Ccntral-Commiffion zur Erhaltung und Erforfchung 
der Kunlt- und hillorii'chcn Denkmale, Wien 1SO1, 
fpeciell S. 19 bis 20) angeführten in Ocftcrrcich befind- 
lichen Handfchriften diefes Spcculums werden noch 
mehrere feitdem bekannt gewordene derartige Manu- 
feripte in Böhmen aufbewahrt, nämlich: zwei lateinifche 
Handfchriften in der Prager Univcrfitäts-Bibliolhek au> 
den Jahren 1 309 und 1403, beide ohne Miniaturen; dann 
zwei Manufcriptc in der l'rager Capitel-Bibliothck, end- 
lich ein vollftämügc.s Speculum und ein Fragment 
XXIV N. F. 



(fechs Pergamentblätter) im bohmifchcnLandes-Mufeum 
zu Prag. Während die erwähnten Handfchriften der 
Univerfitäts- und Capitel-Bibliothek den lateinifchen 
Originaltext wiedergeben, enthalten die beiden Hand- 
fchriften des böhmifchen Landes-Muleums eine boh- 
mifchc Ucberfetzung des lateinifchen Gedichtes 

Sowohl die erwähnten Manufcriptc der Prager 
Capitcl-Bibliothek.alsauch jene des böhmifchen Landes- 
Mufcums lindjlhimitürt Die Handfchriften desMufeums 
wurden im Casopis tnusea kralovstvj Ceskelio 18.S4, 
p. 24 bis 28 und 188;, p. 464 u. ff. befprochen In 
kunfihiftorifchtr Beziehung find alle diefe Manufcriptc 
bisher nicht befrhrieben; zahlreiche Miniaturen aus 
den Speculis der Präger Capitel- und Mufeums-Biblio- 
lliek find jedoch in Ztlnt's und Winter's Gcfchichte 
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der Trachten in den böhmifchen Ländern (Dcjiny 
kroje v zemich ccskych, Prag 1891 bis 1894} repro- 
ducirt. 

Zu den aufgezählten in Ocfterreich befindlichen 
Manufcripten diefes afeetifchen Gedichtes gefeilt (ich 
nun noch eine folche Handfchrift mit lateinifchem 
Texte, welche ich in der Bibliothek des Prämonftra- 
tenfer Stiftes Neurei/ch in Mahren fand und deren ein- 
gehenderes Studium mir durch die dankenswerthe 
Bereitwilligkeit des hochwiirdigftcn Herrn Abtes 
Jofeph Karä/ek ermöglicht wurde. 

Die in Schweinsleder einfach gebundene Hand- 
fchrift umfafst dermal 56 fchr gut erhaltene Perga- 
mentblätter in Klein-Folio von 29 Cm. 1 lohe und 2 1 Cm. 
Breite. Iis fehlen nur die drei erften Blatter mit dem 
Procmium und den erften 76 Verfcn des I. Capitcls 
fammt den drei erften Bildern (Casus luciferi, Krichaf- 
fung des Weibes und das Bild mit der Auffchrift: de 




omni ligno etc.). Im übrigen ift das Manufcript complet. 
Vorhanden find 189 Miniaturen. (I)ic completcn 
Specula enthalten 192 Bilder, von denen hier eben drei 
fehlen.) 

Der Text ift wortlich derfelbe wie in den fonftigen 
bekannten Handfchriften. üic Schrift ift außerordent- 
lich gefällig und gleichmäßig und weift unftreitig auf 
das 14. Jahrhundert hin. Die erften Buchftaben jeder 
Zeile find minirt; die — ziemlich kleinen — Initialen 
der Capitel find in rother oder dunkelblauer Farbe aus- 
geführt. 

Die Bilder find mit denfelben Auffchriftcn, und 
zwar in rother Farbe, verfchen, wie in anderen be- 
kannten Handfchriften des Spcculum. deuten aber aus 

mancherlei Gründen auf das Ende des 14, vielleicht 
den Anfang des 1 5, Jahrhunderts. 

In Betreff der Miniaturen felbft unterfcheidet fich 
jedoch das Neureifchcr Spcculum in mancher Bezie- 
hung von den bei Hader 1. c. befchriebenen. Wahrend 
nämlich in jenen Speculis auf jeder Blattfeite oberhalb 



des in zwei Columnen gcfchricbencn Textes firh je 
zwei umrahmte und ornamental verbundene Abbil- 
dungen befinden, ift der Text in dem Neureifchcr 
Spcculum auf jeder Blaltfeite nur in einer Spalte gc- 
Ichrieben und wurde der feitwärts . lcergcblicbenc 
äußere Rand der Blattfeiten in einer Breite von 6 Cm. 
für die Miniaturen derart verwendet, ilafs in der Regel 
zwei Bilder übereinander angeordnet find; nur aus- 
nahmsweife findet fich auf einigen Blattfeiten je ein 
einziges Bild; fchließlich ift zu bemerken, dafs vier 
Miniaturen nicht feitwärts, fondern per extensum im 
oberen Theilc der Blatter angebracht find. Auch find 
die Bilder — im Gegenfatzc zu den bei Heider L c. 
befchriebenen Handfchriften der Wiener I lof- Bibliothek, 
wie auch zu der von J, /Vi. Berjeau (London 1861) faesi- 
milirten Incunabel des Spcculum — ohne irgend welche 
Umrahmung; nach unten lind fic mit einer einfachen 
wagrechten Linie abgegränzt. 




l i B 1 Kig. 3 

Die Figuren flehen entweder — wenn nämlich die 
dargeftclltc Handlung im Freien vor fich geht — auf 
einem Rafcn. welcher durch eine compacte fchmut/.ig 
dunkelgrüne Fläche mit gelblich-weißen Blumen von 
Itcrcotypüch wiederkehrender Form dargeftcllt wird 
(Fig. l) oder aber (nämlich in Interieurs) auf einem 
fchachbrettartig parquettirten Fußboden mit einem 
Verfuchc von perfpectivifcher Behandlung desfelbcn 
(Fig. 2). Im übrigen befitzen die Bilder — mit einer 
einzigen Ausnahme — keinen Hintergrund. In dem 
erwähnten Ausnahmsfall hat das Bild einen Goldgrund. 
Da diefes Bild zugleich ausnahmsweifc umrahmt ift, fo 
feheinen diefe Zuthatcn jüngeren Datums zu fein. 

Die Contouren find in fehr feinen Linien gezogen, 
die oft unter den Deckfarben gar nicht wahrnehmbar 
find. 

In Betreff der Zeichnung des mcnfchlichcn Leibes 
ift die auffallende Wahrnehmung zu machen, dafs der 
Oberkörper ziemlich correft gezeichnet, wenn auch 
zumeift fehmachtig manierirt ift, während die unteren 
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Gliedmaßen ausnahmslos verzeichnet, unverhältnis- Kopfe, die oft von einer geradezu reizenden Schönheit 
maßig klein, kurz und dünn find. Ausgezeichnet find find, trotz ihrer HlaiTc, in welcher fich der Maler gefiel 
durchwegs die Gefichtcr ausgeführt. Ucfondcrs aus- (Fig. 4) und die fich bei den Mannern durchwegs zu 




Fig. 4. Fig. 5. Fig. 6. 



drucksvoll find die männlichen Gefichtcr (Fig. 3); bei einer afchgrauen fahlen Gefichtsfarbe fleigert. Das 
Perfolien der höheren Stande find die Gcuchtlxtigc Kopfiiaar ill bei jungen Männern ausnahmslos kaflanicn- 
edel im Gegenfatzc zu den Angehörigen der braun, bei Greifen weiß mit bläulicher Schattirung, bei 




Fig. 7 Fi«. S. Fig 9 



niederen Volksclaffen; namentlich aber fpicgclt fich den Weibeui hellblond. Heachtenswerth ifl die Frilur 
der rohe Sinn der Uebelthäter, Schergen u. dgl. in der Fngelsköpfc, indem die fonfl glatt anliegenden 
ihren gemeineren Gcfichtszügcn ab. Befonders hervor- Haare an den Kopffeiten in lockigen Büfchcln abflehen 
zuheben ifl jedoch die Lieblichkeit der weiblichen (Fig. 2.) Der Hart ifl entweder kurz (Fig. 5) und hat 
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datin eitic runde Form, oder lang und in diefem Falle 
oft drrit heilig; nicht feiten findet fich auch ein fehr 
langer martialifchcr Schnurbart (Fig. 6). 

Die Korperhaltung — die Fuße allerdings aus- 
genommen — ift faft immer naturlich, die Gruppirung 
oft geradezu meifterhaft; befonders gelungen find in 
diefer Beziehung ruhige idyllifche Scencn, wie zum 
Ucifpiel die heil. Familie in Bctlehcm (Fig. 5), Märien s 
Verlobung (Fig. 6) und Krönung (Fig. 7) u. dgl.; 
wahrend es dem Maler für die dramatifch bewegten 
Auftritte au der erforderlichen Lebhaftigkeit man- 
gelte; es tritt hier oft eine Naivetat und Unbeholfen- 
lieft zutage, welche dem Effect fehr abtraglich ift. So 
wird zum Bcifpicl der von Joab hinterliftig ermordete 
Amafa, obzwar er von dem Schwerte Joabs bereits 
durchbohrt ift, noch immer aufrecht ftchend dargeitellt. 



fogar fchlafcnd die Krone aufbehalten. Die Kronen 
haben die im 14. Jahrhundert übliche Form des 
Diadems mit lilienartigen Verzierungen (Fig. 9 u. to). 

Die hohen l'riefter tragen noch ziemlich niedrige 
Infein. 

Erwähncnswcrth ift eine Kreuzigung Chrifti, wo 
das Kreuz nicht durch einen wagrechten Querbalken 
gebildet wird, fondern zwei nach oben fchräg aus- 
laufende Baumaftc aufweift (Fig. ti). 

Mofes wird noch mit regelrechten Hornern abge- 
bildet. Der Teufel tragt an feinem Untcrlcibc menfeh- 
lichc Fratzengefichter. Die Schlange im Paradicfe hat 
einen menfehlichen geflügelten Oberkörper (Fig. l). 

Intcreflant find die dargeftellten Krieger, deren 
Ruftung in die neuere Zeit vollkommen pafst (Fig. 12) 






Kifc 10. 
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Fig 12 



In den dargeftellten Martern findet fich eine gewiße 
Graufamkeit veranfehaulicht. 

Vieles InterelTe bietet die Tracht. Diesfalls feien 
nur erwähnt: eine Art am Rande ausgezackten Mantel- 
kragens bei den mannlichen I'crfonen hohem Standes, 
fowie die fehr tief ausgezackten fliigelartigen Kleidungs- 
(tucke, welche den Rittern von den Schultern hcrab- 
wallcn (Flg. 8); dann die turbanartige- Kopfbedeckung 
der Männer und Weiber, endlich ein offener Mantel der 
letzteren, tieften Kragen den I lals nur ganz lofe um- 
fchließt. Faft durchwegs find die Kleider weiß mit rofa 
oder gelblicher Schattirung und nur ausnahmsweife 
findet man ein anders gefärbtes Gewand. Sehr forg- 
faltig und mit befonderem Vcrftandniffc ift der Falten- 
wurf behandelt. 

Es ift felbftverftandlich, dals die Konige auch hier 
ftets mit allen Infignien ihrer Macht auftreten und 



Während die figuralen Darftcllungcn in mancher 
Hinficht kunfUcrifch vollkommen find, fleht die Dar- 
ftellungsweifa der leblofen Scencrie noch auf einer fehr 
primitiven Entwicklungshilfe Die Baume find fehema- 
tifch dargcftcllt, ihre Stamme verzweigen fich faft gar 
nicht und die Baumkrone ftellt fich lediglich als ein 
grüner eckig oder Kernförmig abgegranzter Farben- 
fleck dar (Fig. 1). Die Berge haben unmögliche bizarre 
Formen (Fig. 8). In der Architektur verräth fich Mangel 
an l'crfpective. Im übrigen find jedoch die architckto- 
nifchen Formen von befonderem Intcrcffc für die Bc- 
ftimmung der Fntftchungszeit diefer Bilderhandfchrift. 
Die Kirchen weifen fammtlich den Charakter des 
l'cbcrgangsftyls auf: den Rundbogen gepaart mit den 
.Anfangen der Früh-Gothik. 

Wie aus diefer Befchreibung hervorgeht, ftellt fich 
diefe Bilderhandfchrift fowohl Wesen ihrer Verhältnis- 
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mäßigen Vollftändigkcit, als auch wegen der künftlcri- 
fcheti Ausführung der Bilder als ein bcachtcnswcrthcs 
Denkmal der Miniatur-Malerei dar. Es würde (ich dem- 
nach verlohnen, der Frage nach der Provenienz diefcs 
Kunftwcrkcs näher zu treten. In diefer Beziehung 
kommt man jedoch leider über bloße Vcrmuthungen 
nicht hinaus. Wohl findet fich auf der leeren Rückfeite 
des letzten Pcrgamcntblattcs die Bemerkung: Kx 
donatione Albertj Auppelij (f) faftus sum. Mathiae 
Hcimannj iiij* Junij a° 1577. Diefe Anmerkung läfst 
fomit die Frage der Provenienz der Handfchrift un- 
gelöst und tragt auch zur Beftimmung der Eutftchungs- 
zeit dcrfclbcn nicht bei, denn die Handfchrift ifl — wie 
erwähnt — zweifellos im 14. Jahrhundert entftanden, 
daher die obige aus dem Ende des 16. Jahrhunderts 
flammende Anmerkung nicht recht vcrftandlich ift. 

Da ferner auch die durchwegs lateinifche Sprache 
diefcs Manufcriptcs einen Schluß auf deffen Provenienz 
nicht zuläfst, fo erübrigt lediglich der Vcrfuch einer 



Löfung diefer Frage auf Grund der Miniaturen. Sowohl 
der Typus der Gefichtsbildung als auch der Trachten 
fpricht nun meines Erachtens nicht für die Annahme 
des cinheimifchen Urfprungs diefes Werkes, insbe- 
fondere wenn man die Miniaturen der oberwähnten 
Specula der Präger Bibliotheken in Vergleich zieht. 
Selbft wenn man fich mit Ruckficht auf den derzeitigen 
Aufbewahrungsort des Manufcriptcs für die heimifche 
Provenienz entfeheiden wollte, fo kann doch in den 
Bildern ein wefentlichcr frcmdländifchcr Einfluß nicht 
uberfehen werden. Wenn es erlaubt ift, eine Vcr- 
muthung auszubrechen, fo dürfte in dem Charakter 
diefer Miniaturen der Kinfhiß franzöfifcher Kunft zu 
finden fein, wofür übrigens auch die im 14. Jahrhunderte 
fo lebhaften Wechselbeziehungen zwifchen den böhmi- 
fchen Landern und Frankreich auf dem Gebiete der 
Kunft fprechen. 

• I>,t R e <U«io, b*l,:.ll«ih ,or. u..f.licf« lla»Jril,rif. «ioer /p.,Ic« 
Gclcgccihcil f unjcluukisiiinieii- 



Refte einer alt-chriftlichen Bafilica im Boden Celeja's. 

■ 

Von Oitlcrvator ltcrgr.uh KitJt. 
..Mit i T«it-UI»»r,«io«» 5 T»W» ; 



tj'frSjBlE alt-chriftliche „Bafilica - zu ileulfch „Konigl. 
w äwj Haus" (wie noch Ifidorus von Sevilla in feinen 
tir^*^ Origines den Namen deutet, während im ge- 
wohnlichen Leben das Wort fchon für jede gedeckte 
Halle verwendet wurde, fichc Kraus, Gefchichte der 
chriftlichen Kunft, I, S. 271) wird betreff ihrer Ent- 
ftehung, ihres Urfprungcs von dem großen Florentiner 
Architekten Alberti (15. Jahrhundert) auf die romi- 
fchen Gefchäfts- und Gerichts-Bafilikcn zurückgeführt 
und doch ift nur ein Fall der Ucbcrwcifung einer 
Gcrichts-Bafilica an die Chriften bekannt, weshalb 
andere, namentlich G. Dechio und Betsold, Wein- 
giirtntr, Mtfimer ihre Grundform auf das einfache rö- 
mifche Haus mit feinem Atrium (nicht den Palafl) 
zurückfuhren Noch andere, wie Echtcrmann, Dr. //. 
Ilub/ch, halten dafür, dafs fich die Form der chrift- 
lichen Bafilica, und zwar wahrend der erften drei 
Jahrhunderte n. Chr. als ein fclbftftäncligcs Baufyftcm 
auf Grund des Bedürfniffes, einen wohlgeglicdertcn, 
vor allem aber cntfprcchcnd großen Kaum zur Vcr- 
fammlung der gefammten gläubigen Gemeinde für gc- 
meinfame religiöfe Verrichtungen zu fchaffen, aus- 
bildete, zu Conftantins des Großen Zeit bereits als ein 
beftimmtes in fich abgel'chlofienes rein chriftliches 
Baufyftcm beftand, über denen Kntftehung und Fort- 
bildung während circa 300 Jahre uns Nachrichten 
mangeln. Indem wir auf die meifterhafte Schilderung 
des bafiliealen Typus, welche Hofrath Prof. Dr. Kraus 
a. a. O. S. 279 bringt, hinweifen, wenden wir uns zu 
dem wichtigen Funde neuefter Zeit, zu dem der Refte 
einer alt-chriftlichen Bafilica in Celeja (Cilli). 

Veranlagung zur Aufdeckung und weiteren Ver- 
folgung diefer Bafilicarcftc gab die im Monat Mai 
1897 begonnene Grundgrabung für ein k. k. Port- und 
Telegraphen-Gebäude, nordweftlich dem hiefigen Bahn- 
hofe, füdlich dem Punkte, wo feinerzeit die in den Mit- 



teilungen 1891 beschriebene römifchc Badcanlagc 
vorgefunden worden ift. 

Leider war am 20. Mai, als man zuerft auf die 
Bafilicarcftc (Maucrrefte der Apfis) ftieß, bereits im füd- 
lichcn Theile die AufTchüttung des Terrains, im nörd- 
lichen die Ablagerung verschiedenen Baumaterials und 
zum Ueberflußc auch noch die Brunnengrabung im 
Gange, durchwegs HemmnifTe einer fyftematifchcn Gra- 
bung für planmäßige Bloßlegung von Baurcllcn. Unter 
fo iingimftigcn VcrhältnifTcn dankt die Nachwelt die 
Kenntnis alles deffen, was über diefe Refte überhaupt 
hier noch erfchloffen werden konnte, der kraftigen Ein- 
wirkung der k. k. Central-Commiffion für Kunft- und 
hiftorifche Denkmale, dann ihrer Organe, ihrer Ver- 
wendung beim hohen k. k. Handcls-Miniftcrium, und 
insbesondere dem letzteren, welches als Bauherr in 
feinem energifchen Eingreifen foweit ging, dafs der 
Bauunternehmer unbedingt verpflichtet wurde, den 
Grabungen jede nur mögliche Ruckficht angedeihen zu 
1 alten. 

Das Terrain des Bauplatzes war eine fchwach von 
Werten nach Orten geneigte, gegen Norden und Orten 
durch die im Jahre 1846 bis 1848 erfolgte Auffchüttung 
des Hodens auf das heutige Eilcnbahn-Nivcau be- 
gränzte Ebene, welche wahrscheinlich fchon zu Römer- 
zeiten als tiefliegendes an der Mündung der Woglcina 
in den Sannfluß fituirtes Gebiet zum Abfturz diverfer un- 
brauchbarer Abfalle, namentlich unverwerthbaren Bau- 
Schutt c.s diente und im Verlaufe fpätcrer Jahrhunderte 
durch Hochwäffer um 50 bis 90 Cm. über die römifche 
Culturfchichte erhöht wurde; zum 1 heile mag auch 
während derfclben Zeit die Verwendung als Ab- 
lagerungsplatz diefe Erhöhung begünftigt haben. 

Demzufolge fanden fich die Balilicareftc unter 
einer 50 bis 90 Cm. ftarken, aus Humusboden, ver- 
unreinigt durch Abfturzmaterial beftehenden Ober- 
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vorgefunden wurde Wir haben es hier mit alteren und 
jüngeren Baureften zu thun. deren jüngile, fobald wir 
daran feilhalten, dafs Celeja mit den ihr benachbarten 
römifchen Städten in der errten Hälfte des 6. Jahr- 
hunderts n. Chr. zugrunde gegangen, als minderten?. 
1400 Jahre alt anzufeilen find. 

Die in Rede flehenden Baulichkeiten haben wahr- 
feheinlich religiöfen Zwecken gedient und unwillkürlich 
drangt das Kefultat der Grabung zu der Anficht, dafs 
in Nordweft der Bafilica bei A (blau markirt) ein ihr 
ähnliches älteres Bauwerk beftanden habe, welches 
fpatcr, und zwar der chriftlichen Gemeinde nicht mehr 
entfprochen hat. Letztere durfte dann in der Zeit des 
Niederganges der Römerhcrrfchaft in unmittelbarer 
Nahe, vermuthlich unter Mitverwendung von Bau- 
material des alteren Gebäudes, eine neue Bafilica kirch- 
licher Beftimmung erbaut haben. Die fämmtlichcn 
alteren Mauerwerke kennzeichnen fich dadurch, dafs 
fie durchwegs bedeutend tiefer fundirt find, als jene der 
Bafilica und dafs das Mauerwerk ausfchlicßlich nur 
außerft folide Beton Arbeit zeigt. 

Die Grabung ftclltc feft, dafs die Längsrichtung, 
die Hauptachfc der Bafilica ah eine (von der Apfis aus 
gefehen) oftweftliche anzufeilen und mit 7 h 6° 30' - 
19'' 6* 30* der Magnetlinie des Jahres 1897 zu bezeich- 
nen fei. 

Fafst man die in vorgehenden Zeilen detailliitc 
Sachlage zufamnien, fo ergibt fich die Urfache der 
Schwierigkeit, ein beftimmtes fachgerechtes Unheil 
über die Bedeutung der hier vorliegenden Refte zu 
fallen, in dem Umflande, dafs: 

1. außer den im Nordwcftcn im feften Boden, und 
zwar durchwegs tiefer fundirten, nach Art fammtlichcr 
hier vorfindliehcn alleren, unzweifelhaft römifchen, vor- 
waltend betonirten Mauern ausgeführten, an fich ftär- 
keren Maucrrcften alles übrige, Maucrrertc wie fon- 
ftige Funde (bis auf die Refte eines Kindcrfkclettes I 
ausfchlicßlich nur in aufgefchiittetem Boden in einer 
offenbar lange Zeit hindurch zur Ablcgung von Ab- 
fallen dienenden Schutthalde fich vorfanden, weshalb 
auch jeder fonftige Hchelf aus den Funden von Münzen 
hier mangelt, indem wir mehr als 200 Jahre jüngere 
Münzen ftellenweife weitaus tiefer als dementfprechend 
altere Münzen verfchüttet vorfanden. „ 

2, Was an Maucrrcften der Bafilica überhaupt vor- 
handen war, beftand der Hauptfache nach nur aus circa 
70 Cm, vom Mofaikboden abwärts fußenden Funda- 
menten, das Hauptmauerwerk, welches allein nur die 
Fortfetzung diefer Reftc weiter über den Mofaikboden 
hinauf für uns Bedeutung hatte haben konneil, fehlt hier 
ganz, indem überhaupt nur an der örtlichen äußeren 
Umfaffung auf dem halbkreisförmigen Fundamente eine 
polygonale Fortfetzung des Innenraumes nach oben 
bemerkbar war. 

Außer mir verfolgten täglich und unausgefetzt der 
Bauleiter Herr k. k. Bezirks- Ingenieur Rudolph 
Schneider wie Herr Dr. G, iklwen die Bloslegung der 
in Rede flehenden Reftc und es war der Kindruck, den 
die thatfachliche Sachlage auf jeden Unbefangenen 
üben mußte, der gleiche, indem: 1. fammtliche im Orten 
vorliegenden Mauerfundamente ein Ganzes bildeten, 
unmittelbar miteinander zufammenhingen, mithin als ein- 
und dasfelbe gleichzeitig aufgeführtes Bauwerk anzu 
fehen find, was namentlich von der äußeren (aaj und der 
xxtv n. v 



inneren (bb) Umfaffung der Apfide gilt (Taf. 1, Fig. B\. 
2. Alle Mofaikrefte, fowohl die Mofaikmufter als auch 
alle Infchriften von „IVSTTNIANVS DIACONVS* 
an bis zu den weftlichft gelegenen in einem und dem- 
felben Niveau lagen, der Boden des ganzen Gebäudes, 
fowohl zwifehen der außeYen und der inneren Um- 
faffung an der Apfide als im Hauptfchiffe felbft, durch 
wegs in gleicher Höhe vorgefunden wurde. 

Nimmt man an, dafs nur die äußere ftarkere Um- 
faffung aa, ad, aa" nach oben fortgefetzt war, die inneren 
l'chwächcrcn Fundamente bb,bb',bb" aber nur wenig über 
die Bodenhohe hinangercicht hat, weil fie nur zur Bafis 
der den Altar umfatTcndcn Gitter gedient haben, fo er- 
halten wir das Bild einer Bafilica, deren Mittclfchiff eine 
lichte Breite von 6^40 M. befaß, wahrend die ganze 
lichte Breite (fammt «Jen zwei Scitcnfchiffcn) fich mit 
1 3-00 M. ergibt und die Höhe des Kreis-Segmentes 
(oder feine Tiefe; innerhalb des äußeren Umbaues 
5 00 M. betragt. 

Der Umftand, dafs fich das Mofaik tles I laupt- 
fchiffes der Hauptachfc entlang gemeffen, das ift von 
Oft nach Wcft nur auf einer Länge von circa 29 M. 
vorfand, kann die Frage betreffs der Lange des Haupt - 
fchiffes in keiner Weife berühren, indem wir über die 
Mofaikfpuren hinaus gegen Well bis auf 1 So Cm. tief 
nur vielfach durchwühltes Krdmaterial und Schutt vor- 
fanden, daher jede Andeutung dafür, wie weit das 1 laupt- 
fchiff gegen Well gereicht habe, einfach fehlt. 

Auf vorrtchendc Andeutungen muß fich jeder 
Sachkundige im Baufache. fobald er unfere Grabung 
Tag für Tag, fobald er ferner auch da* Refultat der 
hiefigen Auffchlüße betreffs der römifchen Cultur- 
fchichte innerhalb der letzten 40 Jahre verfolgt hat, 
beschränken. 

Wohl fleht diefen Andeutungen eine andere An- 
fchauung entgegen, welche den äußeren nach oben 
polygonalen Umbau als die IVothefis anficht, in wel- 
chem Falle die im Scheitel des Bogens nordoltlich der 
Infchrift „1VSTINIANVS. . . c vorgefundene Marmor- 
platte die Bafis für jenen Altar oder Tifch. wo die 
Gaben für das heilige Opfer niedergelegt und von wo 
fie zum Altare getragen wurden, anzufeilen wäre; als- 
dann wäre derl'elbe Raum auch als Diakonikon der 
Zufammenkunftsort des Clerus bei Berathungcn, die 
berührte Steinplatte dann als Sitz des l'rafes oder 
Bifchofes anzufprechen und die Apfide (mit licht 640 M, 
Durchmeffer) durch die innere Mauer bb b// bb" bcgraiut 
anzufeilen. 

In jedem Falle fcheint nur der Boden des I laupt- 
fchiffes mit Mofaik geziert gewefen zu fein, Die Be- 
dachung des Schiffes fcheint auf Säulen geruht zu 
haben und beftand, den vorgefundenen Reften nach zu 
urtheilen, aus einem einfachen Ziegeldache, es wäre 
denn, man hätte im Laufe der Zeiten t hat fachlich alles 
nur halbwegs brauchbare fo rein weggefegt, dafs eben 
nur jene fo fparlichen geringen Rede von Säulen- 
fehäften, Dacluicgcltrümmcrn und Spuren verkohlter 
Balken auf uns überkamen. 

Nebft der charakteriftifchen Form der Reftc der 
Hauptmauern fpricht der Mofaikboden. und zwar de (Ten 
unbedingt wiehtigfler Theil: feine Infchriften, für die 
Annahme, dafs hier die Hefte einer friih-chriftlichen 
Bafilica vorliegen. Der Mofaikboden eifcheint als l'ro- 

3° 
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vincialarbcit unter Henüt/.ung von mehr minder guten 
Schablonen für feine Müller. Situining der bedeutend- 
den Infehriften gegenüber der Langsachfe des Haupt- 
fchiffcs. 



Prüft inan den Inhalt der anlaßlich unferer Gra 
bung überhaupt vorgefundenen Schriften, fo gibt das 
».Verzeichnis der Infehriften und Mofaikmuftcr - fol- 
gendes: 



A. Infchrift auf dem Reite (dem verticalen. aus Macherer Marmor hergeftcllten Rahmeni eines Sarkophag'- 
Taf ley. 

CASSIVS PRI 
MIANVS VF 
SIB1 ET TEREN 
TIAE IVLIAE 
CONIVGI SV 
AK 



Ii. Infehriften in farbigein Mofaik, im Hoden der Rafilica: 

II. 



I. 

1VSTINIA 
NVS DIAC 
ONVS FP 
CXX 
S. Taf. II. 



III. 



VS FPCCXI. 

S. Taf. III* 

VI. 
xi) MVS 



HO 
0 P A T V S 

S. Taf. IHrf. 
IX. 

VRSICINUS 
ET NOXOSA 
FECERVNT Pxxx 



SIMPLt- (x et fam) 
(ul)TKORVM S1M (p) 
(lici)VS ET MaxIM 
(in)VSF{ P ..) XX 
S. Taf. IV. 



LEO 

OLASTICVS 
IX s 

S. Taf. III* 

VII 

OPTATI (alN* S 
(cVT AVK ELIA 
CVM F(arn)V 
LIS SV1S OPT(atia) 
No ETDESIDERIO . . 



S. Taf. V. 



X. 

MAPCELLINI 
VSVC E 



XI 



S(c)VERA 
ET ANTO 
XIANV(s) 
PCX 



XII 

F 

IDE 
IMS 

Coxc 



IV. 
XI M 

ET BERC 
F P L** 

S. Taf. III.. 



VIII. 

AHRAHASIR 
CVM SVIS 

FCPXC. 



XIII 

NVS 
VESA 
FPXL 



A I f Wie di« tUrArllunr Taf. II tclgl. »erthclll Ach die Int, ihrifl IUI 
■ Zeilen, in .lern r«U« übet der liifuhnfl cifi he.nl «nie Taube eil einem 

_ »« 

■ !,r 



fand (ich nahe den früheren, recht* dan.a 
ilif dar.eAelll. o-ao M. drei! !,-Bo M. lang. 

:cxl - 



> iil nur im lll.lt im Mofaik erhallen. Iric Infihnfl lautet 
nach iler Lcfiiag in dem erwähnten Ueiichlc ixb I. Jahrealielie de» CAerr. arch. 
InAitutc*. aa welche wir tun überhaupt hallen, luttlnla [ ine») dia.' | onel f etil) 

p «d.«: Im (f. Tai l. Tt*. I). 

Ad II lll«f«» Junfalkfrai 

«ad i« auf Taf. III. Iii. * n> 

die W..rt. lamen u, f|e..l pfedc.) CCXL ff. Tal- I, Ii». II). 

Ad Hl Wl V. S. Tafel 111,1, . un1 J. Wir fehe. ein (tu 
auch fchr rVafmiMirtc» M-faikfel!, da. drei Inf. knftreAc enthalt, die in Vier 
pMb etnfcfctst aaren, und darwifchcfi kreisrunde und auch ful-.he im ge- 
f.h werft.« Viereck «eluldclt Ornamente vor um. Di« W-.lIc dürften foleeudcr 
ma&cn lauten (III Lee.|<.clcda»llcu« | (el Pru)pi<.(<|iiH ifecee.mil p<ed«a). . . 
flV}. jMajaim.im.j ei IkMalce) f(ece.n«l p-ede. LXX (T.J llo(a)ru.«| f. 

*' Ad'vi triefe leider W kpM|« MM be.ndel Ach iieniUch 
weil entfernt *M der Ajiftt und aa einer Stelle, wo man mich andere Mofaik 
rr*« ui nail.tter Kall« daroll befanden lul. auf unfewr Taf. I. b«i Flg. VI, da« 
Fratmal i» auf Tafel IV ..l.seUld.«; man darf fünf Zeilen annehmen, doch i* 
,|r, Zufanimenhanr der Ze.lcu ui.d Warle durch Uruche im Mofaik fehr «t- 

ad A. Die Infchrift eines Snrkopnagcs, von wel- 
chem wie erwähnt nur die verticale Umrahmung, und 
zwar — liehe Grundrifs der Hafilicarcfte, Taf. I bei B — 
bei 174 Cm. Tiefe als Rrunncncinfriedung unter einem 
Winkel von 45° gegen Nord geneigt über dem ver- 
kürzten aus Roll (feinen kreisrund hcrgcftclltcn, an 



»Art. In der rechten fc- Ve ,bril eine T..ilhe. Dir Wnrr« dürften I 
lu kfen fein Maai)mu» cit . . , »tropica et familjiarum Sim(p | I 
alaaim(ln)u» frr. e»uti4,pl - - -. XX. 

Ad VII. Diefe» Xtufaikaruanient, daa {>« nahe ualrr di« früher« In- 
fchrift anfchlteAl, iA auf Taf.l V darteAeilt und erMwint auf Taf I, fi t XI 
bei Nr. VII. Vom oA. arch Iniblute ..„de di« Infihrifl fol«e«dermall.n selrfen 
Optant ainu» | (e)t Aurclia ( cum famu | Li» »vi» Opta tija ; no et dvaiderio 
(lecerunl) pfede* . . .1 al. 

All VIII und IX triefe beiden Infchriftfiaeinente reihen Ach tn JenL- 
recktet Linie an di« beiden früheren an /». Taf. I. Fi«. VIII u. IX I l>er 
«rfteren Infchrift i* anlen ein Taubenbild tlUlflllll Die f, Willi i«: 
Ahtahaiir | cum suit | f(e)c(it) p.edeai «.. - Vmcmui el nannnia feeerunt 

HOL 

Ad X Diefe Infchrift ündel ich Tafel I bei X, in den etilen drei Zellen 
f.i hemlich erhallen, dcnh A.rrk fra£teatiit und iA f ilt uiiniitlclb^r neben In 
frhrift VI uad VII lim MittcIfchirTe nelageit. mit einem lleehtban^e und em:m 
Kankrnbawd« umrahmt. I>ie Infchrift wild fielcfen nach derfclben <)uel:e- Mar- 
eeli» | tlf i ;ir) c(1ari»rimu»l et | Amantia f;eniinai c;lari»*imai | et Uaua . . . | . . . 
in Tnemori.im cum »ui» feeerunt u-;ede» . . 

Ad XI. S. Taf. I; S«.«lv«ra | et Anlo nianu.») . feceruna I p|ede»> c«a | 
Iliefe Infchrift Wieb in der Erde. 

Ad XII und XIII. R, *e von Infchrih«. auf Stele XII. Tafel I. fi« 



m.nuc et Vna fecetunt pedea «L. 

feinem oberen Rande zerfallenen Hrunnen getroffen 
wurde. Das umgebende Material befland auch hier aus 
Dammerde, romil'chem Haufchutte und Trümmern 
älterer Mofaikcn. Der Sarkophagrcft ftand hier ohne 
Rfickficht auf die Infchrift in Verwendung, indem diefe 
in verkehrter Stellung, fo <lal's fie von unten nach oben 
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zu lefen war. Die Stelle, wo das Grabmal als folches 
urfprünglich ftand, bleibt unter fo bewandten Verhält 
niffen ganz unbekannt. 

ad />*. Dreizehn Widmungen, wie wir folche unter 
ähnlichen VerhaltnilTen zum Beifpicl zu Parenzo und 
Grado wieder finden. Ihr Gegenstand ift ausnahmslos 
der gleiche, Widmung von fo und fo viel (Quadrat-) 
Fuß Mofaikbodcnflache 1 von Glaubigen, und zwar nicht 
allein den hier anfaßigen, fondern auch folehen, welche 
entweder Leistung des Militärdienstes oder Handels 
mlcrelTe hieher gefuhrt, wie uns der Name „ABKAHA- 
S1R J ? zeigt.« 

Die alte bis auf unfere Zeit fo oft geübte Vorlicht, 
dem Fratemifiren der Bcfatzung mit der Bevölkerung 
dadurch zu begegnen, dafs man die ausgehobenen 
Truppen in möglich!! großer Entfernung von ihrem 
Werbebezirke garnifoniren laßt, hat auch Rom bereits 
angewendet und diefer Umfland nebfl Handclsinter- 
eSfcn erklart es. dafs wir auf mehreren der romifchen 
Gedenkfleine im hicfigen Lapidarium Infchriften be- 
gegnen, wie nacliflehende: 

1 K» «tflfflC^U Ti<h 'Ii. »UrBl.ui^t: i!c* r.i -mT hut Fl 'ie Ii m ißt » , ,lr n 
f.nnfi-h.'i, Kit» - Ii:i|<« - ;I»k Ii #> \ t tu amiir.i Imi-Ii 

; l'tr in R'dl lU'hrmlt MulailLii.lnifiui.i »m.lt u, Ii in frintr illMirifl - 
li.ltctl Ik/lfhur.i: v u n .Jfit| k fc. <i(V :irrll l^ftiliitr wiflTy p,f Itifj.ith gtwnr.lijt 

Ii. J*hn.h<<«: il<i ••«■ »n-K. laRimt« in W.m. II I St. Krilila« S|>. j- >. r 
unil mit Uiiel,«! >iu^ r><i !,<l.in.. uoil Ktl.mtci nti„- ilct I^Mnifl.n ,n.f <li< 
d.jrt ev CiclurunniMic Dnrk.-uiti; 



„Den Göttern der Verblichenen. 
Dem Aureüus Maximus, einem fyrifchen Bürger aus 
der Gegend Zeugina, dem Dorfe Hennia und dem 
Aurelius Sabinas, einem fyrifchen Burger aus der Ge- 
gend Zeugma, dem Dorfe . . . widmet diefcs Denkmal 
der Bruder Aureüus BalTus aus Barathe bei Leb- 
zeiten." 

Ferner fiehe: „Rumifehc Infchriften in Cilli von 
Dr. G. Schoen. Cilli 1894.* 

...... an(norum) XL domo Epheso Inscquens 

servus fecit.- C. III. 5231.'' 

Ferner: 

r D[iis) M(anibus) Fla(via) Valer(ia) Aur(elio) Adiutori 
civi Afro negot;iatori) 01 bito} an(norum) XXXV con(jugi) 
c(arissimo) tituluin (posuit." C. III. 5230. 

Zu befonderem Danke für thalkraftigc freundliche 
Unterstützung wie fur freundliches Entgegenkommen 
in Angelegenheit der Grabung, der Lcfung der In 
fehriften, der Copirung und weiteren Ausführung der 
Mofaikcn uberhaupt fühle ich mich verpflichtet, hier 
den wärmfien Dank auszusprechen den k. k. Gym- 
nafialprofcfforcn Herren Dr. (7. Schoen und J. Sehmo- 
nutzer, dem Herrn k k. Ingenieur A' Schneider, Herrn 
Em. Föhn wie dem Baumeister Herrn J. Michel, deren 
Aufnahmen hier benützt wurden. 



Zwei in letzter Zeit reftaurirte alterthümliche Häufer in 

Krakau. 

Vi m C'unferv.itoT l>r, Stamittiui v Tsuir» >< : 
(Mit 1 Tihl iir.<l 3 lHuftr.»lioncii im 7c\l< i 



^ KAKAU war wegen der fchönen und pracht- 
vollen Bauart feiner Häufer feit jeher bekannt. 
..' Schon Hartmann Schede/ fehreibt in feinem 
I.iber Chronicarum (1493I: „in ea vero plurime pul- 
cherrimc ac egregic civium domu>," Der polnifch- 
Satcinifche Gefchichtsfchrcibcr des 16. Jahrhunderts 
Martin Cromer rühmt der damaligen polnifchen Haupt- 
Stadt „aedificiorum privatorum ac publicorum splcn- 
dorcm u , welchen Aufdruck ihm der Verfaffcr der Be- 
schreibung Krakaus im Werke Civitates Orbis terrarum 
(Thcatri praeeipuarum totius muudi urbium über sex- 
tus. A. 1617. Coloniae Agrippinae) wortlich nachfagt, 
Diefc Behauptung wird von vcrfchicdcncn curopäi- 
fchen Gelehrten der Zeit dc< Humanismus bekräftigt, 
welche in ihren zahlreichen Reifen auch in Krakau ein- 
trafen, angezogen durch den Ruf feiner Universität. 
Auch fehlt es nicht an ahnlichen Zcugnitfen aus Spä- 
terer Zeit, als Krakau aufgehört hatte Polen- Haupt- 
und Refidcnzftadt zu fein. Der Friefc l'lrich von 
Werdum, welcher im Jahre 1O71 Krakau befuchte, 
betont befonders die Schönheit des dortigen Haupt- 
oder Ringplat/.es, welcher „rund umher von lauter 
großartigen l'.daften umgeben ilt, die, großtentheils 
nach italicnifchcr Art errichtet, flache Dacher tragen " 
Selbfl in dem traurigen Zeitalter der Thcihmg l'olens 
hatte Krakau trotz andauernder und vernichtender 
Kricgsunfallc diefen Charakter nicht völlig eingebüßt, 



indem der fchlefifchc Arzt Kaufen, welcher die Stadt 
iin Jahre 1791 in feinen 1793 crfchicnencn Nachrichten 
über Polen befchreibt, fich immer noch ausdrücken 
konnte, die Stadt bellt/c einen großen hübfehen king- 
platz und viel mehr Palalle als Breslau. 

Mit Ruckficht auf diefc fchriftlichen Zcugniffe muß 
es nun befremdend erfcheinen, dafs das jetzige Krakau 
und insbefondere defTen Ringplatz verhältnismäßig als 
arm an hervorragenden Civilhauten zu bezeichnen ift. 
Das berühmte alte Rathhaus il\ im Jahre 1820 abge- 
tragen worden; nur fein einfam Stehengebliebener 
Thurm erinnert nebfl den nachbarlichen reftaurirten 
Tuchhallcn an die ehemalige Bedeutung der Stadt- 
behörden und den Reiehthum der Bürger. Aber wo ift 
die ehemalige Bracht der alten Privathaufcr uv.d 
ihr äußerer Schmuck gefch wunden? Eine Antwort 
daraufgibt uns die Gefchichte der Stadt in den letzten 
hundert Jahren. Ende des 18. Jahrhunderts ift nämlich 
Krakau infolge politifeher Wirren und der rafch nach- 
einander folgenden Herren wcchfcl fo tief herabgekom- 
men, dafs feine Bevölkerung in der Napolconifehcn Zeit 
bis zu 9000 Einwohnern gefunkeii fein foll. Der größte 
Theil der Häufer Stand leer und vemachlaffigt. Die 
Gründung der freien Stadt oder fogenannten Republik 
Krakau im Jahre 1S15 gab den Anließ zu einer neuen 
Hebung des Wohlstandes, indem fie einen rafchen Auf- 
fchwung des Krakauer ll.mdrls ermöglichte. Die plotz- 
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lieh zunehmende Einwohnerzahl rief auch die Not- 
wendigkeit hervor, die verfallenen Ilaufer wieder in 
Stand zu fetzen. Bei dem damaligen, infolge langer 
vollftändiger Stagnation entftandenen Mangel an ein- 
heimifchen Architekten und geübten Arbeitern be- 
gnügte man fich mit einem haftigen und oberfläch- 
lichen Reparircn fowoh] der Wohnräume als der rui- 
nirten IIäufcrfa<;aden. 

Auf diefe Weife ift es erklärlich, wie die Käufer 
des ehemals berühmten Platzes, welcher übrigens von 
dem für die Stadt fo verhängnisvollen Brande von 
1850 in feinen drei Vierteln verfchont blieb, dennoch 
ihren Stylcharaktcr und ihre intcreflantc Phyfiognomie 
eingebüßt haben. Unter der dicken Tünehfchichte, 
welche fammlliche Uauferfronten bedeckte und den- 
fclbcn eine fchabloncnhaftc einförmig nüchterne Maske 
aufgedrängt hat, find noch hie und da die fchonen 
Linien der alten architektonifchen Gliederung, manche 
Bcflandtheüc früherer reicher Ausfchmückung erhalten. 
Bei den an den Häufern des Ringplatzes fowie der 
darin mündenden Hauptftraßen vorgenommenen Reno- 
virungsarbeiten werden Bcweifc dafür fehr oft an den 
Tag* befördert. Nach Abkratzung der Tünche treten 
nicht feiten fchonc Gefimfc und fculptirtc Ornamente 
aus Stein zum Vorfchcin; viele Häufer belitzcn noch 
Refte der alten fteinernen reich gefchmückten Thor- 
und Fenftercinfnfumgcn, welche fpätcr vermauert, 
durch kleinere und fchmucklofc Oeffnungen erfetzt 
worden find. Die meiden alteren Käufer befaßen zwar 
keineswegs bedeutende Breiten Dimcnfioncn, was bei 
den mittelalterlichen Verhaltniflen und Bedürfniffen 
einer befefligten Stadt kaum verwundern darf. Dafür 
pflegte man in den früheren Jahrhunderten die fchmalcn 
Uauferfronten defto koftfpicliger auszuftatten. Bei der 
vor einigen Jahren vorgenommenen Maurerarbeit an 
einem jetzt fehr einfach ausfeilenden Haufe des Ring- 
platzes (Nr. 3 Vi zeigt es fich, dafs die Fagade des 
Parterres und wahrfcheinlich auch des erften Stockes 
durchgehends aus Steinböcken von ungewöhnlich 
großem Ausmaße conftruirt ift, welche ehemals eine 
ganz großartige Ruftica-Oberflache bildeten, fpätcr 
aber auf barbarifchc Art cingehauen und mit Mörtel be- 
worfen worden find. Es wären mehr derartige Beifpiele 
hervorzuheben. 

In vielen Fällen ift der jetzige Stand des Objccies 
ein folchcr. dafs man fich nur mit der Conftatirung 
feiner ehemaligen Pracht begnügen muß, indem an eine 
Wicderherftellung desfelhen gar nicht zu denken ift. 
Eine erfreuliche Ausnahme in diefer Hinficht ift an- 
laßlich des Haufes Nr. 45 (Ringplatz) zu verzeichnen. 
Dasfclbc befaß bis zur letzten Zeit eine nicht gerade 
unfehöne, aber ziemlich banale Roccoco-Facade aus dem 
18, Jahrhundert, deren Gliederung und Ornamente in 
Mörtel und Gyps ausgeführt waren. Als im Frühjahr 
1897 aus Anlafs einiger Reflaurationsarbeitcn der 
Tuncheüberwurf an der Facade entfernt wurde, kamen 
fehr intereffantc Details zum Vorfchcin. Man über- 
zeugte fich, dafs die Facade ehemals als Rohbau durch- 
geführt gewefen ift, und fowohl im erften wie im zweiten 
Stock je zwei fchön in Sieinrahmen eingefafste Fcnftcr- 
tiffiuingen befaß Diefelbcn waren dreitheilig und von 
imponirenden Verhaltniflen. Im erften Stock hatten 
fie im Lichte ; o; M. Breite und 2X0 M. Hohe. Die- 
jenigen de- zweiten Stockes waren nur um ein unbe- 



deutendes weniger hoch. Eine feingeglicderte fpat- 
gothifchc Profilirung umlauft drei Seiten des Fenfter- 
rechteckes. Aus der innern Hälfte des Profils ent- 
wickelt fich das drcitheilige Fenfterkreuz. Die Doppel- 
welle des Profils lauft an den Gewänden, fowie an den 
Pfoften nach unten in je ein Paar fehraubenartig ge- 
wundene gothifchc Saulcnbafcn aus. Die Profilirung 
geht nicht bis an das untere Ende des Rahmens, 
fondern fie wird von der fchragen Fläche eines recht- 
winkelig und glatt belaffcnen würfclartigcn Potcau 
durchschnitten. Die Sohlbänke werden nach der Art 
eines ziemlich nüchtern gegliederten Rcnaiffance-Gc - 
fimfes behandelt und weifen einige Varianten auf. Auch 
befindet fich über jedem Fenftcr unmittelbar, ohne 
Gebälkübergang, ein etwas reicher profilirtes Rc- 
naiffancc-Gcfims. Der Hauptuntcrfchied /.wifchen den 
I r cnltern des erften und zweiten Stockwerkes befiehl 
darin, dafs die letzteren glcichfam in' die Länge ge- 
zogene Poteaus befitzen, wodurch die bansartigen Vor- 
fprimge an den Sockeln der Gewände von dein profi- 
lirtcn Theilc derfelben durch eine ziemlich hohe glatte 
Fläche getrennt werden. Die gleichmäßigen Stein 
einlagen, welche diefe Verlängerung der Poteaus ver- 
urfachen. feheinen den Beweis zu liefern, dafs die 
Fenrteroffnungcn des zweiten Stocks urfprünglich 
niedriger waren und erft bei einer fpätern Gelegenheit 
ihre Vergrößerung in der Höhenrichtung vorgenommen 
wurde. 

Viele der oben befchriebenen Profilglieder waren 
nun arg befchädigt aufgefunden, einige find zum Zwecke 
der Uebertünchung ganz abgehauen worden, auch 
fehlten ganzlich grüße Theile der Pfoften, an deren 
Stelle die kleineren Holzrahmcn der barocken Fcnftcr- 
öffnungen eingefetzt worden waren. Trotzdem konnten 
aus dem noch Vorhandenen die urfprünglichen Fenftcr- 
cinfaffungen mit faft abfolutcr Genauigkeit wiederher- 
geftellt werden. Wie die Reftaurirung der ganzen Haus- 
facade von dem bauleitenden Architekten Prof. liku lski 
im vcrflolTcncn Jahre durchgeführt worden ift, das zeigt 
das architektonifche Projecl (f. die beigegebene Tafel} 
(Zeichnung des Architekten fclbft), wobei zu bemerken 
ift, dafs die nach Krakauer Motiven projectirtc Aus- 
fchmückung desParterre, infolge eingetretener Winters- 
zeit noch nicht vollendet werden konnte. Auch foll 
nicht vergeffen werden, dafs der ganze dritte Stock 
mit dem krönenden Gefimfc und dem fculptirten Adler 
eine Zugabe der Jetztzeit ift. Ob gerade diefe Löfung 
diefer letzten Aufgabe eine glückliche zu nennen ift, 
mag dahingcftcllt bleiben. Auf jeden Fall ift es fowohl 
dem Architekten, als den Befitzern als Verdienft anzu- 
rechnen, dafs die äußere Decorirung der zwei vor- 
handenen Stockwerke gefchont und reftaurirt worden. 
Sie bildet ein werthvolles Bcifpiel fpät mittelalterlichcr 
äußerer Hauferausftattung in Krakau, beinahe ein Uni - 
cum, indem außer dem Jagellonifchen Bibliothcks- 
gebaude zwar viele einzelne Details an anderen Haufen», 
aber keine einzige noch fo kleine Facade aus diefer 
Zeit erhalten ill. Dem Stylcharakter nach dürfte das 
eben befprochene Haus, welches wohl urfprünglich 
nach oben in einen fpitzen Giebel auslief, auf eine etwas 
jüngere Epoche als das erwähnte ßibliotheks-Gcbäudc 
zurückzuführen fein. Zwar find die in Fig. I reprodu- 
cirten Profile der Fenftcrcinfaffung(Maßftab 1 : 9, Fig. ia, 
olnrlte Zeichnung bezieht (ich auf die Fenftcr des 
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erften Stockes, die Fig. 1 c auf die des zweiten Stockes, 
und Fig. i c gibt das Profil der Mittelpforten und der 
Fcnftcrkrcuze beider Stockwerke) noch fpät-gothifch, 
aber die RcnaiffanccMotivc der Fenftergefimfe weifen 
fchon auf den Beginn des 16. Jahrhunderts hin. Es gibt 
in Krakau mehrere Beifpielc «liefer etwas wunderlichen 
Verbindung fo ganz verfchiedener Stylmotive, fogar im 
königlichen Schloße am VVawel; fie find durch den 
Einfluß zu erklären, welchen die Werke der im An- 
fange des 16. Jahrhunderts nach Krakau herbeiftrö- 
menden Italiener auf die Kunft der einheimifchen, noch 
immer nach alter gothifchcr Schablone arbeitenden 
Steinmetzen ausübten. In ihrer Xaivctat wirken diefe 
Erzcugniffe etwas befremdend, fie ermangeln aber 
nicht eines gewiffen Reizes des Ungewöhnlichen. 
Schreiber erinnert fich übrigens, einer ahnlichen Motiv- 
verbiiulung an einer Thuretnfaffung in Ulm begegnet 
zu haben. 



Ein anderes Gebäude wurde im Jahre 1896 
reftaurirt. Es ift das fogenannte furftlich Jabtonoivski- 
fche Palais, Kingplatz Nr. 20. Seitdem feine Gcfchichte 
bekannt ift, diente das Haus als Wohnung hochadeliger 
Gefchlechter. In der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
gehörte es dem Caftellan von Krakau Spytek Jordan. 
Anfang des 17. Jahrhunderts wird der Kronfchalz- 
m elfter Firley als Eigenthumer erwähnt. Gegen 1620 
überging es in den Hefitz des Fürftcn von Zbaraz 
Caftcllans von Krakau, welcher 1631 ohne Nach- 
kommen ablebte, und deffen Erbfchaft die nahe ver- 
wandte fürlllichc Familie der Wisniowiccki antrat. 

Schon in feinem Acußcrcn tragt das Haus das 
Gepräge einer herrfchaftlichen Kefidenz. Die beige- 
gebene Photographie (Fig. 2} ift eine Aufnahme der 
kleineren Eingangsfacadc gegen den Kingplatz. Die 
gegen die Brudcrgaffe gewendete Seitenfront ift doppelt 
fo lang, aber viel einfacher durchgeführt. Das Innere 
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Die Gcfchichte des befprochenen Haufes 
ift nicht genau bekannt. Sicher ift nur, dafs es 
im Jahre 1544 und wahrfcheinlich auch eine Zeit lang 
vorher Bartholomaus Cromer, dem Bruder des anfangs 
erwähnten Gcfchichtsfclu eibers Martin Cromer gehörte. 
Ob die glücklich erhaltene Facadc auf ihn zurück- 
geführt werden kann, bleibt eine Frage. Nach fichcr 
datirten Denkmälern zu urtheilen, wären derartige 
Zwitterproducle der polnifchen Stcinmctzkunft in das 
dritte Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts zu fetzen. 

Die fchmalc Front, der Grundrifs, ein Hofzimmer 
im Erdgefchoß mit reichprofilirtcm und caffetirten Ge- 
bälk aus dem 16. Jahrhundert, ähnliche neuentdeckte 
Caflctondecken im erften Stock, fowie das einfachere 
fchönprofilirte Gebalk über der verlängerten Eingangs- 
halle im Parterre und in einem Zimmer des zweiten 
Stockes, alles dies zufammen gibt dem Haufe einen 
fchr intcreflanten ausgesprochen bürgerlichen Cha- 
rakter. Su ungefähr müßen im Anfange des 1 6. Jahr- 
hunderts und noch fpätcr zahlreiche YVohnhäiifcr von 
Krakauer Kaufleuten ausgefehen haben 




►ig I 

befitzt ein geräumiges barock gewölbtes Veftibül zu 
ebener Erde und fchr fchonc Wohnräume im erften 
Stock, deffen HohenverhaltnifTe fchon an den Fcnftcr- 
dimcnfioncn zu erfchen find. Das aber bei weitem 
intereffantefte ift der Arcadenhof. Er bildet ein etwas 
unregelmäßiges parallel der Seitenfront geftrecktes 
Rccktcck, deffen Längsachfe 16 00 M., deffen Qucr- 
achfe aber 10 20 M. mifst. Zwei Seiten diefes Recht- 
eckes find nun von einer in zwei übereinanderliegenden 
Reihen gebauten Colonnade umgeben, welche im erften 
Stock gegen die Hauptfront zu in eine weiträumige, 
über einer offenen Halle fich erftreckende Loggia ein- 
mündet. 

Die Zeit der Errichtung diefcs Arcadcnhofes, einer 
Anlage von würdiger und aufbrechender Wirkung, ift 
nicht glaubwürdig feltgeftellt worden. Wahrfcheinlich ift 
es aber, dafs fie in jene Epoche fallt, in welcher an Stelle 
der urfprüngüch meiden* fchmalcn zwei- und oft fogar 
einfenftrigen giebclbckröntcn Facaden der mittelalter- 
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liehen Burgerhäufcr, neue nach italicnifeher Art ge- 
baute Palaftfronten der Refidenzen des Adels den 
Kral > auer Rinyplatz zu fehmucken begannen. Unter 
den Adclsgcfchlcchtcrn, welche bis zum 16. Jahr- 
hundert meiftens auf dem Lande zu wohnen pflegten, 
wurde es damals zur Mode, fich in den größeren 
Städten niedcrzulalTcn, zu welchem Zwecke öfters 
mehrere Nachbarhäufcr vereinigt und den gefteigerten 
Dedurfniffen entfprechend einheitlich umgebaut wurden. 
Kur Krakau fällt diefe Zeit in den Anfang des 17. Jahr- 
hunderts. Es entftanden damals viele ftadtifche Adels- 
Wohnungen mit ihren wahrfchcinlich an den im 16. Jahr- 



flandrifchen Architekten Heinrich von Pente nach Polen 
herbeirief. Indcffen ift es uns nicht gelungen, fcftzu- 
ftcllen, wer bei dem Baue des Krakauer Haufcs thatig 
gewefun ift. Während die Facadc desfclben einer 
fpätern Kpoche anzugehören fcheint oder wenigftens 
fpatcr umgebaut worden ifl, wurde der Hof glücklicher- 
weife in feiner urfprünglichen Geltalt erhalten, obwohl 
auch er in feinen Details viel gelitten hat. Als der 
jetzige Bcfitzcr Graf Conßanttn Potocki das Haus vor 
einigen Jahren erwarb, war der Arcadcnhof in einem 
hochft vernachläfllgten Zuftandc. Ein Glück ift es zu 
nennen, dafs die Kcftauration dem talentvollen und ge- 




hinderte erbauten königlichen Palaft am Wawcl an- 
klingenden Arcadcnhöfcn, deren einige noch erhalten 
lind 

In diefer Zeit (1620 bis 1631) war im Befitzc des 
eben besprochenen Haufes der Furft Georg von Zbaras, 
ein ungemein reicher Magnat, welcher als fehr tluitiycr 
Bauherr und Grunder verfchiedener Schloßer, Klöfter, 
Kirchen und Capellen bekannt ift, und deffen älterer 
Bruder für das befeftigte Palais zu Zbaraz durch den 
berühmten Scamozzi, fpater in dciTen Werken ver- 
öffentlichte, Plane anfertigen ließ. Auch befitzen wir 
eine Nachricht, dafs dcrfelbc Fürft Georg 1G26 den 



bildeten Architekten Karl Zarcmba anvertraut wurde, 
deffen verfrühter Tod eben feit Ende des vorigen Jahres 
in Krakau betrauert wird. Dank der einfichtsvollcn Lei- 
tung, welche in dem guten Willen des Bauherrn reich- 
liche Stutze fand, konnte die Reftaurirung mit wiinfchcns 
werther Pietät durchgeführt werden. Nicht nur wurden 
die monolithen Saulenfchäfte in wagrechtc Stellung 
gebracht, die meiftens ruinirten Capitälc, Bafen und 
Stylobaten durch neue getreu copirte erfetzt, die ver- 
dorbenen Backftcinbogcn der Arcaden, fowic die 
Lüncttcn-Gewolbc des Ganges im Erdgefchoß wieder 
in Stand gefetzt; bei näherer Prüfung kam der Archi- 
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tcktzur Ucbcrzciigung, dafs die aus getünchten Ziegeln 
bcftchcndc mitteilt Füllungen belebte Bruflung des 
erften Stockes eine unglückliche Neuerung aus fpätcrer 
Zeit fein muß. Wcnigftcns fehien es offenbar zu fein, dafs 
die fie bedeckende Steinplatte nicht die urfprünglichc 
und nicht an ursprünglicher Stelle angebracht war. In 
der That wurden in der Vcrmaucrung Reftc der größ- 
tcnthcils zertrümmerten Baluftres vorgefunden. Nach 
den aus einem Stuck mit den Stylobaten gearbeiteten 
Halbbaluftrcs, die noch vollständig erhalten waren, 
konnte ihre urfprünglichc Gcftalt wieder hcrgcftellt 
werden. Das auf diefe Art getreu reconflruirte fteinerne 



Geländer erhielt eine dem gefimsartigcn Vorfprungc 
der Stylobaten angepafste und in die richtige Stelle 
gefetzte Deckplatte aus Stein. 

Wie fchön diefe Keftauration ausgefallen, erficht 
man aus der Fig. 3, welche nach einer neulich von 
J. Krieger in Krakau aufgenommenen Photographie 
gezeichnet ift. 

Es fei noch hinzugefügt, dafs die Achfencntfernung 
der Säulen 3 50 M. beträgt, die Höhe der Säulen im 
Erdgcfchoß 3 20 M., im erften Stock (mit Hafis und 
Capital ohne Stylobat) 2 25 M., die ganze Höhe der 
unteren Arcadcn 4 43 M„ der oberen Arcadcn 4 74 M. 



Notizen. 



10X. (Die Urnengräber von Welsberg im Pufler- 
thale.J 

Ende November v. J. kamen auf einem dem 
Notar Dr. von Lachmüller gehörenden Ackcrfeldc 
i fog. Told Beintl, zwifchen der Bainkirche und dem 
Gerichtsgebäude) bei Gelegenheit der Grundaushebung 
zu einem Neubaue ungefähr zwölf Urnen zum Vor- 
fchein. Diefelben lagen in einer Tiefe von 2 - 20 M. unter 
der Oberfläche und annähernd in zwei Reihen von Oll 
nach Wert, fünf davon in einer Entfernung von 1 M., 
die übrigen fieben von 0 5 M. voneinander. Die Urnen 
lagen in Branderde in einer angeblich mit Steinen aus- 
gefetzten Vertiefung und waren oben mit einer oder 
zwei Steinplatten zugedeckt. 

Die Form und Größe der Urnen läfst fich nur aus 
zwei noch theilweife erhaltenen fcftftellen, da bei der 

Ausgrabung keine Rück- 
ficht darauf genommen 
wurde und die erweichten 
Thongefäße bei dem zu 
rafchen Verfuche der Aus- 
hebung in viele Stücke zer- 
brachen. Wie die dabei bc- 
fchaftigten Arbeiter ver- 
lichern, waren ursprüng- 
lich die Urnen unverfchrt. 
Notar Dr. von Lachmüller 
hat mehrere Bruchftückc 
zu fich genommen, aus 
denen annähernd eine Urne 
zufammengefugt werden 
konnte (Fig. 1). Der noch unverfehrte runde cylindcr- 
formige Halsthcil dcrfclbcn hat eine Hohe von 8 Cm., 
die Mundung de.sfclben beträgt 12 Cm. Von unterem 
Thcilc des I [alles fcheint fich die Urne gleichmäßig 
auszubauchen gegen den Boden, der etwa 10 Cm. im 
Durchmeffer hat. Die Dicke der Wände beträgt I Cm. 
und an dcnfclhcn fanden fich Spuren von zwei wenig 
vorragenden Henkeln. Die Thonmafl'c ift von grau* 
schwarzer Farbe, gröblich bröcklig, porös mit Bei- 
mengung von Quarzkörnern. Die Bruchftücke einer 
zweiten Urne verdanken wir der Sorgfalt des Herrn 
l'ctcr Dorner, Gemeindevorftehers von Welsberg, der 
die Gute hatte, mir diefelben zu übcrlaiTcn; aus ihnen 
konnte ich etwa den dritten Thcil einer großen weit- 
bauchigen Urne zufammcnftellcn, die aus rohem fan- 
digen Thonc war, wie die erftcre aus freier Hand ge- 




arbeitet, fchwach gebrannt und von rothlich-brauner 
Farbe (Fig. 2). Auch an den übrigen Scherben zeigten 
fich nirgends Spuren einer Drehfchcibc. In beiden 
Urnen lagen Halstheile eines kleineren Gefäßes. (In 
Ictztbcfchricbencr fichc Fig. 3 und 4). 

Sämmtliche Thongefäße lagen gegen Oftcn einer 
von Nordoft nach Südwest verlaufenden, in Mörtel 
gelegten Grundmauer, welche bei weiterem Ausgraben 
blosgelegt wurde. Durch diefe ift das ganze bisher aus- 




Fig 1 

gehobene Viereck in zwei Hälften gethcilt: in eine 
nordöftliche, in der fich die Urnen befanden, und in eine 
füdweftlichc. 

Außerdem wurde in der Tiefe von 0 80 M ein an- 
geblich vollftändiges Skclct gefunden, das in ge- 
ftrecktcr Stellung auf der linken Seite lag, mit dem 
Kopfe nach Norden, den Füßen nach Süden und dem 
Gcfichtc nach oftcn gewendet. Bei meiner Anwefenheit 
in Wclsberg am 3. Dcccmbcr v. J. waren von dem 





Fig. 3 Fig. 4. 

Skelette keine Reftc mehr vorhanden. Auf der oben 
angeführten Grundmauer lag ein von Gneis-Granit 
ziemlich roh gearbeiteter Läufer einer romifchen Hand- 
mühlc (Durchmeffer 37 Cm.). Neben diel'er lag ein ab- 
gerundetes Bruchftück aus Gneis oder Granit, wahr- 
fcheinlich ein Thcil eines Säulenfußes. Zu bemerken ift 
noch, dafs die alte Rcichsftraße ganz nahe an diefem 
Grundftuckc gelegen war; feit 1SS2 wurde derfelben 
eine andere Richtung gegeben. 
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Aus dem Gcfagtcn dürfte wohl der Schluß gerecht- 
fertigt fein, dafs wir es in Welsberg mit vorgefchicht- 
lichcn aus Brandgräbcm herrührenden Afchcnurnen zu 
thun haben. Nebft Afche enthielten fie Kohlen und 
Knochcnthcilchcn, Heigaben von Gcrathen, Schmuck, 
Waffen u. a. fehlten gänzlich. Der römifchc Mühlftcin 
entflammt vielleicht aus einem in der Nahe diefer 
Stelle gelegenen Wohnhaufe, von dem die oben bc- 
fehriebene Mauer möglicherweifc ein Reft war. 
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Das menfehliche Skelett ift mit dem Urnenfelde 
fchwerlich in Zufammenhang zu bringen, fondern dürfte 
einer viel fpätern Zeit, vielleicht der Neuzeit ange- 
hören. 

Der weitere Grundaushub wurde wegen Froft und 
Schneefällen eingcftcllt und wird erft im nächften 
Frühjahre aufgenommen werden. Ks ift wohl zu hoffen, 
dafs noch weitere Funde zum Vorfchein kommen, 
denen dann fichcr mehr Aufmerksamkeit und Sorgfalt 
zutheil werden wird. 

Sanitatsrath Dr. Ii. Mazegger, Confervator. 

109. Gelegentlich eines Befuches der Stadt Bud- 
weis habe ich von dem Goldarbeiter Herrn R. RoSänek 
dafelbft in Erfahrung gebracht, dafs vor nicht langer 
Zeit bei dem Orte Novoscdly (Neufiedel; von Budwcis, 
Knimnu, 1 Stunde SW) beim Steinbrechcn ein un- 
gewöhnlich grolier Lappenkelt aus Bronze gefunden 
wurde. Das fcltcnc Artefacl gelangte durch einen 
Haufircr nach Budwcis und wurde dafelbft zum Kaufe 
angeboten, jedoch mit dem Bemerken abgewiefen, dafs 
lieh ja in der als Fundort bezeichneten Gegend noch 
nie Bronze- oder prähiftorifche AlterthumsÜbjeclc ge- 
funden hätten und das Stück demgemäß als werthlos 
zu bezeichnen fei! 

Es ift nun gewifs richtig, dafs das fudlichc Böhmen 
von Budweis gegen die Donau zu nur einige wenige 
Fundftättcn und Einzelfumle, von den mcilt gegen 
Süden exponirten prahiftorifchen Grabhügeln bei l'Iav.i 
iPlaven} nur noch letztere aufzuweifeu in der I.a-e ift. 
iiikI fpeciell die Umgebung von Krumau außer einem 



einzelnen Fundobjccle, bei dem füdweftlich tief im 
Bohmerwalde gelegenen Kadslav, gefundenen kleinen 
Bronzckelt (Budweis, Plavcnä, l Stunde füdöfUich) — 
[Mittheilungen der Anthropologifchcn Gcfcllfchaft, 
Band XIII, 26) gar keine prahiftorifchen Fundgegen- 
ftände geliefert hat; aber fchon diefe wenigen verein- 
zelten Funde weifen auf die vorübergehende An- 
wefenheit des Mcnfchcn und auf wahrscheinliche vor- 
gefchichtliche Verbindungen nach der Donau und den 
linksfeitigen Ufcrgcländcn — wahrfchein- 
lieh bei Linz oder auch Strudcn — hin und 
follten folche überaus feltene und wichtige 
Funde demgemäß ganz befonders gewürdigt 
werden. 

Auch ein anderes Fundobjeft befindet 
fich im Befitzc des eingangs genannten Herrn 
und beftcht in einem maffiven Bronzering mit 
dem Durchmcffer von 27 Cm. Derfclbc ift 
mit warzenförmigen Anfatzen von 5 Mm. 
DurchmefTcr in maßigen Anfatzen geziert 
und dürfte einem Gürtel, einer Kette o. dg!, 
angehört haben. Derfelbe wurde auf dem 
rechten Ufer der Malce in bedeutender Tiefe 
bei Regulirungsarbeiten des Flußbettes bei 
Roth Hof {Budweis '/, Stunde füdlich) ge- 
funden. Auch diefer, obzwar weniger typi- 
fche — »eil nicht genau zu bezeichnende 
— Fund ift von Intcreffe, da er ebenfalls 
aus einer an Funden prahiflorifcher Gattung 
fchr armen Gegend — der Stadt Budweis 
und ihrer nächften Umgebung — flammt. 

Heinrich Richly. 

1 1 o. (DU Brandgräber in Besinky bei Mühlkaufen 
in Böhmen). 

Bczinky ift die Benennung für das Forftrevicr, 
das am linken Ufer des Smutnä-Flüßchens, das hier 
von Mühlhaufcn gegen Bcchyn fich fchlängclt, um fich 
dort unter dem furftlich Paar'fchcn Schloße mit der 
Luznic zu verbinden, gelegen, dem Prämonftratcnfer- 
ftifte in Mühlhaufen angehörte. 

In diefem Reviere befanden fich vor etwa dreißig 
Jahren noch gegen 60 größere und kleinere Graber. 
über die ich in den l'amatky archeologicke 1 be- 
richtet habe und von denen bis auf drei alle durch- 
gegraben wurden. Die in denfelben gefundenen Urnen 
und Bronze-Sachen wurden dem königlich böhmifchen 
Mufcum in Prag übergeben. Von den übrig gebliebenen 
Tumults habe ich in den Ferien 1897 zwe ' durchforfcht. 
Mit der Arbeit wurde am 3. Auguft begonnen. Das 
Ziel meiner Arbeit war ein 130 M. von der alten 
60 Graber zählenden Nckropolc entferntes Grab, 
welches 175 M. hoch im Umfange am Fuße 85 M. 
zahlte. 

Das ganze Grab war am Fuße mit einem 0 80 M 
breiten Steinkranze begränzt, in welchem Erde auf- 
gefchüttet war. Im Grabe felbft befanden fiel» kleine 
Scherben von groben ungebrannten Gefäßen und un- 
bedeutende zerftreut liegende Kohlcnltückchen, von 
Bronze-Sachen gar nichts. Viel dankbarer war dagegen 
das zweite Grab, das fich gerade neben dem Fahr- 
wege von Bczinky nach Srlin befand. Die Hohe des- 
fclbcn maß I 05 M. und der Umfang am Fuße 28 M Das 
ivi: vi 1 ' S , s. jn. J»i-if. is?i — j3. s m-n«. 
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ganze Grab war aus vcrfchicdcnen groben Steinen zu- 
fammcngclegt. Bald zeigte lieh Granit, bald Ouarz, 
bald Sandllcin und Conglomcrat, Steinforteti, die man 
in der nahen Smutnä zahlreich vorfindet. Manche von 
dielen Steinen waren ungemein groß und fehwer und 
lagen o 60 M. tief in der Erde. 

Bei der Weftfeite fließen die Arbeiter bald auf 
einen 0 50 M. hohen Granitrtein. Nach Befcitigung 
desfelben zeigte fich ein Bronze-Armband. Dasfelbe 
ilt 2 Cm. breit, offen, mifst im Durchfchnittc 6 Cm. 
und ift auf der Außenfeite mit fünf länglichen keifen 
geziert, von denen der erftc, dritte und fünfte über den 
zweiten und vierten hervorragen. (Fig. 0, I.) Die Aus- 
laufe des Armringes find ftumpf. Darunter lag ein an- 
gebranntes Beinchen, Reft eines Schienbeinchens, das 
einem Kinde von vier bis fechs Jahren angehören 
mochte; dann eine kleine Menge von Afchc, die von ge- 
brannten und verbrannten Knochen herrührt. 

Etwa 12 Cm. weftlich von jenem Ringe fließen 
die Arbeiter wieder auf einen groben und fehweren 
Stein, unter welchem fich eine größere Schichte bläu- 
licher Afchc befand, darin fich wieder ein Armband, 




Hg b 



ila> auf einem Ellbogen-Beinchen ruhte, fand. Unter 
ifcni Beinchen, das halb verbrannt war, lag ein flacher 
Sandflein. Nachdem ich diefen Stein forgfam aus- 
gehoben hatte, fand ich unter demfelben wieder Afchc 
und in der Afchc huhfeh geordnete Beinchen und 
Knochen eines kindlichen Skelcts. 

Das Armband ift aus einem dünnen runden 2 Mm. 
flarkcn Bronze ovalformig verfertigt, mifst 7 Cm. im 
Durchfchnitte und zeigt auf der Außenfeite fein ge- 
ritzte Verzierungen, die fich in fieben Gruppen wieder- 
holen (Fig. 6, II). 

Etwa 15 Cm. von diefem Funde, und zwar gegen 
Südofl zeigte fich wieder eine Schichte Afchc und 
kleine Beinchen, die ebenfalls angebrannt waren und 
daher blauweiße Farbe trugen. Auf einem diefer 
Beinchen, und zwar auf einem Ellbogen-Bcinchcn lag 
wieder ein ovalformigcs Armband, das 14 Mm. breit, 
offen und ftumpf auslaufend war. Der DurchmciTer 
betrug 6 Cm. Auf der Außenfeite ilt das Armband mit 
drei Reifen geziert, die wieder mit zarten Einfchnitten 
verfchen find (Fig. o", Uli. Oberhalb diefcs Armbandes 
ruhten angebrannte Ucberrefle eines kleinen Schädels, 
XXIV N r. 



welche mit Erde zufammenhängend, ausgehoben 
werden konnten. Ein Gefäß wurde nicht gefunden; nurhie 
und da lagen zerftreut Bruchftuckc von verfchiedenen 
groben Gefäßen, die aus grauem, gelben und rothen 
Lehm verfertigt und mit Graphit überzogen waren. 
Alle haben eine bauchige Form und waren ohne Ver- 
zierungen. 

Wenn wir die Zufammcnlegung des Grabes be- 
trachten, fo kommen wir zur folgenden Anficht: Das 
Grab war das eines Kindes. Nach Verbrennung des- 
felben wurden die Beinchen gefammelt und in der 
Form des Körpers aufmerkfam in das Grab gelegt, als 
ob fie das Skelet bilden folltcn. Auf dem Schienbeine 
des linken Fußes ruhte das breite, auf den Ellbogen- 
Bcinchcn der linken Hand das dünne und auf dem 
Heinchen der rechten Hand das breite Armband. 

Andere Beigaben wurden nicht gefunden. 

Wenn wir die Form diefes Grabes und die in dem 
felben gefundenen Beigaben betrachten, fo kommen 
wir zu der Ucbcrzeugung, dafs die Heidengraber in 
Bezinky zur Bronzc-l'criodc gehören, in der die Be- 
nutzung des Eifens noch nicht bekannt war und find 
identifeh mit den Gräbern im Walde Hanert],' 

)der etwa zwei Stunden von Bezinky entfernt ift. 
Diefe Gräber wurden von Profcffor Dr. J. L. PH 
im Jahre 1895 durchgegraben. Gleiche Graber 
finden wir in Kbcly.* Moldautcin um! Celakovic. 3 
Da das königlich bohmifchc Mufeum in Prag 
von mir bereits viele Denkmale aus den Grabern 
in Bezinky in früheren Jahren erhalten bat, habe 
ich diefe Denkmale dem ftädtifchen Mufeum in 
Nachod, welche Stadt mich bei den Forfchungen 
materiell untcrflüt/.tc, übergeben. 

Bei diefer Gelegenheit fagc ich dem Bürger- 
meifler der Stadt Nachod Herrn Johann Ttcliy 
für die Subvention, die mir zutheil wurde, fowie 
der löblichen Direction der Domäne Mühl- 
haufen, die mir bei den Nachgrabungen freund- 
lich entgegenkam, den bellen Dank, 

7. K. Hrale. 

in. (Beruht über die Heidengraber im Walde 
Hresovee bei Kataj, Dezirk Beehr» ) 

Brczovec heißt der Wald, der fich ain rechten 
Ufer des Smutna-Flüßchcns, gegenüber dem Walde 
Bezinky erstreckt und dem Reviere ZbeSice und der 
Domäne Bcchyn angehört. In diefem Walde befanden 
fich vor 25 Jahren noch zahlreiche Gräber, in denen ich 
im Jahre 1873 nachgeforfcht und über die in den Famätky 
archeologickc, Jahrgang 1874, S. 133 und 134, referirt 
habe. Von diefen zahlreichen Grabern ifl nur ein 
einziges hohes Grab unverfehrt geblieben. In dem 
felben fing ich am 9. Auguil 1897 an zu graben. Die 
Höhe desfelben ifl 157 M. und Umfang am Fuße 
76 M. Das ganze Grab war aus grobem Gclleine der 
verfchicdcnftcn Formation gebildet. Derlei Gerteiii 
findet fich nur in der nahen Smutn.i vor. 

Beim Nachgraben zeigte fich bald in der Tiefe 
von 40 Cm. Afchc und Kohle, die eine 70 Cm. tiefe, 
r IO M. lange und 0 80 M. breite Grube füllten. Die 
Grube felbft war mit Sandftein und Quarz umgränzt. In 

' P»c»»ll<y M*MMffcM ro i« op i,«. P(1 XVII. Mi .-13. 

• D.f.lb* XVI. 
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der Afche und in der Kohle fanden fiel» Scherben von 
groben Gefäßen, Urnen, die aus grobem grauen, gelben, 
rothen und fehwarzen Lehm verfertigt waren. Manche 
Scherbe war mit Graphit-Glafur überzogen. Die Krde 
und das Gcftcin waren roth gebrannt. 

Etwa 30 Cm. gegen Werten von diefer Grube 
fließen die Arbeiter auf eine kleinere Grube, deren 
Tiefe 65 Cm., Länge 85 Cm. und Breite 47 Cm. betrug. 
Auch diefe Grube war mit Afchc und Kohle angefüllt. 
Von derfclbcn weltlich befand fich in einer Entfernung 
von 25 Cm. und in einer Tiefe von 95 Cm. eine Urne 
von brüchiger Form, die aus grobem rothen Lehm 
verfertigt war. Diefclbc faß zwifchen zwei großen 
Steinen auf einem flachen Steine, war jedoch von 
Baumwurzeln, die in ihrem Inhalte Nahrung fuchten, 
zerdrückt. Unter diefer Urne lag ein großer Quar/.ftcin 
und unter diefem eine Schichte Afche. Kohle und roth 
gebrannte Erde. 

Etwa 20 Cm. weiter gegen Werten fand fich wieder 
eine Urne derfeiben Form und Große. Diefelbe war 
zwar mit großen Steinen gefchützt, allein diefer Schutz 
hat fich nicht bewahrt. Auch hier drangen die Baum- 
wurzeln in die Urne und führten zu ihrer Vernichtung 
Unter ihr lag wieder ein Stein und unter ihm gegen 
Orten in einer Tiefe von 13 5 M eine bedeutendere 
Schichte Afchc und Kohle und darunter zahlreiche 
Scherben von groben und großen Gefäßen. Gleich 
neben befanden fich vier kleinere Gruben, die wieder 
mit Afche, Kohle und verfchiedenen Scherben angefüllt 
waren. Die Tiefe ift 50 Cm. 

Es fcheint, dafs diefe kleinen Gruben fpäter aus- 
gegraben wurden, und zwar nach Verbrennung eines 
Leichnams, und dafs die Afche, die Lcichcnalche, in 
diefe Gruben gefchüttet wurde. 

Etwa 10 Cm. weiter gegen Werten kam ich in 
einer Tiefe von 80 Cm. wieder auf eine größere Menge 
Afche, die fich ebenfalls in einer Grube, die von allen 
Seiten mit Steinen begränzt war, befand. Unter der 
Afchc ruhte ein größerer Stein. Die Schichte der 
Afche betrug 15 Cm. Tiefe. Auch in ihr wurden kleine 
Scherben grober Urnen gefunden. Etwa 26 Cm. weft- 
lich von diefer Grube kam ich wieder auf große Steine, 
und zwar in einer Tiefe von 72 Cm. Auch diefe Steine 
waren Schutzfteinc einer mit Afche und gebrannter 
Thonerde gefüllten Grube, die 8 Cm. tief, 82 Cm. lang 
und 27 Cm. breit war. Bei dem gebrannten Thone 
fanden (ich wieder Scherben von groben Gefäßen und 
auf der Weftfeite ein roth gebrannter flacher Stein. 
Unter diefem Steine fand ich die Hälfte eines Eifen- 
ringes, deffen Durchfchnitt 3 Cm. und Dicke 4 Mm. 
betragt. 

Neben dcmfclbcn befand fich eine zerdrückte 
Urne, die mit Wegerich-Ornamenten geziert war. Die 
Wegerichblatter laufen aus einem Wiirfclaugc aus, und 
zwar nach zwei Seiten, links und rechts, und berühren 
fich gegenfeitig mit den Spitzen. Der Boden diefes 
Ornamentes ift fchon auspunktirt. 

Von diefer Urne gegen die Oftfeite in einer Ent- 
fernung von 25 Cm. und einer Tiefe von 1*19 M. ruhte 
eine große Urne, ebenfalls mit großen Steinen gefchützt. 
Aber auch diefe war zerdrückt. L T nter derfeiben befand 
fich wieder eine Schichte Afche und Kohle und mitten 
darin ein Theil des 1 landgriffcs eines Eifcnmcffcrs. Die 
Länge dcsfclbcn ift 3 Cm. Breite oben 3 Cm. ; davon 



130 M nordoftlich, und in einer Tiefe von o 92 M. ruhte 
ein Gefäß, das einer SchufTel ahnlich war. Der Boden 
desfelbcn mifst 8 Cm. und der Rand 3 Cm. Auch diefes 
Gefäß war ftark befchädigt und konnten nur einzelne 
Thcilc erhalten werden. Neben diefem Gefäße fand fich 
auf der Oft- und Wertfcitc je eine kleine Urne und 
unter denfelben eine Schichte Afche. Alle diefe Bei- 
gaben befanden fich im Centrum des Grabes, das der 
Hailftatt-Periodc angehört. J. K. Hrale. 

Nachöd, 27. Januar 1898. 

1 12. Die Central-Commiffion wurde am 8. Juli d. J. 
in Kenntnis gefetzt, dafs das Innere der Kirche zu 
ßrnnndorf in Krain ausgemalt wird, wovon diefelbc 
nicht rechtzeitig informirt worden ift, um einen entfpre- 
chenden Einfluß zu üben. Die Kirche befitzt übrigens 
einige beachtenswerte Einrichtungsftücke, wie rcich- 
gefchnitzte Kirchenftühlc, die befondere Beachtung 
verdienen, einen Altar in der Seiten-Capelle, fchwar/.- 
marmorn, einen marmornen Gntbftein an der Epiftclfeite, 
12 M. hoch und CV83 M. breit, mit einem Wappen 
innerhalb eines Lorbeerkranzes: hic jacet | praenobilisj 
joanncs andreas ab höffer in salvelt cjui medicinain , 
quacrendo proema tura mortc in opinato praeventvs | 
xvi may anno M. DC. LXV1 in dfio I obyt. cui germa- 
nus germano fratri hoc monumentum opposuit. Im 
vierfeldigcn Wappen (l und 4) ein rechtsfchaucndcr 
einkopfiger Adler und 12 und 3) ein vierfpeichiges 
Zahnrad. Diefer Grabflein ift feit einiger Zeit mit grauer 
Oclfarbe überftrichen. In der Seiten-Capelle ein Gruft- 
dcckelrtcin mit dem Wappen der Freiherrn von Engel 
haus; ein fchwarzmarmorner Weihwafferftcin; ein antiker 
Altar dient als Opfcrftock. Eine Anzahl Römcrftcinc 
und Biirtenkopfe an fart allen Außenfeiten der Kirche 
eingemauert, aber vor einigen Jahren mit dicker tief- 
grauer Oclfarbe überftrichen. 

1 1 3. (Bericht über die Grabungen in Prefchen und 
Traufchkmvitz.) 

Auf der Prcfchncr Anhöhe bei Bilin wurde eine 
Verfuchsgrabung vorgenommen, die ein recht günftiges 
Rcfultat ergab und moglichcrweife ein neues Gräber- 
feld erhoffen lafst. Gefunden wurde zunächft ein Skelct- 
grab nebft einer Wohngrube. 

Das Grab barg ein complettes Skelet; oberhalb 
des Schädels ftand ein kleines Gefäß, mit Henkel ver- 
fehen; rechts an der Seite ein flaches fchüffclförmigcs 
Gefäß mit zwei Knäufen, deflen Rand abgeflacht ift. 
Das kleinere Gefäß erfcheint gefchwärzt. Die Formen 
diefer beiden Grabgefaßc find viel zu wenig typifch, 
als dafs dadurch die Culturepoche, welcher fie eventuell 
angehören, fichcrgcftcllt werden könnte. Solche Näpfe 
und fchuffelförmige Gefäße kommen im nordweftlichen 
Böhmen häufig fchon in neolithifchcn Gräbern vor, 
wohl aber finden wir dicfclbcn wenigftens in Frag- 
menten in bronze zeitlichen Culturfchichtcn häufig vor. 
Wenngleich das eine Gefäß gefchwärzt erfcheint, fo 
lafst fich dennoch nicht die Culturftufc ficherfMlcri, 
umfoweniger, da diefe einfachen Grabgefaßc. fchwach 
geglättet, mit und ohne fchwacheu Graphitüberzug, 
fclbft bis in die La Töne- Periode noch vorzukommen 
pflegen. 

Auf der Prefchner Höhe fcheint eine durch mehrere 
aufeinanderfolgende Culturcpochen fich hindurch- 
ziehende Anficdlung beftanden zu haben und werde 
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ich, bis ein größeres Material aufgcfammclt ift und ich in 
diefem Jahre Gelegenheit haben werde, diefe Localität 
felbft zu unterfuchen, weiter und eingehender darüber 
berichten. 

Noch muß ich erwähnen, dafs die ausgebeutete 
Wohngrubc ca. 4 — 500 Gcfaßfcherben, meift roher 
Struktur (von Nutzgcfaßcn), Wcbftuhlgcwichtc, Frag- 
mente von Handmuhlen, Steif- und Glattfteine, Thon- 
fchlackcn, Eftrichftücke und viele Thicrrcftc (meift 
Schwein und Hirfch) enthielt. Von Metallrcften wurde 
nichts conftatirt. 

Bei Traufchkowitz befindet (ich eine Feldflur, die 
von Alters her die locale Bezeichnung die „Moncwitz" 
tragt. Von diefer Localität befitzt das Tcplitzcr Mufeum 
vielfach Stein-Artcfa&c, worunter befonders Stein- 
hammer und Aexte mit Schaftloch, Stcinmeiffel und 
-Beile etc. zu erwähnen waren, deren typifche Formen 
auf die ncolithifchc Culturcpochc zurückvcrwcifcn. Die 
mächtigen, weit ausgebreiteten Culturfchichten von 
Moncwitz enthalten noch ein überaus reiches Matcriale 
und ftcht zu hoffen, dafs es dem Mufeum in Tcplitz 
möglich wird, auch diefe Localität genauer zu durch- 
forfchen. 

Der Cuftos des Mufeums hat feit vielen Jahren 
von diefer Localität Artefakte aufgefammclt und auch 
in der letzten Zeit eine Wohn- oder Abfallsgrube 
dafclbft ausgehoben, welche nebft Gcfaßfcherben 
enthielt: drei Keibilcine, vier Glättftcinc, drei Web- 
ftuhlgewichte ncbfl unwefentlichen Artefa&en. 

Wie faft überall, wo machtige Culturfchichten vor- 
kommen, fo auch zu Moncwitz, finden wir im Aufbaue 
der aufgelagerten Schichten die aufeinander folgenden 
Culturcpochcn vertreten, fo dafs mciftcnthcils in den 
tiefen Lagen die neolithifchc Cult-.irepoche, darüber die 
Bronzezeit u. f. f. aufwärts conftatirt werden kann. 

Freilich muß in den höheren Schichten mit aller 
erdenklichen Vorficht bei der Durchforfchung vor- 
gegangen werden, um das Ineinandergreifen (der 
jüngeren Einfehachtungen in die älteren Schichten) der 
Culturepoche genau conllatircn und voneinander 
trennen zu können. 

Ungemein lehrreich ift diefe Anfeinandcrfolgc der 
jüngeren Steinzeit und Bronzezeit in Groß-Czernofek 
bei Lobofitz im Abbaue der 2 — 25 M. tiefen Cultur- 
fchichtc von mir conftatirt und auch in meinen Publi- 
cationen in den Mittheilungen der Anthropologifchen 
Gefellfchaft in Wien durch Profilzeichnungen verfinn- 
licht worden. 

Roberl Ritter zw* Weinsierl, k. k. Confervator. 

114. Im alten Stadtviertel der Stadt Sereth, an der 
Stelle wo fich der Negollina-Bach in den Kakaina-Bach 
ergießt, befindet fich eine Erhebung {Erdwall), welche 
fchon in prähiftorifchcr Zeit bewohnt war, was durch 
die Fund-Objecte bezeugt wird. Am oberen abgeplat- 
teten Theite des erwähnten Erdwalles befinden fich 
mehrere Lagerungen. Die unterfte Schichte beftcht 
aus großen Gcfchieben. Darauf folgt eine gebrannte 
Lehmfchichte, Schlackenthcile, Afchc, Holz- und 
Knochenkohle. In diefen Lagerungen fand ich bei einer 
oberflächlichen (eichten Grabung einige Ueberrefte von 
Splittern, Schabern, Mcffcrn aus Fcucrflcin, wie auch 
außer einer großen Menge Scherben, ein dickwandiges 
mit eingelegtem Steinboden und mit doppelten Wellet) 



linien verfehenes thönernes Gcfaß. Es finden fich aber 
hier auch Gegenftandc aus der Bronzezeit Die meiflen 
hier vorgefundenen Objefte übergab ich dem Buko- 
winaer Landes-Mufeum. Auch fei erwähnt, dafs an diefem 
Orte fich Hauer von Wildfehweinen und Mamuthbackcn- 
zahnc vorfinden. Eiias Weslowski, Lehrer. 

1 1 5. (Unter fucliung auf dem Schloßberg in Blauken- 
bach bei Reinshof, n in Ober-Oeßer reich.) 

Der Umftand, dafs der Befitzcr auf der örtlichen 
Seite des ifolirten Platzes Abfchürfungen vornahm, 
führte zur genauem Untcrfuchung der oberen Erd- 
fehichten des Schloßberges. 25 — 30 Cm. tief traf er 
eine Schicht Kohlen, die fich an der ganzen Länge der 
Oftfeitc hinzog. Gerade oberhalb, faft auf derfelben, 
fanden fich an allen Stellen der 1 5 M. langen Front 
Knocheiitheile von Schwein und Reh, auch Hafen- 
knochen; auch zwei Eberkopfe wurden gefunden. Auf 
der fudlichen Hälfte kamen mehrere Scherben an den 
Tag, ftark mit Glimmer unterfetztes Material, Rand- 
ftücke, die fchr an den fpät-römifchen Typus 
erinnern. Eine Scherbe von minder gehärteter Erde 
ift ornamentirt. 

Am nördlichen Theil der Abfchürfung war eine 
Steinpackung bemerklich, die auffallende Aehnlichkeit 
mit dem Aufbau der keltifchen Hügelgräber hat. Ich 
glaubte fchon ein Grab vor mir zu haben, aber es Hellte 
fich bald heraus, dafs die Steine nach innen immer 
weniger wurden und endlich ganz aufhörten. Mehrcrc 
Kohlenrcftc fanden fich vor. Allem Anfcheine nach 
war dies der Schluß des Grabes. Der Hauptthcil des- 
selben fcheint beim Bau fpätcrer Burganlagcn, oder 
fchon in der Römerzeit zerltort worden zu fein. Trotz 
alledem wurde die Annahme Lambrechts, dafs hier 
Römer gewefen, durch die keramifchen Funde bc- 
ftätigt. Blankenbach kommt im 12. Jahrhundert vor. 
Es heißt in den Urkunden (Aventin), dafs die Herren 
von Pockelhueb und Blankenbach in Ranshofen be- 
graben find. Dann verlautet gar nichts mehr von ihnen. 
Funde wurden nur einmal gemacht, und zwar in den • 
fünfziger Jahren. Es kamen Münzen zum Vorfchcin, 
der Bcfchreibung nach müßen es Denare gewefen fein, 
welche vom Bauer Polhammer bei Ricßabgrabung am 
Süd-Abhangc des Schloßberges gefunden wurden. 

Der Hauptplatz der Burg, von einem Graben um- 
geben, konnte ca. 7 M. tief mit Waffer gefüllt werden. 
Der Zulauf dazu ift jetzt noch deutlich zu erkennen. 
Allem Anfcheine nach dürfte der Hauptplatz großer 
gewefen fein. Es ift wahrfcheinlich viel abgerutfeht. 
Auf der Nord feite floß der Inn vorbei. Ca. 300 M. 
nach Süd ift das ehemalige Schloß Pockelhueb ge- 
(landen. Zwifehen Ranshofen und Pockelhueb ftand 
Schloß Schcihueb. 

Zu bemerken ift noch, dafs der fogenannte Hunger 
brunnen einen Büchfcnfchuß weit gegen Süd von 
Blankenbach aus entfernt ift Von ihm geht die Sage, 
dafs, wenn derfelbe ubergeht und einen kleinen See 
bildet, Hungersnot!» im Lande fein wird. Neben der 
Hungerbrunncn-Quclle ftcht eine Capelle, in der eine 
Statue des Neptun aus dem 17. Jahrhundert ftand, die 
als heil. Jonas angebetet ward.' M. . . . 

< Die Wtb>fclKiali<M>eit fpti-hl .Uf.ir. .Uf. S<Mo5 r« fllanWnln.h 
auf J*m kertc ein*« r.'mil'clirn AiifiU*v ri^c* klrini-n CiftflV« trli4iit ».ir. 
.lUein nee Sulietlieil l.=ctiir Wim »eilet diu Mnr.|>», li.n R n *h du «(....li. >K 
K.,»J erkiel«, ll.c Mur«=, Ui.ncn •Ur ll.trhir.l.ur s t | ? , r.,ti<ie, n.tli ,U 
f. J n,il..h« aiuelpni^eu »t.deo Antn U Red 

3«» 
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II 6. (Einsclfunde roniifchcr Münzen in Ober- 
Ocflcrrcich.) 

Im Anfchluße an meine den Titel »Kleiner Römer- 
münzcnfiind zu Ebcrftnllzcll in Übcr-Ocftcrreich" tra- 
gende Notiz wird in den nachftehenden Zeilen einiger 
anderen in dem eben genannten Kronlande gemachten 
Funde einzelner römifchen Münzen gedacht, die, ob- 
wohl keine Seltenheiten darftellend und zumeift fchlecht 
erhalten, doch infofern Erwähnung verdienen, als fie 
cinerfeits (mit Ausnahme des letzterwähnten Stuckes) 
bis jetzt noch nicht bekannt gemacht worden find, 
und anderfeits faft alle derfelben Ocrtlichkciten ent- 
flammen, welche, fo viel ich zu wiffen glaube, in ihnen 
die Krftlingc an Zeugen für das cinftmalige Walten 
römifcher Cultur an dortiger Stelle geboten haben. 

Ich berufe mich hinfichtlich der Befchrcibung der 
Münzen auf die zweite Auflage von Cohens bekanntem 
Werke, füge bei jenen derfelben. bezüglich welcher ich 
näheres über die Lage der Fundftelle in Erfahrung zu 
bringen vermochte, die erläuternden Daten unter Zu- 
grundelegung der Darllcllungen in der Generalftabs- 
karte, Zone 13 Col. X (von mir im Nachfolgenden 
kurzweg immer nur „Karte" genannt) bei, und führe 
die einzelnen Kunde in der Reihenfolge auf, in welcher 
ich von denfclbcn Kenntnis erlangt habe. 

Selbe betreffen: 

1. Mittel-Bronze des Kaifers Maximianus (Hereuleus) 
mit FIDES MILITVM im Revers, die ziemlich fchlecht 
erhatten ifl, und für w elche die Befchrcibung bei Cohen 
VI, 505, 1 14 Geltung hat. Die Buchftaben im Abfchnittc 
des Revers find undeutlich und feheinen T T zu heiüen, 
welche befagen wurden, dafs dicfe Münze in der dritten 
Münzflättc von Tarraco geprägt worden ift. 

Sie wurde im Jahre 1892 von Herrn Jofeph 
Steindlberger, Ockonomicbefitzer zu Olbersdorf Nr. 8 
(I'oft Eberflallzcll) bei Anlegung eines kleinen Teiches 
auf einer der ihm gehörigen, in der Nähe des Aiter- 
baches gelegenen Wiefcn an das Tageslicht gebracht 
und ifl gegenwartig in den Händen des Referenten. 

Die Fundflelle ifl auf der Karte ungefähr in jener 
Linie zu fuchen, welche das am meiften fudlich gele 
gene der irrthümlich mit Obersdorf (flatt mit Olbers- 
dorf ) bezeichneten vier 1 laufer mit der circa nordoftlich 
davon am Aiter-Bachc gelegenen Mühle (der Brunn- 
mühle) v erbindet, und fleht in ihr von erftcrem beiläufig 
doppelt fo weit als von let/.ercr ab. 

2. Eine Goldmünze des Kaifers Probus, welche 
laut dein anno 1844 angelegten Tagebuchc der l'farrc 
Ried bei Kremsmüiiftcr im Jahre 1850 auf tiein Bc- 
fitzthumc des „Bauers in Mundcffen" zutage gekommen 
ifl, deffen Haus als das am weiften weftlich gelegene 
jener Gruppe von folchen erfcheint, zu welcher man 
auf dem erflcn, füdlich von Großendorf von der Wels- 
Kirchdorfer Chauflce abzweigenden Feldwege gelangt, 
und unter der auf der Karte die Zahl des uncontrolirtcn 
Höhcnpunktcs 458 verzeichnet ift. Weitere Nachrichten 
hierüber mangeln. 

3. Eine ftark corrodirtc Mittel-Bronze, die unge- 
achtet des Fehlens der auf beiden Seiten (bis auf das 
C des S(cnatus) C nnsulto) der Rückfeite} gänzlich ver- 
fcliwundenen Schrift doch noch mit Sicherheit als ein 
Dupondius des Kaifers Marc Aurel zu bc-ftimmen ift. 
Auf ihrem Avers zei^'t fich rler hartige Kopf des Kaifers 
mit Strahlenkronc von der rechten Seite, und auf dem 



Revers ift eine flehende weibliche Figur (die Aburi- 
dantiar) von der linken Seite zu erblicken, in deren 
linker Hand ein Füllhorn ruht, wahrend fie in der halb 
gefenkten Rechten Achrcn zu halten und vor ihr ein 
mit ebcnfolchcn gefüllter Scheffel zu flehen feheint. 

Diefe Münze, die wahrfcheinlich aus dem Jahre 
175 flammt und mit der von Cohen (III, 91, 922) bc- 
fchricbcncn identifeh fein dürfte, wurde im Frühjahre 
1896 beim Ackern auf einem Felde des Diendlbaner 
gefunden, deffen zugehöriger Hof auf der Karte dort 
angezeigt ift, wo eine von dem linken Rande des o des 
Wortes Pollham nach Süden gezogene Linie den Nord- 
rand der Lambaeh-Krcmsmünftcrer Landftraßc trifft. 

Ebengenanntes Anwefen gehört Herrn Frans 
/'es/, Befitzcr des Steinmayr-Gutes in der Ortfchaft 
Oberhart (das ift jenes Hofes, den man auf der Karte 
füdweftlieh von dem Buchftaben L der Bezeichnung 
Lcithendt gewahrt}, und ift die fragliche Münze durch 
freundliche Vermittlung des Herrn Schulleiters Fran: 
Stein zu Harhagen, aus feinem Eigenthum in das des 
Referenten übergegangen. 

4. Ein ziemlich gut erhaltener Sefterz des Kaifers 
Domitian, herrührend aus dem Jahre 90 oder 91, mit 
IOVI VICTOR1 im Revers, für welche die Bcfchreibung 
bei Cohen (I, 498, 314) vollftändig zutrifft. 

Dicfe Münze wurde im Herbfte 1896 auf dem an 
der Landftraßc Krcmsmünfler-Voitsdorf gelegenen, in 
der Karte an der Südfeite der cbengenannten Straße 
weftlich von dem uncontrolirten Höhenpunkte 471 an- 
gedeuteten Gute des „Wagner in der Luft" bei der 
Feldarbeit gehoben und befindet fich jetzt im Frivat- 
befitze zu Kremsmünfter. 

5. Ein As des Kallers Antoninus Pius (vermuthlich 
aus dem Jahre 138), ein Dupondius das Kaifcrs Marc 
Aurel aus dem Jahre 173 und ein Sefterz der Kaiferin 
Fauftina junior aus der Zeit nach ihrem Tode. 

Alle diefe drei Münzen, von denen die erftcren 
zwei nicht gut erhalten find und die letztere faft ganz 
verfchliffen ift, wurden bei den Fundirungsarbeiten für 
die im Sommer 1896 in Wels zu bauen begonnene 
I-anilwehr Cavallerie-Cafcrnc gefunden. 

Ich bin leider nicht in der Lage, ausführlicheres 
über dicfe drei fich im Privatbefitze zu Wels befindenden 
Münzen zu bringen, fo wie mir auch alle Nachrichten 
über die näheren Umftändc ihrer Auffindung (Tiefen- 
lagc etc. betreffend} fehlen. ■ 

6. Eine Groß-Bronzc, die trotz der befonders 
fchlcchten Erhaltung immerhin noch als gleich dem aus 
dem Jahre 97 flammenden von Cohen (II, 7, 67} bc 
befchriebenen Sederz des Kaifers Ncrva mit FORTY*- 
NA AVGVST im Revers erkannt zu werden vermag. 

Dicfe im Jahre 1S95 in der fogenannten Gangl- 
miiller .Schottergrube durch den Stcinhaufer Arbeiter 
Math. Wimmer beim Schotterwerfen entdeckte und 
durch l'utzverfuche arg zugerichtete Münze befindet 
fich derzeit in den I landen des Referenten. 

Die genannte Schottergrube hat ihren Platz auf 
der Karte nahe jenem Punkte des örtlichen Stranges 
der Localbahn Wels-Unterrohr, wo eine von der Traun- 
mühle (das ift die der Ganglmühle nach Norden zu 
nachftgelegcnc Muhle) circa nach Nordoften gefuhrt 
gedachte Linie diefen fehncidet, und von wo ein alter 
Weg — eine HohlftraCc — gegen Ollen über Helling 
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(das find jene drei Haufer, die in der Karte nordwcfllich 
von dem uneontrolirten Huhenpunktc 388 gezeichnet 
find) zur Wcls-Kirchdorfer ChaulTee führt. Wenn ich 
fchlicßlich noch der fchon im Jahre 1791 im lYarrhof- 
gartchen zu Egendorf gefundenen römifchen Gold- 
münze 1 gedenke (obwohl dcrfelben fchon des oftern 
Erwähnung gethan erfcheint), fo gefchieht dies lediglich 
aus dem (irunde, weil dicfelbc bisher jedesmal noch 
(meines Wiffcns zuletzt 1894) irrthümlich, und zwar 
mit Ausladung des CAES im Avers und falfcher Lc- 
gcndentheilung im Avers und Revers befchrieben und 
dem Kaifcr Vcspaflan zugethcilt wurde, während fic 
zweifellos einen aus dem Jahre 80 flammenden, von 
Cohtn (I, 454, 308) getreu befchriebenen Aureus des 
Kaifers Titus vorflellt, was hiermit bezüglich der Münze, 
die im Stifte Kremsmunflcr aufbewahrt fein füll, denn 
doch einmal ausdrücklich conflatirt zu werden verdient. 

Gußav Slockhammer. 

117. Sehr verfpatet gelange ich zur Kenntnis 
eines Fundes, der vor 2 1 /, Jahren gelegentlich der 
Grundaushcbung zu einem Hausbau gemacht wurde 
und dem Zeitalter der Volkerwanderung angehört, 
welches bis anhin nur durch eine Francisca, gefunden in 
Brcgcnz, vertreten war. Die Fundftückc lagen in einer 
Tiefe von 3'/ t M- am Fuße des Steilabhanges des 
Montikel s, eines fclfigcn Hügels, der fich unmittelbar 
hinter Hludcnz erhebt. Man fprach wohl von Knochen 
und Scherben, welche diefelben begleitet hätten, allein 
ich lege darauf keinen Werth, weil der Finder, ein 
junger Burfchc mit durchaus unklaren Vorftcllungcn. 
keiner zuverläßigen Angaben fähig ifL Damit er- 
mangeln die Anhaltspunkte zur Keurthcilung, ob man 
es hier mit einem Grabfund zu thun habe oder nicht. 

Der Fund fetzt fich zufammen aus 7 Speeren, 
3 Aexten, I i tacke und einem kleinen fichelformigcn 
Ger.ithe, insgefammt aus Eilen bcflchcnd. 



nicht leicht zwei Lanzen von derfelben Große und 
Schwere aufzufinden find. 

Von Speeren mit blattförmiger Grundgehalt 
findet fich ein einziger — der am bellen erhaltene — 
darunter. Die Klinge wölbt lieh fchr ftark bis 4-4 Cm. 




aus und ihre Länge beträgt fafl zwei Drittel der 
Lanzcnlätige, die 23-3 Cm. mifst. Die Tülle — wie die 
aller übrigen gefchloflcn — war durch zwei Stifte mit 
llarken Knöpfen am Schafte befefligt (Fig. 7). 

An zwei weiteren Speeren von 28 bis 30 Cm. 
Länge (wenn die abgebrochene Spitze des einen er- 
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Die Speereifen gehören drei wohl difTerirendcn 
Formen an, was in keiner Weife auffällig, da die Ver- 
fchiedenheit derfelben im allgemeinen bekanntlich fo 
groß ill, dafs heifpielswcife auf demfelben Friedhofe 

1 Vidr f.«f.-ki- ltlr tlr« l.sn'lr« .4, Att Fnn% tnn FrAmz X-trvr Vrti- 
I.in», I HaoH. S «9 



ganzt wird) dehnt fich die Klinge, die auch in ihrer 
größten Breite auf 4 Cm. nngewachfen fein mag, bis zu 
vier Fünftel der Länge der Waffe aus, fodafs eine 
kurze Tülle übrig bleibt (Fig. 8 und 9). Deflo mehr ver- 
längert fich «liefe an den vier letzten Spccrcifcn von 
2 5 5. 3 2 '3- 357 37 4 Cm Gcfammtlängc Entgegen 



- 236 — 



gefetzt den vorbcfprochcncn Formen ift es bei diefen 
die Tülle, die fich auf die Hälfte bis zwei Drittheilen 
des Speeres ausdehnt. Soweit der ftark defefte Zu- 
stand erkennen läßt, thcilten auch dieSe letzten fechs 
Speere mit den erfterwähnten die blattförmige Grund- 
gcftalt und gehörte entfehieden keine zur rauten- 
förmigen. An zwei Speeren zieht fich um die Tülle, wo 
die Löcher zum Annageln liegen, ein einfaches Reifchen 
herum, auch deren zwei. 

Es wird niemand diefe Wurflanzcn einer andern 
Periode als der frankifch-alamanifchen zuweifen, womit 
die weiteren Beftandtheile des Fundes, drei eigenartig 
geformte Streitäxte (Kampfbeile, Hiltbarten) ebenfo 
unzweifelhaft aus diefer Zeit flammen müßen. Nachdem 
weder in der einschlägigen Literatur, noch in einer 
großen Zahl Sammlungen ein analoges Stück aufge- 
funden werden kann — Herr Direktor Dr. Unrien- 
fchmit in Mainz unterftützte mich aufs wärmftc in 
diefer Nachforfchung — müßen diefe Beile als große 
Seltenheit, deren Form als bisher unbekannt angefehen 
werden. Sic ift bei allen drei Stücket) die nämliche, fo 
auch die Größe und die geringe Dicke des Materials, 
das nicht etwa durch Abfchicfcrung fo dunn geworden. 
Einem Exemplar find die Enden der Schneide einmal 
nach rechts, einmal links nach innen gebogen, fo dafs 
diefe zur S-förmigen Linie fich krümmte. Es find ausge- 
fprochene Breitäxte mit nach oben und unten gleich- 
mäßig erweiterter Ausdehnung der Schneide, dem 
Typus der aus den Gräbern von Selzen fich nähernd; 
aber ihre eigenartige Bildung beftcht darin, dafs der 
Axthelm durch eine kräftige Rückenrippe verftärkt ift, 
dafs er auffallend ftark nach innen abfällt, um fodann 
nach einer beidfeitigen Ausbuchtung, wie ich es an 
einem römifchen Beil im Linzer Mufcum gefehen, 
ftcilcr als irgend eine bisher bekannte Form zur 
Schneide auszulaufen. Die Klinge nimmt dadurch die 
Gcftalt eines gleichschenkligen Dreiecks mit fchr 
breiter Grundlinie an, die Seiten natürlich alle fchwach 
bogenförmig gewölbt. Die Maße heben noch deutlicher 
den großen Unterschied gegen andere Beile hervor: 
Länge der Schneide 215 Cm. {mit ergänzter Spitze); 
Jlclm bis Schneide 15 3 Cm., Höhe des Helmes am 
Rücken 56 Cm., Breite der Einbuchtungen am Helm 
und vor der Klinge 27 und 3 Cm. (Fig. 10). 

Das Sichelförmige Geräth hat zu fehr durch Ab- 
roftung gelitten, als dafs ich dasfelbe zum Gegenftand 
eingehender Beschreibung machen kann. 

Der letzte der Gegcnftändc ift auch als Werkzeug 
zu erklären. Seine wagrechte ftark gerundete Schneide 
weift auf die Verwendung zum Spalten oder Behauen, 
der verdickte llclmrücken nebftbei zum Schlagen, 
womit auch die gedrungene kräftige Bildung des Werk- 
zeuges übercinftimmt. Jenny, Confervator. 

118. Bei Rimnits nächft Hollcfchau in Mähren 
wurden bei Planirung herrschaftlicher Accker mehrere 
prähiftorifchc Gegenstände gefunden. Der Confervator 
konnte conftatiren: eine Urne von Graphit fammt 
Henkel; ein Gefäß aus grobem Thon mit beigemengtem 
Sand, mit der Hand gearbeitet, dickwandig und mit 
Nägcleindruck-Strcifcn unter dem Rand, eine Schale 
aus grauem Thon, Handarbeit; viele Gefaßfeh erben, 
darunter auf zweien ein Wellen-Ornament; ein Hirfch- 
geweih mit Schaftloch; ein Mahlftein und zwei Reib- 



fteine; eine größere Anzahl Glasperlen als Halsfchmuck 
eines Menfchenfkelets; ein Webergewicht aus Thon; 
zwei Mcffcrklingen, 10 Cm. lang, aus Eifcn, welche 
fich angeblich in der Rippengegend von zwei Skeletten 
befunden habet). Wie Confervator Domvicar Vivleckar 
angibt, wurden die Funde in einer Tiefe von '/, bis 2 M. 
gemacht. Die Skelette, etwa zwölf, lagen ausgestreckt 
auf dem Rücken, mit dem Gcfichtc gegen Oftcn, bei 
jedem befanden fich Thon-Objefle. Auch fand man 
einige trichterförmige Uftrincn, 2 bis 3 M. tief, mit 
Schwarzem Lehm und ASche gefüllt, darunter Thier- 
knochen, Scherben und Werkzeuge. 

Es heißt, dafs bei Rimnitz-Koticin im 14. Jahr- 
hunderte eine Bergfefte beftand, welche im dreißig- 
jährigen Kriege gebrochen wurde, nur wenig davon ift 
noch übrig. 

Rcgicrungsrath Much bemerkte über diefe Fund- 
anzeige, dafs es Sich bei der bezeichneten Fundstätte 
um ein Grabfeld handle. Nach der Zahl der bis jetzt 
geöffneten Gräber, deren bis nun zwölf gezählt werden, 
ift die erreichte Fundmenge gering, was zum Theil 
dadurch erklärt werden kann, dafs eben keine plan- 
mäßige Grabung bisher Stattfand, fondern nur land- 
wirtschaftliche Arbeiten die Funde zutage brachten. 

1 19. (Funde in der Bukowina.) 

1. Steinliammer. 

Vor einigen Monaten (1897) wurde in Czernowitz 
in der Bachgaffe beim Eingraben einer Plankenfaulc 
ein wohl erhaltenes durchbohrtes Hammerbeil aus 
einem feinkörnigen grünlich-braunen harten Gcftcinc 
gefunden. Es ift 9 Cm. lang und 6 Cm. breit. Das 
Werkzeug ift gut gefchliffen; die etwas gewölbte 
Schneide ift wohl erhalten, aber nicht fehr regelmäßig 
gestaltet. Das Intereffantc an diefem Stücke ift der 
Umftand, dafs man aus dem Stufenförmigen Abfatzc 
in der Durchbohrung den Schluß ziehen muß, daSs das 
Loch von beulen Seiten in Angriff genommen wurde. 
Da die Bohrungen nicht ganz fenkrecht ausfielen, fo 
trafen beide nicht genau zufammen. DieSer Umftand ift 
bisher an keinem der in der Bukowina gefundenen 
Steinwerkzeuge beobachtet worden. 

i. Tumult. 

Während aus dem Bukowiner Hügellande Südlich 
vom Pruth Schon mehrere Berichte über Tumuli vor- 
liegen, ift dies bezüglich des Gebietes zwiSchcn Pruth 
und Dnieftr nicht der Fall. Deshalb erregen die 
folgenden Nachrichten immerhin einiges IntercSSc. In 
der Nähe des Maierhofes Szkabora (bei Lassköurka, 
Bezirk Kotzman) erhebt fich ein längliches I lügclgrab, 
das etwa 8 M. im Durchmeffer und eine Hohe von 
etwa 1 Vj M. aufweift. In dcmfclben wurden vor einigen 
Jahren, da der Hügel nach Schätzen durchSucht wurde, 
neben einem überaus großen Gerippe auch Gefäße ge- 
funden. Sowohl die Gebeine, als die Beigaben lagen im 
Niveau der gewachsenen Erde. Von den Gefäßen 
(„Tupfen' 1 ') gelang es dem Berichterstatter, einige 
Scherben zu erhalten. Sie entsprechen den in den 
Hügelgräbern bei Horodmk aufgefundenen, welche im 
Jahre 1S93 im Beifein des Unterfertigten vom Cuftos 
J. Szombathy (aus Wien) geöffnet wurden. Mit den 
hier gefundenen Skc-Ictrcftcn würden jene aus dem 
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Grabc bei Szkabora in ihrer auffallenden Groß« und 
bedeutenden Stärke ubereinftimmen; vcrgl. Jahrbuch 
des ßukowiner I.andcs-Mufeums II, 19. Stcingcräthe 
wurden angeblich nicht entdeckt. Ein anderes Hügel- 
grab fiel im Jahre 1884 dem Haue der Eifenbahn von 
Czernowitz nach Nowosiclitza zum Opfer. Dasfelbe 
befand fich auf der Hutweide, welche rechts von der 
Fahrftraße von Bojan nach Lchuccni fich erftreckt. 
Auch hier lag ein Skclct auf der Oberfläche des ge- 
wachfenen Bodens Weitere Beigaben fanden fich, wie 
dem Bcrichterftatter der I Ierr Reichstagsabgeordnete 
Dr. Sief/tau von Stephanowicz mitzutheilcn die Güte 
hatte, nicht vor. Profeffor Dr R. F. Kaindl. 

1 20. Herr Bartholomäus Pefnik hat unterm 18. Mar/. 
1 S98 an die Central- Commiffion berichtet, dafs bei Otok 
nächft Podsemely an der Kulpa durch die dortigen 
Kauern mehrere römifchc Gräber aufgedeckt wurden, 
wobei fich fo manche Kunde ergeben haben: vier 
fchöne rothe Thongefäße, mehrere große Henkelfrag- 
mente, Krüge, kleine Hcnkelgefäße, Schüfielchen, ein 
Paar Thonfchalen, zwei Thonlampen, zwei Fibeln, zwei 
eiferne Schlüffel, drei Thrancnflafchchen, meiftens 
unter der Brandafchc u f. w. Herr Pecnik, ein tüchtiger 
Kenner des prahiftorifchen Krainer Bodens und ge- 
wandter Forfcher, dem das Glück bei feinen Gra- 
bungen befonders hold ift, ift hinter den Funden her 
und wird gewifs noch Gelegenheit haben, der Central- 
Commiffion ausfuhrlicher über diefen Fund zu berichten. 

121. Von Seite der Ic k. Bezirkshauptmannfchaft 
St, Veit in Kärnten erhielt die k. k. Ccntral-Commif- 
fion unterm 18. April 1898 die fehr dankenswerthe 
Nachricht, dafs man am füdlichen Abhänge unterhalb 
des Krcuger Schloßberges drei alte Grabftätten ge- 
funden habe. Zwei davon liegen an einer (teilen Berg 
lehne, find ca. 1 5 Schritte von einander entfernt und 
ca. 50 Cm. tief in der Erde, aus rohen gar nicht 
bearbeiteten Steinplatten zufammengefetzt, eines hin- 
gegen beftcht aus regelmäßigen Steinplatten in Sarko- 
phagform mit einer minder forgfaltig behandelten 
Deckplatte. In allen dreien fand man Rede menfeh- 
I icher Skelette; die gut erhaltenen Schädel haben den 
Typus der Dolichocephalen. Spuren von Infchriften 
oder irgend welche Zeichen zeigen fich nicht, wenn 
vielleicht doch eine, fo dürfte diefe Platte urfprüng- 
lich einen anderen Zweck gehabt haben. Nur zwei 
vollftändig oxydirte Kifcnringc ergaben fich als Funde. 

122. Im Jahre 1874 wurden, wie Confervator Alois 
Cserny berichtet, auf dem Grunde einer Mühle zu 
Vierzighuben bei Zwittau zwei polirtc Steinhammer 
und eine Steinkugel im Erdboden gefunden. Der eine 
Steinhammer ift aus Amphibolfchiefer in dunkelgrüner 
Farbe mit nadclförmigem Gefugc, 438 Gr. Cefa wer. Das 
Sticlloch ift ungleich weit und im Innern mit Bohr- 
zeichen. Das Materialc des andern ift Syenit, 807 Gr. 
fehwer, mit feharfer Schneide, doch etwas verwittert 
(Fig. 1 1). Beide Objecle befinden fich dermalen in der 
Knabenbürgerfchule zu Zwittau. Im Jahre 1895 wurde 
ein Steinbeil aus graugrünem Diorit, 263 Gr. fehwer, 
im Walde bei Karlsbrunn gefunden und gelangte an 
das Mufeum zur Fortbildung des Handels- und Gewerbe» 
ftandes in Mährifch-Trubau. Im Jahre 1897 an faft der- 



felben Stelle fand man beim Ackern ein fchwarzes 
Steinchen, das fich nach näherer Untcrfuchung als ein 
polirtes Steinwerkzeug (Flachbeil) erwies, im Gewichte 
von 39 Gr.; die Oberfläche zeigt ftcllcnwcifc ein 
fchieferiges Gefüge, wahrfcheinlich infolge Verwitterung. 
Es rtimmt vollkommen mit jenem am Michelsbcrgc bei 
Korneuburg gefundenen Steinbeile ubercin (S. Taf. IX. 
kunfthift Atlas, I. B.) 

123. Schon im Mai 1897 wurde die k. k. Central- 
Commiffion durch den Landesausfchuß für Vorarlberg 
auf die unbewohnten Gebäude des ehemaligen Ho- 
fpitzes am Arlberg aufmerkfam gemacht. Ehemals 
eine hervorragende Rolle in der Gefchichte des Ver- 
kehrslebcns zwifchenTyrol und Vorarlberg einnehmend, 
lieht diefe humane Gründung feit der Eröffnung der 
Ai lbcrg-Eifenbahn verödet und verlaffen, dem natür- 
lichen Verfalle und dem aus Muthwillcn übcrlaffcn. Es 
muß als ein Wunder betrachtet werden, dafs diefe ehr- 
würdige St. Chriftoph geweihte Stätte, wofelbft bereits 
fchwere Zerftörung conftatirt werden mußte, Thüren 
und Fenfter demolirt, alles Niet- und Nagelfefte ge- 
ftohlcn, ja in deffen Zimmern fchon Feuer gelegt 
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wurde, nicht fchon fammt der unmittelbar angebauten 
Kirche dem Erdboden gleichgemacht worden ift. Die 
Central Commiffion veranlafste aus obigem Anlafs zu- 
nachft den berufenen Confervator, Herrn Kaiferlichen 
Rath S. Jenny zur Berichterftattung und Abgabe 
feiner Wohlmcinung. Zur Zeit, als der Poftverkehr die 
St. Chriftoph-Nicdcrlafiung am Arlberg belebte, war 
alles in gutem Zuftande. Seit dem geänderten Verkehr 
ift dem Confervatorenberichtc zufolge das Unterkunfts- 
haus in Verfall. Von der Straße aus ift der Eingang 
zum erften Stock fchon nicht mehr praktikabel, weil 
das Podeft vor der Thüre bereits eingeftürzt ift, fämmt- 
liehe Fenfter bis ins Dach hinauf find zerftort, Thür 
und Thor ftehen offen. Der Zuftand der Kirche ift wohl 
befier, \vcil crfichtlich ihr einige Sorgfalt noch zuge- 
wendet blieb und die muthwillig zerftorenden Kräfte, 
die fonft nichts fchonen. denn doch vor dem Gottes- 
häufe Achtung zu empfinden fcheinen. Der Thürfchluß 
hält noch und ftatt der Fenfter fchützt ein vorforglicher 
Bretterverfchluß vor den Unbilden der Witterung. Das 
Mauerwerk ift noch halbwegs gut, wenn auch vier 
große Riffe in den Scitcnmaucrn des Schiffes auf Sen- 
kungen des Fundaments zu deuten fcheinen. Die Dach- 
ftühlc find ebenfalls noch gut, doch auch hier Reftau- 
rirungsarbeiten höchft dringend. Es wäre aber mög- 
lich und wünfehenswerth, diefe für Reifende hochwich- 
tige Stätte zu erhalten, weil es geradezu ein Bedürfnis 
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id angcfichts der zur l lochreifefaifon außerordentlich 
darken Frequenz von Tour ift cn, die den Arlbcrgzu Kuß 
paffiren bei einer Diftanz Stuben — St Anton von drei 
Gchftundcn einen Kartplatz zu fichern. Der 'l'yroler 
Landcsausfchuß und jener für Vorarlberg lind deshalb 
miteinander in Verhandlung getreten und haben beide 
eine Gefammt-Subvcntion von 200 fl. {140 fl. und 60 fl.) 
bewilligt, damit vorläufig vom Ende November bis 




Hude Mai jemand in der nächrten Nahe des Hofpizcs, 
und zwar im dortigen Widdum Wohnung nehme, um 
dasfelbc zu bewachen, was auch erreicht wurde. Der 
Eigcnthümer des Hofpizcs erklärte (ich bereit, wenn 
das Gebäude im Winter bewacht werde, dasfclbe in 
den Sommermonaten zu bewirthfehaften. 

Die Herdellungskoden dürften ca. 1200 fl. be- 
tragen, wovon etwa 600 fl. von dem Fondc der St. 
Chriftoph-Curatie erreicht werden konnten, 600 fl. 
mußten anderweitig, etwa als Staats-Subvention er- 
langt werden. Die Central-Commiflion befürwortet einen 
dahinziclcndcn Antrag der k. k. Statthaltern in Inns- 
bruck auf das lebhaftefte. 

124. Zu PieoUin im Abtci-Thalc in Tyrol befindet 
fich im Antoni-Kirchlein ein Altarbild, das einer auf- 



merkfamen Hefichtigung Werth ift. Ks wird einem hervor- 
ragenden italicnifchcn Mcidcr zugefchrieben, was wohl 
etwas fraglich ift, aber immerhin darf es nicht ignorirt 
werden. Wir fchen ilen Martertod der heil. Barbara dar- 
gerteilt; fic kniet gekrönt und mit gefalteten Händen, um 
muthig den todbringenden Schwerthieb des Scharf- 
richters, der, ahnlich wie ein Landsknecht gekleidet, mit 
gefchwungenen beiden Händen rechts von ihr fleht, zu 
empfangen. Links etwas weiter zurück flehen ihr 
königlicher Vater und fein Gefolge. Im Hinter- 
gründe gegen links ein Keifen, rechts eine offene 
Landfchaft mit einer größeren Anfiedlung in der 
Entfernung und ein großer Baum. Aus einer 
lichten Wolke in der linken Kcke oben zucken 
drei Blitzftrahlen gegen eine Schar Bewaffneter, 
die auf dem Kclfenplateau, vom Blitze getroffen, 
erfchlagcn liegen. Die hier bcigegcbcnc Abbil- 
dung 1 (Kig. 1 2) wird diefe Bcfchrcibung ergänzen. 

125. Erzpriefter V. Tomiuc in Radautz hat 
unterm 9. April 1H98 an die Central-Commiffion 
berichtet, dafs die Pfarrkirche dortfclbft eine kort- 
barc Stickerei befitzt, vorflellend den Leichnam 
Chrifli, beflimmt für die kirchliche Kcierlichkeit 
der Grablegung griechifch-orthodoxen Kitus, die 
von der Gemahlin des Gründers der Kirche, des 
moldauifchen Kurilen Alexander des Guten (1401 
bis 1435) gellickt und gewidmet wurde. Derzeit 
ift diefe prachtvolle Stickerei, die im Kirchen- 
inventar mit 1 fl. bewerthet erfcheint. weil ftark 
abgenutzt, nicht mehr im Gebrauche und zu- 
sammengerollt bei Seite gcftcllt. Seit neuefter 
Zeit aber über Anregung des Bericht errtatters ift 
fclbe in einem Glasfchreine, zur Befichtigung ge- 
richtet, zweckmäßig und gut gefchützt unterge- 
bracht. In der bisherigen Aufbewahrungsweife — 
gerollt — hat diefe fchone Arbeit des 15. Jahr- 
hunderts feljr gelitten. Nach der Art des grie- 
chifch-orthodoxen Ritus ift Chriftus auf die linke 
Seite gewendet liegend, dargeftcllt, der nackte 
Körper ift mit einem kurzen Lendentuch bedeckt, 
beiderfeits des Hauptes ein großer mit einem 
Kreuze belegter Nimbus. Im Konde des ganz mit 
Sternen bertreuten Tuches Engel, Seraphe etc. in 
reicher Stickerei. 

1 26. Confervator Rcgicrungsrath Däninger 
hat unterm 10. April 1898 an die Central-Com- 
miffion berichtet, dafs Verhandlungen beliehen 
über den Verkauf eines alten Altares in Gries bei 
Landeck für die Capelle des reftaurirten Schloßcs 

Weifendem bei Slerzing. Die Central-Commiffion rath 
auf den Verkauf ein, weil der Erwerber fich verpflichtet, 
diefen Altar weder ins Ausland zu verkaufen, noch 
dahin zu verfchciikcn. Der Altar felbll enthält im Mittel 
fchrcin Maria mit dem Kinde, dabei zwei heilige Krauen, 
oben fchones fpät-gothifches Maßwerk, auf den Klügeln 
je eine Heiligenfigur als bemaltes Relief unter dem 
gleichen Maßwerk. Auf der l'redella ill die Kamilie 
Chriili gemalt. Oben ift der Kaden glatt. 

127. Confervator Jierger hat an die Central-Com- 
miffion am 2y. Marz 189S berichtet, dafs der Hexen- 
thurm, rechts der Salzach, der alten Salzburger Stadt- 

* Sic ift f. i:.^: tucli einer in da* ILifcnihurn ilcf Central Com 
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befcftigung, dcmolirt werden foll. Derfclbe wurde in der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts von der Bürgerfchaft 
gelegentlich der Befeftigung"der Stadt erbaut. Diele 
Befcftigung hat im Laufe der Zeiten vielfache L'män- 
derungen erfahren. Die Stadtmauer in der Paris-Lodron- 
Straßc ift durch angebaute Wohnhaufcr dem Micke von 
der Straße aus vollkommen entzogen, und nur an der 
Hinterfeite vom Hruderhaus-Garten aus ficht man, dafs 
die Mauer eine Zinnenkrönung tru^ und fich an der- 
leiben Wehrgange in mehreren Gefchoßen befanden. 
Der zweite Stadtmaucrrcft. nämlich der in der Wolf- 
dictrichStraßc befchränkt lieh auf ein kurzes Mauel ftück 
von geringer Hube mit einigen Schießfcharten. Der 
Hexenthurm gieng 1804 in Privatbcfitz über, hat heute 
ein triftes Ausfehen, und von den wahrfcheinlich höl- 
zernen VVehrgängen find nur einige Stein-Confolcn, die 
als Balkcntra^cr dienten, erhalten geblieben. Dach und 
Wetterfahne (eine Hexe darflcllcnd find modern. Aus 
den Schießfcharten wurden Fenftcr. Der Inncnraiim 
dient als Magazin. Die alles rugulirende Neuzeit will 
nun auch mit diefem Rundbaue ein linde machen, was 
die Ccntrat-Commiffion lebhaft bedauern müßte. 




Fig. 13 1 Müllem 

128. (Die romanifche Jacobs-Kircht zu Möllen 
bei Bozen.) 

Im fogenannten „Etfchland - *, zwifchen Bozen und 
Meran, find es befonders drei Kirchen uralten He- 
ilandes, welche durch ihre auffällige Hochlagc auf dein 
Kamme des Gebirges fich auszeichnen, nämlich 
„St. Jacob auf der Laven" (auf dem Saltenber^;) über 
Molten, „St. Katharina in der Scharf über Obern) ab 
und „St. Vigil- (auf dem Vigilijoch) oberlialb Marling. 
Von allen diefen Bauten geht die Sage, dafs fic auf der 
Stelle eines einfügen heiligen Haines oder heidnifchen 
Tempels gegrimdet wurden und zu den alterten chrift- 
liehen Cultusftätten Tyrols zu zahlen feien. An einem 
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diefer Bauten finden wir noch heute größere Theilc 
ihres Beilandes aus der romanifchen Periode. Vor 
anderem find es die UmfalTungsmauern des Schiffes 
mit urfprunglich flacher Oberdecke. So auch in St. 
Jacob auf der Laven; an diefer Kirche erhielt fich auch 
ein fchöner maffiver hoher Glockcnthurm, ganz aus 
Granitquadern aufgeführt, die man auf dem Porphyr- 
Gebirge, worauf diefer Bau fich erhebt, nur fchr müh- 
fam von zerllreuten Findlingen zufammentragen hatte 
können. Die S.iule an den zwei Reihen der Schallfenfter 
übereinander hat noch die ftrenge Würfelform am 
Capital und diefelbe dient auch als Bafis; von einer 
Spur eines dumpfen Spitzbogens an der Wolhung ift 
nichts zu entdecken, was uns als Bauzeit das 12. Jahr- 
hundert annehmen laßt. Am Ende des 15. und Beginn 
des 16. Jahrhunderts wurde auch hier wie an vielen 
anderen romanifchen Kirchen an der Stelle der alten 
halbkreisförmigen Apfis ein verlängerter gleichbreiter 
Clior, der dreifeitig abfchließt, aufgeführt, Portale und 
Fenftet find gothtftrt Im allgemeinen hat das Ganze 
durch die thefl weife Gothifirung an dem altcrthüm- 
lichen Ausfehen etwas eingebüßt, dafür aber befonders 
an der Oftfcitc außen und innen an Zierlichkeit ge- 
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wonnen; denn der Chor ift gewifs fehr gefallig gebaut 
und erfreut jeden Befuchcr fclbft in dem jetzigen ver- 
nachlaffigten Zuftandc, wo zwifchen dem zierlichen 
Maßwerk der Fenflcr noch die Glasfeheiben fehlen und 
durch Bretter einftweilcn erfetzt find. Sclbft bei den ein- 
fachften Bauersleuten wird immer wieder der Wunfeh 
rege, es mochte diefer ehrwürdige Kirclieubau feiner 
urfprünglichen Bcftimmung bald möglichft wieder ge- 
widmet werden (Grundriß Fig. 14}. 

129. (Die Brouzebüße des Grafen Otto Heinrich zu 
Schwarzenberg im Schloßt Frauenberg und feine 
Porträts.) 

Zu den zahlreichen Kunllgcgcnftänden, die Fiirft 
Johann Adolf I. zu Schwarzenberg in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts aus feinem deutfehen 



Digitized by Google 



240 — 



Stammfchloßc Schwarzenberg in Franken nach Oefter- 
rcich gebracht hat, gehört auch die jetzt im Schloße 
Frauenberg in Böhmen befindliche Bronzcbiifte des 
Grafen Otto Heinrich zu Schwarzenberg, von welcher 
hier eine Abbildung nach einer photographifchen Auf- 
nahme in Fig. 1 5 beigegeben ift. 

Diefelbe ift 57 Cm. hoch und unten 68 Cm. breit, 
trägt aber leider gar keine Signatur. Schon zu Ende des 
17. Jahrhunderts befand fich diefe Bufle im fürftlichcn 
I'alaftc am neuen Markte in Wien und ift im älteften 
Invcntare dcsfelbcn folgendermaßen befchrieben: „Hin 
metalines bruft vndt Ebenbildt des herren graffen 
Ottheinrichs von Schwarzenberg. ux 

Vielleicht ift diefelbe eine Jugendarbeit des Adrian 
de Fries, welcher Künftlcr fchon im Jahre 1576 in 
Augsburg thatig war und für den kunftfmni^cn Herzog 
Albrecht V. von Bayern damals 
ein Bild des heiligen Jacob in 
Wachs boflirt hat.* 

üraf Otto Heinrich zu Schwar- 
zenberg, geboren am 1 5. November 
1535, war ein Sohn des bayerifchen 
Landhofmciftcrs Chriftoph Frei- 
herrn zu Schwarzenberg, aus feiner 
zweiten Ehe mit Scholaftica Nott- 
haft von Wcrnbcrg. Otto Heinrich, 
dererft am 21. Mai 1566 zu Augs- 
burg mit feinen fränkifchen Vettern 
von Kaifer Maximilian II. in den 
Kcichsgrafcnftand erhoben worden 
war, bekleidete fchon feit April 
1 562 das Amt eines Landhof- 
mciftcrs am kun (Urkundlichen Mün» 
ebener Hofe. 

Die Stiftungsurkunde der bay- 
rifchen Schatzkammer, welche von 
Herzog Albrecht V. in der neuen 
Vcftc zu München am 19. März 
1565 errichtet wurde, tragt auch 
feine Unterfchrift und fein Siegel. 
Als der fo eben genannte Herzog 
die Handfchrift, welche die Büß- 
pfalmcncompofition Orlando di 
Lasso's enthält, von dem Maler 
HansMielich mit Bildern fchmucken 
ließ, wurde auf einem Blatte, 8 auf 
welchem diefer Herzog umgeben 
von feinen Söhnen und Dienern auf einem Thronfcflel 
fitzend dargcflellt ift, unter feinem Gefolge auch das 
Porträt Otto Heinrich's angebracht. Im Oclober 1570 
entfendete ihn Herzog Albrccht V. als Statthalter nach 
Baden, welche Markgraffchaft diefer Herzog als Vor- 
mund des minderjährigen Markgrafen Philibert bis zu 
dcfTcn Mündigkeit zu verwalten hatte. 

Damals wurde auch der Maler Tobias Stimmer 
aus .Straßburg an den badifchen Hof berufen, um eine 

1 Die Quellen M diefer Arbeil crliegrn im fürftl. Sih«»i/enbere, fchen 
Central Ai Ii . in Kruwna, in «elcliem auch di» L»r,ebiiilTe de» F. rfchuxig-en, 
»ctclie der Yerf«ffer in den Jahrer» |B;8 und ll?9 Sch.irjeiiberf 'fchen 
raimlicneciciiKhte in den Miinehener Staat» Arrhieen unt.rnm.mrii hat, »e» 
wahrt «»»de«. Die in diefe» Studie «»»ahnten Portrait UmtM «m Krii 

maiKt Ccntral-Arehive al< »och in der h. k. lUrbibliolhek und in der Ic. k. 
Fideicomeaifibiblinthek in Wien tuthanden. 

* Atkert ///■. AeWrnl de Frie» (im lihrbucke der kunfthiRnrifchen 
Saenmhiniren dr« AUerhueh«« bilMtWf«*» \ l>«»d. Seile ilt *.). 

• Fol. t de» »«eilen 'l'heüe» diefer i» der Munchener HnfliiMiothrl. 
Wfindli. hen 1'r.ichlhanJf lulfl. 



Ahnengallerie des badifchen Haufes anzufertigen. 1 Graf 
Otto Heinrich ließ fich ebenfalls von ihm porträtiren, 
welches Portrat dann im Jahre 1 574 bei Bernhard Jobinus 
in Straßburg in Holzfchnitt herausgegeben wurde. 

Zu Ende des Jahres 1576 wurde Graf Otto 
Heinrich an den kaiserlichen Hof berufen und zum Hof- 
marfchall und Präfidcntcn des kaiferlichen Reichshof- 
rathes ernannt. 

Im Jahre 1577 wurde er vom Kaifer Rudolf II 
von Prag aus als Gcfandtcr in die Niederlande ent- 
fendet, um zwifchen dem Konige Philipp von Spanien 
und den aufftändifchen Niederländern zu vermitteln. 

Drei Jahre und acht Monate verweilte er in den 
Niederlanden. 

Auf der Rückreife von dort empfahl er in einem 
Schreiben ddo. Köln den 20. Mai 1 580 dem kaifer- 
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liehen Käthe und Keichsvicekanzlcr Sigmund Vieh- 
häufer den Kupfcrftechcr Hans Sadeler* 

Graf Otto I Icinrich nennt den Sadeler in diefem 
Schreiben einen ehrlichen frommen katholifchen Mann, 
welcher „auch in der Kunft des kupferftichs anjcczl 
fowol in Italia und Tcutfchland als in den ganzen 
Niderlanden für den beften und difer kunft oben- 
berüembteften gehalten wird" und der ihn gebeten 
habe, ihn beim Kaifer zu empfehlen. Trotz diefer 
Empfehlung wurde aber Sadeler nicht an den Hof 
Kaifer Rudolf II. berufen. 

In Köln hat er aber im Jahre l 580 ein fchr hüb- 
fehes mit Wappen und Emblemen verziertes Bruftbild 

< Srnfrrf, KunAler I.eiicon III, j6j. 

'• Seile I.XXXI der /«eilen Abtheilunr de» XV. lUndca det jattbti. Irt« 
■ lei kiinAlnflorifrhen Sammlungen de* Allerh.-rriAen KaiiVrhatirri Wien tSy< 
Allgemeine deutf.he th.igratihie XXX B.inil S»jt« i&a 
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des Grafen Otto Heinrich zu Schwarzenberg in Kupfer 
geftochen. 

In Prag ift Graf Otto Heinrich auch dem Künftler- 
kreife naher getreten, der von Kaifer Rudolf II. an 
feinen Hof berufen worden war. Noch find in einer 
Handfchrift im kunfthifWifchcn Mufcum in Wien zwei 
Entwürfe für die Rückfeite von Medaillen vorhanden, 
welche Ottavian Strada für ihn angefertigt hat. 1 

Im Juli 1581 wurde Graf Otto Heinrich vom 
Herzog Wilhelm V. von Bayern wieder nach München 
berufen und zum ge- 
heimen Rath, Land- 
und Großhofmeifter 
ernannt. 

Von dem be- 
rühmten Maler Ju- 
hannvon Aachen, der 
feit dem Jahre 1 590 
in München thatig 
war, ließ er für die 
Schwarzenberg'fchc 
Gruft-Capelle.welchc 
fiel» in der Münche- 
ner Franciscnner- 
Kirche befand, ein 
Oelgemäldc anferti- 
gen, aüf welchem die 
Auffindung des heil. 
Kreuzes durch die 
Kaifcrin Helene dar- 
gcftellt war. Im An- 
fange unfercs Jahr- 
hunderts wurde diefe 
Kirche leider demo 
lirt und an ihrer 
Stelle fleht jetzt in 
München das neue 

königliche Hof- 
Theater. 

An der Beru- 
fung Sadelers nach 
München an den 
bayerifchen Hof, 
welcheimjahrei589 
erfolgte, war Graf 
Otto Heinrich gewifs 
auch betheiligt. Nach 

feinem Ableben, 
welches in München 
am II. Auguft 1 590 
erfolgte, hat Sadeler 
ein [Öhr fchöncs Por- 
trät (Knicftuck) von ihm in Kupfer geftochen, auf 
welchem er mit einem pelzverbrämten Talare bekleidet 
fitzend dargcftcllt ift. Seine Linke flutzt fich auf einen 
Tifch, auf welchem ein Zirkel und ein Todtcnkopf mit 
einem Spruchbandc liegen, auf welch letzterem die 
Worte „Mors fiat mihi grata quics portusque salutis 
CDDXC-» zu lefen find. Diefcs Blatt trägt unter der 
Untcrfchrift noch folgende Widmung: 

„Illustri ac gencroso Domino D. Wolfgango Jacobo 
comiti a Schwarzenberg fiüo ac ha:redi dedicata ab 





1 Güiic« 
Cuftot in Wien, 



1 Dr. JW.-k. KitttT wtm &Hfrfrr, k. k. 



Serenissimi Bavarix ducis Guilclmi sculptorc Joanne 
Sadelero." 

Diefer Kupfcrftich bildete die Vorlage für das 
lebensgroße Oclporträt diefcs Grafen, welches Graf 
Johann Adolf zu Schwarzenberg im Jahre 1666 in Wien 
durch den Maler Benjamin Bloch anfertigen ließ, und 
von welchem fich heute je ein Exemplar in den Ahnen- 
galcricn der furftlichen Schloßer Schwarzenberg in 
Franken, zu Krumau und Frauenberg in Böhmen 
befindet. Das Sadlerifche Bild hat auch der Augs- 
burger Kupfcrftechcr 
Dominicas Cuflos 
benützt, um für fein 
im Jahre 1600 cr- 
fehienenes Atrium 
heroicum ein Bruft- 
bild unferes Grafen 
in Kupfer zu ftechen, 
welches in mehreren 
Ausgaben immermit 
anderen lateinifchen 
Verfen als Untcr- 
fchrift verfchen, er- 
fchienen ift. 

Das interefian- 
tefte Portrat Otto 
Heinrichs ift aber 
gleichwohl feine zu 
Anfang diefcs Auf- 

fatzes erwähnte 
Bronzebüße, deren 

Mciftcr vielleicht 
durch Vergleichung 
der Photographie 
dcrfelbcn mit den im 

kunfthiftorifchen 
Hof-Mufeum in Wien 
vorhandenen Bron- 
zebüften aus dem 
Rudolfinifchen Zeit- 
alter mit Beftimmt- 
heit wird ermittelt 
werden können. 
Anton Mörath. 

130. Im Laufe 
des Jahres 1898 ift 
die Ccntral-Commif- 
fion aufmerkfam ge- 
macht worden, dafs 
es in der Abficht der 
Stadtgemeinde 
Mißelbach liegt, die fogenannte Schwedenßude dort- 
fclbft einer Rcftaurirung zu unterziehen. Selbe bedarf 
einer folchen fehr dringend, ift ihrer auch befonders 
würdig. Ucbcr deren Bedeutung hat bereits im Jahre 
1S8S der damalige Confervator Direktor W. Boheim ein 
fachmännifches äußerft zutreffendes Gutachten abge- 
geben, das durch die hier beigegebene Abbildung 
(Fig. tö) diefer gothifchen reich decorirten Säule be- 
ftätigt wird. Es ift ein Werk au» dem 15. Jahrhundert, 
doch kennt man die Veranlagung ihres Entftehens nicht. 
Auf einem hohen dreimal geftuften Unterbaue erhebt 
fich die vierfeitig abgefafste Säule mit einem fchmalcn 
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etwas ausfprüigenden Gefimfe fchließend, darauf die 
anfanglich nach vier Seiten offen gcwcfcnc Capelle ruht. 
Die vier Capcllcnpfcilcr, deren confolartige Unterlage 
mit Wappen ftch an den Säulen hinab fortfetzen, waren 
urfprünglich mit je einer vorgelegten Figur geziert [jetzt 
nur die von St. Peter vorhanden). Die Capelle ift 
mit einer ft.irkcn Steinplatte lammt ftark vortretendem 
Sims bedeckt und findet fich auf jeder Seite der Ca- 
pellenoffnung ein hoher gefchweifter Giebel mit durch- 
brochenem Maßwerk im Drei- und Vicrpafs, mit hoher 
Kreuzblume an den Spitzen und folchen Fialen 
zwifchen den Giebeln. Dahinter erhebt fich der 
hohe ftarke vierfeitige Steinhelm mit hoher Kreuz- 
blume. Doch fo war wohl die Denkfaule ehemals, 
fo ift fic aber heute nicht mehr. Drei Oefihungen 
der Capelle wurden im Laufe der Zeit mit Stein- 
platten gcfchlolTen, darauf rohgearbeitetc Reliefs (Lau- 
rentius, Paulus etc.). Eine Infchrift findet lieh nicht vor, 
einige Bucliftabenzeichen können vielleicht Hans heißen, 
und die Jahrzahl 1589, was, wie Böhtim richtig bemerkt, 
eine neue Kcnovirungzcit bezeichnen dürfte; denn (liefe 
interefifante Säule zeigt viel altern Charakter als diefc 
Jahreszahl. Sic ift ftark verwittert und verfallen, wird 
nun einer fachgemäßen Reftaurirung unterzogen und 
foll an einem andern zweckmäßigem Platze aut'gcftcllt 
werden. 




FiK 17 Zuittaui. 



131. (Das große Siegel der Stadt Zx vittau.) 

Das aus Silber angefertigte große Siegel der ehe- 
mals fürftcrzbifchoflichcn Schutzftadt Zwittau ift kreis- 
rund, von 47 Mm. DurchmeflTer bei 2 Mm. Dicke und 
ftammt aus dem Ende des 16. Jahrhunderts. 

Das Bildfeld zeigt eine aus Quadern aufgeführte 
mit Zinnen verfehene Stadtmauer und in deren Mitte 
ein großes in vollem Bogen abgcfchlolTenes Thor, 
deffen Flügel heraus geichlagen weit offen ftchcn. 
Rechts und links davon ftchcn zwei nach obenhin fich 
etwas verjüngende ebenfalls aus Quadern gefertigte 
Thürme, deren fpitze Bedachung mit einem Knopfe ge- 
ziert ift; jeder Thurm zahlt zwei Etagen mit zwei nach 
links gerichteten rechteckigen Fenftcrn. OberdcmThore 
erfcheint, zwifchen beiden Thürmcn ein nach rechts ge- 
wendeter Stier- oder Buffelkopf mit ausgefchlagcner 
Zunge. Das Segment unterhalb der Mauer ift mit einer 
einfachen Volute verfehen. 

Die Umrahmung des Bildfeldes bilden drei erha- 
bene Linien, von denen die außciftc befonders kraftig 
und die innerfte fchnurartig gehalten ift; dazwifchen 
fteht in Lapidaren die Legende: 



* S1GILVM * MAIVS * CIVITATIS * 
ZWITTAVIENSIS *«. . 

Auf der Rückfeite des Siegels ift über dem Dia 
meter ein 29 Mm. hoher und 2 Mm. dicker Griff, eben- 
falls aus Silber, aufgelöthet. Die oben durch drei 
Bogen abgcfchloffcnenGriflrlaclien find mit vom Grunde 
beginnenden vertieften fymmetrifchen Linien, welche 
fiel) fehwach nach auswärts ausbiegen, verziert. Der 
mittlere Bogen zeigt zu beiden Seiten einer runden 
Oeffnung die Jahreszahl 1509. 

Die andere Seite tragt eine rautenförmige Stanze 
mit nicht mehr deutlich erkennbaren Zeichen. 

Diefes der Renaifl'ance angehörende Siegel eines 
uns zur Zeit nicht bekannten Meiftcrs ift fauber und 
gefchmackvolt ausgeführt, es verdient forgfaltige Be- 
wahrung. 




Kig. 18 1S1. ficorgcn). 
132. Zu St. Georgen bei Emmersdorf a. d. Donau 
in Nieder-Oefterreich lieht nahe der Dorf-Capelle eine 
S.iulc, dem St. dcorg gewidmet, ein fehr altes Werk 
fpät-gothifchen Charakters und von den Zeitlauften 
hart mitgenommen. Ein niederer mit einem Gitter-Orna- 
ment überzogener Säulenfchaft auf einem einfachen 
Sockel tragt ftatt eines eigentlichen Capitals drei auf- 
einander gelegte immer größer werdende ftark profi- 
lirtc Platten, darauf eine fteinerne St. Georgs-Reiterfigur 
fteht. Leider ift das Pferd fehr bcfch.idigt und der 
Ritter kopflos. Die Säule verdient erhalten, bezic- 
hungsweife reftaurirt zu werden und insbefondere 
Schonung von Seite der lieben Jugend. 
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1 33 (Zur Gefchichte d(r kleinen St. GcorgsCapellc 
im Schloßt Krumati in Böhmen.) 

Zu den alterten Baubcftandthcilcn in der Hoch- 
burg des Krumauer Schloßes gehört neben dem auf 
der rechten Seite des fteilen Dielenaufganges gele- 
genen gothifchen Profan-Gemache auch die auf der 
linken Seite des erften Hofraumes befindliche gothifchc 
St. Georgs-Capellc, deren Fcnftcr gegen Süden zu 
liegen. Diefclbe wurde von Peter von Rofcnberg, dem 
oberften Kämmerer des Königreiches Buhmen {ge- 
Horben 14. üclobcr 1347), dem Enkel Wok's 
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Fiß. 19 

Kofcnberg (geftorben 4. Juni 1262), des Stifters des 
Ciftercienfcrklofters Hohcnfurt, erbaut. 1 

Sehr intereffant ift diefe kleine Schloß-Capelle, 11 der 
am 25. Oktober 1 334 vom Bifchof Nicolaus von Regens- 
ein Ablafs verliehen 1 wurde, durch die in den Fcnftcrn 
derfelben erhaltenen Rede alter Glasmalereien, die ein 
faft noch fpät-romanifches Stylgcpragc an fich tragen.* 
Befonders fcffelt, wie Neuxvirth mit Recht bemerkt, ein 

' .llcm ii,idem in ea»lro rajiellaiu in honnre «>ui Uenr.i colulriu.il - 
XnfeatKrt'rcl» Cnrnlrik d«« J*-eh v.m Gr*t,,n. S 3 B S Je. »on M P*n c „l 
Herantgaeelxoen Hnhenfurter Urkundenliutn»* Wien. iHtij 

1 Sieh« die genaue Mchreihnnc und k un T.-Ki-: hllich« Wiirdif.un|r der- 
follx-n in Xtuwirti't G«r<-hirfc.r« d«r bildenden Kunft in Bohnen vr>m Tode 
Wenrel III. bi» ru dm Hufaenkricgen. I Kand, Prag, 1B93. S 5*it «. y'i. 

1 S. 3S'> de» „Notirenblalr««". Heda,:« »um Arrhiv für Kunde oder 
rdcliifcher Gcrrhicrittn-.irlIrB. Zweiter Jahrgang, rllsj 

■ Dt, Albrrt Ilf. kiififltopoKiaphirrhr Mitthf Hungen am den fürftli. h 
Schwirnnkere fchen Bcfitrin|r»n in Sinl Rurnntn Wien, i9<ji fS A- au» den 
Miithtilanrtn dtr V k. Central Comminicm für Kunft- un.l hiftorif.he V 



im Vierpafs eines diefer Fcnftcr cingcftelltcr Kopf des 
Heilands mit grünem Nimbus durch den Adel feiner 
AufTaffung. Die Schlußftcinc in <lcn Wölbungen diefer 
Capelle zeigen die fünfblättrige Rofc, das Wappen der 
Rofenbergc. Gegenwärtig wird dafelbft kein Gottes- 
dienft mehr gehalten, fondern fic dient als Vorraum zu 
einem Oratorium, welches zu der daneben liegenden 
großen St. GcorgsCapellc, die Fürft Jofcph Adam zu 
Schwarzenberg in den Jahren 1750 bis 1753 im Style 
des Barock umgcftalten ließ, gehört. 

Corret'pondent Central- Archivar 
Jfiirtith thcilte ferner mit, dafs das im 
Schloße zu Krumau befindliche gothi- 
fchc Profan-Gemach, deflen Grundrifs 
in Fig. 19 dargeftellt ift, wahrfcheinlich 
der elften Hälfte des 14- Jahrhunderts 
entflammt. Die Gewölberippen und 
Confolcn dafelbft find aus Formziegeln 
wie in der Budwcifer Marien-Kirche 
zufammcngcftcllt. Die beiden Ein- 
gangsthüren fo wie das Fcnftcr find 
modernifirt. Es foll diefes Gemach 
wahrend des 16. Jahrhunderts für 
alchimiftifche Zwecke verwendet wor- 
den fein. Als Zugang diefes Ge- 
maches, der in der I lochburg auf der 
rechten Seite des fteilen mit Dielen 
belegten Auffahrtsthorzuganges liegt, 
dient ein enger in Fclfen gehauener 
Gang, in welchen man vom Diclenauf- 
gange aus auf eine kleine Treppe ge- 
langt. Diefes Gemach diente bis in die 
neuefte Zeit zur Aufbewahrung von 
Aclen, ift aber nun geräumt. Fig. 19 
gibt die Details dcsfelbcn. 

1 34. Der Ccntral-Commiffion liegt 
ein huchft maßgebender Bericht über 
die Reftaunrung des Glockenthurmes 
am Dome zu Spalato aus allerncuefter 
Zeit vor, daraus wir nachftehendes 
mittheilcn dürfen. Zunächft muß wohl 
»av richtig geftellt werden, dafs die Ar- 

] beiten am befagten Thurmc heute 

kaum mehr Rcftaurirungcn genannt 
werden können, fondern vielmehr Neu- 
bauten zur Wicdcrhcrftellung dcsThur- 
mes nach dem alten Vorbilde find. Seinerzeit hat die 
Arbeit damit begonnen, dafs im erften Stockwerke, das 
verhältnismäßig am beften erhalten war, eine Rcftauri- 
rung, das heißt Stein-Auswechslungen vorgenommen 
wurden, was mit eben fo großer Gcwiffcnhaftigkcit als 
ungeachtet der großen Schwierigkeit mit nicht geringerer 
Verläßlichkeit ausgeführt wurde. Nachdem der Thurm 
mit einem vollft;mdigcn Geriiftc umgeben war, kam 
man erft zur gründlichen L'nterfuchung der oberen 
Stockwerke, die im Vergleiche mit dem erften -Stock- 
werke ein fehr fchlitnmes Refultat gab, da das Stein- 
materiale fich von Stockwerk zu Stockwerk mehr ver- 
wittert und vcrbrockclt zeigte. Wie an vielen Monu- 
mentalbauten älterer Zeit fich zeigend, ift es auch in 
Spatato der Kall. Die Verzapfung der Stcinrtückc 
gegeneinander durch Eifenklammem bewirkte den 
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Ruin der Steine. Heim Ausloten einzelner Steinlluckc 
Hellte fich nämlich heraus, dafs der Stein, obzwar 
gegen außen gefund ausfeilend, im Innern durch die 
Bewegung des Eifens gefprengt war. 

Schon zur Zeit des l'rofeflTors Ilaufer als Leiters 
des RcAaurirungsbaucs erkannte man die Nothwendig- 
keit, alle vier Stockwerke des Thurmes abzutragen und 
mußte dadurch die RcAaurirung zum Neubau werden. 
Den Bau leitet an Ort und Stelle der Werkfohrer 
Paralid, der als ganz tüchtig bezeichnet wird und die 
Arbeiten mit bewunderungswürdiger Präcifion und 
Fachgemäßheit ausfuhrt, um das Alte am neuen Baue 
getreulich wiederzugeben. Es wird thatfachlich ein 
neuer Thurm oder eine Wiedergeburt des allen in 
neuem Gewände, gewifs zur Ehre Ocfterrcichs, das bis 
nun keine Heine Summe hiefür aufgewendet hat. 
Das malcrifche alterwürdige des früheren Thurmes ifl 
wohl verfchwunden, doch dies ließ lieh nicht anders 
machen, denn die Frage der Gegenwart war, ob man 
den kommenden Gefchlechtern eine nothdürftig aus- 
gebefferte bunte Steinruine hintcrlafTcn will, oder ein 
Denkmal, das durch Jahrhunderte die Erinnerung an 
edle Kur.lt und Pracht erhalten und die kommenden 
Gcfchlcchtcr als Zeugnis der Hochherzigkeit unferer 
Regierung erfreuen und erheben foll. 

135. Aus Kloflerneuburg ift der CentralCom- 
miffion die fehr intereffante Nachricht zugekommen, 
dafs man nunmehr auf die lang vermuthete und ver- 
geblich gefuchte Krypta beim Hochaltar der Stifts- 
kirche gekommen ift. 

Bei der Neupflaflerung des I'resbyteriums fand 
nämlich der Conl'ervator Hof-Caplan Karl Drcxler ein 
untcrirdifches Gewölbe, das zweifellos ein Reft der ur- 
fprünglichcn Krypta ift. Die Sohle des Gewölbes liegt 
4 26 H unter dem heutigen Pflaftcr des I'resbyteriums, 
welches gegen das Schiff um l'8l M. erhöht erfcheint. 
Die Länge des Gewölbes ift 8 M. und entfpricht der 
Breite <les Chores. Die örtliche Mauer fcheint bei der 
Aufftellung des jetzigen Hochaltars hergeftellt worden 
zu fein, als man die Krypta theilweife vermauerte, um 
eine feite Unterlage für den fehweren Altarbau zu ge- 
winnen. Bei diefer Gelegenheit dürfte auch das jetzige 
aus Ziegeln hergcftelltc Tonnengewölbe entftanden fein. 
Die Mauer gegen Welten dürfte noch die alte Grund- 
mauer des ehemaligen Hoch-Altars fein, der zwifchen 
dem Kreuzmittcl und dem Chorquadrate ftand. Auf 
einer geputzten viereckigen Platte finden fich in Mörtel 
cingeriffen 1598 und B PP, was auf Balthafar Polz- 
mann Propft deuten würde. Eine mit Köthel gefchrie- 
benc Jahreszahl von 1728 mit einem unlcferlichen 
Namen und dem Zufatze ,.Palicr - ' würde darauf 
fchließen laffen, dafs diefer Palier vor der Legung des 
jetzt entfernten Bodenbelages den Raum zum letzten- 
mal vor feiner Vcrfchließung betrat und fich durch 
diefe Schrift verewigen wollte. 

Andere Funde ergaben fich nicht, obwohl Gra- 
bungen im Boden verfocht wurden. Nur ift bemerkens- 
wert!!, ""afs fich damit das Vorhandenlein der Krypta 
feit Anlage der Kirche neuerlich conftatiren läßt. 

136. In dem geräumigen Garten des Wirth- 
fchafters Koulny | I lausnumer 65) in Pavlovk in Mahren 
Deht feit langer Zeit ein 140 Cm. hoher Steinkclch aus 



grobem Saudftcin, der als Blumenbehälter verwendet 
wird. 

Auf einem 74 Cm. hohen Stand ruhet ein Krater 
von 66 Cm. Seitenhohe ; der obere Durchmefier betragt 
68 Cm, der untere 29 Cm. Die Kuppe diefcs großen 
Steinkelches hat die Form eines halben Eies, wird 
durch eine fchwachwellige Einfchnürung, die 34 Cm 
unterhalb des oberen Randes das Gefäß umfehreibt. 
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in eine obere und untere Hälfte getheilt. Die obere 
zeigt im flachen Ornament ftylifirtc Blätter, unregel- 
mäßig ausgeführt, unter diefen Ornamenten fallt ein 
Anker auf. Die untere Hälfte ziert ein Bogen-Orna- 
ment: nach oben geöffnete unregelmäßige Bogen in 
zehnmaliger Wiederholung. In fehr roher technifcher 
Ausfuhrung find drei mcnfchlichc Geftaltcn in halber 
Figur in Basrelief zu bemerken. 

1 36. Gelegentlich der Dcmolirung eines Haufes in 
der Denisgajjfe, II. Wiener Bezirk, wurden am 7. Juli 
1898 meiner Tiefe von 13 M. 80 Stück lofe beifammen 
liegende filberne alte Münzen verfchiedener Große und 
filberne Anhängfei mit Kette gefunden. Der Miinzfund 
beAcht aus Thalern Erzherzogs Ferdinand von Tyrol, 
i572,KaifersFcrdinandII., 1620, 1624 1631. Kaifers Fer- 
dinand III. Thaler und Viertclgulden, Münzen Kaifers 
Leopold I., dann des KurfurAen Auguft von Sachfen, 
1578. Johann Georg I. von Sachfen, 1626. Johann 
Georg II. von Sachfen, 1660, Herzogs Johann ErnA 
1674?, Herzogs Georg Wilhelm von Braunfchwcig- 
Luneburg 1663, ChriAian von Schwarzburg-Sonders- 
haufen 1675, Nürnberger Thaler 1694, Lübecker 161 I, 
dann Ludwig XIV. von Frankreich 1644, 1652, 1664, 
1690 etc. Die Vergrabung fallt zwifchen 1698 und 1705. 

137. Confervator V. Berger hat an die Central- 
Commiffion über die ReAaurirung der Filialkirchc zu 
Lofer belichtet und dabei bemerkt, dafs die Pfarrkirche 
■r.u St. Martin ein urfprunglich gothheher, mehrtach 
modemifirter Bau iA. Im nahen Kirchcnthalc Acht die 
Wallfahrtskirche, nach dem Entwürfe von Joh. Bern. 
Fifcher von Erlach mit einer wenig günAigen Haupt- 
front und einem prächtigen Inncnrnum. Die erwähnte 
Filialkirche reprafentirt fich als eine dreifchiffige orien- 
tirte Anlage mit geringer Hohencntwicklung; »lern vier- 
jochigen i'pat-gothifchen Mittclfchiffc mit einfachem 
Netzgewolbc, deffen Rippen auf fchwach vortretenden 
Wandpfeilern mit Capitälen und Sockeln aufruhen. 



Digitized by Google 



245 - 



wurden in moderner Zeit zwei dreijochige Scitenfchiffc 
angebaut. Das durch einen fpitzbogigen Triumphbogen 
vom Langfchiffc yefchiedene Prcsbytcrium ift mit fünf 
Seiten des Achteckes gefchloffen und mit einem 
Rippengewölbe bedeckt. Die ehemals fpitzbogigen 
Petritor wurden vor Zeiten rundbogig modernifirt. Links 
fchlicßt fich in der Flucht des Scitcnfchiffcs an das alte 
Langhaus der viereckige ftark modernifirtc Thurm an, 
an der Seite gegenüber die Sacriftci. In die drei Schiffe 
fuhren an der Weftfcitc drei Portale; das Iiauptportal 
in der Mitte mit Marmoreinfaffung mit dem Khuen- 
burg'fchcn Wappen, dabei die Infchrift: Anno domini 
M.D.C.LXXV11I. An der Nord wand des örtlichen 
I.anghaufcs, welches dermalen in das Presbyterium 
einbezogen ift, wurde ein gothifches Frcsco-Gcmäldc 
fammt gemalter Umrahmung (105 M. breit, f$o M. 
hoch) unter der Tünche gefunden und bereits zum 
großen Theile aufgedeckt. Man erkennt dermalen zwei 
nimbirtc Gcflaltcn, eine Nonne und einen Ritter. Das 
Bild l'oll erhalten bleiben. 

138. Wenn man die Höfe, Hallen und Gänge des 
ehemaligen Kloßergtbäudes zu Mtllßatt durchfchrcitct. 
fo findet man eine nicht unbedeutende Anzahl von fehr 
beachtenswerthen architcktonifchen Rcftcn und trifft 
darunter hie und da auf einzelne Stein-Reliefs, die unferc 
Aufmerkfamkcit in nicht geringem Grade fcffeln. Wir 
können uns recht freuen, dafs diefe Sculpturrcfte noch 
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vorhanden find, denn nicht fo leicht durfte fich bei uns 
ein altes Gebäude finden, das durch die Glcichgiltig- 
keit feines ßefitzers und denen Vernachlaffigung fo 
fehr in feinem charakteriftifchen Beftandc herabgekom- 
men ift, und was davon verfchont blieb, das bedrohte 
alsdann wieder die vermeintliche Rcftaurirung und 
Adaptirung zu Erträgniszwecken. 

Einige Sculpturen reichen gewifs in die Zeit der 
Errichtung des Bcnediftincr-Kloftcrs St. Salvator, alf<> 
Ende des 12. Jahrhunderts hinein. Sclbftverftändlich iit 
der größte Theil diel'er Reliefs nicht mehr an feiner ur- 
fprünglichcn Stelle; allein man kann fich doch freuen. 



dafs fic noch exiftiren und zu befichtigen find. Die 
Reliefs haben alle den Charakter früh-romanifchcr 
Kunft und mitunter zeigen fie einen bedeutenden Ein- 
fluß der longobardifchcn Kunft. 

Von alten Reliefs treffen wir unter anderen beifpiels- 
weife eines an der Fa^ade der Kirche, linker Thurm- 
pfeilcr, einen Adler darftcllcnd; ein andcrcsandcmfclben 
Pfeiler, aber gegen die Vorhalle gewendet, 1 zwei neben- 
einander gereihte Figuren, am unteren Korper durch 
eine Draperie verdeckt, vorft eilend; ein anderes derzeit 
an der Wand links in dem fpitzbogigen Kinfahrtsthore 
vom Kirchcnplatzc zum Stiftshofe, ein Kreuz darftcl- 
lcnd; dann zwei Fragmente an der nordwestlichen Ecke 
der Siehcnhirtcr'fchen Seiten-Capelle, darauf eine 1 land 
mit einem Schlüffcl, dabei ein kleiner Adler und 
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darunter zwei Fifchc,' von der figuralen Ausstattung 
des Kreuzgang-Portales zu fchweigen. a Wo wohl ur- 
fprunglich fich die Reliefs befunden haben mögen?! Viel- 
leicht ein Schmuck des Haupteingangcs an der Fagade, 
oder möglich, ja noch wahrfcheinlicher um das noch 
heute beftehende fehr merkwürdige eben erwähnte 
Portal aus dem Kreuzgange zur Kirche.' 

Von dem Relief, einen Adler vorrtcllcntl, geben 
wir in Fig. 21 eine Abbildung, find aber nicht der 
Meinung, dafs damit das Evangelirtcnfymbol vorgeftellt 
werden foll, die Fruchte und die dabei befindlichen 
jungen Adler dürften eine fblche Deutung nicht zu- 

< S. M.Ith. XIX S. i)p. 

• S. Jahrli. der t'cnir C->mm für F.rforfcbunc iinil Frh .'tiin; rl*r Pin 
linkm-ilc, i&fa, S. 104. 

• L t. S. m. 

• s M.nh x lahm s 1; 
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laden. Viel mehr beachtcnswerlh ift die erwähnte 
Krcuzdarftellung (Fig. 22). Die D.irftellung und Orna- 
mentirung dafclbft lafTen keinen Zweifel über die fehr 
frühe Zeit des Entftchens diefer Reliefs, insbefondere 
ift das Hand-Ornament auf den Kreuzesarmen als eine 
feilgehaltene Erinnerung an die verfchwundene Periode 
des longobardifchen und karolingifchcn Ornamenten- 
charakters wohl 7.11 würdigen 

139. In der Kirche zu Hvosdna [Mähren) befindet 
fich eine größere Glocke, die folgende Infchrift tragt: 
Vcrbum domini manet in | aeternum | Durch Fcir Flos 
ich | gos mich 1598 j meifter Georg Hochperger | zu 
Olmicz. 

140. In der Kirche zu St. Martin bei Littai befindet 
fich ein Grabftcin, auf welchen vom Confervator Bcrg- 
rath Ritdl aufmerkfam gemacht wurde. Ks handelt fich 
um das Grabmal eines BergwcrksbcfiUcrs. namens 
Hruckerfchmidt. Die zu beiden Seiten angebrachten 
Stein-Kmbleme geboren aber nicht der Schmiedezunft, 
fondern find die feit alter Zeit ausl'chlidJlich dem Berg 
baue angehörigen Abzeichen: Schlägel und Eifen. 

141. (Dif Filialkirche zu Smerjtnt \) 

Diefe dem heil. Stephan M. geweihte Kirche ill 
eine Filiale der l'farre St. Georgen bei Großlup in 
Untcrkrain, fleht auf einer Anhohe von 408 M., etwa 
V» Stunden vom Pfarrdorfc entfernt. Vor dem Jahre 
1787, als die Pfarre St. Georgen aus der Mutterpfarre 
St. Marein ausgefchieden wurde, war fie eine Filiale 
von St. Marcin. Als folche ill fie von Vaivafor VIII. Buch, 
pag. "65, erwähnt." Wann fie gebaut wurde, kann man, 
da charakterillifche Formen fehlen oder verwifcht find, 
nicht willen. Da Kfclsrucken, wenn auch in Schlechter 
Nachahmung, über den Chorfenftern vorkommen, durfte 
fie am Anfange des 16. Jahrhunderts errichtet worden 
fein. Die Kirche ift fafl genau orientirt. Sic befteht 
aus einem oblongen 5 60 M. breiten und 805 M. langen, 
früher flachdeckigen, jetzt mit einem hölzernen, aber 
verputzten Walmgcwolbc verfehenen Schiffe, dcfTcn 
drei Fenftcr und die Thür crll fpätcr viereckig erwei- 
tert worden find. 

Der Chor ift um eine Stufe erhöht, 3 55 M. lang 
und 4 37 M breit, 4 40 M hoch und beliebt nur aus 
fünf Seiten des Achteckes. Die fechs aus Tuff ver- 
fertigten Rippen ruhen auf einfachen Confolen und ver- 
einen fich in einem runden glatten Schlußfteine. Die 
drei fpitzbogigen maßwerklofcn Chorfchlußfenfter er- 
hielten fich Iiis heuer (1898) in ihrer urfprünglichen 
Große und Form. Nur im Chor findet fich ein fchrag 
gedeckte r aber ungewöhnlich hoher Sockel von 1 '60 M . 

' »,r<l r,r , 1 1, uiii Ii .... t.mtr f rf t»n.itint »■»« i»*'!il ein 1 1: 11. k 



lo dafs die Sohlfchrägc der Fenfter unmittelbar in die 
Schräge dcsfelbcn iibcrgeht, was feiten vorkommt. 
Draußen ift über den Fenftcrn je ein fchwach vortre- 
tender Efelsrückcn mit fünf primitiven Blattern als einer 
naiven Nachahmung der Kreuzblume bekrönt. Das lud- 
feitige Fenfter ift viereckig vergrößert worden, wahr- 
scheinlich damals, als auch der Triumphbogen erweitert 
und rundbogig verunftaltet wurde. Die Formen find 
daher recht einfach. 

Was am Conftrucliven fehlte, wollte man mit 
Wandgemälden erfetzen; der ganze Chor, wie vielleicht 
auch das Schiff, waren gemall. Als man heuer die Chor 
fenfter erweiterte, um neue größere Fenfter aus Butzen- 
fcheiben einzusetzen, wobei auch das füdliche vier- 
eckige Fenfter fpitzbogig gemacht wurde, traten die 
Gemälde an den Tag. Das Abschlägen des Verputzes 
am Gewölbe wurde cingcftellt; fo viel man fehen konnte, 
waren die Gemälde theils figural, theils ornamental. In 
den feitlichen Lunetten kam zum Vorfchein je ein Ge- 
mälde, auf der Südwand Chriftus am Kreuze fammt 
Maria und Johannes, auf der Nordwand die Pietä. Nach 
meiner Anficht dürften die Gemälde aus dem Ende des 
17. Jahrhunderts flammen. 

Die urfprüngliche Kirche befland nur aus dem 
Chor und Schiff. Sie hatte nicht einmal einen Thurm. 
Der vor der Weilfront flehende viereckige Thurm wurde 
erft im Jahre 1679 hinzugebaut, da die ältere Glocke 
diefe Jahreszeit trägt. Früher hatte fie allenfalls nur 
einen Dach- oder Giebelreiter. 

An der Nordfeite, nahe dem Triumphbogen, ift 
eine kleine quadratifche Capelle mit lichtlofer Kuppel 
und zwifchen ihr und dem Chore die nach der Jahres- 
zahl im Jahre 1742 angebaute Sacriftci. Damals dürfte 
auch die Capelle erbaut worden fein. 

Bei der im Vorjahre vorgenommenen Abtragung 
der Umfriedungsmauer fließ man im Grunde auf die 
Bruchllucke einer flcincrncn Statue. Den Kopf und die 
Arme fand man nicht. 

Die Kirche enthalt drei hölzerne Altäre. Der dem 
heil. Stephan geweihte Hochaltar ift ganz ohne Kunll- 
werth; beffer find die Seitenaltäre aus dem vorigen 
Jahrhundert. 

Im Thurme hängen zwei Glocken: die größere ill 
59/71 Cm. groß.' Am Hälfe hat fie über einem orna 
mentalen Streifen die Auffchrift in lateinifchen Majus- 
keln: „f GLORIA IN EXCELSIS DEO — DA 1683- 

Die Kirche befitzt einen fehönen filbernen Kelch. 
Unten am Boden ift die Auffchrift: „ccclcsiac s:ste- 
phani in smerien : par : samariensis 1693." 

Außen an der Südwand des Schiffes erkennt man 
unter der Tünche ein Chriftoph-Bild. Crnologar, 

< Vit l.l„, k» .in! hi>> ..litic Krün« .'HenteVi »1« »i« K«c«lll«I» it 
d..chi. » .U. .!,. *rftr 7M <l.< Sriuah:.!,«. *, ,.„, t J,„ IJ J r<l, mt ,rt, Je, 
l.iu.JIta.l.c Wdc.ut 
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Am 10. September. 

Wir find zum Schluße diefes Buches gelangt, Trauer und Wehmuth find die letzten 
Worte desfclben. Hat lieh doch kurz vor denen Beendigung . ein furchtbares Ereignis 
zugetragen, ein Ereignis, das in Oefterreieh und weit Uber des Reiches Grätuen hinaus 
die Getnüther erfchütterte und allgemeine tiefgreifendfte Theilnahme fiir die hart- 
getroffenc Familie unferes kaiferlichen Haufes. und vor allem für unferen fchwergepriiften, 
innigftgeliebten und verehrten Kaifer Sc. Majeftät Kaifer und Konig Franz Jofeph I. 
wachrief, 

Ein Jubeljahr I Es follte eines werden, fürwahr es war auch der allgemeine Wunfeh. 
Allein es wurde anders, ein Jahr der herbften Prüfung für den kaiferlichen Gatten, ein 
Jahr fchmerzlichften ergreifendften Charakters, als Hüchftderfelbe feine durch Mörder- 
hand heimgegangene, innigft geliebte Gattin zur Gruft geleitete ! 

Die ruchlofc That zu Genf hat ihren verdammenden Widerhall allerorts gefunden, 
das Volk trauert mit feinem Kaifer, Gebete und Troftesworte finden ("ich von der treuen 
Bevölkerung allfeitig ein, um den herben Schmerz lindern zu helfen, der das Gatten- 
herz getroffen 

Verftummt wohl im Laufe der Jahre allmählig die laute Klage, fo wird fie doch in 
unferen Herzen noch lange und lange nachtönen, und man wird in fpäten Zeiten noch von 
der hohen Frau fprechen, die niemandem was zu Leide gethan und doch ein Opfer der 
menfehlichen Wildheit wurde I 

Gold und Schwarz, Oefterreichs Farben, jetzt find fie wahrlich verbunden, gepaart. 
Gold des Kaifers Majeftät, fein leuchtender Schimmer, feine Liebe zum Volke, fein Schutz, 
fein Muth und feine Macht. Schwarz die Farbe der allgemeinen, der Familien- und der 
Landestrauer um die heimgegangene hohe Frau, 

Walte Gott in Gnaden, dafs die fchlimmen Folgen der Trauer vom erhabenen 
Haupte des Herrfchers fern bleiben und Allerhöchftdemfelben vergönnt fei, feine wei- 
teren Lebenstage wieder in Goldesfchimmcr zu verleben zum Wohle des Reiches, zur 
Förderung von Kunft und WilTenfchaft und in der unvergänglichen Goldglorie weiland 
Ihrer Majeftät Kaiferin Llifabeth 
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!N DIESEM (XXIV.) BANDE ANGEFÜHRTEN PERSONEN-, ORTS- UND SACH-NAMEN. 



A&tkui, Martyrium, ij^ 

Atiuiw, Martyrium, 39 

AthtllfHf, Martyrium, 2S 

Arf\t»i um! l;va, DaTilellun^, it_ 2 lU 

Aggjfut, Prophet, 

A^*af>iui (hvH ) und Ct-nolii-n, 30, jUj 17 
Agatha^ Martyrium der heil . ig. 
.tgäthvmi'i»!, Martyrium, 
Agriffitna, Martyrium. 17 
Aitha'. Martyrium de*. 1 2 
AksnJmAi, Martyrium. i_2. u 
Ah/tNn, Mait)riuru, 40 
AUxanJtr, Martyrium. 37. 
Aifxius, Eremit, ^ 
Alyiupits, Martyrium, 1 \ 

A'pcni^vder r ftuhgcft-iiitlillKhc Funde m den, 
125 

Attare (liarotk ! in St Martin, n>ü 
Ale Khrfnhtf g , Pfarikird»e. 1 «> 1 195 
Aitheftn, Chriftoi'hLjl.l 
Aman Joanne*, 9 
Am&rs/iuj, heil . 14 
Amfkife* htrs, Martyrium. 1 } 
Anattii't, Martyrium dt». 10. 
Anaßajiit, htiL, 1^ 
Attdtas, Martyrium, ij^ 14, 
Auj'tyas Strafiiattt, jL. 

— Marlyiiiiui 1 4 
Andromlw, M.iTtyiium, j_u LL. 27. 
Annas |'<fer Heiligen, Ttnl. £2; iL 

— CunLC]>ti". 
Annuttciatic', jH. 
AHtujlii, Martyrium, iu 
Anthymm, Martyrium, 
Anthttt£>£iNUf, Martyrium, jS. 
An/im^n, HiMlüi*, 2 j. 

Antifrfiiumm aus Sucki-rci in l'ravuno, 55, 
Antifp^s, Martyrium, 
AnA-Ntus, MÄrtvrrr, q. 



AnleNtHs von Papilla, ± 

— der (ir^fle. 

A/u*tf »/t, liomenii. u r 1 01 . 
A-fu/i'f/a, neuelle (iratjun^^ F. ^l-UuHc, 4$ 
Via prirada, (ir.iiKmgen, I 7 1 , 

— rinhtfche Straften. 4^ 
— CenliMiaia. 49. 
rcniifirl.er Kalkofeiv £(y 

— li*nUrlic Herfiel ungen am Mufeiim. 7_4 

— 107. 

Arcktfpui. Martyrium, t ü. Jy 

Arrfa^tf , joq 

Ar<thai t Martyrium II. 

Aribt'z, ehemalige« Hofpii/ am, 7 ;7. 

Arißarches und (»cm^Terv 

— Martyrium, ^ 

Arnt.\, Gürltlkfiiia^r-n-l'iiiiil, 1 j ? 
Artemins, M.ir'yrcr, Ii, 
Arihu'tf, Martyrium, £J_ 
Asseria, tirx, Funde, 174 
Atkcs, Klnflcr, ^ 
Athaitaji^t von Atlios, 1 7. 
Aui/titi, Martyrium, tj 
Auflt'g, l>cc-inalkirrhc, Sx. 

— Glucken, »2- 

— - Gralunalc, &b 

— MatcrniUircIn-, 

— |trfthiftoiircKt; Funde, IJ4. 
AufartJmus, Marty.tr, <t_ 

— Martyrium. 32 
Au.tfrt.'itti, MmiyrjMiii, i_4__ ij^ 
Ax'frciftiy Martyrium, j J 



Ii 

Bitylu, M.iruriimi. S; i; 
Bt2<(kui, Mrtreyiitnit. iq. 
ifjj<-n. ncutrte huinlc, 1 -V ? 
/Stirüaiii* MflTtynum. 

IlavtAv/i'Muui . S: . ^ ji», ;i 



Hafibtm. Maier, 51 

fiii/tiiui. l.pHrvniiuv und (J^-iroUcn, 

— >ltr t'.rofif liL 

-— l'resbjttr, Mnityrsrr, ^rj 

— • Krcmir, MnrryTiunt, jS 
/ItiftJiiiiri, Miinytiiim. 
Biiur I Jof . 02; 

BeUmann Karl, Hof tilocVfn^K-fivr. lo ; 
BrlvtJrrt ln-i Aquilcja. Kumlc, ILO. 
Btntäidus Sandlu». an 
5<TfmI)otn lla'iincillcr, 191 * 
Äff* 1 Wemel, 105 
Btlklthrmttijther KiniitTiiiorJ. Ii» 
Brzimhy, l{ranii|>r.ibL-r 3 
Äan..' fiel , lUunirillt'f . 1 9 1 * 
BiWt'tAti ik-6 iVriRcr Duincai'ilc'.s. ?m 

— Jcr Präger l'niverfitnt. 31 ^ 
dci Wiener Ultivcrfital, ili? 

Binz, Kirche, J^J. 1 in. 

BiUßiittil in Taifl co, 2 10. 31 j 

BUtiienhach, praliiliimfchc Kumte, 

Blafius und (jenoden. Mnrtyr Li _jo, 

/f/.'.'A Benjamin, Main, 24 1 

A'A/ I.or , Scharfricliier 111 Maltr.l'cii Triil 

(iralidi-in, 0-1 
Biihmxfth Lrifa, Au^uftiti'.-r Kirche. 191 u 

— < iartcngiltcr, I m 3 

— Licl'fruuenKirche 193 
B*niphati\*s, Martyrium, 
Herkwski MieLvysIaus, <irat, I I 3 
llftnia, Mof-iKifl, i»i 

tcAx. M Micliiicli i.'.i|'cl.e. l 'i S I''S 
B.'UrXLil-.. Kmlie, 6j_ 

— eifernc K.in-fl, 1 30 

— Üraliftein, 0£_ 
Bnzntr MildJchnu/crfclmle, 
BraiJ.t. I ran; Uraf von, 104 
Brrgcitt, Mtln/funile. 79 

— IrUhinitlclalierLiclic hunüe. 2 ; c 

— rnrjirthes Polt- Stalionsh.ia^, 7_9_ 
Brrinrr Juliatin Kricdrich Krcihrrr iu Sir Ii 

I Ii abmal. IQI 



• Ti.e Siriii-.><«!a lioi i^rn S<?i;rnlü>il<n dccV-ilcn AnwnkiiTig 
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B- tiner Ph, 1t . 99 

Breitenau, Sc Frhar'J-Kirche, ic»9 

ßrrittMwattr, Kifihc t.raUmn.c tun» tilotkcr, 

l'farTc, 22 

— McÜnnj'iMtLliltr, fjiy 

Briurzrc bei ltechtn, Hridengrabcr, 2% 1 
Bretten, Freiherr von, Fi-ld/ciiRmeirter, * i r ■ 
mal, iüll 

Brigantium, rö milche Funrfe, £8, %S" 

— ro milchet Poftrtat oiithtuv 70 

— — Yurrällikhauv JLL 
rotmfche Marktballe, Si 
Tnpogr.ip.iie, 13* 

BrxUt, Rirfcn^rMtte, £8_ 
Brixtn, Kreu/gang. 1 t8 

— lohnunevCnpdlc. 1 1 S 
/i/ vnmürf, Kirche. 3 W 
H'Hxer Muü- um, 1 5j 

- Dom, Krcuzujng, ' »S 

Brünn, Krinnerungen an KailY-r JniVph II . 1 iV 

— St Jacob* Itf j»rrg*ncn t 1 19 
Biuhheifi, tlartinann u>n, 104 

Bitfit 1I0 (im fen Mrt't Heinrich von S-.ru* -^r.'in 

Buttler, Ohcril. ileflen tirahflilttc. IqS 

c 

caU. j, <;l».w.kcntlisiTni, s_i 
( altüii l nrlcltu, Maler, 101 
ttfHtfiflii*, Kirche 11 ml l urhairl, $h 
Canahut tu Biigiintiui». 159 
(j/iT/a^v, Fmirfc, 1 jo 

Cilftf <t"J/lriil, 1 '-:>■«!. Ift<» 

t'rfrrn.r, FiHnWaiic t*vi V .nt u.>. 
Ciirpatci\\ Bene Jclto, M.V.er, 101 
( j/rfitfi-ii Bnlthafar Itram-inta, UM». 
**iT)\-fnf, Martyrium. 4 t 
i'a/ßvne hfi \ ejjlia, 104 
Carpu-, Martyrium, 11 
t \tß*lL\ Kirche, jj_ 
C.r/Airv, ..Itr Gi-If. l-'cn.l-. n ;, 1 14 
LrUhiiliiche iHmtkirchc. £J_ 

- griecliiiYlicr hui», I T S 
tWf/a. n.lchrifllichc lS.,f.lica. 3Hi 
i r'tnftnv, Kirche, SS 
i\ji'tJ/zz:\ Kirchtciii, s_5 
tW/Tti>, Manyrium. ll. 
Ccn/tna^a bei AipnVjn. 

l'fN/r.ti' C&MfMl; . l tsU lur Runll vi 11 r I 1,-tb iri i rh 

I Irnkmak". ■Ion*» I »•.tiiiion. 1 7 ; 
Ckartimu. Martyrium, Li 
Ch.ir/amfivj, Martyrium, rS, ;i> 
i'hrtfa, Min.uitcliViiilir l<> ; 

— «Ire Surft, rfer I »um, 101. 
Sleinrelicf. t-ü 

Chrtmhstr W'otfjj-ing uint I 'rJ«b . < ir.ibHr.r 

t'Ar ifantor, 2ü 

(mi//ti «Ii* hurt, I)arJte.lun«, |L 31 7 

— T uif<*. I Mrftclliilli; hv in 
UcfchiK-uliin^. Durflfllui^, in 
\ \ T^'.lnin^, I Virilr-lun^, ;o 



t'Arißt, l'uriffcatiu, Darftellung, iS, 10 
CArr/ttna, Märtyrerin, 20, 41 
Ckriflpfh Kirtke ntn Arllierg, 237 
CJktj/a/tifmuj, Johannes, Martyrium, 1 7, 
CkrißtpkbiUe* -, 8S, lj_7_ 
Chriß^phhttii im Nußil.'rt a il. l>un^u, 1 iS 

— in A'thofcn, Sq 

— in (."unuilue, $2 
in KirchfelilaR. 1 18 

— in MargarL'ihen. fU$. 
in Mivline'. J A T>onau, 1 1 7 

— in Mc»<lcrndurt. 8*^ 

— 111 Olitr \ elLicti. 90 

— in StL'rping, LLÜ, 

— in Sltiiibtech!. So, 
in Tiilleii, üii_ 

— in Trrfliny, 89. 
f>V/i L Rertc einer altdiriftlichen Kiililk.t. ^ 
Ct'auMut. Martyrium, \Ü 
L'Umens., Martyrium, tj_, XJ^ 
Cltrei/ue Franci^cn«, 3*. 

iW/eilittti, Kirche, $tj 
i'sMafiut, Kirche, 5j_ 

— St Lutia bei. J_2_ 
Cent aJus, Martyrium, 3. 

i\mfl*wtin unrf llrlcno:, die Huiltgen, 2^ ^0 

C*m/tanfin*fe! t SophienWirche, i ; 

L'iirnetini, Martyrium, 3_ 

(ii'jwdj und D.nman, Martyrium, J_i. 40 

Cr djbmir f. Nt.iler, 55. 

CußaHi/, Kirche, gl 

Cycicfcn> Mauerwerk, 147. 

Cyfrianus, Martyrium. IQ. 

f Vi* und J- iKaiine», Martytiuin. t_7_ 

CynitMi und (»ciuiften, Martyrium, iii 
j i'zeihy t l'uinle. tto 
! ' "rjTffitjsvM /. r. Ttlinuft, 

f u, ;i-ttz. F iirif I tirits jMi^iiftoiifclien Sir in- 
ltnminL'f%, i^it_ 

D. 

I 

Damian, Marlviium. LZ. 
DirrJijNt Anton, 1 07 
Daniel, Martyrium. 1^ 4 1 ■ 
Detnibrtg, Kuinerfleine, 5S 
Demeter^ Martyrium. £4_. 
Dtmett i^'J, heil , iL» 
/V//j. Funilr, t.to. u: 
iKuffch Altctthutg, Kirch', 7 1 
DiülJi (Vier, M.iurer. y_t 
Dt%i*ttitt*n-Sf\iuet uu rl, ji. 
Dimato, KLrcltc, SS 
DiömyJius. Märtyrer, $ 1 _ 
Du'nyfiut, Martyrium, UX 
Dttttn h Anruft, rrinr vnn Mittler. it.» 

Wien, 140. 
Pittitkfie u, C ardinal, FrniH. 78. 97. 
/K-fin>tr,i. prahiftunfilir liräl-er, ?2. 
fh-minzc<t, MiiTlyt iten. LlL 
f h'mittui, Martyriuni. 30. 
D'tntft't ricl.'i i:i timk, <»? 
1 />■ .-C-.-m- iLurte'ltin^rn, 



Djr r vmeJi>n f Martyrium, jj. 
Duthei AJamu». 

— Pswl, 85. 
/.hör, Kirche, 7^ 

E. 

iich/idans, Gurtclfulioctllc, 1^4. 
I i.ihtUtui, OuftcllcHna-lc, 1 
! F„Jr!mcin, Wenttl. tirnbm.il iles, uu. 
£y/iVj, Krrche. I I 7. 
b'ß'ertitng, romif^hc KiiimIc, 1 74. 
! ^'. r, ] 'ec.nii'kir Jic, 7_J_ 
f gtath n, NicJcr-OcHrrreiil'. Kun'lr, tii 
Ehmtgt ttlfn, Kuthe, b 1 
EiitH/teei. Hans von, ihj. 
Iii/mm. St. 0«aIJ Kittlic, 21 
A.V.J», S;., ;q 

— - l'ro|ilicl, 28. 4P 
Emailgiginflämlt .1» frllta -chriftliilicr Zeil, 

LLL .40 

F.antllNtt, licil., ilL 
/{mt/iaNus, Martyrium. 28j 
— • un.l Gcnofftn, ^o. 
I'fimathui, Märtyrer, Li* 
Jift/tymia, L2. 
fCt(2/?,u, Martyrium. L2. 
AVwi./dW/, Martyrium, 20. 
/■'r miliui .Strotcnik«*, Martyrium, ^ 
AraAerjr, Feiluui;. Ji; 
f.rn/trim, K.leiriti In-i KcMlte, o_j_ 
Entt.iiimui, Martyrium, iL 
/lutti/iia, Martyrium. 17 
Ettgtuivt, Martyriuin. Ij_ 
F.ugrnta, Martyrium, "> 
Eutaiiitom. Eul.unpU. Martyrium Ltt. 
Kuwrnius, Martyrium, g_ 
liufhttttiix, Marlynuiii, ^ 2S. $2^ 40. 
t-'ttfh' afia, Mat1>Tium. y>. 
t-luttraftüu, 14. 
liuphr^tiitt, die licii., Q_ 
fiwpiui, Martyrium, ^o. 
Euffiui un.l (ieiiclfi-n, i t. 
EuJIrahi'l und CiclMiHWi, LL Ü 
l'Mf>fyK Alu; , ^8 
F.uftt'tui, Martyrium, 27. 40. 
F.u/r£Hiu<. Martyrium, 
fiuf/ia/im. Mnitytium. ü 
/'.tj/ii. J c. , HJ, K'eOiiikus imtl lliifilikki:^, ru, 21^ 

37 

/■Hthymint Novu», LL. U 
1- 

Fehl-Hin, Martyrium. i£_ 
I Ftlb,H, lirfedigtcr Tliurm, 2 I ;• 
111 Ftfliaturg, Gemalil«: von I l uiilnifir, lil 
, Fttikt (Marta- 1. Kirche, 107 - 
' Ftutr,<ftn, die drei llln^lmge im, J_J 
! FijthbtKk. Dr., Iii 
: Fhijik'trg, Skelertgrali, t ;S 

— rtilule. 1 ;o 
Fht mn, 1 Stift >[.). Ola»];ciiM|.le. ^ti, 
Ft'i/.At n.itli Acy\|>lcn. 



Flu*r/ti!/ar in Frefslit/, 24. 

— in Auflief 8^ 

— in C";impilii>, £8. 

— in S-t. Lucia, $ 2. 
frank A. Ritter von. I2ll* 

— Antun, Glockcngirfier. i<>8 
/■'raviana, S j 

/•'rtsefmatftri, wat ift die«, loj^ ^oo. 2QI , 

— im Dome /u Gurk, 

— in Dimaiu, 

— in Fhrcngmben, t*i 

— in Fresdili, £4_ 

— in 'irr Michaels Kirche tu Olmüi, 102 

— f auch Wandmalerei 
Frus, Adrian ile, I4Q 
Fritfoch, rropflcikirche, 7 ; 

Fuchs, Ludwig Georg von Kenlenherg, 10t 
Fug$eriH x Maria Cacilia L'rfula, ( iralin 94 
/•una't bei Cattaro, 144 
FumlfiMtt Carina bei Rifano, 151 



%j abritt, Frxeng«'!, 32 
Gafatfitw, >1 ai iv riii in i_2_ 
Gatvt, St Lattren/kirche, 19. 
GiimiHg % üla«.gcmal«lc f zQQ. 
Gams/uß, Au^Taltun^cn, I 7 1 
Cttvrtsham, kleiner FlticeUltar T 180 
Gtkrvntt, die vier Märtyrer, 1H1. 
Gemälde in (Jbctfo, 10 ; 

— mit der Darrtellunj; der vier Gekrönten, 
181. 

Georgen bei Fmendnrf (St.), SUule, 2X2 
<Ufirgiiti l Martyrium, 72^ j.S 
Gevrgrntkal, Kirche, 101. 

— (Üoi-kc, nu 
Gtvrji /elende, \_ 
Gettrgnt'atiU, SludlVirehe, LOJ^ l^>j 
Gera/im 11111J <irr I.tiwe 10 
Grtvo/iuK Martyrium, 11 
Ginnanus JuJ. i'.iev , 0<> 

ffV/iVr in KnliiuifVb-T,r:|>a. »9» 
Glasgemälde aui C;un"«rig, 3"<> 

— in ArdajmcT. 208- 

— Ml lUottriiui gon 

in Hudigenkteiir Z09. 

— in VilUch. 1 j 1 

— IM fjUf. 3Q.S 

in NLirm Wurth, 20X 
<l/,ttt t lleniard, der altrre, Üü. 

— .Adam Allenbof, Si 
Gi'ocJben in Atfiijj, 

— in llxetienw^nij, o? 

— in ]1ulmi)klt Leijiu, 1 0 ; 
in GeurgeniraLil. HH* 

in Gl H *r£iMill-i:iI. I ■ i») 

— >n Hirf.hl.i'Tg. 1 9 M 
in Ncubci r ', 1 7 2 

— in ( M-'-rhuin/rndoff £^ 
i tii I ►■.»Ii* ' ii f • I Iii ji 7 



Glocken in WciGwalTei . 204. 

— in Seniums, 104 

— in Sanilau, 199 

— in WeißwalTer. l 90 

— in Zeidler, 194. 

— in Zwickau, 199 
Gfotlengifßer, Zach Dietrich, IQO 

Hrllmann, 195, 

— Krank Anton, iq-S 
I — Grohmau», 1 9S 

| — Low N in Prag. 199 

| — Wolfjjanj; Nctithart in Augsburg. 0_2_ 

— I'rtcquey Johann, 19b,* 197 . * 
| — Pieifthmann Jofcph, 194, 199 

— Seltenhofer Friedrich, a>j_ 

— Schwan Melchior, ion 

j — Streicher Clement, ioo 
Gmunden. Grabmal ile* Han» S**gger, I \x 
Geifer n t fruhchriftliche lüm-dc, * jS 
Goldfund in Mlchalkow, uj. 
Grabfunde aus Aijudeja, xxr^ ±r_ 

— in Krigantium, l $S 
Grabmals in lto*kowiu, 

— in St. Martin, 167. 

— /n lircitcnwnng, qj^ 

— i\\ AuBig, üü. 

— in Vil«, mK 

Grabßtin der Margaretha KUinhenfin, 94_ 

— des ILins ?e«ccT, 114. 

de* l'rocek Murkow^ky von ZastFi/1, ßj^ 

— de* ILTns Ad. im, Bürger in Olmüi, 100 

— (Jer Gr Ali ii Cacilia von Wallis, icm 
eine?» Scharfrichter^, 64^ 

(jtaJinü, 147 
Gradt, Kirche, 106 

— Rcliquiar, 141 
Grat, die Burg. 1S1. 
Grauen, Kreu/fttinc, 73 
Gräfenthal Weniet von, 99 
Grtgitrtut, der heil , Hi 

C7n>i bei l,an<lcck, .iltcr Altar, 23S 
Gri\ß-Hr*b*\a, Hol/kirche. 1 70, 177 
GunJtArup, Fund, t 33 
Gunt*rsUjrf t Wc^kreurf. 72 
Gurk, Krypta, ü^. 

— Wandmalereien, 0*. 

— Donner fi.be ]j]ei|rni}ipe. 6t_ 
j Gurtet, Martyrium, 1 3, 

Gürttlfthnattf, 133, 
Gutixring, roimiche Infchrif'en, 



Li 



/Aib'tl-ul. Proplu-t 1 .1 
//dt/mar. TIiuiikis, 'IclTcn Sit-i;r]. hj_ 
//iijtjtw, lii'il . Miirlyrniin, tM 
Jljmhxf/r, \lalcr, i j j 

ilan'ib', Johann ChriAian, Malir ^o, im, 
105. 

ttarJ, Sthlatht 1»ei, FuikIl-, Iii 
IJmeliit, Makf, li^ 



H.-iligtnirtm, (•I.i«niii1crci«n. 200. 

Htlfenfiiin, Burjt, 1 1 y 

Hftafymui, $7. 

Utrmiüui, M.itiwium, 36, 40 

Hiakynthas . f ttynkiniho« 

Hirr, tiru$, Hifuhof, 10 

Hilarion. Martyrium, II, üt 

HMingtr, Glockengießer, S5 

llimmflkr'g , Ctmftu)>liliiM, Si 

Hirfchbcrg, Kirche unil MatlonjiL'niij»«r, 1^2 

— ("iiiler, 198, 

ffrehtraU, Ki-flaurming <lcr Burg, 1A1 

— Siegelfunil, 1S2. 
fledßttler . K von, 1 jü* 

//tijfi-r Juauncx Amlreat vnn, <»rabftein, 240 
Hoffmann Zncli . Maurernieifter 194 
Höflili, Siu!piuren. iSj. 
HoffltUn. Jofe|ih, Ziegeleibefitier, ;e. 
Ilihmttkk, die t-ilen von, 10S. 

— Maria Ma^ilaleaa von, CrabAcin, 1 70 

— Wolfgang von, 170 

— Han* uod Margaretha von Werchv iot>. 

— Andrea» und Margaretha, ihr GraliAcin 
1 '1 1, 

fii't irr gräifr, 77 
Hohkaujtn, die Kirche. I7S 
Hahkirtht in Niedcr-Trianowiu, (»5 
HraJifck, KloAcr bei Olmii/, 10; 
Hüknnviaßfr , KircJir, IUI . 1 97.* 
ffyakinthei, Mattyrer, 27^ 28, «o 
Hyfatiui. Martyrium. 1 4 
Hrppflitut, Tapft, i_t_ 



Ignatius, TheopUorol, i_7_ 

— Martyrium, I c,, 41. 
fnnidim, UiMAockel, 183 
Irtnt, Mattyriuin, I 5, 39 
Il\d?r, Martyrium, IH, ty to 

J 

7,;c,V-/.j, Martyrium, Ujj 1 1 , 34, tS 

— vun IV-rfien. Manvriuru. ij. 
'Januar tNi. Martyrium, 38 
Jtrimia\, l'roplict, L lAx 39 
Ji/m. Ignatius Kitilie, 7_j. 
Ji<<iehim, üatlicllung, S. 
Jt'änuifini, LS. 

7t'.'/, l'roiihet, II 

y, >u:nt;ti j Geburt, 2J± 4CK 

— Knthauptunrj, Tod, i<£, £j_ 

— Uaptlll. ^ in» 

— Theo.'iüu«, Tuil, 2. 

— Ttirologo«, Martyrium. JJ 
Chryiotlamo».. ji^ 

— KIniiaLirrnv 22. 

— suii Pelul^uiu. LS. 

— nnviu, ^ 

— ik-t llit!i<h< r?i^e, 1 ; 
'j-'Hjj, rru]'lnrt, (V 
/.•/mal, l'r«(iliet, 24. 
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J'/ß Man», Steinmetz <|Q. 

Julita, Martyrium, i£. 

Julian, Martyrium, 4P 

Julianus, Martyrium, 37. 

Juliana, Martyrium, 1 5 

Jünglings, die drei im Keuerofen, j_5 

Juflina. 10^ 21l 

K. 

Kai ender bit der r l_, 2^ 
Kalkefen. antiker, in Aijuileja, jc_ 
KxiHinittts, Martyrium, 29 
Katliftratoj, Martyrium, q_ 
Kantet, «ifcri.c in Hoskcmit/. 1 >n 
Kanzler \ irjjil. Siegel, 60 
Karttbrunn, (»r-thirtorifchc Kurvte, 14s 
Kü/Aarina. heil , 1 j 
Kaunitz Willi-, Graf, lyJ 
Kfttlwk, l-undc, UP. 1 37 1 ?S 
Kimer f Clirtlloph, QJ 
Kindermann, Dominic, Maler, l M4. 
KinJtrmorä, Bcthlchcmcr. liL. 
A'trikbrrg , Mar Cac Lu^jjerin ile, GrablKih. 
'Ü 

A'ltinkani WolCgang und Uiwalil, 9_J_ 

— Margaretha Und Dorothea iKlcmLienfmi. 

2ii 2i 

A'foßetneuburg, Stiftskirche, Krvpta, 244 
KniebanM Math . Baumeiücr, IQ j. 
A'nin, Kettling, 17S 
Kondratifr \\\w\ GenolTeii, 20. 
Kmcn, Martyrium, ig 
Kt*ptrnifto lfidor, Q£L 

Krakau, I>om T GInc kenthuirn un>l Uhrtlnirni, 

CK), 1 10 

— - - KriUurirUti^eii. 7^ 1 I j. 

— elit Michael* Kin ht-, 117 
• lic Marcus Ktrclit, 1 17 

— die Kreuz Kirche, 1 1 $ 

— the l)r>rainicaner Kirche, 

— alle reflaurirtc Haufen 22$ 

— JaMoiiow skylVhe» Pähl*. ? ?7 
Krfmsmünfler, ThadWo Kelch, \\1 

A 'rrugtnbtrg, K.iiitlcn, ro milche , , \intH\ 2 

A'i euterhäkun^s/eß, $2 

A'rrut/feine. ~, 2 

A'runaui Si'hloR. 24 y 

A*run{l t Kunde, 1-JiL 

A'stnia, 36 

A'wr« Maren«. Hifcli«f, q-H. 
A'ttnttii, Ruine um! Kirche, 7 j 
Kuriin Maiia rVlicitas, 7-111:1 Thiirii <> ; 
KutUnherg, Parbarii K-rche, 2^ 
Kyrtitt, Martyrium, 2S 
A'yriffot, Hit'chnf, 17, ;S 
Kyfrian, Martyrium, \ \ 



LampaMut. der heil . 40 

Lan^tektr Kran/, 72 

Lang -Ujr~.il, loaliun^cn 1 >j 

Lau Jim, Gideon, Monument. I tu 

L.in/.n t vrrfcliiihrtc* ruiiuMics I -ager. 11 1 



' Lauren tun, Maitvnmn. iQ. 
Latrguy, GUriclfchoalle. i < 1 
Laymann, Ifnrkart von und zu Liebenau, liehe 

Ley mann 
Leinweber, kotiert, Maler, iQj. 207. 
famkfrgft Kalender. 42 
Lentumc, rö milche Kunde. 1 24 
Ltv t l'apft, |_S. 19. 
Levntius, Martyrium, 2J_, ^ 42i 
Lsyminn, Burkart von und zu Liebenau, 70, 

25 " f 

lAbfltimky CoUuwrM, Graf Wilhelm, 118 
Lichtenßein, Karl Graf von, loj 

— Jacob Kruft «on. 97 
Lspica. l.cichenfclder, 50 no 
Arns, Mnfcunt, (ilaigcmalile, 20K. 
t.»ftr. Khchi-n, J44 

Komcrfunde, g8. 
/.ch^ihui, Martyrium, II, ^2. 
LtmtA. MartyriniLi, 2_2_ 
L.'rck, Kirche 7.; 
i.'«'. Nicjlam, G]ockct)gie6er, 82_ 
| Lucas, Kvanj;c]il\, II. 3 3 

— Mönch, 1Ü. 

; lutiatt, Martyrium. Ii, Jj_ 
; Luciüianui. Martyrium. ii> 

Luugau, llaudeDkinate im. i-2-1. 

I ujlrHUHcr klniii Can.il, Kunde, dj_ 

luflthat, rumifclifi Urabfeid, 51). 

/ "'j K | , l'farrer, CrabAein. cj£. 

M. 

Magdalena . Martyrium, 4 I 
ji7iMr»/r* Nciifl4]dt, Minnritrn -Kirche, 1 1-> 
MaUtr, Malhaus, 91 
Maiaiätr, die. ^ 19, £}_, ;;.|. 
Maiartu;, |_7_ 
I M.ilarkiai, PrupliLt. ji^ 

1 MaUrei in den gncL-hiicri-orienlaJiCchen Tvlo 
(lerkirches in der Bukowina. i_ 

— in der Kirche zm ZeLtfchach, 30c 
1 .\famant, Martyrium. 8, 3 2 

Slannitelti Karl Adam Graf und Mar Trier . 

Gratia, tirahtlcm, 194 
JAjr<V«jrtiM, Martyrium, ll 37 
Martin (St.) in Kärnten, Kirche. Ibt. 
ji/,3rrrirj K rulch<\ Konicr«eß. §8 
Maxaritti, Martyiiunt, n. 17. 
Martin, St., Martyrium, 22^ 24^ 3_8, 
: Mardarius, Martyrium, 14 
Margarttktn, Si , Kirche mit ChriftophMd. 
So 

Mat ütft/Jie, 3_r 3_S_ 
.lAr; n> 1 ;d>ilr1. J, 12 

— Verkündigung, 20^ 2_l_ 

— Gilrtclfcn. 23, 41. 

— Kiiifuhrung in ilie K-.rtlie, vi 

— im Tenijicl. 1^ 

— Tod 

-- Himmelfahrt, aj 

— Kgv|.;iaka. ü 

— MiiK-lalrna. it± 11 

Hl "IT IT- um 1 c 



Maria Gurte!. 23, 4_t 

— Magiporc, Krt mit rtimifchem Grab, 5S 

— I'farr und Grabftein de» Chonnrat Thon 
hanfer, 1X1 

— Worth. Rofenkranrkirchc. 202 

— -ichr Kirche, to? 
Martariai, heil 17. 
Marmrni, GüitelfchnaLle. I 33 
Marlin, St., Ort im Lungau, 1 Ja 

— heil , Papft, 3j_ 
Marlin«], Teofila,, Maler, 
Mar Ii r ml, Martyrium. Ll_ 
Matkäui. Martyrium, l_J. 
Mal/t hark, ilant von. 69* 
Martin, Papft, 2J 
Martinianut. Märtyrer, t S 
Matrena, Martyrium. 12. 
Martyrtr, die Vierzig, 2Q. 
Marusinac, tirabungen. 109 
Matthäus Evany . 1 3 

Maultrn. prahifloritclic l undc, tlS. 

Maximus. Martyrium, I". 

Mn/Urieu ken <iei Uauntciftcn der Kirche >u 

Zeltfchach, 207. 
Mtiitktr Th , Maler, UU- 
Mtnas, Martyrium, 1 4 
Metafhraßts, Symeon, 43 
Metktditu, Martyrium, 2J\ 4" 
Michalkens, (.oldhiDil, I 12 
Mithat!, St , 8j ü J9_ 

— int l.ungan, t » 

— a d Donau, 117. 
Mitliih llani, Maler, 240 

Atigoni, Chriftoph, Rxabifchof »o« Wien, £2 

Milltjthmilt, Kirche. 174 

MMßott, Sciftsgcblude. 2± 

Mikolejffw, Tumulus, 5/1 

Mino, Martyrium, LX. 

Miniaturmaltt ei, 31 7. 

Mimdttra, Martyrium, 9. 32 

Mira» und Genoffen, 31- 

Miflet&ath, Sehwedenfaule. 241 

Mitredtra, Martyrium, 9^ 

Mi atrnderf, ChriftophbiM. 90 

Mt'fi/a, Jeremias, Wujmudc. I_ 

Multen, ronianifches Kirchleip, 2 ;9 

Montfcratcr Madunna, 197 

MsntUct bei Kregen«, prahiflonfclie Waffen 

fundftaut, 235 
Matäutfth, Kirche, 7 3 
Mörtel für l'rt-scoinalercii *ot 
M ■failtn, antike, in Parcnro. Uli 

— — in Cilli, 22 1 
Misjfenit: Wciixel Ton, q-) 

Muh--! un.it in Ola r Ocftcrreiili, 234 
Mii'net). ruiiiilche , bei Acjili'ieia gefunden. 

Mu\zen/muü in Urrgenr i ttripintiumi. 2n_, ül. 

— in Canum (Rifani-i. i ;»> 

— 111 Calla. 222 

-- in I lirrftall/rl*. ; ;4 

— in 1'iufcLco, 

— in Keattc. *j3 

— in S'rTttwi"/, 7_£ 



Muftum. Pficdiitiycki'fches, l-etnberf;, L 
MiUtf t «.ttcs.'iCtichen und Cliittrcn, l_J_ 

X 

Xairtl'ma, Kunde. I 7 
Sarkyffei. Martyrium, ^ 
Saum, Prophet, 14 
Xinariut, Martyrium, »j. 
XriJkurl WoHgiag, (ilnekrn^ii lli-r, '|2 
.Vcdw/j, Martyrium, ji 
Xeßor, Martyrium, LI. 
Xtuitig, Stiftskirche, 

— Glocke, 1 1 7 
XtuiAui, St. Johannes Kirche, 71 
Xtukirikert, Andreas Capelle, uo 
Xturrifek, Stifubibliolliek, 2.1J. 
Xtußtdtt bei BudneU, prarriftonfehe Kunde, j 

Xiteliburg, Funde, 17; 
Xttmn, Kirche, igt, 
Xiketaj, Martyrium, <^ 
Xiirfkfrtt , Martyrium, Li. UL. 1" 
Xilai, heil. Vater, 13. 
XrxJerf. Kirche, 1Q1 . 
A'j/o. Felix-Kirche. 42. 
Xffwberg, S Komediu im, r, 1 ♦ 
Xptkkafl von Wernberg Scholaflica. 24Q, 
Xctarius, irrtliumhchei Martyrium, ti 
Xtrs/eitdly, prahiflnrifcher Fund, 2 10 
Xetvahki ile Lilia, uo, 123. tSq 
XufiihrJ a d. Traifen, 118. 
Xykelai, Martyrium, Sq. 
XymfkcJcra, Martyrium, o 



Okr.Vcllcuk, Cbrifloph Bild. 90. 
übtr HttHitndi/rf, Glocke. 74 
Oht>nJ»rf\ priihiflorifche l.atjrr, Iii 
OJrsyw/sii, Profelfor, Conlervator, 1 1(1 
VtJl Franz Ferdinand, Graf, 
Oeirein in Briganliura 100. 
' V'»«», Martyrium. IQ. 
Olmiis. der Dum, 2ii 

— — delTen Altnie öS. 

— — die Domnr^i'l. t|S 

— — deffen Doppelgrufl, jji 

- die Dreifaltigkeit» Säule. 104 

— die Dominicaner Kirche uu. 
die Garniiontkirclie. Uli. 

— die Michaelj-Kirclie, 101 1 70 

— die Morir Kirche, 100 

— die Siani»!aiu-Capc''c. 'io <)'.i 

— die Johannes Statue, 101 
- — die Anna Capi-llc 

— die Juliimni-j. Capelle, <»'i 

— .In* Minuritcn Klotler. 101. 

— die eubifcliaflicbe Rehden*. 10;. 

- die Doinliei tenuaufet. IQ4 

— da» Jesuiten Seminar, 10 $ 

— Ja* L'ünncl^i'iiitin.k. 10; 

— Ini'thril'ii-i! <j2_ 

— U.itliluins, tov 



Olrnüz, [iikhrülcn auf den llaulein, tot 

— die Feflung»bariten 10S ■ 'n 
Qlfikaniky Thomas. Abt von Hradifch, toj_ 
Olympus. Martyrium. L2- 

Oxtßmui, Martyrium, ljL ;o, 
Onifypkeras, Martyrium, 1_2_ 
Onttpk* tut , 40 

OrJm S Spirille de Saxia, I I S 
Oreßts. Martyrium, 14 
0/(<»j, Prophet, 11 

Otct in Kram, romifche liraber. 2,r; 
(hit>tn. foleftincrklnfter. 207 

P. 

/IrrAi'mf'«/, Martirium 2j_ 
1'aJua, St Ant Jisius Kirche, i 
/ alUtt wr. 28, 2^. 

t'amf-Uihui und Genoffen, j_2. 
i\tt-iratius und LfCDotlen. 
l'jutiiiftmcH, Märtyrer, 2^ At^ 
Papti, Martyrium, 
t\if:!iui. Martyrium, lt. 
/'rrvjm.'M. Martyrium. 1 4 
/'arasievJ, die beil., II 
f'atrn-i*, Dom, 

— alteflc Kirche. HU. 

— I''piicupjuin. ULL. 

— die Stadt. 1 Ol , Uli. 

— alter Mofaikfuflboden, J_l 
Fa/itnfii, MaJcr, 2Jaa. 
I'ußrr, Georg, tirabAtin, 1 1»7- 
fau! vun Theben. 17^ 
/'um'»i und Juliana. ü ^ 
I'ti fovi.-, alte Sculptur, 244 

ftipAnefty. Stani>'. , Bid liol vni Olmiir, n<>. u 7 
/VjM/'if, Fresken, £4_ 
/'<(kta<iL. Peters Kirche, ^i>i> 
Ft'm'k. Hartliolumaus. 7- 

Cbrilbiph lti'.il ü 
i'/iagia Maityiium. lü ü 2J. 
/•rlttiU,. Klorter, ^ 
/VAViuMi», W.mdirulercirn. 1 um 
fttntlfin, Wilhelm von, I I t 
/Vfi-ir ad vinculn. I_7^ ^<i_ 

/V/r«;, Sl £7_ 

/Wjc '1, lluttencapelle. 22 

— — Hu£e'allar, 7 1 
/YiunJIrr Kraiu Ignar, <il!. 
/ l htltm< u, Martyrium, 1^ ^ 
/'kttiffm, .\i>i'ftvl. lü. ij_ jA. 
/Tt/.'i 11, und 1 anrn. M.iMvrium. 
/'♦.'viji. Maityriuni- 

/Äiii'ihj, M-uty rinni, 

/Vr .»/• /Vr irr Tyrnl AnliMn Ki-' l.'-em. ijS 
/'träne* Dum, MinoritenLlnrter, uro 
/'/riiit ll.uiptkirclie. F'.uyeläli.tr, Stt. 
/V:;j«i>, Kalhaniien-Kirchleiii 5^ 
/>'if/.'/r. Miirtyriuni, i^ 
/'lumrelkal ic\ie Fresken in (Juik, ti7_ 
/\-ih!tirn, heil i irali KikIkv 217 
/!'./.;> .Jf.'Vr, Funde. 1 74 

/'.'.//.'j/. ticur^; V. icn.'nr Merl s r . 1 -1 fmini 
u i : / . i'i* 



/)./,7. 164. 

— Ri hqiii.ir. I i; 
/Wat, Maler. tj_ 

/VA/ Auton. Uhrmacher. 105 

/Wyrutlei. Martyrium, 10. 3b 

f\rljrkarfv<, Martyniim, 10^. ^ 4'» 

i'erpkynoi, ^7 

IY,,,k*tit, Rathhaut, 7 

Priikijli't ijcktr Friedhof in Sn idnik. 1 3*1 

frag, Ceoriii Kirclrc. 7^ 1 78 

— Dom 7_^_ 

— fladtifches Mnfcnm. NeuV',iii. Iii 

— Kiefenpanurama. itu 

— f niverfitat» Hibliothck. 21 ; 

— Domcapitel ltibliothek. 215 

— bi>liinifcbea LaiideMiiufeum. 

— Paulnnerk'nttcr, 
Merij«, CyrilU-CüpcHe, 7_2_ 

— prabiflorifche Funde. 1 1 1 
I'rtftkrn, prtlhiflnrifehe Funde. 212. 
/'>im Georg. Oberlehrer. 7_5_ 

/\. hus, Martyrium, m. 
/Vfit k&r us, Apoflel. 2q. 
/'retpfius. Großmiltlyrer. 10. 27, 17 
i't ji-ului. 28^ 

— und Larion, 2Ä. 
/ViyV.fi\ Muni'imde. <S 
tWtaßiu,. 11. 

/V-irixirini'/ei-. Wilhelm Kon. t»rabnial, loi 
l'ryifent und GciviiTcn, 2j_ 

R. 

A'a.faur;. gr. Klo.) er, knUbare SlitVcrc' 1 2 > 

tK<j<isLtv, pr-ihiftorifchc Kunili*. j tu 
A'aif/pon-M, gcfuntJen. *i2_ 
A*4f Ä '#*/j, Re<:lt>rcn PalalV 7 j. 
Kare/ih l'vtrr, Woiwode, I- 
tt*it*ik I-iiigrn, Pfarrer, 94. 
Reick Wc.lfjj.mg, Haiime^ler Inj. 
fC,,t' f^, fj 1 tl »fit i 11 in, «)4, 

— rLiinirclic Münze gefuniici.. qj. 
Kh<tn Uurclinich. t untlt , io_ 
A'AietM, alte vcfTunVene S^^Ut 1 > j 
A'twniti, )r rüluAorifcfie Kun*!rtAtU', 2 jü. 
A'w<t, romirtlte* Grab, 6$- 

— Mari. 1 Inxiol.ita Kiri.be, 7 ; 
A't/tin,?, 145 

A'^'i»«, Marl vi tum. ü. 

^^'•! flf,s ' , ' r j\ prihiflorifthc Tuivlc, 

A'i Ai'rwö. Kirche un<l WamlraaU-rck-n, 2i 

AVw, St. Lnrcn/o I 1 '. I, M,„ jo_ jj_ 

— S. Paulo F. L. M.. ^_ 

— S M^ria Mng^icwe, ^_ 

— S? Smanna un»! Ikr« lcfn. Kit». 5k-». 
192 .* 

AitHiJtht Meilcntlrinc l>rt iler Tafern er AI] ^, 
MB. 

RsmtfcHr Kaifcrtniinzen gefunden r» Riütio, 

A^mi/khe StTaflcmcrtc in Kärnten. 

— Skulpturen in A^uileja, \*Z 
A\>t£inA i hnlL-hli. C«rar»ncin, U17. . 
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/',>/• Ar J Kr.. 19«, 

ßC.ßtt:, pr^tiiflo/tfcHc Kumte, u8. 

ÄV/r* Geurg Horali 1.. 15. von, o^. 

— Mar. Kcl , Krcifrao, Grabmal. 
Kranr Karl Krcdicrr, Grabmal, 

— Kannlicngrab, u j. 
A'mfiu'ftt, Krzberiog, l ardinal, yS, 
h'utncnmfekriß, bo_ 
RjrftUivif, ff-.lhuhriftüclie Funde, l 



.S'aAti< Straulatov 2?, 24, jH. 
Sa?\tfhiu* r Maiiyrium, <v 
AWjnhj. Martyrium, 2ü 
S t uehi, Panorama von Prag, iij. 
SaJrfi-r ) .. Kupfcrftethrr, 2 iO. 
5d.^v« K*i. Freiherr vim, i 
Sa/amoM, Gr* Meld. I jo. 
.WpwitffiV/d, Martyrium 29. 
.WrAwrx, Dum, 

— Francis« aner -Kirche , 7 j 

— itefcfiijjungcn am Mu!icLfcl>er£e, i?g. 

— Studteü Kircht.*, 2^ 
•- llcxcnthurra 2_jS 

Stji'i'na, nnicrtc Grabungen. lou 

SaitJ\tu r Kirche und G^nuki*. in I 
Sounikai t La Tene Kund im. 1 70 

Se&ajhan, heil Märtyrer, ^ 
Sfbr sgond'it Nic>>' , 1 02 * 
S*r/ia, Maler, 192 
SeMam. Bafilica, 7j. 
Sedier . Kirche. 2i 

Segler Johaun Von Mudenbach, Grabmal, 1 1 4. 
Seitenh&f'er, Glockengießer, 99. 
S'pt/mhr, io_^ J47. 

Strg$ui und liai.chus, Martyrium. t_q_ JJ 
Streik, Kunde, 2 jj. 

Schauenburg, prabifturifche Fundliatie. 1 j2 

S* hmnteh, Familie, 70 

SekieifenrtHge, 76, 

SehLinitt Kn.ft von. Grabbeln. 1 9 \ 

St JiiueJtfHtiM- Pfarrkirche, 191 194. 

SchmieJeifenarbettru in (ilmuz, tm. 

— in Hwhmtfch LrijM, tu? 

Sc kmttt e A ' egcn/läutte, prähiuVjT.fchc ^clur den 

in Langujci.l, 1 1 y 
Srkmtialtar in Fravmn. 54 
Sthißl, Kirche, 7 j. 
SeAsh'mjßt, Tu iiiii 1 1 , ^9 
Scharet Jan, M.iIit, yj_ 
ScAftlt Matthäus, Glockengießer, S7. 
Sckröjfei von Schrutlcnhe-ini. Cmonkuji. 104 
.SYAva* Melchior, Glockengießer in Olmtlr, 

1 ftf» 

.SV A war .enbtrg UitQ Heinrich von, 2 
S+huwter, prnhiltonfche . ücfuiulrn in Laug 

ujeid, l ro. 
Si*<J"ti bei Aqiidrja, 45. 
Sergius, Martyrium, iü_ 
StihfHJthiüffr, che heil , j 
S-erning, Sl. l.'hnliupli IEihl, 1 1 X 
5/.V>«, Martyrium <;■ 



Si>?jri»t, M.my mim, 24. 

Sief*;' iler Capelle in Hury Hochwald, 1S2, 

— de*. Wicuer I Jumpiopftei Vigilius Kunz 
ler, ö=L 

— der Stadt /wittau, 243, 

— der Stcinmcuc in Villich, tSi 

— de* L>Mindechaiits Thomas lladmar m 
Wien. 

— Tnrnaii, 114, 

StJbeiegz, roim^cUc l uiuk-, 1 7 ^ . 1 7 j, 
Su'ii'H, Martyiium, >}. 
Sif.> % \ heil , 27, 
SietvKtfih t Muni (und, 72. 
Smergv, Juhinnev (.'ape.Ie, U2J_ 
SMyti, Kcti;1ii:i',fcM, £2 

Si'tritrterau Beckk Maxundtan J"f'j[di. Krtilieir 

v<*n, FitrflerJiUilYhnf, 
X'/Arr. Maityriiiiu, ^2. 
Sy/A 'Mtfli, rr>phtt, 
A'/i'wii tÜaudiii« Freiherr vmi, 
Si'fymui, Martyrium. 40 
5t 1 r*iM r Martynun:, H,, { 2. 
Sfri/ate, l).. in, LJ. 24 j. 
Sffxtt'Mm tuiinauaL' salv., 215 
Sftiza AihUca, 1*22 * 
SpinJi. H. luril 1 4 

Sladriherr Joh , 2J_1_ 
Stcigbugri, gefunden, tu 
Steitttitht, Chriftopltbildcr, So. 
Stetnmett, FrofclTor, 1 
SiiiHmftzxfüken in KrcftÜU, Jj_ 

— to Maria-Feicht, 108 

Sfrm/vi auf romifchen Heurohrcn tu \Vel>, 

Li. 

Strfka* >U-r Neue, \lar1>rniiu 
Stefkamiiitt, Martyrium, Ij 
SUpktfus, Mflrtyn-r. 14 15 4 » 

— der Gule, tnuldauifcber KurJl J- 
Stimmer T*>li , Maler, 240 

SiraJa Octav . 241 
Straßtngtt, frühchrtfibche Kunde, 1 
Straivniti'*. Martyrium, 16- 
St reicher (1 einem, Gin. kengiellci m Uriinit 
100 

Streute, SWtlt'lfmht, 1UL 

Stet/t I.aJija, runüfrhe* Grabfeld. 5*) 

SMftau'rttit, Kl'tfterkirche, r i 2a 

A'wfiaTi'd, Kl'tftt'rkirtlie, 1 -* 

SylVfjItr, IjlII , J_u_ 

Symc<in, heil, |S. 2.{. i5. 39. 41 

— /«Inle*. 21 
Stvlite> Marlyi iiun. 



7 irr^^r . Kiithi.-. ]J_ 

/ t r //i i *i w j„ M ;irt y r 1.1 in , ; > 1 

/ant/ia*, Kribifchof. i_n_ 

TatiaMt Murl>rium. 10 

~JjraiHi>i % Martyrium. Iii. 

7di/i.n, Kirilu-, liildflncke', 2 IQ. 2 I 

T,*;it:er <J-.it! Ich runde. <j~. 

TctentiU! und GenolTeii, H. iS 



'/ ff **ien \igii t KiitUc, ^_|_. 
TAadt'irus, Martyrium, 2%. j 1 
/Ttvnhüuftt (Thüiinrat. Grabflein, ül 
/Ttei'Ia, Martyrium, q. 
Thectlatus, Martyrium, 2<j- 
ThttHer Strülilfllc^, ^, 20. 

— Trichinös und GcnotTcn, jj^ 2;. ;7 
rhee-delc-s, Martyrium, 12. 

Thcoticrus, Martyrium, 18^2^ 2S 
/kcttt/i'ra, heil . ^_ 
Theciii*fiMs, heil., 1 fi- 
Tkee-iUfia, Martyrium. 39 
VAcVt/pim und Parnienm-», it^ J^j pj 
TheeJulcf, Martyrium, lS. 
'fhstkiyjfrt, heil , S, lü_ 
Thc<?nai. hei! , tu 
Thecfhanei, ConfefiVir, 2ü 
rhenfhiiriui. Martyrium, £2. j2_ 
TkcefhyUktes, 2£L 
Theofemfioi, heil , 16, 
TMeritf>#ntes, Martyrium, 2^ 
Thimdhiius, heil , 5_, 1^ i J0 1 I 24 
'f'hvmxs, Apoflel, to, jj 

— vun Malen, 27. 

f'hon Ornaments an yriechifth -nriciitaiifclte 

Kirchen, 129 
/Äwyw-Valle'iasaina. Matthias Graf vmi, O 

müzer Pomherr. 104 
Thyrß\i und l.cukiui, Martyrium, 
Timtthäm und Maura, Martyrium, 

— und AnafVnliui., Martyrium, \ 7 
Ttn/enftifs, römifches, 

Vtfthltr Ottu, 
'f'aehezeitz , Kirche, 7 j 
Tvmiwit t StantsIall^ vun, 1 1 5, 
Traufchkvwih t Kunde. 2 
Trefßing. Chr-ftophb|M|. 82 
rrrm/ri, Kirche, 73 
trenkwalti M. vun. Frnfefl'ur, üaü. 
'/rient, Horn, ^ 

/rychtnpi und GenufTcn. Marlyiiuut, 2J_ 
Tricfl, römifche Kunde, 5 7 , 1 1 1. 

— roniifclie Hv^en, lob, 

— Ktrche Maria Ma^urc, lob 
irephymm^ Martyrium, 

Trejrrr Ferdinand Graf, Itifchof \><n < Mmu 

V'tü^au. GraljftctiL, 64 
Trypken, Martyrium, 0, iJL ^2. 
/rsartitWitz iNiedcr- i, <> j 
ftehantfchUr Paul, Xtmiucrninun 91 
J'nmuU, [tnkouinj 24t 
/itrti.nt, Marklliv^cl, 0^- 

u. 

IfartiJ, heil , Li 

Ulfen. Kirche-, 1 74 

Unter iber-tr ldirilii>ph, M.Ucr, <j 1 

Uhsehiberg, Kirche. 1 99. 

v. 

l**iAv/*-i |i>hann Auguli, Maler. S4 
l'alienhu* £ Gerhard, 2J_ 
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l'i-glüi. Horn, ii>; L!ü 

— Miifcum, ioA 
Vermittle, SC,, 
l'tUkura-, Kirche. 7__J 
li/ler, Martyrium. Li. 

Vifrztghu fc« hei Z* i Hau, j>i. Midi"! injie Kunde, 

Viklrirtg. Wandmalereien, 7A- 

l'ületi, ( .Utgcm.'iMc in der Pfarikirche. m 

— -lVr.111, fruhthriilliche Funde. HC 

— Siegel licr Maurer und Sleinmelxc, 1S1 
J'V/i. Gr.il, dorne, iikM 

Iv^rr/ertitii-A, prahiflorilchc Kuudc, III 
l'icrnliui, Mnrlyiiiiin. ij_ 
l\nk<rits<%rH, FreicoUlder, iqo 



vv. 

H'jj'A/tcmj Pclcr. fHutkcngießer, t>j_ 
H*Mr J S vtin unil in Waiflcnau, Uratdiejn. 
Ut7_ 

Wml/chach, romifebe Wege, j8_ 
H'alJfttin Alben Graf von. i qt) 

— Kerl ton, iqo 

ll'allu Cacilia Comilii-ta, Lüu- 
li'anJmaUrtitn in der Kufcnkiiiii c.i|n!lr zu 
Maria-Wörth. 30 j 

— in Mahri/cb NculUdi, i lg 

— in der Kirche zu Vikinng, jj_ 

— in i Ich ^riechifcrrcmenlAiiichcti Kirchen 
iu Woroncti und Sucitwiiu, t u. f. 

— in K'jiii, S l.<>rcntt>. 

— zu Rormzna, 7_^_ 

— in iler Kirche /u Auttig. An 

— in der Kirche m Vitflnng. 2i 

— in der Niclai-Kirchc zu /«»im, i ? i 

— in der St. <ieorgsKin'ie zu Trag. 178 

— im Kreuzgangc *" Uriaen, 1 18 

— in der Kirche von 1'cllizxano, i*ji> 

— in der Kiehc zu Taillen, üj. 



Il'ungn, Friedrich vnn. Bifclmf, 55 
ll'afptn der Familie Rod. <(j_ 

— der Familie lilaU, 8£_ 

— der Familie Weichs. 109 

— iler Familie Klcinhan*, 2i_ 

ll'atra- Moldawilza. gricchiich-oricnlaulclici 

Kluller. 1 * 
H'rißuaJTer, Kirche. K)i. im 

— Iiohmifches Thür, 105 
H'rllchrad, (iedcnkftcin, 13a. 
H'rls. romirche Kunde. Stfi. 
Il'ctst>erg y Uniengrahcr, 3aq. 

— HiMflf.i kl, Iii. 

Il ten, Stephanskirehc, 1^ ü 1 74, iS 1 

— Maria Site ^enkirche. 74. aoej 

— Jefniienkirche, 7_i; 

— 1'aiLanerkirche. 2±. 

— Tiinitanerkirchc, J_£. 

— rüniifchc liralimndc, 12,}, 1:1 Liu 

— — der Karnlnerflraftc, 1 24 

— — in der Rockhgaffc, iir» 

— — lieim K0nfllerhaii6, 1 Sei 

— — in der Schauriergatfc, I*" 

— — in der Heßg.iflV Im. 
rumifche Sltaflenrcilc, Ii j 

— — in Sinimering, Iqo 

— lumifchc Mauerzuge am llcidenfcinifl. 
Ud 

- in der CnUlfchmiedgaffe, 1H1. Lü 

— — in der Naglergafle. 12_\ 

— — am Neuen Maril, 1 ja 

— — am Hcidcnfthnfl, 1 21 

— — in <ler Uugncrgafle. I2j 

— Maifchakei hnf, •)<£. 

- Utifbililiothek. iul. 

— Umverfiiais Bibliuliiek. ;i7- 

— Salvalorgafle, i8«t. 

— - l'laokengaflc, 189 

- (»milchet Slandlager. 12 > 

- I >on;iu l.inic>>. Kro 



Ir'nu, Mannlulfer < i iincl j.ralsulo' Kunde 
124 

Wiener- Xtußaät, (»K>ckcntliurm, 31 ?. J18 
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